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Vorrede. 
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& ; find: nun. zwanzig Jahre vefiofen ‚ daß ich 


die Geſchichte der zeichnenden Künfte in Europa 


Ä ſeit ihrer Wiedererſtehung bis an das Ende dei 
achtzehnten Jahrhunderts auf dem Wege ber ger 
nauern Kritik und der kauſalen Zufammenreihung zu 


bearbeiten übernommen habe. Die. Geſchichte der 
Mahlerei in Italien Frankreich J Spanien und 


Großbritannien iſt bem Publikum nad und nad) . 


übergeben worden, und man hat. meine, mit unge 


theilter, redlicher Anſtrengung vollendete Arbeiten 


anes ermunternden Beifalles wuͤrdig geachtet. Es 


⸗ 


1 ’ 
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! 
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W / v 
BR; Borrede en 
fehte nun noch die Geſchichte der zeichnenden Kunfte 





in Deutſchland und ‚den Vereinigten Niederlanden —W 


on deren Bearbeitung ic) nach langer Ueberlegung 
ſchuͤchtern ging, weil ſie weit uͤber die Kraͤfte | 
eines einzigen Mannes zu geben ſcheint weil fie | 
dis jetzt ganz vernachläffigt geblieben ‚und fein j 
biſtoriſch gemiues Wert vorhanden iſt, aus dem 


ſich der Gang uͤberſehen ließe, den die Kunſt ſeit I 


den aͤlteſten Zeiten bis zu ihrer höchften Bluͤthe 
in Deutſchtand und ben vereinigten Niederlanden . 
genommen hat. Und Boch ‚ je glängender die Rolle 
iſt, in. welder Dentſchtand von neuem erſcheint, 
| | und je allgemeiner der Sim für altdeutſche Kunft 
und Literatur erwacht, deſto lebendiger muß bet 
Wunſch nach einem Werke werden welches uns 
die Geſchichte der vaterländiſchen Kunſt, die uns 
unter allem zunaͤchſt am Herzen liegt, erzählt, bie . 
unſterblichen Verdienſte der Deutſchen und Nieder⸗ 
lander um alle Zweige derſelben und bie unetmeßlich 
seichen Kunſtſchaͤtze aller Art nahmhaft macht, um 


— 


| Borrede | yıı 
die Bewunderung , bie wir biäher nur den Voͤlkern 
des Alterthums unb bes Cädens gezollt, aud ber 
deutſchen Kunſt, freilich auf eine andere Weiſe, 
ober in vollem Maaße ſchenken zu koͤnnen. 

Aber ſo wie im politifchen Gebiete erſt durch 
Special: « Arbeiten dev Weg zu einer hellern Einſicht 
in die Unermeßlichkeit und im bad Ganze der allge⸗ 
meinen deutſchen Geſchichte gebahnt worden iſt, ſo 
wird eine deutſche Kunſtgeſchichte erſt dann zu ihrer 
| endlichen  Geftaltung gelangen Einen ‚ wenn mit 
kunſtliebendem Sinne und forſchendem Fleiße in allen 
Provinzen -Deutfchlands Special⸗ Unterſuchungen be— 
gonnen und ausgefuͤhrt ſeyn werden. | 

Ob der Plan, den id; meinem Werke zum 
Grunde gelegt, alle bie Forderungen , bie man an 
eine allgemeine Geſchichte der zeichnenden Künfte 
in Deutfchland und . den vereinigten Nieberlanden 
machen Tann, erfüllen wird, Dies mögen unterriche - 
tete Lefer entfcheiden. Bei der fo geringen Auöbente 
in verſchiedenen Jahrhunderten, bei der Unmoͤglich⸗ 


[4 


x 


vın Borrese 


u Reit, dad Waeinanbergreifen der ‚meumichfeitigften - 


Kunfibeticbungen als ein. organifches Ganzes vorzus, | 


ſtellen bleibt es vielleicht mein einziges Verdienſt, 


die wichtigſten Zeugniffe qus der Fuͤlle von Hülfss 
milteln, ‚bie mir zu Gebote fand, v gefammelt , einen Ä 
Ueberblick des verwickelten Ganzen geliefert, und in \ 
die unüberfehbare Maſſe Ordnung und Zufammen: 
| bang gebracht zu haben. 
Um die Ueberſicht der Gefchichte zu hen 
habe ich das Ganze nach den Kreifen und Provinzen - 
geotbnet „in welche Deutſchland getheilt war, ehe. 
dad ehrwürbige gothifche Denkmahl unferer Reichs⸗ 
verfaffung zertruͤmmert wurde, und durch einen ſchwe⸗ 
ren Krieg alle Geographieen umgeaͤndert, alle Land⸗ 
- harten unbrauchbar geworben find, ‚Zudem ich die 
geographiſche Darftellung nach den. ehemaligen Krei« 
fen zum Grunde legte, wurde es mis leichter, in. 
“jeder Abtheilung nach ber Zeitfolge zu erhaͤhlen, 
weiche Schickſale die Künfkg i in einem‘ Kreif e gehabt, 
und Ale zu entwickeln , was auf ihr Ganzes und 


u Barreda | 1X 
heſſen allmaͤhliges Wachöthum, deſſen Vereblung und. 
| Vervollkommnung groͤßern ober geringern, nahen 
oder entfernten ‚Einfluß gehabt bat, Ich Tomte 
damit bie politifchen, den. Künften wohlthätigen 5 
ober nachtheiligen Ereigriſſe verbinden, und ein 
Gemaͤhlde von der allmaͤhligen artiſtiſchen Veredlung 
Deuiſchlands in allen feinen Provinzen entwerfen, 
Der erite Band und die Hälfte des zweiten ,. welche | 
nur von dem Zuſtande der Kuͤnſte von den fruͤheſten 
Zeiten bis zum Aufang des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts handeln, muͤſſen daher als eine allgemeine, 
vorbereitende Einleitung angefehen meiden „indem fih 
in der Zolge die Erzählung zu der Geſchichte der 
Deutſchen und Niederlaͤndiſchen Schulen im ſtrengen 
Sinne des Worts wenden, und von jeber. beſonders 
ſchildern wird, durch "welche große Maͤnner Schuͤ⸗ 
ler und Nachahmer ſie nach und nach ſich gehoben, 
an Umfang gewonnen: und endlich zu der hohen 
Stufe der Vollendung gelangt ſind, auf welcher ſie J 
in verſchiedenen Zeitraͤumen ſtehen. Und ſo nur 


x u Bortene. 


| war es mir moͤglich die Geſchichte der Kultur ber 
zeichnenden Kuͤnſte mit dem weſentlichſten aus den 


Biograbhieen der um m e hoch vetdienten Männer 
zu einem lehrreichen Ganzen zu verweben, unb einen 5 


° richtigen Ueberblick über das Ganze zu. gewinnen. 


Das Studium der reinſten Quellen der deut⸗ | 
‚ fen und niederlaͤndiſchen Geſchichte habe id. mit | 
bei meiner: Arbeit zur erſten, unerläßlichen Pflicht 
gemacht, und daher die Annaliſten, die Ehroniken⸗ | 


ſchreiher des fogenanuten ‚Mittelalters , und ben 


großen Keichthum von Werken, welche bie Gefchichte 
der. beſondern deutſ chen Staaten des geſammten deut⸗ 
ſchen Reichs betreffen . entweder ſelbſt burchgelefen, | 
ober Auszüge daraus mit diblomatſccher Genauigkeit 


| verfertigen laſſen, bei welcher Arbeit ich ben fleißi⸗ 


gen Beiſtand meines aͤlteſten Sohnes, N. diorillo, . 
 tühmen muß, Denn den. Zuftand der aͤlteſten Kir⸗ 
chen und Kloſter der Mahlereien und Sculpturen, | 
. mit welchen fü e verziert waren, lernt man mur dann - 


in feinem: wahren Lichte Tonnen, . wenn man ihn 


/ 


Vorrede. xu 


von Augenzeugen oder von Schriftſtellern, die ihnen 


ſo nahe waren, als moͤglich, erzählen hört. Allein 


leider iſt ‚nur zu oft ein duͤrftiges Aggregat von eins 


zelnen Namen und Nadchrichten die drucht des muͤh⸗ 

famften Fleißes und Nachforſchens geweſen. | 
"Da. die befhwänkteften, meiftentheiß wenig 

erfreulichen Kunſtanfaͤnge der Deutſchen dem 


Geſchichtsſchreiber eben ſo wichtig , wie bie. vollen» u 
deten, großen Kunſtwerke ſeyn muͤſſen: : fo habe ich 


ſie nie mit Stillſchweigen uͤbergangen, ſondern als | 


" Zeugniffe der hiſtoriſchen Entwickelung der deutſchen 


Kunſt beſchrieben ‚und als wuͤrdige Dentmähle 
des vaterlaͤndiſchen Fleißes aufbewahrt ob wir 


gleich einen großen Mangel daran leiden, der durch 
die neuern Schickſale der Kirchen und Kiöfter noch 


vermehrt worden iſt. | 

Wenn die dunkeln Regionen in der. ‚Altern 
Geſchichte der vaterlaͤndiſchen Kunſt durch meine | 
Bemühungen mehr erhellt worden find, wenn e8 


mir. ‚gelingen ſollte , bie merkwuͤrdigſten Denkmahle 


x Borrede 
— | der Mahlevei und Sculptur der Vergeſſenheit odeu | 
gar der Zerſtoͤrung zu entziehen, wenn man end» 
lich die reine Liebe zur Wahrheit, den Fleiß in Aus: 
wahl der Materialien und die Aficht des Ganzen 
richt · verkennen wird, fo würde ich für mein fü 
muͤhſames Geſchaͤft einen hirerhenden Lohn m | 
u wid finden. 
Göttingen, ii im April 1815. 
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N. Erfcheinung ber Römer an den Ufern des Rheins 
und der Donau bewirkte eine merkwürdige Veränderung 
in den Sitten, der Denkungsart und Lebensweife der deuts 
fchen Völker. Die Römer kamen ald Eroberer, nicht aber 


. ald Barbaren, aus dem Sige der Künfte und Wiffens 


fhaften, aus Rom; die roͤmiſchen Deere begleitete gleich 
fam eine wandernde Stadt von Künftlern und Kaufleuten, 
die fähig waren, die Beduͤrfniſſe cultivirter Menfchen. zu 


befriedigen. Um feften Fuß in Deutfchland zu faflen, ers . 


richteten fie eine Kette von Kaftellen an dem Rhein und 
der Donau. . Hier nun fiebelten- fi Roͤmiſche Kuͤnſtler 


. and Kaufleute unter dem Schuße der Waffen an, und die 


Forts und Standquartiere gaben einer. Reihe von Städten 
ihr Dafeyn. Die Städte, welche die Römer auf dem er: 
vberten Gebiete in Deutfchland gründeten, bevölferten fie 


mit Kolonien, die fie aus Rom dahin führten. , Diefe, 


Zöchterftädte waren der alten Mutterftadt Rom in ihrer 
Stadtfreiheit und Regimentöverfaffung ganz aͤhnlich. An 
ber Stelle des Senats hatten fie, wie andere Kolonials 
und Municipalftäbte, ein Kollegium von Dekurionen, 
welchem man das Prädikat bes erlauchteften,. ebelften, alaͤn⸗ 
zendſten, unverlebtlichſen Standes in d Stadt sad. Die 
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thumsforſcher nicht leicht beweifen. Alle Monumente, wel 
he die Römer zum Andenken großer Männer errichteten, " 
und auf die Nachwelt brachten, fehen ganz anders aus 
al3 diefer unfsrmliche Steinklumpen,. an dem nicht die. 
geringfte Spur zu finden, daß er jemald mit irgend einer 
Figur oder Infchrift verziert gewefen. fey. Die römifchen 
Dentmähler verrathen uͤberall einen feinen Geſchmack, und 
eine ganz andere Form. und Figur, wenn man auch an: 
nimmt, daß die Infchrift daran verloren gegangen fey. 
Es ift wahrfcheinlih nur ein Ueberreſt des feften Caberi 
Moguntiaci. . i an J 
Weit ſicherer kann man die Truͤmmer der alten roͤ⸗ 
miſchen Waſſerleitung für dasjenige halten, wofuͤr fie aus⸗ 
gegeben werden. Sie iſt waͤhrſcheinlich unter dem Dru⸗ 
ſus erbaut, mithin ſtehen die noch uͤbrigen Pfeiler davon 
über 1800 Jahre; ein uͤberzeugender Beweis von bee 
außerordentlichen Feſtigkeit der roͤmiſchen Gußmauern. 
Die Duelle, von welcher das Waſſer nach Mainz geleie 
tet wurde, entfpringt unweit des Dorfes Finken auf ei= 
nem hoben. Berge, und. liegt 28665 Schuhe von dem 
Wofferbehälter vor dem Gauthore entfernt. Das Waffer 
wurde alfo drei Stunden weit über ſtarke Anhöhen und - 
tiefe Thaͤler auf dicke Pfeiler fortgeführt, deren Höhe in 
einigen Thaͤlern über hundert Fuß war, ben Wafferfanal 
ſelbſt ungerechnet, befien Höhe 6 Fuß betrug. Einige 
Alterthumsforſcher, die ‚ben Urfprung ber Quelle, ‚und 
ben Gang der Wafferleitung nebſt ihren Pfeilern genau 
. unterfucht haben, verfichern, daß von mehr ald 500 Pfei- 
- Iern die Sundamente in. der Erde fleden, und daß noch 
heut zu Tage 62 Pfeiler gegen bie Ede bed ehemaligen 
Nonnenkloſters Dahipeim über ber Erde fichtbar find, die 
in einer geraden Linie 16 Schuh weit abftehen. Einige 
derfelben find noch Uber 3o Fuß hoch, haben an der Erbe 


über ı2 Schuhe im Durchmefler, in den Zundsmenten - M 


Telbft aber uͤber 5. Schuhe, Sie ftehen auf einem Grund 


N 
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von feinem Leim, und finb oben fehr verwittert. Die 


Meinuhg, daß die Pfeiler mit Quadern bekleidet ‚waren, 
bat nach neuern Unterfuchungen fich beftätigt. a) 

Bon ber sömifchen Brüde, die bei Mainz über den 
Rhein angelegt war, Tann man noch bei fehr feichtem 
Waſſer die Grundpfeiler ſehen. Auch diefe Brüde war 
ein Unternehmen des Drufus, wie Florus .verfichert, b). 
welches Julius Cäfar, ob er gleich zweimal über den Rhein 
feste, nicht gewagt hat. Aus dem Mönch von St. Gallen c). 
und dem Eginhard d) ift bekannt, daß Kaifer Karl Der 
Große hier. ebenfalls eine Brüde über den Rhein fünfhun: 


dert Schritt Iang errichten ließ, die aber nur von Holz ge: 
weſen, und Turz vor feinem Tode ein Raub der Flammen 
wurde, Vieheicht ruhete fig auf den römifchen Srunbpfeilern. 


Sein fchneller Tod hat ihn, wie der Sächfifche Dichter vers 
fihert, e) an dem Bau einer maffiven Brüde gehindert. 

Naht Mainz iſt Trier vorzüglich reich an römifchen 
Monumentenz; nut muß man bedauern, daß aus Mangel 
an Kenntniffen und durch Geringſchaͤtzung viele und wichti⸗ 
ge Sachen, wie zum Beifpiel das prächtige Amphitheater, 
gaͤnzlich zu Grunde gegangen ſind. Zu des Jeſuiten Ja⸗ 
cob Maſenius Zeiten, ter im Jahr 1670 ſeine bekann⸗ 
ten Trierſchen Annalen drucken ließ, war noch ein. anfehns - 
licher Theil davon übrig. f) Jetzt ift faſt gar nichts mehr 
davon zu fehen, ald ein amphitheatralifcher Düse, ber zu 


einem Weinberg gebraucht wird. 


a) Eine ziemlich gute. Abbildung. eines Bogens ber Waller 
jeitäng mit den zwei Pfeilern in den noch übrigen Mes 
ſten der 62 Pfeiler, findet man. bei uchs am a. O. 
Tab. XXI, zu ©. 344. u. Tab. AAN zu & 350% 

b) Lib, IV. cap. 12. 


“ e) Monachus San - Gallensis ap. Hahn, Monum, ined, T. I. 


p. 562. 
d) Vita Caroli M. o. 17. 


e) Poẽta Saxo, Lib. V. p. 247. 
f) Annalos Treoirenses p. 85 
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“ Die’ Porta alba ‚und Porta nigra zu Trier ſind eben⸗ 
falls zwei merfwürdige Ruinen, vorzüglich aber fcheint bie 


"Porta nigra, jest die Kicche bes heil. Simeon, das größte 


und flaunenswürdigfte Gebäude der Römer in Deutſchland 


zu feyn, das Einige mit vielem Scharffinn fogar: den alten - 


 Treviris zufchreiben, weil die Banart einen fo eigenthüm: 


lichen Character hat, den man an andern Gebaͤuden gar 
nicht wahrnimmt. Das ganze Gebäude ift mit ungeheueren 


| . Blöden zufammen gefegt, amd hat durch das habe Alterthum 
eine ganz ſchwarze Farbe erhalten. Es beſteht eigentlich aus 


drei gewoͤlbten Stockwerken, von denen das dritte und oberſte 


aber erſt ſpaͤter aufgeſetzt worden iſt. Die zwei untern 


Stockwerke find durchaus maffio; Mauern und Gewoͤlbe 


find durch Quader gebildet, und zwar ohne Kalk, oder fonft 
eine andere fichtbare Verbindung. Die großen, und zum 
Theil ungeheuern Steine. find aber mit Fleiß zu den Eden 


‚und Winkeln gehauen, ja fü, daß felbft. die Eden mitten 


im’ Stein auögehauen find. Eben fo die Bogen in ben 


Gewoͤlben. Alles ruht durch feine eigene Schwere auf ein- 


‚ander, und das Gebäude kann noch Sahrtaufenden troben. 


Einige glauben zwar, a) baß die Steine durch eiferne Klam⸗ 
mern verbunden worden: wären; dieß iſt abet, nicht der Fall, . 


und waͤre auch bei einer folchen Steinmafle durchaus unnöthig. 


Die Gewölbe find niedrig, und durch. flarke Pfeiler von 


Quadern unterflügt, wo denn die Dede oben von Quadern 
 ebenfalld fo ausgehauen iſt, daß die Rundung herauskommt. 


4) 3.3. Masenlus 1. c, p.08.09. „Moles grandiorum passim - 
“ dapidum, quos seni at deni quandogue viri loco vix dimo- - 
veant, Acervatione constructa est, juncturaque in muris sine 
cales ac caemento firmissima ,. oecultis tantum .plumbi ferri- 
que _vinculis devincta, quaa ut hodiernun \artificim ingenium 
artemguevincit, illa vulgi Berguasion ad haec usqus tempora 
propagavit fabulam, a Diabolo architecto hanc. fabricam 
wsscitatam fuisso etc.“ .. 
ne eo Caeterum opus ex tantaa molis ponderisque lapi- 
dibus, tanta operis soliditate, atque elegantia, et varietato 
surgit ad artis architectonices regulas; ut omnibus horum 
Operum magistris stuporam incutiat ta . . 


—4 


Sn , \ 





m — — — — 
[2 


Einleitung 7 
Die zwei untern Stodwerle werben, feitdem der Erzbiſchof 
Poppo im I. 1054 fie eingeweiht hat, noch bis jegt zum 


. Gottesdienft gebrauht. a) Wie wuͤnſchenswerth wäre eine 


genaue, mit Maßen und Zeichnungen begleitete Befchreis 
bung dieſes Gebäudes, die wielleicht zu gonz neuen und 
unerwarteten Anfichten führen duͤrfte! 

Ein andres wichtiges roͤmiſches Monument, desgleichen 


in ganz Deutſchland und den angraͤnzenden Gegenden, auch 


nicht in der Schweiz exiſtirt, ſteht zwei Stunden von Trier, 
auf dem ehemaligen Luxemburgiſchen Grund und Boden, 
im Dorfe Igel. Außer Stalien kann man in ber Art 
nichts fchönere® von einem alten Denkmahl fehen. Das 
Monument ift pyramibalifch, 64 Fuß hoch, und 16 Que - 
dratfuß breit, ganz; mit Quadern aufgeführt, und an allen 
Seiten mit Reliekö verziert, welche die Bedienungen, Hand: 
lungen und Thaten eined großen römifchen Geſchlechts der 


. „Secundinorum vorftellen, welchen zu Ehren Dieb prächtige 


Dentmahl errichtet worben iſt. Zwei Seiten deſſelben, 
welche ben Eindruͤcken der Witterung nicht zu fehr aus: 


geſetzt worden find, haben fich noch fehr gut erhalten, fo 


dag, man bie Vorftellungen und Figuren deutlich erkennen‘ 
kann. Die Familie der Secundiner hatte die Aufficht über - 
die römischen Heerſtraßen, vielleicht auch über bie Verpfle⸗ 
gung ber Truppen auf den Maͤrſchen. Daher ſieht man 


anf ber einen Seite des Monuments zweiraͤdrige Karren 
mit Pferden gbeſpaunt/ und verſchiedenes Gepaͤck auf dem 


Marſch der Truppen. Maſenius und Loront haben Erklaͤ 
rungen werſucht; allein es ſind Muthmaßungen und gröften:- 
theild ungereimte Hypotheſen. b) 


a Masenius Kc. p. 99. 


b) ©. Masenius p. 42. Cajus Igula, ou PEmpereur Cajus 
Caesar Caligula, ne & Igel le zı Nour de Van 746 de Home. 
-Essai par Forme de dissertation sur le sujet et Pepoque du 
fameus monument, appells la tour d’Igel à Luxembour 

.3769. 4. Berthölet Histoire de Luxembourg T. I. p. 3 sw. 
‚deta Acad, Palat. T, IH, p ar 


ıı 


De Einleitung. 
Von den au Coͤln befindlichen Römifchen Monumenten- 
hat man zwar mehrere Beſchreihungen, die jedoch nicht 
ohne Fehler und Widerſpruͤche zu ſeyn ſcheinen. a) J 

‚Daß auch die Roͤmer den Neckar beſetzt gehabt haben, u 
davon findet man die deutlichſten Spuren bei Ladenburg | 
in der Pfalz, bei Heilbronn, bei Marpach und Ganſtadt. | 
Aus den vielen römifchen Ueberbleibſeln ift es unlaͤugbar, 
daß die Römer zu einer gewiſſen Zeit dieſe Gegenden in 
Befis gehabt, und daß wahrfcheinlich aus dem Hohenlohi⸗ 
ſchen auf Marpach durch das Wuͤrtembergiſche bis nach 
Heilbronn eine roͤmiſche Heerſtraße ſich gezogen hat. b) 
| Die Riefenfäule und der Wiefenaltar auf dem Fels⸗ 
berge in der Grafſchaft Erbach, ſind ebenfalls Ueberbleibſel 
des Roͤmiſchen Kunſtfleißes. Die Saͤule haͤlt am verduͤnn⸗ 
ten Schaft 33, und unten 43 Fuß; ihre Höhe beträgt 32 
Fuß, vieleicht auch, "wenn, wie Die. Nachbaren wollen, 
zu Bedekirchen befindtiches Stuͤck dazu gehören follte, 43 
Fuß, Sie befteht aus einem feinen Granit, der an Härte 
und Dauer dem aͤgyptiſchen nichts nachgibt, weil die Saͤule 
zur Zeit der Roͤmer gehauen, und uͤber 1400 Jahre an 
freier Luft gelegen hat, ohne daß man fie im geringſten 

‚verfehrt findet, Aus diefem Sranit trifft man auch zu 

Trier und Ravenna Alterthümer an, bie unter des Com: 
modus Regierung verfertigt worden find. Es iſt -fehr. 
wahrſcheinlich, daß ihr und aller aͤhnlichen alten. Werke 
Geburtsort der Felsberg fey, auf welchem fie ruht, und - 
daß ‚die römifchen Künftler ihren angeblichen Drientalic 
ſchen Granit, Alabaſter und Onyr aus der re erhalten. 
 baben, c) | 
.. a) ©. Aug. Oldenbrück de Relisione Vbioram. Colon. 1749 

Acta Acad, Threod. Palat. T. m. p. 62. 


b) ©. Sattlers Befchreibung bes Bergoatt, Wirtemberg. 
&. 78. 138. ff. und noch mehr feine Gefchichte von | 
-Wirtemberg im erſten heil. - I 
‚c) S. Nachricht und Bemerkungen über einige merkwuͤrdige | 

"Säulen von Granit, in den. Nheinifchen. Beiträgen 
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Die Säulen, weiche von dem Pallaft Karls des Großen 
zu Ingelheim nach dem Schlofle zu Heidelberg gebracht wor 
den, find von demfelben Pfälzifchen Granit. Ob man fie 
‚aber von Ravenna nach Deutſchland verfeßt hat, wirb unten 
genauer unterfucht werden. . 

Wenn man Mainz audnimmt, fo hat. keine Stadt in 
Deutfchland fo viele Monumente der roͤmiſchen Macht und. 
Hoheit, befeffen, ald Augsburg, die Pflanzftabt des Auguft, 
obgleich ſchon vieles feit Peutingerd und Velſers Zeiten ver; 
Ioren gegangen ift. Allein die meiften Relief und Inferip: 
tionen find, fobald man ihren Werth kennen lernte, durch 
Einmauern in die Wände fir die Nachkommenfchaft erhal: 
ten. Ein merkwuͤrdiger Medufenkopf mit Schlangenhaaren 
in der Wand ber Kathedrale zu St. Uri, hat Peutin« 
gern Stoff zu einer intereffanten Abhandlung gegeben a). . 

Da und gine Beichreibung der uͤbrigen Römifchen 


. Monumente zu feht von unferm Bwed entfernen würbe, fo 


begnügen: wir uns, bier nur eine. litterarifche Nachricht von 
benfelben mitzutheilen, b) um auf ben Verfall der Römis 


zur Gelchrfamfeit. Th. III. G. 156. vom Jahr 1777. 
'Observations sur une colonne de granit, connu& dans le 
Palatinat sous le nom de colonne de geaus, par Mr, !’ Abbe 
Haeffelin. Acta Acad, Theod, Pal, T.IV. (Historia) p. 81. 


Hanndy. Magazin vom Jahr 1764. 8. 648. ins ' ° 


kelmaun, Chrönik von Heflen. Th. 1. ©. 32. Daprs 
Belchreibung des Fuͤrſtonthums Lorfh. B. I. ©. 172. ff. 
a) ©. Conradi Peutingeri sermones convivales de mirandis 
Germaniae antiquitauibus, ed, Zapf. (Augustae Vind, 1781. 
8. p: 24.) | 2 
b) Die Deutfchen waren bie erften, welche Roͤmiſche Stein 
ſchriften gefammelt und befannt gemacht haben. Eonrad 
Peutinger ließ 1sogs zu Augsburg durch Ehr. Ratold 
Romanae vetustatis ftagmenta in Augusta Vindel. er ejus 
‘ dioecesi auf 3 Bogen druden, die hernach vermehrt is2o 
ob. Schöffer zu Mainz wiederholt hat. Auf diefen 
olgte Huttich in Mainz, der 1520 Colleotanea antiqui- 
tatıs in urbe atque agro Moguntino repertar. in zierlichen 
Holzihnitten berausaab. Um 1521 folgten erft: Epigram- ‘ 
mata’aniiquae urbis Romae, zu Rom 1531 gedrudt. El, ol. 
Es enthaͤlt eigentlich alte Romiſche Steine mit Infchriften 
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- fen Kolonialſtaͤdte in Deutſchland, und des damit verbun- 
‚ denen Unterganges der Künfte zu kommen. u 


die zum Theil fehr fauber in Holz gefchnitten auf dem, dem 
Pergament an Weifle ähnlichen Papier vortrefflih ſich aus⸗ 
nehmen, wie denn das ganze Werk fehr fchon aedrudt ift. 
- Nun folaten, die Sammlungen des Peter Appianus 
zu Ingolſtadt in klein Folio, die er dem damaligen großen 
Befoͤrderer der Wiffenichaften, den Raimund Fugger 
gewidmet bat. Auf Pentingers Bahn fchritten David Hos 
thel und der brave Mareus Velfer, die Zierde der 
Gelehrten Augsburgs, fort. Diefer erweiterte das antiqua⸗ 
rifche Fach, au dem Peutinger die erften. Grundlinien gezogen 
x hatte, erlirte mit, unermeßlicher Mühe und Koften, aber | 
auch mit vielem Gluͤcke, alle verborgene Altertyämer, nnters 
fuchte die ältefte Geſchichte feines Vaterlandes, und befchrieb 
die römischen Zeiten in einem lateinifhen Styl mit römifcher - 
Zierlichkeit. u 
Fuͤr diejenigen , welche mit den Römischen Monumenten 
in Deutfchland näher fich befchäftigen, und, diefem vernach⸗ 
läffigten Zweige der alten Kunftgefchichte mehr Aufmerks 
famkeit roibmen wollen, will ich die wichtiaften Schriften 
und Stellen, worin fie Nachrichten finden , hier mittheilen. 
B. F. Hummel's Beichreibung entdedter Alterthuͤmer 
in Deutſchland, herausgegeben von C. F. C. Hummel. 
Nuͤrnberq, 1792. 13 S. 8.: Hanſfelmann's Beweis, mie 
weit der Römer Macht in Deutſchland vorgedrungen. 1768. 
Zwei Baͤnde in Foliv.. Sammlung der Preisfchriften der 
2 erliner Akademie uber die Frage: wie weit die Römer in 
Deutſchland eingedrungen find? 1750. 4. (Vergl. das vors 
‚greflihe Werk von 8.9. Anton Geschichte der Teutschen 
“ Nation. Læina. 1793. 8.) Verſuch einer Befchreibung hiſtori⸗ 
cher und vaterländ. Merkfwiürdigfeiten der Landschaft Baſel, 
von Daniel. Brudner. 1763. ©. 23. Wie weit die 
Roͤmiſchen Waffen nach Deutfchland gedrungen (von Abel), 
"in den biftorifchen Sammlungen zur Erläuterung der Beitts 
then Staatss, Kirchens und Gelehrten s» Sefchichte. (Halle, _ 
1751. 8.) ©.330. Kindermann's Beiträae zur Vaters 
laudskunde für Juneroͤſterreichs Einwohner, B. I. ©. 23, 
148, 263. II. ©. 61. Linhard Berfuch einer Geſchichte 
- von Krain. B. I. ©. 157. Zrmanens Geſchichte der ges 
fuͤrſteten Graffchaft Tirol. B. J. Abth.ı. ©. 137. Kleins 
mayer vom Zuftande der Gegenden und Stadt Juvavia. 
©. 29. #. (Nachrichten von einigen im J. 1200 zu Gteyers, 
- mark und: 1300 zu Paſſau gefundenen Romifchen Antiquitäten 
finden ſich im Chronico Floriacense ad an. 1200. ap. Hauch 
- 8S. RR. Austriac T.I. p. 224. und im Chron, Cremisfanense 
." . adan. 1300. Ebend. T. II. p. 382,) Beer über die roͤmi⸗ 
ſchen Heerſtraßen In Baiern, in Weftenricber’s Geſchichte 
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‚ Einleitung ar 
Wenn bie Römer die weife Marime- bed Augufius, 
dieffeit8 bed Rheins und der Donau keine Eroberungen zu 
machen. nie aus den Augen gefebt; wenn fie durch Feine 
eben fo_thörichte als ungereihte Angriffe die Rache der 


Deutfchen gereigt; wenn fie. bie Deutfchen nicht -ald ein 
Volk betrachtet hätten, daß fie entweder durch Gewalt oder 


durch Ränte zu Grunde richten müßten; wenn fie freund: 


4 m. 
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fchaftlich mit ihnen umgegangen und bemüht gewefen wären, 
ihnen ollmählig ihre römifche Kultur mitzutheilen; fo würde - 
biefes nicht allein ein ebled, fondern auch dem roͤmiſchen 
Staate felbft fehr nüsliches Verfahren gewefen feyn. Ste 
hätten die zunächft am Rhein und an der Donau wohnen. 
ben Voͤlker noch mehr zum gefelligen Leben, wozu fie ge. 
neigt fehienen, anführen, und fie zugleich in ben Kuͤnfien g 
der Vertheidigung unterrichten. und mit allen dazu erforder; 
lichen Nothwendigkeiten, woran es noch in Deutſchland | 
fehlte, verforgen koͤnnen; alsdann wären dieſe Wölfer mit 
der Zeit: cultivirt, nuͤtzliche Bundeögenoffen der Römer und 
‚ „eine Schutzwehr ihrer Provinzen gegen bie übrigen noch 
rohen Deutichen geworben. Diefes fcheint auch anfänglich 
der Plan des Auguflud gewefen zu ſeyn; Die Bataver, bie 
Trevirer und einige andere Bölferfchaften waren durch das 


der Baler. Akademie der Wiflenfchaften. 3.1. &, 674. Ueber 

die Alterthuͤmer zu Köngen und Baden. S. Journal von 
und für Deutfchland. 1784. B. II. ©. 213. 178.3. IL. 
©. 124. Preufchen Denktmähler von alten phpfifchen und. 
politifhen Mevolutionen in Deutfchlaud, befonders in den 
Rheingegenden. (Srauffurt am MR. 1787. 8.) ©, 65, 261. 
Gerbert, Historia silvae nigrae. T. IT, p. 470. Bon einer 
"au Aachen im %.: 1356 zerftörten römischen Pyramide handelt 
Meper in feinen" Aacenfchen Geſchichten. St. III. ©. 12. 
$.7. Sattler’ 6 Geſchichte Wirtembergs in der Einleitung. ' 
Lampadinsd Beiträge zur Baterlandsgefchichte. ©. 43. 
(811. 8.) Wielandt?s Beiträge zur Älteflen Gefchichte . 
des Landſtrichs am rechten Rheinufer pon Bafel bis Bruchfal, 

und Aufzählung der Reſte von Monumenten biefer Gegend. 3 
Aus den Beiten ger alten Nömer. Karlsruhe, rgın: 8. Pom , 
jetigen Zuſtandẽ der römischen Alterthämer bei Schriesheim 
in der Rheinpfalz, in dem Magazin von m für Baden. 
Züeiter Band, Gt. 2, ©, 170. ff. u. ſ. w. | 
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freundfchaftliche Betragen ber Römer gewonnen, unb wie 
fehr fie Diefen ergeben waren und: ihnen nuͤtzlich wurben; 
davon Fommen Beweife genug.in der Gefchichte vor. Allein 


ungluͤcklicherweiſe hatte Auguſtus ſelbſt die Schwachheit, aus 


tboͤrichter Liebe zu feinem adoptirten Sohn Druſus, von dem 


die geheime Geſchichte wiſſen will, daß Auguſt ihn durch 


Ehebruch erzeugt habe, von feiner eigenen in, ber Damalis 


gen Lage des Staats ſo gegrimdeten Marime abzugeben, 
Er geftattete dem jungen Menfchen, der fich gern einen Namen 


muachen wollte, die. Deutfchen in ihren Sitzen zu uͤberfallen. 
. Der. junge Menſch voll von bem Wahne, die Thaten Alerans - 
Ders und Eäfard nachzuahmen, ging über den Rhein, zerftörte 


und verbrannte bis an die Elbe bin, Die friedlichen Hütten 


der Deutſchen, ohne daß ihm die geringſte Urſache dazu 


von Seiten. ber Deutſchen gegeben wäre, ohne den gering- 


sen Nutzen für die Römer, bloß um bie Ehre zu haben, 
wegen Diefer. eben, fo ungerechten, als thörichten Expedition 


dem roͤmiſchen Poͤbel das Schauſpiel eines Zriumphs zu 


geben. 


Dieſer ueberfall und nachher mehrere ahnliche Angriffe, 


hatten für Rom ſowohl als fuͤr Deutſchland Die wichtigſten 
Folgen. Auch der friedfertigere Theil der Deutſchen mußte 


dadurch gegen die Roͤmer aufgebracht werden. Alle mußten 


nun Die Römer als den gemeinfchaftlichen Feind betrachten. 


„Die Gefahr, einem fo mächtigen Wolfe endlich zu .ımterlie- 
"gen, das Kriegsweſen dieſer Roͤmer, ihre Waffen, ihre 


Art zu ſtreiten; die beſten Anſtalten gegen ſi ſie waren nun 
nnatuͤrlicherweiſe der Gegenſtand, mit dem die Deutſchen in. 
ihren Zufammentünften am meiſten ſich beſchaͤftigten. Viele 
Deutſche, die unter roͤmiſchen Legionen gedient hatten, 
kamen zu Haufe, und. fachten dad Verlangen, ſich an ben 
- Römern zu rächen und ihre, Provinzen, zu pluͤndern, no 
ſtaͤrker an, indem fie theild die Vorzüge und Reichthlimer 
»biefer Provinzen rühmten, theils bie Leichtigkeit. zeigten, 
Streifereien dahin vorzunehmen. Es wurden einige Unter: 


nehmungen gewagt, anfangs blos in der Abſicht, Beute 


! 


J 
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zu machen. Das Gelingen mancher ſolchen unternehmum 
machte mehrere Luſt zu aͤhnlichen Verſuchen. Die Be⸗ 
gierde, ſich Beute aus den roͤmiſchen Provinzen zu holen, 
wurde immer allgemeiner und lebhafter. Alles, was jung 


wer, was Muth und Kräfte. fühlte, nahm an dieſen Strei⸗ 


fereien Theil. So bekam der Hang zum Kriege, bei ber 


Nation dad Uebergewicht. Auf der andern Seite wurden 


nun von den Römern alle Kräfte der argliftigften Politik 


angewandt, die Deutfchen, die immer furchtbarer wurden, _ 


zu Grunde zu richten. Sie hetzten Deutfche gegen Deutſche 
auf; fie verführten fie zur Weichlichkeit. Aber alles umfonft. 
Nach) einem langen Kampfe von einigen Jahrhunderten 
ſiegten endlich die deutfchen Wilden tiber die verfeinertem 


Römer. Die bisherigen Herren der Welt wurden den Des 


wohnern ber beutfchen Wälder und Moräfte unterthan. a) 
‚Unter Theodofius unwuͤrdigen und ſchwachen Nachfol⸗ 


gern, drang Alarich in Italien ein und ſtiftete das weſt⸗ 


gothiſche Koͤnigreich; hald nach ihm der ſiegreiche Theodorich 
das oſtgothiſche. Im Jahr 407 zerſtoͤren deutſche Barbaren 


Worms, Speier, Straßburg, Rheims, Amiens und andere 


Städte; die Einwohner die fie nicht erfchlagen, ſchleppen 
fie fort. Im Jahr 413 zuͤnden fie Trier an, das von 
Auguft erbaut, den Römern zum erften Waffenplag gegen 


die Deutfchen gedient, und als Sitz des Prätoriums des 


Praͤfecten, als bifchöflicher Stuhl, ald Nefidenz der Kaifer 
lange Zeit geglanzt hatte, 


Die Roͤmer erliegen immer mehr im ‚Kampfe mit den 


Barbaren; die Franken dagegen, die unter Valerian ben 
erften Angriff auf die Römer gethan, und ſeitdem einem 
Zug nach dem andern gegen diefelben unternommen hatten, 
traten überall in die Fußſtapfen der Beflegten. Die legten 


glüuͤcklichen Anftrengungen des Römifchen Zeldherrn Aetius 


erhielten: den Römern noch 'eine kurze Zeit den Befitz von 
Gallien. In dem Siege bei Vieux⸗Hedin vom Jahre 445 


©. Hegew iſchs Kulturgeſchichte ber Deutſchen, am as 


N 
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erlegte er den Koͤnig der Franken Klodio, der es wiederholt 
verfucht hatte, die Roͤmer auch, aus Gallien zu verdraͤngen; 


und als ber eine, der jüngfte von den hinterfaffenen Söhnen 


Klodio's, mit dem Altern, wegen ber Thronfolge, zankte, 


und ber lehtere ben Hunnenkönig Attila zu feinem Bei- 
ftande rief, nahm fi Aetiug des Juͤngern an, und half 
ihm den bisher: unuͤberwindlichen Attila‘ befiegen. 
Attila's Einbruch war ein ſchweres Berhängniß einge: 
treten in jene Zeit. Wie ein feurig, wirbelnd, faufend 
Meteor zog ed dahin, und warf nieder alles vor fich her, 
‚Die Germanifchen und die Ballifchen Voͤlkerſchaften, unter 


ihnen beſonders die Gothen, wurden mitten hineingezogen 


in den Sturm, bie Roͤmer aber ſtanden da, wie eine ſin⸗ 

kende Erfcheinung am fernen Horizont. Attila’s Zug ging 
mitten durch Deutfchland über den Rhein bis im die Mitte 
Galliens; die erfchrodenen weftlichen Voͤlker vereinigten 
fi ich , den furchtbaren Feind zu ſchlagen; dad Treffen war 
. blutig, aber unverfolgt zog Attila uͤber den Rhein zurüd, 
um im folgenden Jahre über die Alpen zu gehen und 
Stalien pluͤndern zu koͤnnen. Schon hatten viele blühende 


Stäbte die Hand des Barbaren empfunden, als ed dem. 
roͤmiſchen Biſchoff Leo gelang, ihn aus Italien zu entfers 


nen; er flayb auf feinem Zuge nach Gallien, und der 


Neft feines Volks verlor fich theils unter andre Voͤlker, 


theils ging er zuruͤck nach Aſien. 
Die zunaͤchſt an dem Rhein wohnenden deutſchen 
Voͤlker breiteten ſich in den von den Roͤmern verlaſſenen 
Provinzen aus. Die Franken, die anfaͤnglich dieſſeits des 
Rheins ihre Sitze hatten, gingen nun über dieſen Fluß, 
drangen immer tiefer in Belgium, oder die oͤſterreichiſchen 
Niederlande, und unterwarfen ſich alle laͤngſt dem Rhein 


auf der linken Seite deſſelben bis zum Elſaß und Lothrin⸗ 
gen hin gelegenen Laͤnder. Wenn gleich dieſe ſolchergeſtalt 


nach Weſten und Suͤden fortruͤckenden Voͤlker ihre vorher 
innegehabten Sitze nicht ganz verließen; wenn gleich einige 





von ihnen, die den Krieg weniger liebten, zuruͤckblieben: 
% , ° \ 
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I} 
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fo waren’ dieſe doch nicht ſtark genug, das num weit Dinner 
bewohnte Land zu vertheidigen. Die von Norden und 
Dften her, fich drängenden Voͤlker bekamen dadurd) Rau, 
in Deutfchland weiter ſich auszubreiten. Diefe waren nicht 
alle deutfcher Abkunft. Wendifche oder Skavifche Voͤlker 
beſetzten alle auf der oͤſtlichen Seite der Elbe gelegenen 
Laͤnder. Wahrſcheinlich geſchahen alle dieſe Beſitzveraͤnde⸗ 
rungen nicht ohne Kriege, die unter fo rohen Voͤlkern ein 
großes Dinderniß zum Anbau des Landes feyn mußten. 
Von den ausgewanderten beutfchen Voͤlkern zogen die 
meiſten nach fernen Landen; bloß die Franken blieben in 


‚ber Nähe. Dieſes ruhmfüchtige freie Volt fah noch oft nach 


-feinem alten Vaterlande zurüd, und fuchte Die neuen An: 
koͤmmlinge, die fich da niedergelaffen hatten zu. unterjochen, 
Die frankifchen Könige bekriegten bald. die Sachfen, bald. 
die Springer, bald die Bayern, wenn ed auch, nur war, 
um einen jährlichen Tribut an einigen hundert Pferden von 
ihnen zu erzwingen. Durch Karl den Großen, den Uebers 
minder der Sachfen, den Unterdrüder ber Herzöge von 
Bayern, wurden die auf dem beutfchen Boden wohnenden 
Völker zuerft unter einem Oberhaupte vereinigt. Er ift der 


eigentliche Stifter des Deutfchen Reiche. Er knuͤpfte zuerfk 


das politifche Band, wodurch die verfchiebenen deutſchen 
Völker, .. deren jedes feine unabhängige Verfaffung hatte, 
genoͤthigt und gewöhnt wurden, fich-ald Glieder eined Koͤr⸗ 
pers zu betrachten. ° Allein es gefchah wider die Neigung 


dieſer Völker, daß fie fich durch feine Uebermacht gezwun: 


gen, fo zufammen muften knuͤpfen laſſen; dieſe Neigung 
war ein Werk bes Schwertes, uͤbrigens in anderer Ruͤck⸗ 
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fiht ein Mittel, das, die Deutfchen einen merklichen Schritt - 


weiter brachte, Das gefellige Leben wurbe auf martcherlet 
Weiſe befördert; die Deutfchen lernten ſich mit mancherlei 


Kuͤnſten beſchaͤftigen, und ſie bekamen die erſten, wiewol 
ganz rohen, unvollkommenen, verworrenen Ideen von 


Wiſenſchaften, und von dem Landbau. 


\ 


ı 
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Dieber vierkundert Jahre währte ſowohl bie Hachbatſchaft 


Aals ber. Kampf zwifchen Römern und Deuffchen, zwifchen 
“ den rohen Söhnen der Natur und demjenigen Volke, bei 
dem alle Arten der Kultur, bei dem die Kriegskunſt und 


Politik, Sitten und Känfte, Wiffenfchaften und geſellſchaft⸗ 


liche Einrichtungen einen fehr hohen Grad von Verfeinerung 
erreicht hatten. - Natuͤrlicherweiſe mußte dieſe Lage in einem 


fo langen Zeitraum von: entſcheidendem Einfluß auf den 


Character ber Deutſchen ſeyn? Im einigen Hinſichten war 


es ein guter Einfluß. Es konnte doch nicht fehlen, die 


Deutſchen muſten aufmerkſam auf diejenigen Einrichtungen, 


Anſtalten und Kuͤnſte der Roͤmer werden, die dieſen ein 
angenehmes, und gegen die mannigfaltigen Uebel, bie der 


rohe Naturftand mit ſich bringt, 'gefichertes Leben verfchaffe 


ten. ‚Sollten fie die bequemern ‚. die feftern, Die wärmern 


‚Hänfer der Römer, . die zur. Erleichterung. der ländlichen . 


ſowohl, als häuslichen Arbeiten erfundenen Werkzeuge, die 


den finnlichen Genuß erhöhenden und befoͤrdernden Erfin⸗ 
| ‚dungen haben fehen koͤnnen, ohne Luft zu befommen, in ebeh - 
dieſen Studen nachahmende Verſuche zu machen! In der 


Mitte des vierten Jahrhunderts gab es ſchon in den Gegen⸗ 


. dm am Main eine Menge nach roͤmiſcher Art, bequeme 
ängerichtete und gebauter Häufer. a) Wie weit mehr. ift 
es zu vermuthen, daß bergleichnen fchon in ben’ Mheinges 
genden angetroffen wurden? In ber That bezeugen bie , 
- alten baierifchen Gefege, wie ſehr fich der Außerliche Zuftand - _ 
„be Deutfchen feit dem Tacitus verbeflert hatte, | 


Bon allen Künften der. Römer war ihre Kriegsbau⸗ 


kunſt, oder beſtimmter zu reden, ihre Kunſt, gemauerte 
Kaſtelle aufzufuͤhren, insbeſondere auf Anhoͤhen und Ber⸗ 
gen diejenige, die von den Franken zuerſt am meiſten be⸗ 


wundert und nachgeahmt wurde. "Und fie ſcheinen, nachdem 


ſie diefe- Kunft den Römern abgelernt, feinen geringen 
Vorzug darin geſetzt zu haben, da bie übrigen deutſchen 


| voͤl 
a) Ammianı Mareell, XV . 1. 


—* 
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älter. noch nichts von dieſer Art Baukunſt verſianden. 


Otfried in feiner Lobrede. auf die Franken, vor ſeiner 


fraͤnkiſchen verſificirten Nachahmung der Evangeliſten, ruͤhmt 
unter andern Verdienſten, die den Franken ein Recht gaͤben, 
ſich keinem Volke nachzuſetzen, auch ihre Geſchicklichkeit, 
Mauergebaͤude aufzufuͤhren. a) Es war ſehr natuͤrlich, 
daß die roͤmiſchen Feſtungen und Schloͤſſer, die bei ihrer 
erſten Auffuͤhrung in den Augen der Deutſchen wunder⸗ 
volle Erſcheinungen ſeyn mußten, indem dieſe nichts als 


hoͤchſtens von. Erde und. Leim aufgeflihrte Waͤlle oder Ver⸗ 


— — — — — — 


hacke von Holz baueten, die Wuͤnſche bei den Deutſchen 
erregt hatten, ſelbſt ſolche Schloͤſſer zu befitzen. Nachdem 
die Roͤmer von dem Rhein vertrieben waren, nahmen die 
Anfuͤhrer der Deutſchen ihre Sitze in dieſen ihren Feinden 


abgenommenen Schloͤſſern; man kann ſich leicht vorſtellen, 
mit welchem Gefühl von Stolz und Freude Das An- 


denken, daß fie von Römern erbaut‘ waren, erhielt ſich 


Inge. Man nannte fie, nachdem das Chriftenthum ein- 


geführt war, bie heidnifchen Veften. Der Stammoater des 


öfterreichifchen Haufes, Ethifo, wohnte allermeift auf 


den heidniſchen Veſten, genannt Hohenburg, 
ſagt ein alter deutſcher Autor. b) Vermuthlich hatten die 
bewundernden Deutſchen dieſe Feſtung, die der Tradition 
zufolge Kaiſer Maximinus hatte erbauen laſſen, wegen 
ihrer Höhe Hohenburg genannt; auch in dem Geſange 
auf den. Bifchof Anno wird. gefagt, die alten Burgen kaͤ⸗ 


‚men von ben grimmen Heiden her. c) Diefe. Berg- 


fhlöfferbaukunft fand- auch bei den übrigen Deutfchen, als 
fie ihnen durch die Franken befannt wurde, den allgemein: 


a) Si buent mit gezuigon. - Otfr. Lib. I. c. 1. v. 129.-ap, 
Schile. T. I. daß gezuige von den Materialien zu einem Mauers 
gebäude, gebraumt wurde, erbellet aus einer Etelle im Lobs 
Hefange auf den Yeilgen Anno! Fon dem gezuige der 
Stiphtiz eic, ©. Rytli. de G. Annone ap. Schilter, 

b) Königshoven Kap. 4. ©. 238. | J 

ID. 133. — 


\ 
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ſten Beifall, und wurde mit dem thaͤtigſten Eifer nach⸗ 


geahmt. Allein dieſe Baufunft, hatte traurige Folgen fur 


den unterdruͤckten dienenden Theil der Nation. Alle Arbeit 


dabei fiel auf ihn. Sodann waren es dieſe Bergſchioͤſſer, 


welche den Gewaltthaͤtigen, den Maͤchtigen in Stand ſetzten, 
ſeine ſchwaͤchern Nachbaren rings herum zu unterjochen. 
Bruno in feiner Geſchichte des Sachſenkrieges zeigt deut⸗ 
lich, wie mancher freie Gutöbefiber durch den Bewohner 
eines benachbarten Bergſchloſſes um feine Freiheit gebracht 
und zur Dienftbarkeit: gezwungen wurde. a) 
Durch diefe äußere Kultur der Deutſchen wurden bie 
erften. Schritte zur innern, ober zur Kultur des Geiftes 
und der bildenden Künfte vorbereitet. Die Franken hatten 


ſchon in Sallien einige Bekanntſchaft damit gemacht. Den 


uͤbrigen Deutſchen verſchaffte die Pracht des unter ihnen 
eingefuͤhrten chriftlichen Gottesdienſtes bie erſte Gelegenheit, 
ihre Augen an niegeſehenen Kunſtwerken zu weiden. Hier 
wurden ihren Blicken zuerſt Bildhauerwerke, Gemaͤhlde, 
goldene und ſilberne Gefäße, Crucifixe, Leuchter und ders 


gleichen dargefielt. Manche Kirchen und Kloͤſter wurden 
gebaut, deren Vorſteher die Pracht, die ſie etwa in Stalien- 


und "Gallien gefcehen haften, nachzuahmen fuchten. b) 
In der That verdankte Deutſchland feine erſte Bil— 


dung in der Architectur einzig Italien, wo noch eine 


ſchwache Abendroͤthe vergangener Cultur daͤmmerte, und 
noch viele der ſchoͤnſten Monumente unverſehrt ſtanden. 
. Die deutfche Arcchitectur unter Karl dem Großen und ben 


Karolingern blieb eine verdorbene Römifche, oder | 


wohl gar, wie man aus einzelnen Spuren wahrnehmen 
- Tann, eine fpätere Byzantifhde Man fieht bieß 
aus den Chroniften, weldye behaupten, daß Karl der Große 


bei feinen Bauten zu Aachen griechifche Künftler (operarios 


‘ a).Bruno de bello Saxonico ap, Freher p. 182, 


b) Hearwif ch Kultur s Befchichte der Deutfchen am a. o. 


—— — — 
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transmarinos) gebraucht habe, und aus einer merkwuͤrdi⸗ 
gen Stelle des Gobelinus Perfona, welcher fügt, daß ber 
Biſchof Meinwerk von Paderborn (+ 1036) eine Capelle 
Bauen ließ naͤch dem Befchmad einer ‚altern, welche Karl 
der Große dutch griechifche Künftler (per operarios Grae- 
eos) habe aufführen laffen: 8) Auch fehen wit, daß man 
im-eilften und zwölften Jahrhundert einen Unterfchieb 
zwiſchen bei alten Römifchen und der neu entflans 
denen Deutfchen, oder fälfchlich fogenannten Gothiſchen, 
Baukunſt machte, indem vom Bifchof Bezelinus von Bre⸗ 
men gefägt wird, daß er nad) itälienifcher Weiſe gebaut 
habe (Italico opere) b) und man vom Abt Gundeland 
verfichert, daß er bei Urheber eined Kiofterd zu Lorſch ſey, 
daß ſich nicht durch den neuen Styl, fondern durch den 
alten Geſchmack, in welchem es errichtet worden (more 
' ontigüorum rt imitatione veferum), auszeichne. c) 
Zwar haben ſich faſt gar keine Truͤmmer von den Gebaͤu⸗ 
den Karld des Großen erhalten; vergleicht man aber bie - 
alten Befchreibungen von feinen Palläften und Kirchen zu 
Aachen, Worms, Ingelheim u. f. w., fo erhellet, daß fie . 
Tämmtlich im roͤmiſchen Geſchmacke vollendet waren, daher 
auch Aachen das zweite Rom, wohl nicht allein feinee 
Pracht wegen, genannt ward: d) Die uralten Kirchen - 

| : 83 \ 


ä) Gobelini Personas Cosmodromium üet. 6. ap: H. Meibo- 
mium Script. Rer. Germ, T. I. p. 257. “Meinurercus quan- 
dam tcapellam prope maiorem ecclesiani Paderburnen sem 
‚yuondam per Geroldum consanguineum et signiferum Carolt 
m. per Graecos bperaribs construclan in honora 
beatae Mariae desolatam reformavit, et eam in honore 3; 

 Bartholomaei vonsöcravit.’ 

b) Adami Histoxia weclesiastied. Lib, IIT, b. 8. p. 95. ap: 
Lindenbrog Script. Rer. Germ. Septenti. T. I. - 
6) Chronicon Lahrishamense ap. Struvium Script, Rer, Gem; 
T, I; P. 82. J 
d) Anonymus de Catolo M. ap; Bouquer, Script. Rer. Gallio. 
' Franc, T: V. p. 300. Es nannte man auch Trier Koma 


‘ 


20... KEinleitung. 


des heil. Paulinus und Märiminus zu Zrier, des heil, 2 


Martinus zu Bonn, des heil. Johannes und bes heil, 
Petrus zu Worms, aus den Zeiten der Karolinger, haben 
entweder mit ben alten Bafiliten der Römer Aehnlichkeit, 


ober find ganz rund oder viereckig, welche Form auch bie 


erfte, von dem heil. Bonifatius zu Zulda errichtete Kirche 
hatte, a) Sie find zugleich Tehr niedrig, und mit Fleinen 
Fenſtern verfehen. Die echte deutfche Baukunſt kam im 


‚adten Jahrhundert empor, bluͤhte biö zum Ende des zöten 
Jahrhunderts, und diente allen übrigen Eutopäifchen Na 


tionen zum Mufter. Hätten mehrere Denkmaͤhler ber ältern 
deutfchen Baukunſt aud den Karolingifhen Zeiten fich ers 
halten, ober wären die Chroniken ausführlicher in ihren 


Beichreibungen derſelben geweſen, fo Eönnten wir ihren . 


Styi fchärfer beurtheilen. Ihr Hauptcharacter war Dauer: 


‘ ‚baftigkeit, der die Schönheit untergeorbnet wurde, obgleich 
. der Sinn für die höchfte Pracht der Architectur nicht ver - 


. lohren gegangen war,- wie die Beichreibung eines Gebäudes 


in den Vifionen des Moͤnchs Wetin von. Reichenau, ber 
ums Jahr 824 ftarb, beweifet.-b) Viele der Alteften deut: 


ſchen Kitchen waren ganz rund; fie haften Säulen noch 
ftärfer als bie Toskaniſchen und Dorifchen, »Halbzirkel⸗ 


förmige Bogen und eben folche Fenfter. Sie hatten Feine: 
Strebepfeiler, aber ſehr dicke Mauern. Den Uebergang 
daes Altern Styls zu dem neuern Tann man an mehreren 


secunda in der Grabſchrift des Kardinals Ivo (ap. Brower, 
Annales Trevirens,. Lib, XIV,) and Eorvey, wegen feiner 
im alten Styol errichteten heiligen Gchäude, ©. Gerhardus 
de miraculis Sancti Adalhardi Cap, 4. Doch vergleiche man 
Baluze ad Epist. Lupi pag. 76. und Mabillon Aualecta 
vetera. T. I. p. 16. oc 

a) "Figura vero fuisse ab initio quadrata porticus et criptae 

docent, quas lunatis hemisphaertis adaptis Sturmius primum 

extulit.“ Brouer Antigq. Fuldens. p. 103. v. 


b) “ Loca pulcherrima naturali constructione fündata, cum 


arcubus quasi aureis et argenteis, opere anaglyfo caelate 


discreta eic,” Acta Sancı, Ord. S. Bened, T. V. p. 25% 


| 
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Kirchen wahrnehmen, ſelbſi an der Kathedrale zu. Straß: 
burg, deren Chor vieleicht aus den Karolingifchen Zeiten 
herrührt. Die Kirchen im neuern deutfhen Styl find 


. große, Toftbare, prächtige‘ Gebaude, fehr lang und breit, 
und zu einer verhaltnißmäßigen Höhe aufgeführt. Gie 


haben oft zwei, ja ſogar drei Säulenreihen tiber einander _ 


- von . verfchiedenen Dimenfionen, die durch fpige Bogen 


verbunden find, und einen obern und untern Portikus 
bilden. Die architectonifchen Unternehmungen der Deuts 
fhen gingen ſtets ins Große und Ungeheure. Sie legten 
oft fo große und weitläuftige Plane an, das felbft die 
Zeitgenoffen an ihrer Vollendung zweifelten, ja faft bie 
meiften großen Kathedrale find unvpliendet geblieben, wie 


die Dome. zu Coͤln, Mecheln, Straßburg, Regendburg, 


Ulm, Wien u. f.w. Selten hoffte ber Architect das Ende 
des Baues zu erleben, daher er die, Vollendung feinem 
Nachfolger überlaflen mußte. Man fing den Bau gemei⸗ 
niglich beim öftlichen: Ende an, und war das Chor fertig, 


ſo weihete man es+ein, und. begann die Kirche. Diefe 


Bemerkung verdient die größte Aufmerkſamkeit, weil fie 
ein großes Licht auf die verfchiedene Architectur wirft, Die 
man oft in einem und demfelben Gebäude, wie 3. 3. in 
der Stephanskirche zu Wien, wahrnimmt, Den erften 
Grund derfelben legte ber Herzog Fafomirgott ıToo, ‚vol; E 
lendet aber wurde fie erft unter Rudolph 1559, Der Dom 
zu Speyer verbantt feinen Urfprung dem Kaifer Conrad IL 
im Sahr 1050, und wurde 1040 vergrößert, und erft im 
aßten Sahrhundert vollendet. Beim Dom zu Mainz, 
Freiburg, Coͤln, Ulm, Ebrach, Münden u. f. w. war &- - 
berfelbe Fall. Doch wir werden, auf Diefen Gegenſtand im 

Verlauf dieſer Geſchichte ro oft zuruͤckkommen. Ä 
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Die ganze Gefchichte hat Feine foldhe Ahnenreihe gro⸗ 
Ber Fuͤrſten aufzuweiſen, als bie Fraͤnkiſche vom erſten 
Pipin his auf den großen Karl iſt. Kein Sohn ſtand dem 
Vater nach, aber im letzten Enkel ſchien ſich auch alle ‚Kraft 
‚ber Ratur erſchoͤpft zu hahen, und Er, der alles groß 
volführt hatte, hinterließ ein großes Neich, aber feinem 
‚großen Sohn, um e3 zu regieren. a) 

Was Karlö Erziehung betrifft, fo müflen wir ung mit 


u ber bloßen Vermuthung begnügen laflen, daß fie ven ben 


gewöhnlichen Erziehung vornehmer Franken nicht verſchieden 
war. Der Bebraud) der Waffen, Reiten und Sagen wa⸗ 
‚zen bie einzigen Studien, worin ihre jungen Keute geuͤbt 
wurden. An Unterricht in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften wur⸗ 
de nicht gedacht. Die lebhafte Neigung, die Karl in feinen 
reifen Sahren für fie faßte, war mehr ‚eine Folge feines 
natüirfichen Genies, als feiner Erziehung, Er ſprach, nach 
Eginhards Zeugniß, das Latein gut und fließend; er ver⸗ 
ſtand das Griechiſche. Jenes hatte er vermuthlich fruͤh durch 
den Unigang gelernt, wie die Franken uͤberhaupt dieſe 
Sprache lernten, nachdem fie Gallien erobert hatten. 
Als Karl im ſechs und zwahzigften Jahre feines Alters 
ben Thron beftieg, ſtand faft ganz Europa feinem großen 
Geiſte, feinem Heldenarme offen. Der griechifchrömifche 
Kaiferthron ward durch Araber: und Bulgarn von auſſen, 
durch theologiſche Streitigkeiten in feinem Innern erfchüt: - 
tert. Italien war zwöifchen Griechen nnd Lombarden getheilt, 
- mitten inne regierten Pabſt, Senat und Miliz, wir weiz 
land Senat und. Volk von Nom: in ben erften Zeiten der 
Reyublik. Die Lombardei hatte fchon viel an, innerer Staͤr⸗ 
fe verlören, Spanien gehorchte den Arabern, aber bem 
großen Kalifate von Samarkand bis Liffabon- gebrady +8 an 
a) Hier find die vortrefflihen Schriften von Deaemife 
‚ (Gedichte Kaifer Karls dei Großen. Hamburg, 1791. 
and Dippold (Leben Kaifer Karls des Großen. hingen, 


3810. 8.) nebſt deflen Skizzen allgemeiner Beihichs 
te bennük wurden. | 








Einleitung 0023 
Eintracht. England hatte im Innern feiner Meinen Reiche, 


mb auffen gegen verwegene GSeeränber genug zu thun. 


Bayern war von Franken „abhängig, ‚Die Slaven faßen 
ruhig hinter der Elbe, und die Avaren, ein in allen Din⸗ 
gen den Hunnen verwandtes Volk, ſchienen ausgetobt zu 


haben. Sachſen endlich, war zwar zinspflichtig, aber doch 


noch dem Heidenthum ergeben. 

Mit allen dieſer. Möchten, Byzant, Rom und England 
ausgenommen, gerieth Karl in ſolche Kriege, daß von den 
46 Jahren feiner Regierung nur ein Einziges (790) ohne 
Feldzug verftrih. Allein durch ‚feine Eroberungen, vor⸗ 
züglih durch den Beſitz Italiens, wurde nicht bloß Karld 
änßerliche Macht, fondern auch feine Ideen wurden dadurch 
erweitert. In Italien hatte ſich noch immer viel von der 
alten römifchen Kultur erhalten. Hier gab es doch einige, 


wie wohl wenige, wie wohl nur im geringen Grade durch 


Handlung und Induftrie blühende Städte. Bier gab ed 


. doch einige Künfte und Wiſſenſchaften. Zwar in allen die⸗ 
ſen Ruͤckſichten war Italien einem halbverblichenen Gemaͤhlde, 


ober einer von Zeit und Wetter angegriffenen Statue zu 
vergleichen ® Indeß hatte es doch. dadurch große Vorzüge 
vor Frankreich und Deutſchland. Und Karls Geift war 
dazu gemacht, den Werth dieſer Vorzüge einzufehen und 


darauf zu denken, fie auch ſeinen andern Staaten zu ver⸗ 


ſchaffen. 
Karl nahm im J. 774 den Zitel als Koͤnig der von⸗ 


gobarden an, vereinigte Italien mit der Fraͤnkiſchen Krone, 
und zaͤhlte die Jahre feines Staliänifchen Reiche beſonders, 


welches. zwiſchen den gten May und a3ten Junius 774 an: 
gefangen hat. a) Um dieſe Zeit nahm er auch den Titel 
Patricius Romanorum an, welche Wuͤrde ihm der Papſt 
Hadrian.und das roͤmiſche Volk ertheilt hatten. Paul Petav 


hat in einer alten, wahrſcheinlich gleichzeitigen Handſchrift 


4) Eckard de rebus Franeias ofientalis, T. I, p. 629. 652. 
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eine Mimiatutmahlerei entdeckt, welche Karl in ſeiner roͤ⸗ 
miſchen Patriciatkleidung vorſtellt. Sie ift in den Werfen 
von Chiffiet, Mabillon und andern im Kupfer geftochen wor: 


den, aud hat fie Tollner in feiner Pfaͤlziſchen Gefchichte ; 


ich weiß aber nicht, .wie er. dazu gekommen. ift, daß, er Die 
Figur welche dem Monarthen zur Rechten ſitzt, fuͤr den 
Pfalzgrafen und die zur Linken fuͤr den Kanzler gehalten 
hat. Er war aber ſeiner Auslegung ſo gewiß, daß et unter 
jener Comes Palatii und unter dieſer Cancellarius ges 


2 fehrieben haf, dayon aber weder dad Driginafgemählde,, 


noch die übrigen Copien etwas willen. a) 


aA 


Die vielen Liebhaber der Wiffenfchaften und Kuͤnſte, | 


Hofe entflanden, errichteten eine Art von gelehrter Gefell- 


die durch Karls Beifpiel und Aufmunterung an feinem 


ſchaft, die fie felbft die Academie nannten, eine Benens . 


nung, die Anlaß zu dem Srethume gegeben hat, daß Karl 
die Academie oder Univerfität zu Paris geftiftet Habe. Won 
‚ jener Academie oder gelehrten Geſellſchaft, fcheint Alcuin der 
VUrheber und eine Zeitlang Vorfteher geweſen zu ſeyn. Von 

ihrer Einrichtung iſt nichts weiter bekannt, als daß die 
Mitglieder beſondere Namen bekamen, ob ſie aber auf die 


Talente, auf den Geſchmack, oder auf die Schriften derer 
ſich bezogen, denen fie gegeben wurden, Darüber haben. wir 


feine Nachricht. 

Unter allen Männern an Karls Hofe verdient jedoch 
Feiner deutfchen Gelehrten und Künftlern bekannter zu feyn, 
als Eginhard. Er ift der Patriarch der deutſchen Schrift: 
fteller, der erfte in Deutfchland gebohren, dem die Leſur 
- ber Alten den Wunſch und Muth einflößte, fie nachzuah⸗ 


men. Und er that dieß mit einem. Erfolg, deſſen fich die 


wenigften feiner Nachfolger , felbit in den fpäteften Jahrhun⸗ 
derten ruͤhmen koͤnnen. Man fuͤge noch hinzu, daß zu 
einer Zeit die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte uͤberhaupt 


| a) ©. Kremers Gefchichte des rheinifchen Franziens. ©.303, 
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und hauptſachlich in Deuiſchland kaum dem Namen nach 
gekannt wurden, daß die Gelehrten anderer Nationen, bei 
denen die Deutſchen zur Schule gingen, daß z. B. Alcuin 
ſelbſt, der ſo ſehr bewunderte Alcuin, Eginhards Lehrer, 
eigentlich nur Pedanten waren, deren ganzes Verdienſt da⸗ 
rin beſtand, Stellen aus den Kirchenvaͤtern zu compiliren, 
und bei jeder Gelegenheit an den Mann zu bringen; daß 


unter allen dieſen Maͤnnern keine Spur von Selbſtdenken, 


noch weniger vom richtigen Gefuͤhl des Schoͤnen gefunden 
wurde; daß hingegen in Eginhards Schriften eine Wahl 
der Sachen, eine Gabe ſimpel und doch anziehend zu er⸗ 
zaͤhlen, eine Richtigkeit und Eleganz des Ausdrucks eine 
Feinheit der Gebanken und Gefuͤhle (vollends eine ganz un⸗ 
bekannte Sache im Mittelalter), allenthalben hervorleuchtet, 
die faſt auf das goldne Zeitalter der roͤmiſchen Literatur 
Anſpruch machen koͤnnten, und man wird urtheilen, daß 
er mit dem gluͤcklichſten Genie ſey gebohren geweſen. 

Man weiß nicht, was es fuͤr guͤnſtige Umſtaͤnde waren, 
die dem jungen Eginhard, des im Odenwald gebohten war, 
die Aufmerkfgmfeit Karld des Großen zuzogen:‘ Diefer 
Monarch ernannte ihn zu feinem Capellanus, daß iſt, zu 
feinem geheimen Secretair. Er vertraute ihm auch die 
Aufficht über die Gebäude, die er aufführen ließ, beionders 
über den Pallaft zu Achen. Die Liebe zur Baukunft fcheint - 
bei Eginharben eben fo groß gemefen zu feyn, wie bie 
Liebe zu. den fchönen Wiffenfchaften,. und in jener fuchte 
er nicht weniger, wie in diefen, die Muſter der Alten nach- 
zuahmen, Unter” feinen Briefen befindet ſich einer an fei- 
nen Sohn, a) worin er diefem ein Verzeichniß von Woͤr⸗ 
tern aus dem Vitruv ſendet, mit dem Auftrage, ſich nach der 
Bedeutung derſelben zu erkundigen; er koͤnne ſie ſich viel⸗ 
leicht am beſten an einigen Modellen in Elfenbein, die ein 
gewiſſer C. nach den alten Gebaͤuden gemacht habe, erkla 


a) "Ep. XXX, ap. du. Chesne p. 70h \ 


. mag man aus den Geſetzen erfragen. b) Sie bauen mit 
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ven laffen. Nach Mabillon's Vermuthung war Eginharb 
auch Urheber von den Planen des Kloſters zu Sanct Gailen. 
Als Mitglied ber Academie hieß Eginhard Kalliopius, viel. 
Jeicht wegen feiner ſchoͤnen Stimme, die kein geringes 
Verdienſt an einem Hofe ſeyn mußte, wo der Monarch 
fo viel Mühe ſich gab, eine gute Singart einzuführen, 
vielleicht aber auch, weil er fich der Mufe ber -Gefchichte 
gewidmet hatte, _ . U 
Die ſchoͤnen Werke der Baukunſt, die Karl allenthalben 
in Italien erblickte, konnten nicht fehlen, feine Nacheiferung 
Auch in dieſem Stuͤcke zu erwecken. Er fühlte bei ihrem An. 
blick, daß es keine dauerhaftere, keine ruͤhrendere Denkmaͤhler 
von der Groͤße laͤngſt vertilgter Voͤlker geben kann. Vor⸗ 
dem baute man nur von Holz, jetzt auch mit Kalt -| 
und Steinen. Laffen auch die Namen Winkels und 
Firſt ſaͤul, aus: und inwendige, nicht eben auf Zierde 
fließen, a) fo war es doch ein. Schritt näher dazu, und 
‚wie vielerlei Gebäude und Gemächer die Franken gehabt, . 


Geſchmack; Sagt Otfried, (um d. J. 870) c) und Engelbert 
ſpricht in feinem Poam tiber Leo's Beſuch beim Kaifer von 
Steinmetzen und Marmorarbeitern. d) Wenn gleich nicht 
.  erwiefen ift, daß Karl nach Vitruvs Regel gebaut e), noch 
daß er roͤmiſche oder griechifche Architectur ind Frankenland 


a) Wie Schmidt in der Geſch. der Deutichen, Th. 1. Bd 5. 
Kap. a1. will. — Jene Bemerkungen ex L. Bajoar. Tit, 9. 
©. 6. $. 2.3. 5 6. zeigen aber im Bufammenbange, daß die 
. Säulen mehr nöthig, als zierend warn. , 
.$5)383._L. Bajoar, Tit. 1. ©, 14. $. 5. Capit, de villis und. 
8. 3. rerr. ſiscal. Caroli M. bei Leibnitz in Collect, 
Etymol. p. 516. | 
6) Dippoldt am a. O. S. 132. . . 
d) Marmora quo possunt salpi et quo saxa secari. f. Carmina. 
besere; ayetoris de Garolo M. bei Bouquet, T. V. p. 390. 
v. 1326, _ Ze 
e ), Wie Vo gt in feiner Geih. von Mainz Ch. 1. S. 43. - 
Note o will, Eu Ä i 
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eingeflchrt, weil, wa er begonnen, ſpaͤter auf achtdeutſche 
Art umgemodelt ober vollendet worden, ober von Normaͤn⸗ 
nern, Wenden und Ungarn wieber zerſtoͤrt worden ſeyn 
mag, alſo, daß ſich von der urſpruͤnglichen Geſtalt nichts 
Gewiſſes ſagen läßt, fo muß ſich doch der Geiſt, mit dem 
Er fein Zeitalter befeelt, auch in ber. damaligen Architectur 
auögeprägt haben. Die Geſchichte gibt keinen Bericht von 
der Art und Weiſe, wie gebaut worden; wir wiſſen bloß, 


daß Karl hierinn, wie in allem, das Meiſte ſelbſt that; 


und daß der Anblick ſo vieler Meiſterſtuͤcke und herrlicher 
Ueberreſte in dem kunſtheiligen Kom, der Anblick jo koloſ⸗ 
faler Trümmer von Römerkunft und Größe im mittägigen 


Frankreich, felbft feinen für.alles Große ofinen Sinn auch 


für das Erhabene und Prächtige der Baukunſt begeiftert, 
ift nicht zu bezweifeln. So hat er, wiewohl er faft endlos 
mit bed Meiches Erweiterung und der Völker Unterjochung 
befchäftigt war, doch zu Nutz und Schmud feiner Länder 
viele Werke an verfchiedenen- Orten begonnen und mehrere 


‚vollendet. Bon hundert und drei und fechözig Landguͤtern, 


Pfalzen und Burgen in den ſaͤmmtlichen Frankenlanden 
ruͤhmen fich die meiften feiner Begründung, Erweiterung 
oder Verſchoͤnerung. Fleißig warb in den Pfalzen ges 
baut, a) enafiger. noch anempfohlen, Kirchen zu bauen und 
zu befieen. Wer da ein Beneſiz von ber Kirche hatte, 
mußte für Haus und Dach forgen, vnorgefundene Bau: 
materialien wieder herausgeben, Grafen und Getreue, wenns 
noͤthig, zur Reparatur feuern. Bor allem aber ward in 


den Gapitularen befohlen, die Kirchen und Kapellen in 


baulichem Wefen zu erhalten, für die Kloſtergebaͤude zu 
forgen, und den Zuftand der Gemählde zu berichten, b) 


. Bei dem Kauf und der, Schenkung ber Kirchen wurbe 


2) Nämlih nah Mabillon (de R. Dipl, L. 4.) 


b) Morachus Sangallensis Lib, I, c, 3%. ap. Canisium Lect, 
antig. T. II. P. 3. p. 69, Verol. die Stellen aus den Capie 
tularen bei Dippolıt, am a. O. ©. 133. 


*8 
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beſonders eingeſchaͤrft, daß man die Kirche nicht zerſtdren 
und ben Gottesdienſt ausſetzen ſolle. Selbſt nad) Jeruſa⸗ 
lem ſandte der fromme Kaiſer milde Gaben, zum Baue 
chriſtlicher Kirchen. Vor allen aber war ihm die Kirche 
des heil. Petrus zu Rom heilig, die er mit Gold, Silber 
und edlen Steinen reichlich verfah, ohne dabei feines Statt: 
halters auf Erden zu vergeflen. So erhielt auch Engelbert, 

al3 Abt von St. Riquier, Geld und Kuͤnſtler zum praͤchti⸗ 
gen Ban des Kiofters. a) Die Mönche bauten ſelbſt, weil 
fhon Die Regel des heil. Benedictus ihnen neben den ftillen 
Pflichten der Andacht und des frommen Betend bie Hand: 
. arbeit geboten, weil nur fie im Beſitze ber mathematifchen: 
Kenhtniffe waren, damahls Yreilich von geringem Werth, 
aber immer groß genug bei der Unmiffenheit des weltlichen 
Standes. . Mancher Abt that zu viel. Der prachtliebende 
und bauluflige Ratgar zu Fulda hatte feine Mönche zur 
Ungebühr Handarbeiten und Feſte eingehen laffen. Sie be; 
fehwerten fich deshalb in einer Bittfchrift bei Karl zu Aachen, 

baten in herzlich frommen Worten um Abftellung dieſes 
Mißbrauchs, fo der Regel ihres Ordens zuwider fey, ober 
ihr heiliges Werk Durch weltliche Treiben allzuſehr ent: 
heilige, unb Karl ließ den Handel durch Bernhard und 
Hatto beilegen. b) Daher ift auh Gerwerd, Auffeher 
über die Laiferliche Bücherfammlung, ald ein unterrichteter _ 
Mann feiner Zeit, Baumeifter c), und Eginhard ſelbſt 
Iber den Bau zu Aachen gefegt worden. An eben biefem 
Orte ließ Karl der Mutter Gottes zu Ehren’ eine Kirche 
_ aufführen, die von Eginharb als ein Gebäude von bewun: 

dernswuͤrdiger Schönheit‘ befchrieben wird. Karls Pallaſt 


_ . &) Chronicon Centulens, s. S. Richarii ad an, 790, . 
b) Libellus supplex monacherum Fuldens, ex Broweri an» 
tiquit. Fuldens, L. 3. c. 13. Mit Mabillons Anmerk. in 

Eckhart. L. 28. $. 25. 26. 
e) Eginhard de translatione 8S. Marcellini' et Petri, n. 67. 
? Bolland, Act, Sanct,.ad diem 2 Junii u. bei.Du-Chosne 


IH. P» 650, 








t 
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u dieſe Kirche find die erfien beiden auf deutſchem Boden 
von einem deutſchen Fürften aufgeführten Gebäube, bei 
benen Marmorfäulen, Bübhauerarbeiten, filberne und gols 
dene, oder wenigſtens vergoldete Verzierungen angebracht 
waren. Aus ben Beſcreibungen der Zeitgenoſſen ficht 
man, weiche Eindruͤcke diefe beiden Werke durch. ihre Groͤße 


und durch die Mannigfaltigteit ihrer Pracht auf rohe Voͤl⸗ 


ter, deren Sinn für Werke der Kunft zu erwachen nf, 
machen mußten. Ein Vitruv, ober felbft der geringfle der 

. Baumeifter aus dem Zeitalter des Auguſtus würde’ ver; 

muthlih, wenn.er beide Gebäude gefehen hätte, gelächekt 


oder gefeufzet haben, wie Europäifche Kunſtkenner lächeln 


oder fich betrüben, wenn file in türfifchen Staaten bie 


Trümmer ehemaliger ' griechifcher Tempel gefhmadlofen _ 


Moſcheen oder Hatems zur Verzierung dienen fehen, Zw 
jenen Gebäuden. zu Aachen wurden Quaberfteine aus den _ - 


Mauern von Verdun, Mufivarbeiten und Marmorfäulen 
aus Trier und felbft aus den Ruinen des alten koͤniglichen 


Pallaſtes zu Ravenna geholt. Die Thore und Gitterwerke 


waren von Bronze; die Geraͤthe und Leuchter ſollen von 
Silber und Golde; oben auf einer Kuppel der Hauptkirche 
ſoll eine Kuppel von maſſivem Golde geweſen ſeyn. Der 
Pallaft wird und von ungeheuerm Umfange vorgeſtellt. 


Hier follen nicht allein für alle zum Hofe gehoͤrige Perſo⸗ 


nen, fondern auch für alle Große, für alle Vafallen, für 
alle Bifchöfe, für alle angefehene Perfonen geiftfichen und 
weltlichen Standes, die beftändig aus den Provinzen. nach 
Hofe kamen, pinlängliche Zimmer gewefen feyn. Sodann 


waren. in biefem Pallafte Die verfchiedenen großen Säle, 


wo die großen NReichöverfammlungen, die befondern Ver⸗ 


fanmlungen der Bifchöfe und der Vafallen, und die Ges 


tihtöfigungen, worin ber Monarch felbfi Recht ſprach, 
gehalten wurden. Ein: Cabinett bes Monarchen habe eine 


folhe Lage gehabt, daß er.alle in diefe verfchiedenen Säle 


and Zimmer Ein: und Ausgehende habe bemerken können. 


‘ 


30 


2 


7 


+ 


Einleitung 


. "Der vielen Säulengänge und Gallerien, wie auch der Ges 
baͤude fir Die Leibwache und für Die geringen Hofbebienten- 
nicht zu gedenken... Schon fingen die Bewunderer und 
Schmeichler an, Auchen das zweite Rom zu nennen, oder 
doch zu, prophezeihen, daß ein zweites Rom aus ihm ent: 
ftehen wuͤrde. a) . | or. 


.a) Aleuin nennt Aachen das andere, bad neue Nom. © 
*. Carmen de Advontu l.eonis ad Carolum M, apud Bouguet; 


”» 


.- 


i) 


Script: Rer. Gallic, et Franc, T. V. p. 389. Die Autficht 
über der Bau hatte Eginbart. Chronicon. Fontanellens® 
in gestis Ansegisi Abbar, ap Bougbet 1. c. T. V. p. 84. 
Die Innere Einrichtung des Patlares befchreibt der Mona- 
chus Sangallensis Lib, I. c. 38; Vergl. Barrs, Hiſtoire 


d'Allemagno, T. II, p. 440. - 


An dem angeführten Carmine de adventu Leonis lieſet 
man unter andern folgende Verſe: 
m in m — yubi Roma secunda 
- Flore novo ingenti (ober ingenü) magna con/urgit ad ultd 
Mols, tholis muro praeceisis sidera tangens 
Stat pius arce procul Carolus, löca singula signans ; 
> Altague disponens venturae moenia Romae, on 
Diele Versus, es find ihrer fuͤnfhundert und einige hreifig; 


fcheinen ein Fragment aus einem epiichen Gedichte zu feyn; _ 


Canisius (J.ect. antig. T. I. p. 473.), der ed zuerſt au 
einer Handichrift zu St: Gallen herausgab, hielt Aleninen 
für den Berfafler. ' Basnage machte dagegen die Einwens 


"dung, der Verfaflermüfle bei der Ankunft des Pähftes zit 


\ 


Paderborn zugegen geweſen feyn, weil er fie ale ein Aus 
-genzeuge befchreibe, Alenin fey aber nicht dabel.. jugegen 
geweien; er wollte um die Zeit Alters wegen feine Zelle 
zu Tours nicht verlaffen, er habe alfo das Gedicht nicht 
fhreiben fonnen, Aber Alcuin kaun das Gebicht dennoch - 
geichrieben haben, feiner Abwefenheit von Paderborn und 
feines Alters ungeachtet: — Man finder in dieſen Verſen 
zinen Nachahmer Virgils, auf deffen Phantaſie wenigſtens 
die fchönen Gemaͤhlde im der Aeneis keine ſchwache Eindrüde 
gemacht hatten. Gr befchreibt das Gemaͤhlde bei dei PBanten 
gu Aachen, wie Virgil das zu Karthago; eine Jagdparthie 
Koaris, wobei feine Gemahlinn, Göhne und Töchter zugen. 
en find, wie Virgil die Jagd der Dido und die Wettfämpfe 
er Trojaner. Hegewifc, am a. O. GS. 172. Auffer den 


-  &hronifen, die ber Erbaunna der Hauptkirche und des 


allaft:s nur chronologisch erwaͤhnen, findet man umftänds 
he Nachrichten von diefem Bebaude beim Hincmar de ordine 
palatii ©, 27. ap, Duchesne T. IL, p. 487. | 


N 
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Das Innere des Taiferlichen Pallaſtes muß ſehr koſtbar 
verziert geweſen ſeyn. Unter andern ließ Karl das goldne 
Bildniß des Oſtgothiſchen Koͤnigs Theodorich zu Pferde 
ſitzend mit Einwilligung des Pabſtes Leo. von Ravenna - 
nah Aachen bringen, und im Pallafte aufſtellen. Das 
Pferd fol: der Kaifer Beno haben verfertigen, den gothifchen 
Schmuck aber. Theodorich hinzufügen laſſen. a) Ferner 
bewunderte man im Pallaft viele Mahlereien, welche die 
‚ Feldzuͤge Karls in Spanien, die Belngerungen hielen. 
Etädte, die Thaten feiner Krieger und dic freien Künfte 
- in allegorifchen Figuren’ darftellten, die. Foftbaren mit edlen 
Steinen befeßten Gefäße, die gelbnen und fübernen Tis _ 
fhe ungerechnet, deren in Karls legtem Willen gedacht 
wird. p) 6 | 
Sobald der Pallaft, der mehrere Millionen gekoſtet 
hatte, vollendet war, ließ Karl den Grund zur Kapelle 
ver heiligen Jungfrau legen, zu welcher er felbft den Plan 
entworfen baben foll. c). Zu diefeon Bau kamen weit und 
breit geſchickte Männer, felbft aus Stalien und Griechens 
land her, d) welde fo fleißig arbeiteten, daß bad ganze 
Gebäude zwifchen den Jahren 778 — 785 vollendet wurbe, 
Die großen zu diefem Bau nöthigen Quabderfteine wurden 
ebenfalls von Verdun geholt, wo Karl die Stabtmauern 
und Thieme nieberreißen ließ, um Die Untreue des dortigen 


‘ 


4) Gundling ad auream bullam 1. 28, p. 774. — " Albericus 
monachus trium fontium ad an, 795 Magnum chronicon 
Belgicum p. 42, | . | 

b) Eginhard, 1, co, cap. 33. — Turpin, hist. de gestis Carol. 
* ap. Heuberum IS ER, Ger, P- 121, * Carolus — 

beatae Marias-virginis basilicam, quam ibi «edificaverat, - 

auro et argentd, cunctisque ornatibus ecolesiasticis docenter 
sdornavit, teterieque et novae legis _historiis cam depings 
jussit, .... et palatium similiter quod juxta eam aedifica- 
verat. Bella namque, quae ipse in Hispania devicit, es 
septem liberales artes inter cetora miro modo in eo depicta 
[unt (al. depinguntur), un. 

\ 6) Eginhard, C 17. 26. 

d) Monachns Saugallensis Lib. I. c. 30, 


1 
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Bischofs zu zuͤchtigen; a) den Marmor mußte dad alt: 
abelihe Stift St. Gereon zu Edln liefern, welches einen 
Marmorbruh im Dorfe Kreil beſaß, und wofuͤr ihm Karl 
hie fchönen Landgäter zu Virſen einräumte b); die Mos 
füifen endlich nahm.man aus den altem römifhen Gebaͤu⸗ 
ben zu Trier. c) Aus fchönen Quadern, nach griechifcher 
Weiſe erbaut, rund und von acht Pfeilern getragen, mit 
Porinthifchen Kapitälern, Marmor. und Porphyr bekleidet, 
und aud, mit neuen Mofaiken- geziert, welche die Geſchich⸗ 
ten des alten und neuen Teſtaments enthielten, d) ‘von 
weichen man bis auf eine fehr. merkwürdige, um 1620 
nur noch Spuren fah, ward diefe Kirche am heiligen Drei⸗ 
Fönigätage (804) wom Papſte Leo eingeweiht, e) wie eine 
Inſchrift unter dem Bilde des Erlöferd an der Abenbfeite 
beſagt. | | \ 
Das Gewölbe, in: welchem Karls Leichnam beigefebt 
werden follte, wird ebenfalls als ein Meifterfticf dev Baus 
keenſt ‚gepriefen. Es war mit Gold und Mahlereien ver- 
BE | ziert, 
* a) Hugo Flaviacensis Chronic. Virdunense ad an, 788. apud 
Beouquet T. V. p. 373. 


b) Aegid. Gelenius de magnitudine Colon, Lib. IIT. Syntagm, 
2. ). 2. 201, . 


e) Auctor anonymus Historide Trevirensis ap. D’Achery, Spi- 
cil. T. XII. p 213 „Carolus multum marnor et museum 
plurimum de Treberis ad palatium Aquis vexit, et beato 
Petro ad vicissitudinem munera dedit.“ Vergl. Acta SS, 
Ord, 5. Benedicti. Part, II. Sec. 3. p. 613. 


.d) Monachus triun fontium, und Magnum Chronicon Belg. 
am a. A) " 


e) Deshalb berief Karl 365 Birhöfe nach Aachen. Zwei fehs 

len. Da fteigen Mondulph und Gondulph aus ihren Bräs 
. bern, wohnen 'der Seiericchfeit bei, und wandeln hierauf 

vor aller Augen in ıhre Grüfte zurüf. Patachich de Za- 
“:?* jezda p. 86, %. 452. An dem Gewölbe der St. Servatius—⸗ 
Kirche zu Maftricht war diefe "Ecene abgemahlt. ©. 
Meyers Aacheuſche Gefbichten, ©. 87. 9. so, Petrus 
& Beck im Aquisgrano , 3620, 4... 1 und 4 


+ 
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ziert, und über den prächtigen Schwibbogen des Einganges 
felte man fein Bildnig mit einer Infchrift auf. a) | 
Die Jahre, in. welchen Karl die zwei ſchoͤnen Schlöffer 

zu Rimwegen b) und zu Ingelheim unweit Mainz erbaute, 
find nicht genau befannt. . Bom lebtern ergäblt ein Dichs 
"ter c), er. habe auf hundert Säulen geruht, und fey mit 

« den Bildern des Cyrus, Ninus, Phalarid, Perilus, Ros 
mulus, Remus, Hannibal, Alerander, Konftentin und 
Zheodofins, mit Karld, Martelld, Pipind und Karls des 
Großen Thaten ungemein verziert geweſen. Die Säulen 
follen von Ravenna auf der Achſe dahin gebracht worden 
fon Man beruft. fih, um dieß zu beweifen, auf der 
erwähnten ſaͤchſiſchen Dichter, und auf einen Brief des 
Pabſtes Hadrian I. d), auch hat Schöpflin in einer ge⸗ 


a) Die Inſchrift lautet: Sub hoc conditorio situm est corpus 
Caroli magni atque orthodoxi imperatoris, qui regnum 
“..Francorum nebiliter ampliavis, ot per annos 47 felleiten. 
tenuit. Decessit septuagenariiis anno Domini 8ı4 in dictione 
| 9, 5. kalendas Februarli. ©. Eginhard c, 81. Monachus 
golism. p. 65. Mabillon, de Re Diplom, L. IV, p. 259. 
Acta 88. Ord. $. Bened. T, IT. Lib. 24. p. 219. inter 
den Koftbarkeiten, weiche man in das Grabgewoͤlbe Karls 
| legte) ſoll ſich aud ein Bildniß der Heiligen Jungfrau bes. 
| funden haben, das der Evangelift Lucas in ein zwei Finger 
| dides, grünes Steinchen gegraben hate S. Meyers 
| Aachenſche Geichichte am a: O. 
V) Eginh. vita O, 1m, ' " | 
8) Ermoldi Nigelli (Ludwigs Zeitgenoffe) carımen elegischm 
Ne ndontet P, gan. —8* 2. fi Leibnitz, &3. AR, 
Brunsw. T. I. p. 166, und Muratori 58, RR. Ital, T. IL 
P. II. and auch in I. Langebeck 55, RR. Danic. T. I, n. 28, 
p- 409. Bergl. Annalistu Saxo, ap, Eckard, Corp. Hist, s 
mediı eV, & —J. P⸗ a78. 


d) Epistola P. Hadriani ap, Bouquet, SS, Ror. Frano, T. Vı- 
‚P- 68%. “ Praefulgidos atque mectareos regalis potentiae 
vostrae per Arvinum ducem suscepimus apices, in quibus 
seferebatur, quod palatii Ravennatis eivitatis musiva atquo 
iparmora, ceieraqus oxempla tam in Strato gparoqus in . 
- paristibus, sita Yobis tribueremus. Nos quidem libenti - 
animo et puro corde, cum nimio amore vestraa excellentiae 
tribuisnus effectumi, et tam marmora quamgue inlisiva 


(} 


214 :  Kinleitudg. | 
lhrten Abhandlung viele Gruͤnde aufgefelt, um der Sage 
> bie größte Wahrſcheinlichkeit zu geben a); allein die Säule, 
welche noch gegenwärtig vor ber Kirchenthür zu Ingelheim 
liegt, und die fech6 feinen Granitſaͤulen, welche das Dad) | 
des Heidelberger Schlopbrunnen - tragen, und einfl die 
Wohnung ded großen Kaiſers ftüßten, find aus dem Pfaͤl⸗ 
ziſchen grauen Granit verfertigt, der ſehr ſchoͤn ſich bear⸗ 
beiten laͤßt, und einen. herrlichen Glanz annimmt. Wenn 
man ſich vorſtellt, daß hundert Saͤulen von Ravenna durch 
die Gebirge von Tirol oder der Schweiz gebracht ſeyn ſol⸗ 
fen, welche ungeheure Mühe und Koſten hätte dieß Unter⸗ 
nehmen nicht. verurfachen muͤſſen? Dieß ſieht Karl dem 
Großen gar nicht aͤhnlich, der zwar Pracht liebte, aber 
07. Pabei allemahl ein guter Haushalter war, wie feine Capi- 
u txlaria de villis regiis et ſiscis deutlich beweifen. 
| Wenn der gleichzeitige Ermoldus Nigellus auch fchreibt, 
daß in dem Schloffe zu Ingelheim hundert Säulen gewes 
, ſen, fo fagt er doch nicht, daß man fie von Ravenna dahin: 
” gebracht habe. Der angeführte Brief des Pabſtes Hadrian 
| erlaubt dem Kaifer zwar, Marmor, Mofaiten und andere 
Kunftfchäge von einem Palaft zu Ravenna wegzuführen, 
cetorgque exempla de eodern palatio vobis concedimus aufe- 

*  yonda.‘ Auch befindet fich diefer Brief in Cenkii Cod. Carolin. 
(Romae, 1760. p.439.) Bergl. Mirasi Notit. Eccles. Belg. 
cap. IL P-, 643. IK 

a) Dissertatio de Caesareo Ingelheimensi palatio. Auctor I.D. 
"Schoepflinius, in den Actis Academiae Theod. Palat. T.J. 
p. 300 etc. Die Hauptftellen des Nigellus find folgende! 

„Est locus ille. sitgs rapidi prope Aumina Rheni, - 
Ornatus variis Cultibus et dapibus. 

‚ Quo domus alta patet, centum perfixa columnis, 
Quo reditus varii, tectaque multimoda. 


Mille aditas, reditus, millsnaque claustra domorum, - 
Acta magistrorum, artiicumque mann“ 
Bon der Kirche heißt ed: Ä 
„Templa Dei summo constant operata mstallo, 
Aecrati postes, aurea ostiola. | | 
Inclita gesta Dei, series momoranda virorum, 
) Piotura imsigui, quo releganda patent," 
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er gt aber nicht wohl, und ob Karl dad Anerbieten 
wirfiih angenommen, unb bie Sachen nach Ingelheim 
gefhafft habe. Es beruht alfo bie ganze Sage auf eine 
einzige Stelle des fächfifhen Dichters, und ob diefe von 
fo großem Gewicht ift, bleibt unentfchieben. Mir iſt es 
unmwahrfcheinlich, zumabl wenn man. bie Riefenfäule au 
dem ‚Felöberge, welche die Roͤmer bereits von bortigem 
Granit hatten hauen laflen, damit zufammen hält. Iſt 
6 nicht wahrſcheinlicher, daß Karl der Große dieſe Saͤulen 
aus dem in der Nähe hier vorhandenen Granit durch feine 
italiänifche und geiechifche Künftier hat hauen und polieren 
offen? Und wenn man endlich bie Gapitäle der noch vors 
bandenen Säulen betrachtet, fo ergibt es fi, daß fie von 


kleinem alten roͤmiſchen Gebäude genommen find. 


Es ift zu bedauern, daß von allen unter Karl bem 
Großen errichteten Gebäuben wenig ober nichts bis auf 
ums fih erhalten hat; denn fo wie ber SIngelheimifche 
Pallaſt, fo ift auch ein anderer zu Zrebur erbaueter vers - 


nichtet worden. Diefer war fo anfehnlich, daß in ihm im 


3.895 eine Kirchenverfammlung gehalten werben Tonnte a), 
auch war er ber Sig Ludwigs des Deutihen, Karls des 
Diden, und Heinrichs des Fuͤnften. b) Er verfiel bereits 
im Anfang des fechözehnten Jahrhunderts, wie, Tritheim 


. bezeugt c), und befaß nichts mehr von feiner ehemaligen. 


Groͤße. Ein gleicher. Unftern hat uͤber Karls architectoni⸗ 


ſche Unternehmungen in Frankreich gewaltet, die ebenfalls. 


in den’ folgenden Jahrhunderten durch miancherlei Unfälle 


| "zu Grunde gingen, dd 


Die Kunftwerke im Pallaft und in der Domkirche zu 
Aachen wurden bereits vom Kaiſer A angegrifen. 


a) Eckhart, Frano. Orient, T . II. p. m 
b) „Fusino ad annusm 896. ap. Pirtorium, 88. BR. Gem. T. 
95- 


.p 
e) Trihemii Chrou, Hirs, T. I, p. 49. ad an. O6, 
4) Terliers, Hisssive da ls Dach de Valois, T.L pP vr. 


/ 
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Er nahm unter andern aus ‚dem Pallafl eine fllherne 
"Schüffel von ungemeiner Größe. und kuͤnſtreicher Arbei 
auf welcher der ganze damahls befannte Erdkreis und ber 
Lauf der Planeten eingegraben waren, ließ fie. gerichlagen - 
und unter feine. Anhänger vertheilen. a) Noch mehr litten 
_ aber der Pallaft und die Domkirche, ald die Normänner 
im Jahr 881 Frankreich und Deutfchland uͤberſchwemmten. 
Sie verwanbelten die Domlirche in einen Pferbeftall, zins ⸗·⸗· 
deten die Stadt und den Pallaft an, beffen Untergang dem 
Normännifchen Heerführer Ordwig zugefchriebeh wird. b) 
Ein Theil-der Heiligthuͤmer und Kunftfachen wurde jedoch 
gerettet und nad) Mainz gebracht, c) der Pallaft aber blieb 


a) Annales Bertin. ad an. 841. 842. Annales Fuldens, ad an, 
84ı. Vita Caroli M, anctore Ponato Acciajolo ap. Mencken 
SS.RB.Germ. T.I. 2831. b. „.... Erant inter caeteros 

thesauros tres argemteae mensad, ac una aurea praecipuas 

‘ wagnitudinis, - Illarum trium unam, quae Constantinopo- _ 

Nitanae urbis_ similitudinem referebat, ad: ornandum ;cele- 
berrimum 'b. Petri Templıum Romam misit; aliam, in 
ua forma urbis Romae peregregie sculpta erat, Ravennatae 
basilicae dono dedit; tertism vero, quae totins orbis des- 
criptionem continebat, et auneam illam,-quam im ordine 
uartam nümeravimus, filiis suis reliquit.« Die anges 
fuͤhrten Annales Bertin. ad an. 842. ſetzen noch hinzu: 
-  et'astrorum consideratio, et varius planetarum discursus, 
_divisis ab invicem spatiis signis eminentioribus sculpta 
radiabant.“ Alto ein Wolt⸗ und Planeten: Syſtem, daſſelbe, 
das Lothar, Karls Enkel zerſtuͤckelte, um feine Krieger au bes 
“_friedigen. Die Charten von Rom und Conſtantiuepel follen 
> fi in Eginh. edit, Colon. 1521. p. 41: abgebildet befinden. 
Vergl. Dippoldt, a. a. O. S. 214: > Die arofen Schäge, 

-- welche Erich, Graf von Korli, den Avaren abnahm, erhielt 
Karl. Er fchenkte fie aber noch” bei feinen Lebzeiten der 
Kirche zu Mainz. ©. Annales veterum Hunnorum, Avarum 

-  etHungarorum opera et studio Georgii Pray. (Viadob 1763. ı . 
\ f.) p. 277. Ni die Gefchenfe, die Karl von den arabifchen 
Chatifen erhielt (S. Godefridi monachi $, Pantaleonis Colon. _ 
GOnronicon, ap. WVürdwein nova subsidia diplom. ..T. XIII, . 
P- a65. ad an. 807. und andere mehr), Tcheint er nerfchies 
enen Kirchen verehrt zu haben. . nn 
b) Roegino, Annalista Saxo und Hermannus Contracus ad 
am, 881. . ü = j 
©) Annales Fuldenses und Hermannus Cöntractus 1. ©, und die 

Urkunde Karls III. vom J. 882. bei Martens, Collectio ar» 

plissima etc, T. II, p. 31. ed. Id 





| 
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achtzig Jahre hindurch, "bis auf Otto III, “öde. und ver: 
laſſen. a) -Diefer Kaifer teug zur Verſchoͤnerung deſſelben 
viel bei, ‚fo wie auch Heinrich II., ber die Kirche wieber 
erneuerte, zwanzig Canonici dazu bepfruͤndete, und ihnen 
im $. 1005 anfehnliche Güter und Einkünfte gab. b) 

Noch jetzt iſt die Domkirche zu Aachen ein große 
und majeſtaͤtiſches Gebäude. Sie hat, wie faſt «le Kathe⸗ 
dralen, zwei Abſchnitte, von ‘denen der zuerſt gebauete von 


Kal dem Großen ifl. Der andere Zheil iſt ein modernes 


Rondel, Bas. eine obere. Gallerie von Porphyr⸗ und Mars 
morfäulen hatte, bie während: der Revolution von. den 
Franzoſen in Requifition geſetzt und abgebrochen find. Sie - 
beiten den Dom halb ab, um aus bem Blei Kugeln zu - 

gießen, riffen die metallene Gallerie des innern Chors 
nieder, und raubten bie fihönften Altarbiätter und Ge⸗ 


maͤhlde, ‚die fie theils nach Frankreich ſchickten, theild an 
bie Inden verhandelten. Der Stein, der Karld des Gro⸗ 


fen Grab beifte, war weißer Marmor, auf welchem ber 
Raub der Proferpina abgebildet fteht, und der auf Julius 
Caͤſars Sarge gelegen: haben fol. Wenn dies wahr iſt, 
fo hoben die Franzofen ‚feinen Raub wett gemacht, und 
ben Leicheuftein, ‚weichen er für ſich entwandte, von feiner _ 
Gruft genommen und nach Frankreich gefchict. e) Außer 

der Domkirche zu Aachen kennt man: nut fehr wenige Ge⸗ 


a) Gundling ad'auream bullam, c. 28. p.779. Annalista Saxo 
ad an.88:. „Aquisgrani palatium usque ad tompora Ottonis - 
Imperatoris per annos 80 vastum remansit.“ " 

b) ©. die Urkunden bei Martene, Anecd. T. III, p. 140% 
Der Berfafler des Chronici brev. Leod: ex MS. aureag vallis 
ſtimmt in der Zeit nicht mit unferer Angabe überein, allein 
er hat wahrfcheinlich unrecht. Seine Worte find: „ Arno 
1024 beatus Henricus Imperator Aquisgrani in diocoesi Leo- 
diensi Basilicam novam ad honorem beati Adalberti Pragensis. 
novi' martyris, et beati Hermetis construxit et dotavit, et in 
ed 20 Canonicos, qui deo servirent, ordinavit,“ 

c) Diefer Sarcopbag befindet fih noch in dem, Bernharbdingrs - 

. Hofter zn Marfeille. Millin, Voyage etc, Tom. III, p. 158.. 
Dippoldt, am a. O. ©. 222 
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bäube, von denen man mit Gewißheit ſagen tann, daß 
ſie von Karl dem Großen errichtet worden ſind. Die Kir⸗ 


be des heil. Martin zu Bonn ſtammt aber gewiß aus den 


Zeiten Karls. Sie iſt völlig .xumd und niedrig, und mit 
ganz kleinen Fenſtern verſehen. Auch die alte Iohannis- 
pfarrkirche zu Worms, -und das Chor ber Kathebralfirche 
zu Strasburg gehoͤren in die Karolingiſchen Seiten, a) 
Unter den wenigen Ueberbleibſeln ber. Sculptur vers 
dient die Statue Karls ,. weiche in ber Mauer des Domd 
zu Zuͤrich fich befindet, aber aͤußerſt roh gearbeitet iſt, ges 
nannt zu werden. b) Eine andere Statue von ihm, deffen 
Alter nicht angegeben if, wird im Dom zu Halberfiadt 
gavieſen. Man .fieht den Kaiſer in Lebensgroͤße, wie ein 
kleinerer Krieger mit einem Schwert vor ihm auf den Knieen 
liegt, ‚ben. man für Wittichind haͤlt. Der Grabſtein ber 
Gemahlin Karls, Faſtrad, befand ſich in ber Kirche des 
Kloſters Str Alben zu Mainz. Als das alte Kofler zer: 
flört wurbe, fam der. Srabftein nach dem Dom, und if 
jegt mit einer neuen Einfaſſung linker Dand. an ber un⸗ 
tern Kreuzgangsthuͤre eingemauert. «) Die zwei Leichen⸗ 
ſteine der beiden andern Gemahlinnen Karls, die man zu 
Meg und zu Ingelheim ſieht, haben Feine Inſchriften. 
Der Nimbus um ben Kopf, bee den. Merovingiſchen und 
 Sränkifchen koͤniglichen Monumenten eigen iſt d), und bie 
a) Grandidier, Histoire del’Eglise de Strasbourg. T.T. p.285, 
| Von den fogenannten Pallaͤſten, die aber nur Jagd⸗ 


1776: % 
ſchloͤſſer waren, f. Frankfurtiſches Archiv f. ältere deutfche Lite⸗ 
vratur und Geſchichte, von I. Ev. Fiſchart. ©. 248. [1311.] 


b) ©, Müllers Ueberbleibſel ger Alterthuͤmern der Eidge⸗ 
noflenfchaft. &h. 1.. Tab. 1. ©. a“ 


0) cr E Inkard ad an. —* An Saxo P 144 Die Jutsrit 
Rerum . 51. beim Gudenus Cod 
Diplom, 1 m II. p. 862. Gert "Crusü Aunales Suev. T, T 
p. 534 Brower Annales Trevirens, Lih. VIII p.386, - 
| rn am a, D. G. 138. 
So —R auch der Nimbus au der Statue ber Gemahlin 
Dippins 5 eetenbit in Sim © t; Ra Kr gap | 
o zu Coͤln. er i ifigen ie 

Schoep fin, Alsar, lesen, 7 Tom I. 16 en ‘ 
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eite wahre Einfalt ber darauf gehauenen Perfonen mit 
ihren geflochtenen Haaren und ausgezadten Kronen, ‚gibt 
ſchon einen ſtarken Beweis bed Alterthums, und macht ed 
wenigftens fehr wahrfcheinlih, wenn ed auch bem Eritifchen 
Zweifler nicht völlig gentgt: Das Monunient zu Ingel⸗ 


beim hält Schöpflin für ein Bild der Hildegard, der zweiten 


Gemahlin Karlö; ba aber die Annalen von Meb beutlich 
fagen, a) baß die Hildegorb in ber Kirche zu S. Arnulph 
bei Metz begraben ſey, fo ift ed wahrfcheinlich eine andere 


Prinzeffin aus det Kaiferlihen Familie. Die Schweſter 
Karls des Großen, Ada, ruht in der Kirche des heiligen 


Maximin zu Trier, der fie noch. vor ihrem Hingang eine 
Handſchrift der Evangeliften mit Miniaturen zum Geſchenk 
machte. 'b) 


Bon Mahlereien hat ſich nichts ethalten. Jedoch wer⸗ 


den noch einige Freskogemaͤhlde unter. dem hohen Chor der 
Stiftskirche zu: St. Maria in Coͤln aufbewahrt, die gewiß 
aus dem neunten Jahrhundert herruͤhren. Gerken berich- 
tet, daß dieſe Grypta, weiche in ben Korolingifchen Zeiten 
erbauet werben, viele. niebrige Säulen und Eleine, Abtheis 


ungen habe, woran. an mehreren Stellen eine uralte Mah⸗ 


lerei auf naffen Kalk noch deutlich zu feben ifl. c) 
Aber eined ber wichtigften Monumente bes Deutichen 
Kunfifleißes, das auf und gelommen, iſt das Evangelienbuch 


Karls bes Großen, das in der ehemaligen Reichſtadt Aachen 


aufbewahret wurde. d) Diefed Buch iſt wegen feines Alters, 
a) Annales Motenses ad annum 735. 


b) Masenii Annales Trevirenses. Tom. p. 39%: „Codex 
Far eliorum membraneceus, —æe praetcriptus 
conibus.“ 


©) Bir werben unten in dem Abfchnitt, der von den Kunftiverb 
„ten zu Ebln handelt, auf biefe Monumente zurädtommen. 


a) ©. Kinderlings Beihreibung des Evamgelienbuis Kay 

ferd Karl des Großen im Journal von u. für Deutfchs 

Iaud, 1737. II. ©, 563. und deſſen Z uſaͤtze, Ebend. 1791. 
‚04. . 


— 


- 
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wegen feiner Schönheit, feiner Miniaturen, feines koſtbaren 
Bandes eben fo merkwuͤrdig, als wegen bes Umflandes, 


daß bie deutfchen Kaiſer bei ihrer Krönung und Beſchwoͤ— 


sung der Wahlcapitulation bie vorbern Finger der rechten 
Hand darauf legen muſten. Das Evangelienbucd; warb im 
Grabe Karls bes Großen, ungefähr 186 Jahr nach feinem 
Tode gefunden. Der Kaifer Otto III. ließ aus Neugierde, 


oder wie Ademarus behauptet, aus einer göttlichen Einge⸗ 


bung im Traum, das Grab eröfnen, und fand dies Evans 
gelienbuch nebft andern Koftbarkeiten im Jahr 1000, ' wie 
ber Mönch von Angonleme verfihert. a) Es iſt ein Bud 
Mm groß Quartformat, welches mit-dem @inbande ungefähr 
drei, Finger. did feyn mag. Die Deckel find wahrſcheinlich 
von Holz, und iſt der obere derſelben mit einer ſehr kuͤnſt 
lich gearbeiteten Dede von ſtark -vergoldetem Silber und 
durchbrochener Arbeit überzogen, In der Mitte biefer Decke 
iſt die Figur Karls mit dem Gvangelienbuche unter dem 
Arm, wie er im Grabe defeffen haben foll, in onaler Figur 
angebracht, und an der rechten Seite biefer mittfern Figur 
ſteht DIE heil, Maria, zur linken aber ber Engel Gabriel; 


.. vermuthlich, um bie Berfündigung ber Geburt Chriſti ans 
- guzeigen. In jeber der übrigen vier Eden finden fich die 


gewöhnlichen Attribute ber vier Evangeliften. Viele Edel: 
fleine find an dem Bande verſchwendet, von Inföhriften aber, 
oder auch nur vom einzelnen Buchſtaben findet fih teine 


" Spur auf dem obern Blatt, und eben fo wenig auf-dem 


untern, ber mit Carmoifin» Sammet uͤberzogen if, Man 
Tann die Zeit, in welcher der Einband verfertigt worden, - 


nicht genau beſtimmen, aber man glaubt, daß er ein Werk 
des zwölften Jahrhunderts fey. Die Blätter find fammt: 


lich violet, aber von ſehr verſchiedenen Nuͤancen, nämlich 
zum Theil ſehr dunkel, und zum Theil ſehr blaß, und 
find. Die dunkeln, wenn mar fie gegen das Licht hält, ſehr 


b) Monachus Fgolismensis in vitä Caroli M, p. 65, 
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angleich und wolkigt gefarbt. Jebes Evangelium hat, auf 
dem erſten Blatte das Bild des Evangeliſten, der es geſchrie⸗ 
> ben dat, in bunten Farben, die noch jetzt ſchoͤn und glaͤnzend 
fand. Am vollkommenſten fol jeboch das Wild bed Evans 
eliſten Matthaͤus ſeyn. Die Farbe ber Buchſtaben ift faſt 
durchgaͤngig Gold, welches ſich gut erhalten hat, dasjenige 
aber, was nicht zum Text gehört, deſſen aber fehr wenig: 
iſt, if filberfarbig und hat etwas gelitten, auch find die » 
wenigen Marginalien, worunter man nichts als bloße 
Citate bemerkt, filberfarbig und die Buchflaben Heiner - 
Die Namen der Schreiber und Mahler finden fich nirgends, 
und :eben fo wenig eine Jahrzahl..oder Bezeichnung be& 
Alters der Handſchrift. Doc if in Anfehung biefes legtern 
Umflanbes mehr als wahrſcheinlich, daß folihe zu Anfange 
bes fiebenten Jahrhunderts gefchrieben few, weil fi in dem 
Beftregifter Feine Heiligen aus bem fiebenten. Jahrhundert 
genannt finden, wie bein die allermeiften derfelben im vierten 
Jahrhundert gelebt haben. Bu wünfhen wäre es, daß 
dieſer herrliche Goder in Abficht des Inneren fo genau 
beſchrieben und mit der Vulgata verglichen würde, ala 
ber gelehrte P. Sanfti a) mit dem Emmeranifchen Evans 
gelienbuche, von. dem wir unten reden werben, gethan bat; 
ja .er wäre werth, baf er ‚ganz in Kupfer geſtochen, und 
auf dieſe Art ein unfchähbares Denkmahl :der fehönften 
Schreibkunſt und Minieturmahlerei verewiget wuͤrde. 
3Zwei andere wichtige Handſchriften aus der Bibliothet 
Karld des. Großen find ber prächtige ganz mit goldenen 
a) P. Colomann Sanfıl Dissertatio in aureum ao pervetustum 
8$. Evangeliorug codiosm ms.. monasterii 5, Emmerami 
Ratisbonae, Hatiſt. 1786. 4. In diefem Werke handelt der 
gelchrte Verf. von ©. 34. an, von der Ehrpfographie, oder der 
chrift mit goldnen Buchftaben. Er bemerkt zugleih, daß 
- man die Membran, auf welche goldng Buchſtaben geſchrieben 
werden follten, zu färben pfleste. Auch die Eheftiftung des 
Kaiſers Otto II. und der Eonftantinopolitanifchen Prinzeſſin 
Theophania, ift auf braun gefärbten Pergament mit goldnen 
Buchſtaben gefchrieben. ©. Harenbergii historia diploma. 
tiea Gandersheimensis, p. 83 — 
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Duchſtaben auf Pergament geſchriebene Pfalter , deſſen feine 
Gemahlinn ' Hildegard fich bedient hat, und ein ones 
ebenfatis mit goldnen Buchſtaben gefchriebener Pfalter, den 
Karl dem Pabfte Habrian zum Geſchenk machte. Diefer, 
‚von einem gewiflen Daguif verfertigt, war .in Eifenbeis. 
mit zierlichen ausgeſchnitzten Figuren gebunden. Beide 
Monumente befinden fich in ber k. k. Bibliothek zu Wien. a) 
Wir müuͤſſen zum Beſchluß dieſes Abfchnittes die Bilder 
erwähnen, welche von Karl des Großen bis auf unfere 
Tage fich erhalten haben. Das wichtigfle ift ein mufivifches 
Gemaͤhlde, das ihn und den Pabſt Leo in ganzer Figur dar⸗ 
Relt, in ber Kirche der heiligen Sufanna zu Rom. b) 
Ein anderes mufiv. Gemählde, baß den erwähnten Pabft - 
und Kaifer fnieend vor dem heil. Petrus darftellt, erblickt 
Ran an einer Wand in der Kirche-beö heil. Johannes La; 
ran. c) Ferner fieht man Karl von mehreren Beiftlichen 
umringt, in einer Miniatur vor einer Bibel, die dad Ca⸗ 
pitel zu Meb dem Minifter Colbert zum Gefchent machte. d) 
Enblich verdient noch bemerkt zu werden, daß, als Karl 
der Große bei feiner. Kuͤckkehr von der Krönung im Jahr 
Zos den Schuftern zu Berrara verſchiedene Privilegien zuge: 
fanden hatte, fie aus Dankbarkeit um ihre Kapelle des 
heil. Krifpin her den berühmten Reiterzug (Cavalcata) 

bieſes Kaifers mahlen lieſſen. e) 





@. Lambeccii Analecta monnment, omnis aevi Vindobonens, 


u Kollar) T.1. B; 997. und Kollar 'Analecta Vindobonens, 
in 


T. I. p. 358. [Pi 1761. fol.) 
b hm ini T. II. p. 25. art en Orient. T,I. p. 78%. 
— om. D. ©. 16%. F P 70% 
e) Eckhart, Ebend. T. J. p. 86. 
d) Baluzii Capit. T. H. p. 1276. Eckharı T. II. p. 407. wo 
auch ein. Kupferffih davon fidy befindet. 
®) Baruffaldi Istoria di Ferrara etc, bes. 22 „Reine es 
en. 


$hihre der Mahlerei in Itali 
Bei Gelegenheit der Taufe des Königs 8 Km üben 
fandte die Stadt Toulonſe ein merhonrbiges anuſeript, 


* 


— 


> 


\ 
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Karls Eifer für Bolkskalter und Kuͤyſte haͤtte ben fol 
genben Zeiten fehr :feegenreich werben müflen, wenn durch 
ihre. Stürme bad Schickſal nicht geyeigt hätte, daß ed die 
Anlagen auch.der größten Geiſter vernichten koͤnne. Wirk; 
lich iſt ber Zeitraum pon feinem Tode an bid auf Dtto’s 
Regierung in jeber Rüskficht fehr abſchreckend, da die Kul⸗ 
tur der Künfte, Die Doch. fchon einmal ihre Morgenröthe 
gehabt hatte, wieber unterdruͤckt, und faft gänzlich verbuns. 
felt wurde, Die Neigung zum gefelfchaftlichen Leben und 


> ber Hang zum Aufwand wurden jedoch in Deutichland all; 
gemeiner, und bie innige und ununterbrochene Verbindung 


der Beiftlichkeit mit Italien, mußte einige Begriffe von 
den Borzligen jenes Landes und dem bafelbft nie völlig erlo⸗ 


ſchenen Kunffinn in Umlauf bringen, die für Deutſchland 


nicht unfruchtbar blieben. In der. That aber muß man 
den Mönchen allein bie größten Verdienſte um die Kultur 
der Wiffenfchaften, Künfte und Handwerke laſſen. Sie, - 


die fish fo gern mit ber Religion auöbreiteten, wählten ges - 


wöhntich ‚unangebauete Eindden zu ihren Anfiebelungem 
Hier ſchlugen fie Hütten und Zellen auf, gewannen Bewun⸗ 
berer, und unter biefen Nachfolger ihres einfamen und glüds 


- lichen Lebens. Dadurch wurden fie in den Stand geſetzt, 


das umliegende Land anzubauen, und gezwungen, weitläufs 


tige Gebäude zu errichten. - Die benachbarten Bürften ſchenk. 


and im Jahr 781 auf Befehl Karls des Großen und der Kais 
ferin Hüdegard, bei Gelegenheit der Taufe ihres aͤlteſten 
Sohns Karimann [nachher Pipin genannt], weicher zu Row 
som Pabſt Hadrian getauft, und in ber Folge König von 


das unter dem Titel Heures de — bekannt iR, 


Falien wurde, gefchrieben worden if. Karl der Große 


ſchenkte dafielbe der Abtei Saint» Geroin zu Toulouſe, bei 
einer Reiſe in dieſe Stadt. Es iſt mit fehr Eoftbaren Minin« 
turgemäplben verfeben, und enthält ein fogenanntes Evan- 
geliarium , oder die Evangelien auf das genie Jahr, 243 un 
der Zahl; dans einen aͤußerſt merkwuͤrdigen chriftlichen Kas 


lender, und einen Oſter⸗Cyklus von 779 bis 816. Der Kopift, 


. der in vollem Rechte den Namen eines Kaligrapben verdient, 
ve ale, und war. unftreitig ein Deutfcher (Bott 
alte -__ . u - 


— 
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u - _ ten ihnen der oben Boden, ben fie bald in fruchtbare Laͤn⸗ 


dereien ummanbelten. Bie manches angebauete Feld: läge. 
noch jest öde und wuͤſte; wie viele Kandftriche würden noch 
von Niemand als wilden Thieren bewohnt werden, wenn 
die Betriebfamkeit der Mönche der. vergangenen Zeit micht 
die Traͤgheit des gemeinen Volks in Regung gebbacht, 

ihre Kräfte geuͤbt hätte, a) Das fruchtbare Flandern, DaB 
feegenreichfte Gefilde der ganzen Erde, ward durch Moͤnche 
urbar gemacht. Gin wüfter Bald, vom Meer burchwäflert, 


wurde von Heiligen zu einem Garten: umgefchaffen. Das - 


ganze nördliche Deutſchland verdankt feine Cultur den 
Moͤnchen. Sie haben faft in allen Ländern die Wolls! 
‚Tagen, Lieber und Trabitionen vom Untergange und der 
Vergeſſenheit gerettet. Sie ſchrieben die erſten Geſchichten 
der Länder, welchen fie dad Chriſtenthum gaben. Muſik, 
Mahlerei, Bildhauerei, Baukunſt, Dichtkunſt wurben von 
Kirchen und Kidftern gepflegt und genaͤhrt. Und, in 
Wahrheit, wo war ed möglich, mitten unter den Berwä- 
ftungen des Beitalterd ber Grauſamkeit und Raubfucht, 
weiches anf die Zertriimmerung des römifchen Reichs folgte, 
bie koſtbaren Ueberbleibfel klaſſiſcher Selehrfamfeit, und die 
herrlichen Monumente des Geſchmacs der Alten ſicher auf⸗ 
zubewahren? Wo anders als in geheifigten Afylen, weiche 
ber Aberglaube oft- mehr als ihr inneres Verdienſt unver: 
letbar machte? Die vielen Kriege, die zuͤgelloſe Grauſam⸗ 
feit, mit welcher fie geflihrt wurden, ftellten das Dörfchen 
bes Bauerd und dad Schloß bed Großen der Raubſucht 
bio. Nur Kirchen und Klöfter blieben mehrentheild un: 
verlegt. ° Einige.von den barbarifchen Nationen wurden 
noch vor ihren Eroberungen zum chriftlichen Glauben be⸗ | 
kehrt, die anbern aber bald nach ihter Riederlaffung in 
\ a) ©. —* Muratorũ Antiq. Ital. med. aevi dissert. xxv. 
TXV. p. 400. Histoire de l’ordre de St. Benoit. T. L. p. 4. 5. 

65. (Paris, 1691.}  Mabillon Praef. P. I 8. 3. Klone 


II. 7. 
- oO Ip pr Bened; 9. 2. p. XIV. Gerbert, Historia , nigrassilvao 
ordinis S. Benodicti coloniae, T. I. Prael, p. 25. 17. 29. 
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ven Bändern, weiche fie uͤberſchwemmt hatten, und bie 


J Wohnplaͤtze, welche ihr neuer Glaube fie zu heiligen lehrte, 


wurden ein Hafen für bie ſchaͤtzbaren Handſchriften uırb 
Kunftfachen, welche der allgemeine Schiffbrud gewiß mit 
zerſtoͤrt hätte . 

Das Beifpiel des Adels, bie Vermehrung feiner Eins, 
Fünfte, und ber zunehmende Müffiggang verleitete bie 
Winde zur Gaftfreundfcha, unb von diefer zum Gaſt⸗ 
geben und zur Ueppigfeit. So wenig biefes fi) von Seis 
ten der Moralität vertheibigen laͤßt, fo gewiß ift es Doch, 
baß hieraus für die Hofpitalität und den verſchwenderiſchen 


Aufwand, welchem die andern Stände nicht in bem Grade _ 
gewachfen waren, durch Kirchen und Kloͤſter ein beſſerer 


Baugeſchmack entftand, von welchem Diefe: Gebäude noch 


zu unfern Seiten, zumal in den Nieberlanden, zeugen.. 


‚ Die gefchidteften. Kuͤnſtler aus allen Gegenden Europa's 
fanden bier Belohnung und Arbeit. Die bildenden Kuͤnſte 


erhielten fich durch bie Aufmunterung der öfter. Die . 


Riederländifchen Mahler, die früheren Fabriken und Manus 
farturen Diefer Länder verbanfen ihr Dafeyn und ihre 


Bildung der Großmuth und ber Unterflügung ber vielen 


Klöfter Brabants und Flanderns. Die von Rom zurld: 
gefehrten Aebte brachten aus dieſer Quelle bes civilifirten 
Lebens für die rohen Bewohner des weftlihen Europa's 


Belehrungen über den Handel, Manufacturen, Aderbau, 


Klınfte und. Wiffenfchaften mit. Die Kreuzzlige enblich 
gaben Stalien, und durch dieſer Deutfchland und dem 
Norden den Handel,. diefen Pflegevater des menſchlichen 
Geiſtes, der Volkauftiarung und des Rasionalglüct, 


‘ 


— 
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Die meiſten Stifter geiſtlicher Orden befohlen ihrer 
Anhängern die Ausuͤbung der bildenden Kuͤnſte, wobei fie 
zugleich die größte. Befcheibenheit gegen bie. übrigen Orbenes 

bruüuͤder beobachten follten. Dieſer Befehl, den der heilige 
Benedictus in feine Regel aufnahm, a) wurde in der Holge 
” von dem heiligen. Bonifacius, dem Deutfchen Klerus einges 
ſchaͤrft. b) Er ſelbſt ging mit einem lehrreichen Beiſpiel 
votan, indem er nicht nur mehrere Kirchen erbauete, ſon⸗ 
bern auch Schulen ſtiftete, in. denen bie Schreibkunſt und 
Miniaturmahlerei von Moͤnchen getrieben wurde. Die 
Kirche, die er zu Fulda errichtete, erhielt durch feine Nach⸗ 
folger, bie Heiligen Sturm und Eigil (622), Säulen, Hallen, 
Altäre und andern Schmud, die aber fammtlid) im Jahr 
2598 ein Raub ber Flammen wurden. c) Sie hatte urfprüngs- 
lich. die Seftalt eined Vierecks, d) gewann aber ein ſchoͤneres 
Anjehen durch die Bemühungen eines Moͤnchs Rachcholf, 
der zugleich Baumeifler war, .e), und prangte fogar mit 
2) Regula S. Benedicti c. 57. im Codice Regularum Monasticä-' 
‚. zum et Canonicarum ex ed, L. Holstenii T.I. p.ı50. [1754.£) _ 
no Artifices, si sins in monasterio, cum omni humilitate - 
Faciant ipsas artes." Bu .. 
b) Legenda Patroni Germaniae' S. Bonifacii, hei Mencken, 
85. KR, Germ, T. TI, p. 8538. Acta Sanct. Ord. 8. Bened, 
or T. IV. p. 1. 0q. [ed, Mabillon, 1734.] Brower, Antiquitates 
Fuldenses, p. 18. sq. une En 
©) „ Starmium — eolumnis fulöiisse templum, et porticum or- 
nasse condiendo martyris pignori, scribitur.“ Brower, am 
a. O. S. 23. „9. Eıgil.... pavimenta refundi constituit, 
altaria nihilominus locıs congruis fieri demandavit, in sunmo 
lapidibus cooperta politis. In eadem vero eccesid duas 
erypfas magnifico opere conlocavit.“ Vita C. Eigil, in Actis 
‚Sanct, Ord. $, Bened. T. IV. p. 218, 225. 
d) „Figura vero fuisse ab initio.quadratd, porticus et eryptas 
‚ 'dosent,““ Brower, Antiq. Fuldens, p. 103. 
. 0).Candidus ap. Brower, am a. D. ©. 106, _ 
| »— — — — Raohtcholfo dictante magistro 
⸗ Et monacho, fratrumque simul sine felle ministro: 
Arcubus atque interpositis hinc inde columnis, 
Binas imagnifice erexit pulchro ordine cryptas; 
N Zuarım prima quidem speotans intendit Eoum 
-. Ternis Jluminibus etc,“ 


’ 
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Gemaͤhlden, deren Urheber Brun oder Bruno genannt 
wird, und noch unter dem Abt Eigil im Jahr 822 gelebt 
haben muß. a) Eigil legte auch eine andere ganz runde 
Kirche an, die einen Zirkel von Quadern bildete, und berem 
Gewölbe auf einer einzigen Säule ruhete. b) 

. .. Inter Eigil's Nachfolgern zeichneten ſich vorzüglich die 
Aebte Thioto (856 — 869) und Helmfrieb (913) ald Befoͤr⸗ 
derer der Kuͤnſte in ihrer Didcefe aus. Thioto ließ den 
Innern Säulengang reich vergieren, c) und Helmfried ein 
goldnes, mit: Perlen und Edelſteinen gefchmüdtes Kreuz 
verfertigen. d) Den größten Ruhm erwarb ſich aber Ra: 
banus Maurus, ber in ber Jolge die Würde eines Erz⸗ 
biſchofs von Maing im neunte Jahrhundert bekleidete. 
(+ 856.) Dieſer gelehrte Mann gab viele Ideen zu Gemählben 
an den Wänden und am Gewölbe feiner Kirche an, und 


a) ©. Vitra’ S. Wigberti ap, Mabillon, Acta SS. Ord. 8, Be- 
ned. T.11I. p. ea. Brower, Antiq. Fuldens. L. IT. p. 176. 
Candidi Monaihi vita metrica v. Eigil, ap. Mabillon, 1. ©, 
T. V. 243. \ | Ä 

„Absida quam super exstructa na imminet ingens, 

Quamgne egamer, quondam hac Christi nutritus in aula, 
Presbyter et monachus Bruun viliegus mwagister, 
Depinxi ingenio tenui , parväque Minesvä 

. _Formans expressi varios ferrugine vultus." 

‚Der eben angeführte Dichter Eandidus iR mit dem Mahler 
Brun eine und biefelbe Berfon, und hat auch einen Lebenslauf 
des Abts Baugulf gefchrieben, ber aber verloren 338 iſt. 
Man hat jedoch noch von ihm eine Biographie des Abts Eigil, 
theils in Verſen, theils in Proſa vom Jahr 825. Gie iR 
zuerſt von Chriſtoph Brower in feinen Sideribus Germaniao, 
1616, und hierauf von Wabilion [Acta 88. Ord, 8. Bened. 
Saec. IV.] herausgegeben worden. Vergl. Schannat, Hist, .. ' 
Fuldens. p. 59. 

b) „Eigil aliam ecelesiam — rotundam misa arte typioe 
composuit, uno lapidi tota domus imminens subterius, uno 

“ Iapide tota superius conclusa ** Acta vetusta Abbatum Ful. 
densium ab anno 744 — 916. ap. Schannat, Codex Probat. 
Hist. Fuldens. p. 2, und deſſelben Dioacesis et Hierarchia 
Fuldens. p. 51. 

e) Schannat, am a. O. ©. 57. ur | 

d) Schannat, am a. O. Urucem etiam fecit auream, margs- 
ritis et gemmis lapidibusque pretiosiseimis, insigni decore, '“ 


/ 
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es nicht unwahrfcheinlich, daß die Bilder, weiche Thomas 
Unshelm im Jahr 1501 mit großer Mühe in boppelten 
Karben abdruckte, Copien nach jehen alten Rabanifchen- 
Werken find. a) In feinen muftifchen Gedichten. findet .man- 
ebenfallö viele Figuren des Heilands, der Engel u. f. w. 


Die, ‘weil fie durch längere oder fürzere Verſe ausgedruͤckt 


würden, eine’unfägliche Mühe und Gebulb gekoftet haben 
muͤſſen. b) Er vergrößerte das Kloſter, ließ die Mönche 
tn der Galligraphie und Miniafurmahlerei unterrichten, und 


verfchönerte die Kirche mit vielen ‘Arbeiten aus Metall. c) 
| \ | u a Unter: 
a) ©. Breitfopf’s Gefhichte der Holzſchneidekunſt. 3. IE, 


©. 80. " x 
b) ©. Annales Fuldenses ad air. 844. ap. Struv,SS. RR. Germ, 
. T.Ep.26. Brower, ama. O ©. 250, 276. Sie fteben in 
Holzſchnitten, rorb und fchwarz abgedruct, in feinen Werken. 
* »Magnentij St, Rabani Mauri Opera, T. I. p. 273.19. (Colon, 
1620. fol.) g 

0) Vilz B. Rabani Archiepiscopi Moguntiacensis, in ben Actis 
SS. Ord. 8. Bened, T. VI. p. ı.aq. p. 3. „ Monasterium 
(zu Rulda) totum domibus. apertis ( f. aptis) et habitaculis 
congruentibus exstruxit: et eccleiiam ex diverso metallo. 
rum pretiosarumque vestium geners pulcrä varietzte dece- 
. zavit.“ Don den Beichäftigungen der Moͤnche faat Bros 

wer folgendes (Autiq. Fuldens. p.42. Antwerpiae, 1612. 4): 
„Viguit eo temmpore, in monasterio Fuldensi maxima religio 
-  monachorum, sub regimine Rabani Mauri abbatis, quae 

: se per totam Europam fama praevolante, diffuderat in ora 
omnium, eratque laus et memoria Fuldensium monacho. 
ram apud Imperatores, Reges et Principes in magno pretio, 
non solum propter. sanctitatem vitae, sed etiam propter 
'„ incomparabilem scientiam scripturarum, quä Fuldenses mo- 
nachi eo tempore prae caeteris multis dicebantur eruditi, 
Unde multi ex eis in diversis ecclesıis ad apicem ponti« 
ficatus fuerunt assumpti." Und p. 45: „.... Nonnulli, 
quod temere eonjectum in schedas, vel dictando elapsum, 
ad purum exscribendo mundabant, et ordine quaeque suo 
vepuste digerebant. Picturä quoque et multiplici colorum 
fuco, et imaginum exprimendarum usu, haud pauei Fuldae 
excellentes monachi Aoruäre,“* „... „Nec dubium est, 
ex illorum epigraphis, quod in auro aliisque metallicis 
operibus olim hic artis et ingenii maltifariam variis in 
templis extitit, id fuisse oſfoctum industria et labore cos 


sobitarum. . +. 
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Unter andeen befaht er ein: Reliquienbehaͤlmiß von Gold, 
Silber und Edelſteinen ‘auszuführen, und ein ähnliches 
Kunſtwerk von Holz, mit vergoldeten Cherubs zu vollenden. a) 
Hinter‘ dem Altar errichtete er ein Monument zum Andenken 


- mehrerer Heiligen, : deren Yiguren um daſſelbe in einem 
‚ Kreis, mit paflenden Speichen angebracht waren, h) Viel⸗ 


feicht rühren noch aus feinen Zeiten zwei Statuen ber, wela 
welche man zu Fulde int Tehehe en Sahrhundert bewunderte, 
und von · denen Die eine bie heilige Jungfrau mit. dem Kinde 
Jeſus auf dem Arm, die andere aber den.heil, Bonifacius 


darſtellte. c) Auch mögten wir bie, Miniatgrmählerei in 


einer Handfehrift der Evangeliſten, welche bet Sage nach 
von dem heil, Bonifacius felbft gefchtieben feyn ſoll, fuͤr eine 
Arbeit der Geiftlichen aus der Schule bed Rabanus Maus 
rus halten. d) — 


a) „, Rabanus Maurus fecit et sacrarium, quod sacris vasis 
aureis et argenteis, mira arte fabricatis pene replicuit.“ 
Acta vetusta Abbatum Fuldensium ub anno y44 — 916, ap. 
Schannat, Codex Probat. hist, Tuldensis. 9.2, „Ligneum 
aedificium mechanicä arte fabricatum,, quod argento et auro 
arque lapidibus- pulcrä varietate decorayit,"". Acta SS, Ord, 
S. Bened, T. VI. p. 7. Schännat, am a. D. ©, 122, 131. 
„Religuorum Sanctorum ossa , in arcä, quam ad instar arcae 
foederis Dei ex ligno fabricatam atqne deaurafem cum Che. 
rubim condidit,“ Acta SS..l.o. p. 8. „Ligneam tumbam 
Auro ‚paravit et argento, — Titulum litteräs Jeauratis in 
eircnita conscripsit,“ Acta SS, 1,0. p. 16, 


io 


) „Aedificavit etiam ıbi turrem lapideam ‚post altare, in 
*  cujus turris summitate media tondidit praedictorum ossa . 
sanctorum, arcae saxeae diligenter inclusa. ' Super quam 
tulmen ligneum columnis 4 sustentatum erigenss; auro or« 
navit' ct argento: intra quod arcam oblongam quadrangnlo 
schemate fattgm posuit, quam etiam auro et argento, atque 
lapidibus ornans, singulorum sanctorum imaginibus decenter 
expressis decotavit, versusque quasi ex peisond ejusdem 
arcae prolatos in tircnitu conscripsit." Acta 83: lic. p. 19, 
Brower, Antig, Fuldens. Lib, III, p. 248. 2 


®) Schannat; Hier. Fuldens, p. 23. Dioec, etHierarch, Puldeus. 
ph ZZ | \ — 

d) Ebend. G. 71 —7 
VEvend. ed i 


‘ 
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"Unter feinen Zöglingen war Ottfried, der beutfche 
Ueberfeger ber vier Evangeliften, der berühmtefte. - In der 
k. k. Bibliothek zu Wien befindet ſich eine Handſchrift von 
ihm, ‚welche verſchiedene Gedichte enthält, "und vor dem 

vierten Buche derfelben mit einer Miniaturmahlerei verſehen 

ift, die unſere Aufmerkfamkeit verdient. Man fieht ven 
Erloͤſer am Kreuz, und: zu feinen Fügen bie heil Jungfrau 
und den heil. Johannes. Oben find zu beiden Seiten 
des Bildes zwei Mebaillons angebracht: Im dem einem 
zur Rechten befindet fich eine weibliche Zigur mit einer 
firaplenden Sonnenfcheibe umd Haupt, bie. wehmuthsvoll 
‚mit einem Tuche bie Thränen auf ihren Wangen trocknet; 
in dem andern ift ebenfalld eine weibliche Figur ,- mit 
einer dunkelnden Mondfcheibe ums Haupt, und einem 
kleinen aufgehenden Mond vor. der Stirn, bie wie ihre 

Gefaͤhrtinn in Trauer fich verhuͤllt. Man. fieht,. daß bie 

> Erzählung, wie Sonne und Mond beim Tode des Heilands 
fi) verdunkelten, noch ganz im antiken Beifte behandelt 
worden if.a) | 

Auf eine gewiſſe Klaffe von Mönchen, welche Operarii 
ober Magistri operum genannt wurben, Die bereitö aus den 
Zeiten de3 heil, Bonifacius herſtammten, b) und nicht nur 
mit der Baukunſt, fondern auch mit Mahlerei, Sculptur 
und andern Künften. fi beichäftigten, richtete Rabanus 

. vorzüglich fein Augenmerk, indem er fie zur Thaͤtigkeit 
- ermunterte, die gefchidtteften hervorzog und belohnte, Es 

gluͤckte ihm auch, mehrere vortrefflihe Männer zu bilden, 

-worunter die Baumeifter Ratgarc) und Rahcholf, und 

| a) ©, Kollar, Analecta Vindobonensia, T. I, v- 675. 

bDy S. Bonifacii Epist, 17. _ | ———— 

e) „Abbas Ratgar sapiens architectus, oceidentale templum, 

. Jam acceptä potestate, mirä arte et immensa magnitudine. 
alteri copulans, unam fecit ecclesiam: eo quogüe tempore 
Htabanum et-Hattonem Turonis direxit.ad Albinum magi-' 
Ei rule prn.n —— 
Daß Ratgar ter als Rabanus geweſen ſey. bervorzus 
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- der Mahler Hattv, genannt Bonofus, der fogar zur 
‚. Würde eines Abts vom Jahr 966 bi 968 ſich empors 
fhwang, zu ben berühmteften gehören. Diefer war auf 
feine Kunft fo flolz, daß er nicht nur den Abfchreibern, 
fondern felbft den Gelehrten mit dem größten Uebermuthe 
begegnete, und dadurch den Unwillen des Rabanus rege 
machte, der ihn in einem Gedichte zuͤchtigte, und den Moͤnch 
Iſenbert, einen andern Kuͤnſtler, der ein ſchoͤnes Reli⸗ 
quienbehaͤltniß verfertigt hatte, als ein Muſter der Beſchei⸗ 
denheit und Demuth aufſtellte. a) Die Einrichtung ber 
Operarii blieb vom neunten bis zum ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert im Stift zu Fulde, wie man aus dem Verzeichniß 
bei Schannat fehen kann. b) 

Der Abt Wernher, der vom Jahr 969 bis g82 res 
gierte, verdient nachft dem Rabanus das grüßte Lob wegen 
jeiner audgezeichneten Liebe zur Baukuͤnſt und Mabhlerei, 
Er ſchmuͤckte die öftliche Seite der Kirche mit einer Doppels 
ten Säulenreihe‘, legte eine neue Kapelle mit korinthifchen 
Säulen an, und ließ über ben Hauptaltar eine Mahlerei 
verfertigen, beren lebhaftes Kolorit noch im fechszehnten 

f j , | D 2 . 


a) „Hic dum adhnc inter monachos versaretur, artegue pic 

„torid excelleret, exinde immoderatius etiam prae scıipto- 
ribus librorum immo prae viris doctis seso eflerie coeperat 
non satis in hoc memor regulas sauctae, quae docet: ug 
artilces, si sunt in monasıorio, cum omni humilıtate fa« 
ciant ipsas artes.“ Schannat, Hist. Fuldens. P.I,. $ 8:p.55 


db) Schaunat bat am’ a. D. das Verzeichniß der Kuͤnſtler, aber 
” sur ihre Namen mitgetbeilt. Es find folgende: Aurgarius, 
Sapiens architectus, Saec. IX. Hacholf, Magisier Bernard, 
Pictor. 1805. Burchard, Artifex 1261. Berthous ıchg, 
Henricus. 1278. Henricus de Yoecstaat. 1278 kberhardus, 
1502. Graslocus. 1355. VYipoto, cognomine Malich 1365, 
Joannes a Homrode. 3. Adolfus de Bydenfeldt, senior, 
1521. Bonifacius ab Heydeck. 1524. Joannes Schenck & 
Sweinsberg. 1547. In den Excerptis Necrelogii Fuldensis 
bei Leibnitz, Script. RR. Brunsw. T. IH. p 7685. finde uch - 
folgende Kuͤnſtler angemerft: 979 F. Ruodbraht Kobert), 
pictor. 985 T. Hatgis, laicus atque pietos. 996 T. Arlwin, . 
oX ‘ i 


N 


folgende Verſe: 
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Jahrhundert bewundert wurde. Sie ſtellte Gott den Vater 


auf einem Thron ſitzend vor, wie ihm die Thierfiguren zur 


Seite ſtehen, die der Prophet Ezechiel in Entzuͤckung geſe⸗ 
ben hat. Unter dem Gemaͤhlde ſtanden in einem Halbzirkel 


Clausula fons rerum dominans antiqua dierum 
” » Hanc habitans aedem nos gratam fac tibi sedem. a) 
Wahrfcheinlich find unter Werrihers, oder feines Vor⸗ 
gaͤngers Hadamars Regierung auch die Kunſtſachen verfer⸗ 


- tigt, welche vor Zeiten die Kirche zu Hersfeld, der Haupte 


ftabt eines ehemaligen. Fuͤrſtenthums, ſchmuͤckten. Die bes 
beutendften waren einige Basreliefd aus weilfem Marmor. 
Auf einem fahe man den Heiland, fißend auf feinem Thron, 
wie die zu beiden Seiten ftehenden Propheten feine Ankunft 
verkuͤndigen; auf einem andern erblidte man gleichfals ben 
Erlöfer, von feinen Schülern umringt. inige Sprüche 
am Rande dieſes Basreliefs feheinen aus dem Munde Chrifti 


- und det Propheten und Schüler hervor zu gehen, und ent: 


halten Fragen und Antworten. b) Vielleicht find auch Die 
zwei figenden Statuen von Garlmann und Pipin, in ber 


&) „Porticum — ad Basilicam ab orientali fronte, duplici 
circumjecto columnarum ordine, exstruxit, magno aedis 


’ . .. 2 2 232 
ornamento, et cum suis seu regiis impensis oratörium ad- 


didit in fine peristyli venustatis eximiae, in quo arte- 
Corinthiâ factae columnae hine et inde ad longitudinem , 
sacelli, diamerro et proportione prorsus visendae, .'. .' 


‚Quo autem loco ara stetit, nam injuria Vetustatis inter. 
venit, superne in laqueato fomice antigpa pictura cornitur 
colore tam vivido ac recenti, ut aetatem eam tulisse non 
erederes. In solio sedet Dominus, et circum juxtaque 
expressa animalinm eae species, quae per-coeleste visrm 
Exechieli Prophetae oblata, subjectique versus in hemi« 
eyclo etc.“ Brower, Antiq. Fuldene, L, II, p. 123. Vergl. 

channat, Dioec. et Hierarch, Fuldens, p. 58; 59. Acta 
vetusta ecelesiao Fuldens, p. 123, 


b) Diefe Basreliefd waren bereits zu Browers Zeiten fehr 

s - befcbäbdigt.. S. Antig. Fuldens. p. 154. Auf dem erften 

Basrelief ſteht mit großen Buchſtaben folgende Inſchrift: 

Bcca virgo concipiet et parier filium, et vocabitur nomen 
ejus Emmanuel, Am Rande lieft man: " 


‘x 
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ehemaligen Abtei zu Fulde, Werke aus dem Zeitalter Has 
damars. a). Andere Kunftfachen, wohin vorzüglich die, 
prächtige, mit Perlen und Edelſteinen beſetzte Altartafel 
des Abts Rohing (reg. von 1045 — 1047) b), und nament: 
lic) die fchönen Gemählde in der Gapelle der heil. Jung⸗ 
frau gehoͤren, gingen beym Einſturz der Kirche, unter dem 
Abt Ehrloff, im Jahr 1120 c) und bei den ſpaͤtern Un:_ 


gluͤcksfaͤllen des Stifte su Grunde, 


. Um: diefe Zeit waren in Deutfchland auch berühmt, 
die Schulen in den Klöftern Hirſchau, worin Ruthard 
und Richbod lehrten; Corvey (Corheja nova), wo vor⸗ 
zuͤglich Anſcharius, nachher Erzbiſchoff zu Bremen, und 
Renibert bluͤhtenz und noch andere Schulen zu Osna⸗ 
bruͤgg Bremen, Trier, Hirſchfeld, Hildesheim, Mainz, 
im Kloſter St. Albani, Luͤttich, und St. Gallen. d) 
Das legtgenannte Kloſter verdankte feinen Urfprung dem 
heil. Gallus, einem Iren. Er hatte mit der Belehrung 
der Heiden im Aemannien lange fi) befchäftigt, ald er 
endlich in die Gegend Fam, die von feinem Namen St. 


Patres bisseni divino pneumate pleni 
Ortum nascentis clauso de ventre parentis 
Cernunt, eflautur, praesiguant, testilicautur, 
Pectore, sermone, & actis, scriptis, Tatione, 
‚ Auf. dem andern Basrelief fragten Chriſtus die Schüler: 
Ecce nos reliquimus omnia et secuti sumus te, quid ergo 
erit nobis? Und Chriſtus antwortet: 
'Quaerunt scituri quae praemia sint habituri, 
Cuncta relinguentes mundi, Christumque sequentes, 
Quos canfessuros sibi consoresque futuros 
Premittit mundo, cum venerit in secundo, 


a) S Brower, am a. O. S. 163. 167. 168. 233. 239. ff. 
Schannat, am a. O. ©. 135. 
b) S. Brower, am a. O. S. 292. 
c) „Anno 1120 .. Sanctuarium Virginis Dei genitricis, 
mird picturarum varietate, comminuit.“ Brower, amd. 
D. ©. 124. Vergl. Annalista Saxo ap. Eccard, Scripte 
BR. Germ, T. I, ad an. 1120, 
d) ©. Jo. Launoii liber descholis celebtioribus sen à Carolo M. 
‚ su post eundem zestauratis. Ed, Fabricii, Hamb, 117. 87. 
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Gallen heißt > wo damals ein dicker Wald war, in welchem | 


er feine Zelle mit feinen Gefährten erbauete, und ums 
Jahr 640 ſtarb. a) Graf Waltram, Herr diefer Gegend, 
berief ungefähr hundert, Sahre nachher, aus dem Stifte 
‚Chur einen Benedjctinermoͤnch, den Othmar, der hier aus 


ben vielen Zellen und den dahin gefchehenen Schenkungen, 
ein.ordentliches Benedictinerklofter errichtete. Er legte. darin 
eine Schule an, die nach der ‚Zeit ſehr beruhmt warb. 
Die Schule brachte noch mehr Schenfungeg zu wege, und 
feit Othmars Tode hat fie noch mehr zugenommen, fo daß 
aus dieſer großen Pflanzfchule feit etlichen Jahrhunderten 
die beruhmteften Männer damaliger Zeit befannt geworben, 


und bie Wiffenfchaften und Künfte durch ihre Schuͤler auch 


auswärts verbreitet find. b) Hier waren nach dem Tode 
Othmars berühmt Kero, deſſen Gloſſen und Erklärungen 


der heil. Schrift in altdeutſcher Sprache in einem uralten 


Coder noch vorhanden find; Hartmodus, Iſo, vier NRotker, 


‚nämlid) Notkerus balbulus, physicus, labeo und Epis- 


copus, von denen ebenfalls Handfchriften gewiefen werben, 
Napertus, flnf Eckhardte, Conrad von Fabaria, Hapi⸗ 
denus und andere mehr. c) Ku 

Indem wir und bier nur auf die Verdienfte einſchraͤn⸗ 
Zen Fönnen, welche die Mönche von St. Sallen um den 
Flor der bildenden Künfte gehabt haben, fo muͤſſen wir 


bemerken, daß bereitd der Abt Hartmodus Grimalbus, ber 


ums Jahr 841 regierte, bie Kirche des heil. Gallus reich 


| verzieren, dad Grabmahl deſſelben aber und die Altäre ganz 


, x . ! 

a) ©. Martini Gerberti Historia silvaoe nigrae ardinis 8, 
‚Bonedicti coloniae. (T. I. p. 37. 29. p. 87. 8. 117.) 2783. 4 
b) ©. Ebend. T. I. p. 158. 386. 425. <q. 2 
0) Joachim Vadianus de eollegiis monasteriisque Germanise, 

ap. Goldastum,, Script. rer. Alemannicar, T. III. p. 2. 25, 
„Ad operas äutem ut revertamur, prope notius est, quam 
nt relatu opus sit, multis in monasteriis praeter opilices 
wulgares er librarios, pictores et sculptores, quos oci 
anaglyptas vocaut, exstitisse" — \ 


X 
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neu errichten ließ. a) Seinem Beiſpiele folgte der Abt 
Hartmodus II. (872), der dad Chor und einige Seiten: 
wände der Kirche mit Gemählden und Vergoldungen zu 
fhmüden befahl, und viel Gold, Silber und Edelfteine 
‚zur Verfchönerung ber Dedel des Evangelienbuchs verwand- 
te. b) . Am freigebigften zeigte fih_aber der Abt Salomo 
(veg. 891 — 921), der auch fo gluͤcklich wor, unter feinen 
Seiftlichen zwei Kuͤnſtler Tutilo und Notker zu befigen, 
kie fuͤr die geſchickteſten beutfchen Mahler, Bildfehniger und 
Goldarbeiter des zehnten Jahrhunderts gehalten werben. 
Die wichtigften Kunflfachen, die unter diefem Abt verfer- 
tigt wurben, find:. ber prächtige Sarcophag des heil. Pe- 
lagius mit Gold und Juwelen beſetzt; ein goldned Erucifir 
mit Reliefs von der Hand des Zutilo, der fchön verzierte 
Altar ber heil, Jungfrau u. ſ. w. c). Zutilo (F 896), den: 
man mit vieler Wahrfcheintichkeit für ben Verfaſſer des 
befannten Werfö de omni scientiä axtis pingendi hält, d) ° 
vollendete auflerdem viele Mahlereien, Seulpturen aus 
Gold und Elfenbein, und machte fich felbft im Auslande 

a) „Templum dei in honore S. Galli constructum,,* variis 

it ormamentis decorare et sublimare. Prineipio vero 
sambam $. Galli cum reliquis altaribus. et analogio atque 
confessione ita innovari, maximaque ex parte totum ex 
äntegro- fecit asdihicari, sicut hodie viderur et cernitur.“ 

Aatperti Monachi S. Galli. liber de origine monasterii 

$. Galli in Alemannia, ap Goldassum I, c. T.L p. & 
3. Vadianus: 1. o. p. 98, ; " 
b) „Nam parietes bailicae S. Galli er in ehoro er: foris 


. chorum et posteriora templi sicut modo sernuntar picturd 
deauratd idem vodem in tempore fecit ornari et comi. 


Lectiones Evangelii . . . quem librum auro et argento et  _” 


lapidibus pretiosis ornavit. Leotionarium elephanto (al, 
ebore) et auro paratum eto.“ Hatpertus }. c. p. 9. \ 
e) „Sarcofagum illud magnificum, quod hodie miramur, 8, 
Pelagio ex auro viri (7) et gemmmis electis compegit . . . 
crucem etiam illam honorandam 5, Mariae Tutilone nostro 
anaglyphas parante ex eodem auro et gemmis mirificavit, 
Altare vero S. Mariae. et analogum evangelicum ejusdem 
fratris nostri artificio in loeis congruis deaurata Hattonis 
hio de scriniis vestivit auro.“ Hatpertus lc. p. 19 20,8 


d) ©. meine Heine Schriften, Ep. 1. ©, 200. 
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durch eine goldne ſitzende Statue der heil. Jungfrau beruͤhmt 
die zu Metz gewiefen wurde, a) Notker, b) der mit ihm 
in der vertraufeften Freundſchaft lebte (973 — g82), wird 


als ein Mahler gepriefen, welcher die Thüren und Gewölbe 


‘ 
5 


ber Kirchen, wie auch die zum Gottesdienſt nöthigen Bücher 
mit feinem Pinfel verziert hat, Der Abt Immo, der um 
eben dieſe Zeit blühte (reg. von 992 —-gg0), muß Ebenfalls 
ein fchasbarer Mahler gewefen ſeyn, weil von ihm viele 
Gemaͤhlde und Vergoldungen in der, von Gotsperd dem 
heil, Gallus erbaueten Kirche herrühren follen, welche mit 
ber Unterfchrift: ZZ | 
Templum quod Galla Gotspeitus struxerat almo,: 
Hoc Abbas Immo pieturis compsit et auro, Ä 
verfehen waren, c) Er verferfigte. aufferdem eine goldne 


a) Es Heißt non ihm deim Ratperkus, am a. O. ©. 24: „Erat 
eloquens, voca clarus, caelaturae elegans, et picturae artifen.“ 
- Seine Statue der Marie hatte die Anfchrift: Hoc panthema 
pia eaelaverat insa Maria, „Sed et Imago Jpsa sedens quasi . 
viva cunctis inspectantibus adhuc hadie est veneranda.“ 


Vergl. Ekkohardus minimus , ap, Goldast. 1. c. p. 240. 


b) Da ed rmehrere Not ker tm Kloſter zu St. Gallen im 
zehnten Sahrhundert gab, fo kann man nicht mit Gewißheit 
:  beftimmen, wer von ihnen mit der Mablerei vorzüglich ſich 
beſchaͤftigte. Wahrſcheinlich war e8 der Notker, deflen Leben 
. beim Canisius, Lect. Antiq. T. III. P. II. p.455.. (ed. Basnage) 
und Goldası. L o. p. 24. sq. fich findet. Hier wird von ihm 
gefagt: „In ornando, legendo, dictando celeberrimus fuit.“ 
— „Multas propter artificia simul et doctrinas peragraverat 
terraa., Jicturas etiam et.anoglyphas carminibus et epi- 
grammatis deoorahat singulariter pretiosis, tantaeque aucio- 
zitatis ubicungne moraretur, apparuit, ut nemo ıllum qui 
vidisser $. Galli monachum dubitasset.“ p. 26. Nach Eckhaͤrd 
‚ AEikkekardi minimi liber devitä b. Notkeri etc. ap, Galdastum, 
l. c. p. 227.5 war er aus dem Turgau gebürtig. . Don feinem 
Umgang fagf er (&. 230.) folgendes: „Notkerus balbulus, 
Ratpertus, Tutilo ita unanimes in omni familiaritate vir- 
tutum , honestatum et morum conversätione erant, ut eis 
esset cor unum et anima esset individuo amare .fraternae 
oaritatis.« Rakpertus (S. 55.) nennt ihn: doctor, pietor, 
medicus, und fügt hinzu: „Pioturas quidem post arsuram 
-  plures Gallo fecorat, ut videre est in januis et laqueari 
' secdesias er libris quibusdam,“ | ' 
e) Ratpertus, 1. c, p. 4% 


n. 4 
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Altartafel, ſchmuͤckte das Klofter mit Gemählden, und bins 
terließ einige unvollendete Tapeten, in welchen bie Himmel: 
fahrt des Heilandes eingewirft war, b) ' 
‘ Der Dechant Walto, ber zu ber Zeit lebte, wie St: 
Gaͤllen durch die Einfälle der Saracenen bedroht wurde, 
fol fi durch feine Gelehrſamkeit und Kunftfertigkeit ebens 
falls ruhmvoll ausgezeichnet haben. c) Auch wird fein Zeite 
genofie Luther geruͤhmt, der fich felbft in einer noch vors_ 
handenen Handſchrift abgemahlt hat, wie er dem heil, Gallus 
kniend ein- Werk überreicht, Kine Kopie diefer Mahletei, 
die des Koftume wegen merkwürdig. ift, bat ber gelehrte 
Abt Gerbert in Kupfer ftechen laſſen. 005° 
Bom Jahr gge bis 996 ſtand St. Gallen unter dem 
Hirtenftab des Abts Ulrich, der in ber Folge Patriach von 


Aquileja wurde, Die Berdienfte dieſes Marines im fein 


Stift, feine Liebe zu den Wiffenfchaften und Künften, fo 


wie die Geſchicklichkeit, mit, welcher er felbft die Mahlerei 


‚trieb, werben Durch bie einftimmigen Zeugniſſen ber Schrift: 


a) Thesauros ,. . ecolesiae abundantissime auxorat. Auream 
enim tabalam, quae utque hodie ante altare S. Galli precio- - 
sior in arte quam in materiä ostenditur ipse diligentissima 
' studio incepit, et paene usque ad unguem perduxit. Casü- 
las etiam optimas illas illa fieri instituit, unam, in quä 
ostenditur ascensio domini auro intexta, et alteram, quao . 
diversas figuras desuper in media et in margine simili mo- 
do praefert intextas :. quam tamen, ut adhuc videra est, 
immaturä morte praeventus non perfecit, ‘Abbas quoquo 
uasdam deaurafas in margina et in pectorali, quae usque 
:hodie singulari studio, ornatae videntuz,ipase elaboxavit, .... 
Monasterium probato studio depinxerat, .. Othmari otiam 
. ecclesiam, ut in fornice da ipso dictum est: | 
Hanc Othmare domum- tuus Imma ornavit et auxit. 
Crypta et fomicibus  gypsi auri speciebus convenitnter 
auctam auro et &oloribus ornaverat.‘‘" Burckhardi Monachi _ 
$. Galli, liber de casibus monasterüi S. Galli etc. ap. Gol- 
dastum, I, c. T. I. p. 66. \ " 


b) „Doctor fuit summe planus, picter ita decorus, ut in 
laquearis exterioris 8, Galli eeclesige circulo videre est.' 
Batpertus!l. c. p. 57. ’ 


6) Gerberti Iter Alemannic, p. 209. 
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ſteller feines-Sahrhünderts. beſtaͤtigt. Cr ließ in einer 


Kapelle eine Vorſtellung des Grabes Chriſti mit Farben 


und Gold ausfuͤhren, zierte die Wand derſelben eigenhaͤn⸗ 
dig mit der Himmelfarth der heil. Jungfrau und der Grab⸗ 
legung des heil. Johannes, und vollendete die Kunſtſachen, 
welche der zu fruͤh geſtorbene Immo hinterlaſſen hatte. a) 


Ungluͤcklicherweiſe wurde er in feiner vortrefflichen Regierung 
durch wie Einfälle und Pluͤnderungen des Herzogs Welf 
beunruhigt, bet alle möglichen Erpreffungen ſich erlaubte, 


und die Mönche zwang, viele Koftbarkeiten und Kunſtwerke 
zu veraußern,. und felbft den Säulen ihren ı metallerren 


Schmuck zu entreigen.  Diefen Schaben fuchte Manegold, 


ber die Regierung vom. 1117 — 1128 führte, durch eine 


‚weife Sparſamkeit, und durch Aufmunterung fleißiger 


Künftler zu erfegen.. Auch gelang es ihm, nicht nur den 
geraubten Kirchenſchmuck wieder zu erhalten, fondern auch 
Mahler zu finden, welche durch eine Genealogie des Hei⸗ 


landes und eine Vorftellung. des jüngften Gericht der'Kira _ 
che des heil, Gallus einen neuen Vorzug verliehen. b) 


a) „Feeit (Ulricus) illam eapellam, in quà sepulcrum-domini 
maximo studio auro et coloribus ornatum positum est. . .“ _ 
„uam, cum ad. integrum perduxisset, aras quatuor in’ 

em eapellä cohstructas, unam S, Trinitatis, alterum in . 
honore $. Erucis eonsecrari fecit. Ad dexteram vero par- 
rem ejasdem capellae assumptionem Sanct. cum Mariae 
depinxisset, aram etiam eo ibidem-eonsecravit, in sinistzä 

“ vero parte dermitionem $. Joannis cum decolorasser, sibi 

‘ etiam inibi aram aedifieavie. Reliquam etiam tabulam. - 
'desüratam, quae est ante altare S. Galli, quicquid ab Im- 

. , mone in ea imperfectum remansit, iste möx complevit.“ 
Burckhardus 1; €. p. 67. Auch Burdhard II., der von 
2007 — 1028 Abt war, zeichnete fih durch Künftlerärbeiten 
aus. (Ebend. S. 70) Auch der Dechant Heinrich, wahrs 

ſcheinlich ein Beitgenofle des eben nenannten, wird: ale ein 
gerbidter Architect geruͤhmt. ©. Conradi de Fabaria Pros. 
-byteri S, Orhmari liber de casibus monasterii S. Galli, ap. 

oldastum, l. c P. 78. / u. _ _ 

) „Fuit etiam ornamengorum eoclesjas talis amator, quod 
praeter illa ornamenta, quae ei reparavit, etianı lacunar 
lud, quod est extra chorum de materiä gohealogiae 
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Mit den Moͤnchen zu St. Gallen wetteiferten an Thaͤ⸗ 
tigkeit die Geiſtlichen in dem uralten und beruͤhmten Klo⸗ 
ſter Lorch, deſſen Geſchichte ein trauriges Bild der Ver⸗ 
gaͤnglichkeit alter irdiſchen Dinge darbietet. Einſt fo reich, 
daß die Beſitzungen des Kloſters ein Fuͤrſtenthum haͤtten 
ausmachen koͤnnen, fieht man heut zu Tage von feinen 
prächtigen Kirchen und Gebäuben weiter Feine Spur als 
‚eine niedrige, “verfallene -Capelle, deren dide Säulen die 
ältefte deutfche, Baufunft verratben. Der Abt Helmrich, 
ber ums Jahr 779 lebte, ſcheint zuerft die Werfchönerung 
feiner Kirche unternommen zu haben, indem er einen koſt⸗ 
baren Altar errichtete, und dad Grab des heil. Nazarius 
mit Gold und Silber verzieren ließ. a) Nochtthätiger waren 
feine Nachfolger Adalung (805) b) Gerbodo (948) c) Guns. 
deland, und Salemann d) (970), Bu ben wichtigften 
- "Kunftfachen, mit welchen der letzte feine Kirche bereicherte, 

gehört die prächtige mit Gold und Edelſteinen befegte Altars 
- Christi’ depingeret, et diem Judicii in muro bonis colori» 
bas ordinaret.““ Burckhardus |. c. p. 75. . 
. a) „Helmericus . . . ecclesiae laquearia fecit, pavimentum 


stravit, tumbam sancti Nazarii auro argentoque deeoravit, - _ 


altare etiam simili impensa et opera mirificavit.' Chro- 

nicon Raurishamense-ap. Frelier, Ss. RR. Germanie. T. I, _ 

. 61. Struv. 88. RR. Germanic, T. I. p. 101. 
ureshamensis diplomatious T. I. p. 22, 


b) Chronicon Laurish. 1. e. p. 62. „Nobilius quoque tem. 
lum intrinsecus vario venustavit decore. Quippe altare- 
ominicum (ut nunc est) quatuor ex partibas tabulis ar- 

genteis inclusit, nec minus altare ad’ crucem ,, . mixifice 
perornavit.* Vergl. ©. 69, 


e) ©. Codex Lauresh, diplom, T. I. p. 121. 


d) „Inter multa ac magnifica pietatis opera, quae per sin- 

“  gula longum est enarsare, justit cabulam ad altare princi- 
pale auro gemmisque. pretiosissimis adornari, et orucem 
magnam simili operis schemate parari: frontem ciborii 
super requiem martyris versus altare respicientem aurd 
urissimo vestiri, et tres libros ex ebüre es argento miri- 

ce, venustari,” 1,c. p.71. Vergl. Codex Lauresh, diplom. 

T. Ip. 130 


- 
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tafel, und die mit Silber und Elfenbein belegten Deckel 
der Kirchenbücher. Neginbaldus, der ums Jahr 1000 Abt 
wurde, ſchmuͤckte die Fronte der Kirche mit, Kronen, und 
überzog ben Altar mit Gold und Silber. a) Auch ift es 
wahrfcheinlih, daß unter ihm die Kirche und das Kiofter 
- eine ganz. neue Seftalt erhielten. Allein alle diefe Koftbar: 
keiten gingen durch eine Feuersbrunſt im Jahr 1090 zu 
Grunde, b) und obgleich ein gefchickter Baumeifler Otto 
Alle Kunſt anwandte, die Kirche wieder: fchön ‚aufzuführen, 
fo fcheint fie doch nie ihren urfprünglichen Glanz wieder 
erhalten zu haben. c) 

Der Abt Heinrich, der im Sahr 2167 farb, that 
viel zur Verfchönerung feiner Kirche, mozu er auch Mahler 
gebrauchte; d) fo wie auch feine Nachfolger fich Die Vet: 

größerung dieſes Gebäudes angelegen feyn ließen, 
.—  \ — 


— 


a) „Templi faciem cBronis decoravit:, eorum altius exstruc« 
tum desuper arcubus fabrefactis augmentavit; altare ad 
crucem auro Argentoque einxit.“ 1. c. p. 73. Struv. 59. | 
‚RR Gorm. T, I, p. 122. Codex Lauresh, diplom, T. I. 


P- 159. u 


b) Chronicon Laurish. 1. c. ap. Freher p. 81. ap, Strav. T. IJ. 
P. 154. ,, Nobiles et”veteres operas et impensas,' parietes 
‚auro argentoque praetextos, farnices marmore, ebore, gom- 
misque interstinctos, pretiosam purpurae, Copiosamque 

. soppellectilem. etc... . flamma. j; 

Code£ Lauresh, diplom. T. I. p. 200. Dahl's Beſchrei⸗ 


\ 


bung des ZürftentHums Lorſch. ©. 69. (1813. 4.) 
49 


€) „ Otto, quidam “.. nobilis tum architectus.“ Chronicon 


Laurish, , & p- 82. . - 


d) Codex Lauresh. dipl. T. I. p. 272. „Ad extremum pavi- 
maontum principalis ecclesiae, in quantum moderna fabrica 
complectitur, . eleganter stravit, conpeuntum fratrum et re, 
fectorium, suum quoque solarium picturis decoravit, am- 
itam murorum ab oxtremis ruinis instauravit “. eto. 


avillatenus absorbuit,“ _ 
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- Die Vorfahren Karls des Großen, von dem. heiligen 
Arnulph an bi3 auf Pipin, Karls Vater, waren, vielleicht | 
nicht alle gute, aber alle große Charaktere geweſen. Be⸗ 
gabt mit ben Eigenfchaften, durch welche Menſchen über 
Menfchen fo unendlich fich erheben, ftrebte jeder von ihnen 
nach einem noch höhern Ziele, ald fein Vorgänger ſich 
gefeßt hatte, Endlich erreichte Karl das höchfte, das fich 
damahls derjenige Ehrgeis, ber im Herrchen feine Befries 
digung fucht, gedenken konnte. Beſitzer des größten und - 
ſchoͤnſten Theil von Europa, Ueberwinder derjenigen Voͤl⸗ 
fer, die bis bahin am meiſten gefürchtet waren, Wieder⸗ 
herſteller der Kaiſerwuͤrde, ſahe er die verſchiedenen ihm 
gehorchenden Voͤlker ſich zu einer Ruhe gewoͤhnen, die 
alle Hinderniſſe aus dem, Wege räumte, welche fich bisher 
der allgemeinen Gluͤckfeligkejt wiberfegt hatten. Die Mens 
fchen fingen an, den großen Seegen einer orbentlichen, 
billigen und beſtimmten VBerfaffung zu erkennen, zu Lieben 
und zu vertheidigen. a) | 
Die Gefchichte von Karla Nachkommen macht den 
voͤlligſten Kontraſt mit dieſem Gemaͤhlde. So wie ſeine 
Vorfahren fi) immer höher ſchwungen: fo fanden dieſe 
hingegen immer tiefer hinab, bis endlich zu dem niebrigs- 
fen Grabe verachtlicher Schwäche, So wie in jenen Ver⸗ 
fand und Thaͤtigkeit um ſo viel wirkſamer und feuriger 
wurden, je naͤher fie ihrem Ziele kamen, fo zeigten biefe . 
um fo viel weniger Anſtrengung, je meht fie glaubten, 
daß ihnen von ihrem großen Vorfahr Feine Gelegenheit 
yu großen Thaten übrig gelaffen wäre. Karls Nachkom⸗ | 
men, nur baralıf bedacht, das zu genießen, was er ihnen 
erworben hatte, wurden außer diefer Begierde von feiner 
andern Zriebfeder in Bewegung geſetzt, ald von der unfer \ 
ligen Mißgunft, die ünter den Groffen vielleicht mehe 
4) S. Hegewiich Geſchichte der Fraͤnkiſchen Monarchie, von 


dem Tode Karls des Großen bis zu dem Abgange der Karus 
linger. 1779. 2. 


—3 
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Begebenheiten, als irgend eine andre Urfache, veranlaßt. 
Durch diefe Bemühungen ber ſchwachen Ablömmlinge, eines 
fo großen Monarchen, einander‘ zu berauben und zu unter: 
. brüden, wurden die fchönften Entwürfe, die er auszuführen 
angefangen hatte, vernachläffiget und zum Xheil zerſtoͤrt; 
die Plane von Ordnung in allen Theilen der Berfaflung, 
von Aufklärung be3 Verſtandes, von Verfeinerung ber 
Eitten, ‚von allgemeiner Glücfeeligkeit, wurden nicht nur 
| vergeffen, fonbern e8 wurde ihnen gerade entgegen gehandelt. 

Alle Uebel der Anarchie, der Unwiffenheit und des Aber: 
glaubend, drangen ‚von allen Seiten herein, .und. flürzten 
bie Europäifchen Voͤlker fo tief hinab, daB Sahrhunderte 
und ganz. außerordentliche Begebenheiten erfordert wurden, 
fie nach und nach wieder der Höhe, die vormals die Gries 
chen erreicht hatten, einigermaßen. nahe zu bringen, 

Ludwig I hatte einen’ zu flarfen Hang zu den einfas . 
wien, flilen Unterhaltungen des Geiftes, die mit Feiner 
-  dußern Thaͤtigkeit verbunden find. Er liebte bie Bücher 

und die Mufil, Seinen Gefchmad an beiden zu. befriebis. 
gen,. würde Ludwig, nach dem Exempel feines Großonfels 
Karloman, dad Klofterleben erwählt häben, wenn jein Ba ı 
ter eö ihm erlqubt hätte, Da diefer es ihm nicht geftattete, 
fo verwanbelte er feinen Hof faft in, ein Kloſter. Eefem - 
und Singen waren feine liebften Befchäftigungen ; ihnen . 
ungeftört nachhängen zu koͤnnen, überließ er Die Beforgung 
der wichtigften Angelegenheiten einigen Männern, auf bie 
er großes Vertrauen ſetzte. Uebrigens hatte er, indem er 
biefem Hange nachgab, auffer feiner eigenen Befriedigung, 
bie edlere Abficht, die Aufklärung feiner Zeitgenoflen zu 
.. befördern; er Tieß die heilige Schrift durch einen Sachfen, 
ber den Ruf eined guten Dichters hatte, in deutſche Verſe 
überfegen. " 

Die Theilung der Fraͤnkiſchen Monarchie in vier 

große Reiche, Italien, Deutſchland, Frankreich und das 
nachmald fogenannte Eotharingifche Reich zwiſchen Kaifer 


— 
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vetharius I. und deſſen Brüdern ; die innere Kiaftiofigkeit, 
- worin fie Durch Die innerfichen Kriege geriethen; die Uns 
orbnungen und Mißbräuche, die Diefe Zeit über fehr ſtark 
einriſſen; die Schwächen und uneblen Charactere der Prinz - 
jen, welche von nun an über bie Truͤmmer biefer gefalle⸗ 
nn Monarchie herrſchten, alle dieſe Urſachen vereinigten 
fih, die wenigen guten Verfaſſungen, die wenigen Kennt⸗ 
niſſe, die kaum noch gefannten Geſetze, die aus Karla 
Zeiten uͤbrig waren, voͤllig zu verdraͤngen, allenthalben 
Anarchie und wildes Weſen zu befoͤrdern, den Verſtand 
der Menſchen voͤllig zu verfinſtern, und ſie auf der einen 
Seite der Tyrannei eines ungebundenen, unwiſſenden, 
trotzigen Adels, auf der andern dem Joche einer ſchlauen, 
habfüchtigen und flolzen Hierarchie, zu unterwerfen. ' 

Ludwig bet zweite folgte in feiner Politit ganz ander 
Regeln als fein Vater Lotharins und fein. Onkel Karl der 
Kahle. Diefe beiden fchienen Fein anderes Mittel zur Ver⸗ 
. größerung ihrer Macht zu Eennen, ald bie Erweiterung 
ihrer Staaten. Ludwig befliß fich mehr, "die innere Stärfe 
feines ihm zugefallenen Reichs zu vermehren, und fo. viel 
er vermochte, den Flor der Wiſſenſchaften und Künfle zu 
befoͤrdern. Er war ein Liebhaber der Baufunft, und errichs 
tete mehrere Gebäude zu Regensburg und Sranffurt am . 
. Dein. Er gründete dafelbft Das Kollegiatftift St, Bartho⸗ 
lomäi mit der Domkirche. a) Diefe führte His zum Jahr 
1258 den Namen St. Salvador ; 'wie dad Stift aber den 
‚ Schädel des heil. Bartholpmaͤus erhieft, To nahmen heibe 
dieſe Benennung an.‘ In der erften Hälfge bes vierzehnten 
Jahrhunderts wurbe der Dom ganz neu aufgebaut; er litt 
aber durch den 134g entflandenen Iudenbrand, Daher das 
Stift im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts von dem 
Ragiſtrat das alte Rathhaus kaufte und im Jahr 1415 
den. prächtigen Thurmbau wieder anfing: Man hat faſt 


a) Gudeni Codex dipl, T. Ip. 8.5 


.. 


. Bigleit gegen ‘die Gelehrten und Künftler, bie dadurch aus 
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hundert Jahr daran gebaut, und doch ſi nd kaum zwei 
Drittheile der Hoͤhe erreicht worden, wie der im Stadtar⸗ 
chiv vorhandene Grundriß beweiſt. 

Die Handlungen Karls des Kahlen beweifen, deß die 
Beſchreibung, die einige damalige Schriftſteller von ſeinem 
Character machen, nicht ungegruͤndet iſt. Sie ruͤhmen ſei⸗ 
nen Verſtand, aber ſie beſchuldigen ihn einer großen Furcht⸗ 
ſamkeit. Dieſer Fehler, nebſt feiner großen Ungerechtigkeit 
und Ehrſucht, machten ihn auf der einen Seite zu einem 
ſchwachen, nachgebenden Prinzen, auf der andern zu einem 
treuloſen, liſtigen Eroberer. Nachdem er zum Kaifer ge⸗ 
ſalbt war, richtete er ſeinen Hofſtaat nach dem Muſter des 
Griechiſchen ein, und trüg ſelbſt an Feiertagen und bei 
, andern öffentlichen Gelegenheiten griechifche Kleidung Mit 
" Biefer Liebe zur Pracht, die. er doch mit einem gewiſſen Geiz 
zu vereinigen wußte, verband er eine Yebhafte Neigung zu 
ben Wiffenfchaften und Künften. a) Seine Zeitgenoſſen 
Wehmen ihn einftimmig wegen feiner Achtung und Freige⸗ 


ben’ entfernteften Rändern ,- felbft aus Griechenland, nad) 
Deutfihland und Frankreich gelockt wurden. Er verfchönerfe 
und bereicherte Kirchen und Kloͤſter, b) ließ viele Hand: 
fehriften mit Miniaturmahlereien ſchmuͤcken und koſtbar ein: 
Binden, c) und unter andern ein Gebetbuch mit goldenen 
| Bud: 
5 ©. Freoulfus Chronicorum Lib, 1, T. IT, praet. in Biblio 
theca Patrum Lugdun. T. XIV, p. 1138. Hincmar Rhe 
„mensis Opp. T. IT. p. 31. (edit. Paris, 1648.) "Lupus von 


.Ferrara nenut Karl den Kablen doctrinae. °. studiosissimum, 
(Epistola 119.) 


J i ©. Joannes VIH. Pont, Rom, in Sermond habito in Sy. 

nodo Episcoporum, bei Duchesne T. II, p. 468. Hericus 

- "s3honachus Epist. ad Carolum calvum 1, c, T. IL p. 470 
und Bollandi Acta 8S, 3ı Jul, p. 221. 


e) Codex S. Dionysii bei Baluze Capital. T. II, 1 | 
Mabillon i iter Iralic, (edit, Paris, in. 173 p. 66.) p. 1667. | 
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Brohſtaben ſchreiben, und mit einem Bit: verzieren, das 
ihn in feinem Ornat auf dem Ihron fißend vorftellt. Diefe 
Handfchrift, welche von dem Gapitel bed heil. Stephan zu 
Mes dem Miniſter Colbert gefchentt wurde, befindet. fich 
gegenwaͤrtig in der koͤnigl. Bibliothek zu Paris. a) 

Akein noch wichtiger iſt bie ſogenannte goldne Hands 
fhrift der Evangeliſten im Kloſter des heil. Emmeram zu 
Regenäburg, die auf Karls Befehl im Jahr 870 von zwei 
" Brüdern Berengarius und Liuthard, welche Geifts 
liche waren, mit den koſtbarſten Mahlereien auögeftattet 
wurde. db) Das Aeußere diefer Handſchrift ift ebenfalls 
biendend, indem ber Einband von Gold, Edelſteinen und 
Perlen fchinnmert, und in der Mitte, in getriebener Arbeit, 
ben Heilanb barflellt, wie er mit der Rechten den Segen 
auötheilt, und in ber Linken ein Buch emporhaͤlt. Zu 
feinen Füßen liegt. der Erdfreid, und auf dem Buche ftehen 
die Worte: Ego sum via, et veritas et v. An den vier 
Seiten ſtehen die vier Evangeliften. c) - 

Man will an den Miniaturen Spuren einer Erneuerung 
oder Auffrifchung wahrnehmen, bie vielleicht zu den Zeiten 
des Abts Romualbus vorgenommen wurde, beffen Bild auf 
Fol. I. zu fehen iſt. Dies geſchah ums Jahr 975 durch 
| Aripo und Abalpert, denn am Ende lieſet man: Dom- 


‘ Montfaucon Praef, in Biblioth. Bibliothecar. p- 2. Vergl. 
Baluze Capit, T. II, p. 1377. Mabillon de Re dipl. Lib. 
Tab. II. L Excorp ta Fiorien e libro de miraculis 8. Bened, 
ap. Duchesne T. IH. p- 448.) FF illemin Monumens frangais. 
inedits. fol. wo man Karls des Kahlen Fiaur auf einem 
Thron figend und mit Farben ausgemahlt fieht. 


b) Man hat von diefem Coder folgende ausführliche Befchreis 
bung: Colomann Sanftl Dissertatio in aureum ac: pervo- 

, tustame SS. Evangesliorum oodicem ms, monasterii 5. Em- 
merami Ratisbonae, 1786. 4. — Ein £iutbard wird ale 
Schreiber im Gebetbuche Karls bes ‚Kadlen erwähnt, Capi- 
tularia Reg, Franc. T. U. P- 1276.”. 


e) — „Sehr „rondare Einbände defchreiben Blanchini 
vang deupl, 7 Pi 54 574 und Gori Thosaur. 
vet, Bipeych iii. nr 3 1 En 


„+ 
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ri ‚Abbatis Rursvoldi iussione hunc librum Aripo. 
et Adalpertus renovaverunt. Das Gemählde, wel- 

ches Karl den Kahlen darſtellt, ift merfwürdig. Er figt 

auf einem prächtigen, mit Edelfteinen geſchmuͤckten Thton, 
hiinter dem koſtbare Tapeten ausgebreitet ſind. Seine Klei⸗ 
dung ift griechiſch. a) Bu beiden Seiten, des Throns ſtehen 
Engelchen mit Staͤben in den Haͤnden, Waffentraͤger und 
Hofbediente. Einige weibliche allegoriſche Figuren, mit 
Fruchthoͤrnern, bezeichnen die verſchiedenen Provinzen ſeines 
großen Reichs. Eben ſo interreſſant ſind die uͤbrigen Mah⸗ 
lereien, von denen man n ſchoͤne in Kupfer geſtochene Copien 
— hat. 

Die Geſchichte der x Nachkommen Karla des Kahlen iſt 
weder lehrreich, noch unterhaltend, noch zu unſerer Abſi cht, 
Welche ſich auf die Vorſchritte der Kuͤnſte. beſchraͤnkt, dien⸗ 

lich. Kaum verdient bemerkt zu werden, daß man von 
Karlmann eine Miniaturmahlerei beſitzt, die in einer 
Handſchrift zu Rom aufbewahrt wird, b) | 
Heinrich J. widmete fein ganzed thatenvolled Leben dem 
9 BVaterlande, und zeigte ihm eine frohe Ausficht auf bie 
»  Bufunft. Aber weil er ohne Geräufch den Pfad des wahs 
ren Patrivtismus ging, hat er fich nicht den Beinahmen 
bed Großen errungen, welchen fein Sohn: durch glänzende: 
- Unternehmungen erhielt, wiewohl _fie oft unzweckmaͤſſig 
waren, wiewohf die ſchoͤne Blüthe, welche unter bed erſtern 
Regierung in Deutfchland erfchien, unter dem legtern fich 
nicht weiter entwickelte, und am Ende der ſaͤchſiſchen Periode. 
nur den kleinſten Theil der verſprochenen Fruͤchte geliefert 
hat. 


Annales Francorum Fuldenses bei Duchesne T. IL p, 569.: 


‚erwähnen feinen Geſchmack am Griechiſchen Koſtum. 669 . 


b) Eckhart, Francia Orient. T. IT. 625. Vergl. „Sirous 

„ 8 Agincourt Histoire de Part etc, 7,628, X, Pl. XL. 
\ “. und meine Recenfion diefed Werks in den Götting. —* 
> njzeigen vom J. 1814. Stuͤck ‚or ©. 1%7. 
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Heinrich groͤßte Verdienſte waren ſeine Siege uͤber 
die Ungeen, ‚die ſchretklich durch ihren Anblick, widrig durch 
ihre Sitten, : verabfcheut und: gefhrchtet wegen ihrer blut: 


gieeigen Grauſamkeit, einen großen heil von Deutfchland | 


‚ verheert hatten. Er überwand fie.nach einer blutigen Schlacht 
954, und dieſer neue Siegeskranz verherrlichte ihn vor dem 
ganzen Europa deſto mehr, je häufiger die meiften Voͤlker 
beffelben von ben.Ungarn heimgefucht waren, Er ließ auch 
- die Schlacht mit aller Kunſt, welche dieſes Zeitalter kannte, 
in einem Gemaͤhlde darſtellen, welches man im’ zweiten 
Stock feines Hauſes zu Merſeburg bewunderte. a) 

Run folgt das Zeitalter der Ottonen, oder die fuͤr 
Deutfchlanb gluͤcklichſte Epoche, indem e3 das Anfehen wieber 
erhielt, im welchem e3 unter Karl dem Großen glänzte, 
Bon ſeinen ſchwachen Beſchuͤtzern verlaffen, war ed bald 
: der Raubgierde der Ungarn und Slaven, bald der @robe- 
‚ tungsfucht der Franzoſen zur Beute geworben, Die Otte: 
nen tefteten. es von biefem Schimpf, indem fie ihren gro: 
fen Stammpater nachahmend bie von ihm angefangene 


Berbeiferung deq̃ Kriegsſtaats forgfältig fortfeßten, den ' 


- Adel durch die-erneuerten ritterlichen Uebungen, durch man- 
cherlei Belohnungen zur Tapferkeit ermunterten,. und fo 
ſich einen fihern Schuß gegen bieUngehorfamen und Auf: 

tührer verfchafften, zugleich aber eine Pflanzfchnle anlegten, 


welche ihnen würdige Maͤnner zue Verwaltung ber Reiches 
inter bilden konnte. Durch biefe Verbefferung der Kriegs - 


jucht wurde Deutfchland in kurzer Zeit feinen Feinden 

furchtbar. Statt defien, daß es ehemals den Ungarn Tris 

but gezählt hatte, legte es ſolchen und andern Voͤlkern 

‚ (unter andern den Slaven) auf, erweiterte fine. Sranzen 
E 2 


N ——* Historia L. II. c. q. bei Reuber 88. RR, Germ, 
T.1. p. 158 und bei Muratori SS. RR. Iual. T. II. p. 458. 


“ „Hunec vero triumphum — ad Meresburgum Rex in sups- 


riori coenaculo domus per Zographiam i. ©. picturam notazi 
praecepit, adeo ut rem veram — quam voriimilem Vie. - 


— 


deas, Versl. W: ittichind P. 


- 


we ⁊ 


x. 
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degen bie Dänen und Pohlen; nöthigte dieſe nebſt den 
Boͤhmen und. Wenden die Hoheit des Deutſchen Reichd zu 
perehren, und Frankreich fein angebliches "Recht "auf Loth: 
ringen fahren zu laſſen. Die Lombarbey und Rom muß: 
ten die Herrfchaft eines deutſchen Königes orkennen, bie . 
einen Fuͤrſten, die ſich feit. Karl IIE dafelbft die Herz 
ſchaft angemaßt hatten, mußten fi vor ihm demuͤthigen, 
und ihre narechtmaͤſſig beffrittenen Ktonen abtreten. Man 
zwang bie Päpfte, bie Würde eines abendlaͤndiſchen Kaiſers, 
die Karl der Große dem Fraͤnkiſchen Koͤnigsſtainne erwor⸗ 
"ben hatte, durch Auffeßung der Kaiſerktone zu betätigen, 
bie damals zu deren Gültigkeit erforderlich war, man be 
hauptete dad Recht, die Paͤpſte und Biſchoͤfe zu wählen. 
Auffer diefem erwarben ſich die deutſchen Beherrſcher eine 
neue Gerechtſame auf bie Provinzen des untern Theils von 
Stalien durch Verbindung ihres Hanfes mit dem griechifch: 


“ Faiferlichen, ihre fiegenden Waffen erhielten fich eine Zeit: 


lang dabei, ohngeachtet des Widerſtandes der Griechen und 
Araber, die davon einen Theil beſaßen. Da von dieſer 
Zeit an der Name und die Wuͤrde eines Kaiſers dem Ober⸗ 


haupt der Deutſchen eigen ward, erhoͤhte dieſe Nation ihren 


Rang uͤber alle Voͤlker der Chriſtenheit, die Griechen aus⸗ 


genommen, ‚indem ſolchet von allen Koͤnigen ihren Monar⸗ 
chen zugeſtanden ward, ſo wie ehedem die aſiatiſchen Koͤ⸗ 
nige ſolchen dem Dberheren von Rom ertheilten, von denen 


fie die Nachfolger waren. Diefe erhabene Würde war nie: . 


‚mahls-in.fo großem Anfehen, ald damals; die zahlreichen. 


| Geſandſchaften, welche die vornehmften Volter Europa's, 
die Pohlen, Böhmen, Griechen, Ungarn, Bulgaren, 


Dänen und Slaven, ſelbſt die entlegenen Afrikaner un 
Otto den erſten mit koſtbaren Geſchenken nach Quedlinburg 
ſchickten, um ſeine Sreundfihaft zu erbitten, legen davon 
Zeugniſſe ob. a) 


* 


a) Wttichind Annales L. III. C. I. (p. 662.) „Crebris Vito» 
riis Imperator glariosus factus atquo famosus, multorum 
"zegum ag gentium timoxem pariter et ſavorem promoruit: 
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Die Religion fand nie eifrigere Verfechter unter den 
"Sen, als damals. Die Dftonen fihienen nicht weniger 
forgfältig den chriftlihen Glauben bei ben heibnifchen 
Nachbaren im Norden und. Often auszubreiten, als ihre 
Provinzen zu vermehren. Es geſchah groͤſtentheils durch 
(hg Bemuͤhungen, daß. zu ihren Zeiten der weiſte Theil 
der aoch übrigen europaͤiſchen Heiden, die. Dänen, Schwe⸗ 
den, Rorweger, Pohlen, Ruſſen und Ungarn zu Chriſto 
bekehrt wurden. Sie ſchickten in alle dieſe Laͤnder Apoſtel, 
die ihnen. Dad Evangelium Pen mußten, und erridh: 
teten ſowohl zu Diefem Endzweck, als zur MWefeftigung des 
bereits - eingeikörten Chriſtegthums in unfſerm Waterlanbe, 
zur Befoͤrderung des Unterrichtö in der göttlidien Lehre, 
häufig Biſsthuͤmer, Kivchen und Koſter, die fie mit fo 
anſehnlichen Guͤtern bereicherten,, daß Einige behaupten, 
daß die Geifklichkeit zwei Drittheile der Befigungen, die 
fe vor dem fechögehnten- befaß, von ihrer Breigebigfeit er ꝛ 
halten. ‚habe. 2 

: Die Bemühungen um ben Flor der Wiſſenſchaften 
waren in biefem für Deutſchland fo glorreichen Beitpunct 
nicht geringer ald Diejenigen, woburc man die Religion 
auszubreiten ſuchte. Die. Anftalten, ihren Wahöthum zu 
befördern, find niemahls mit mehrerem Eifer, noch mit 
fo vereinigten Kräften gemacht worden. Die Ottonen, von 
denen die beiden letzten felbft gelehrt waren, bie Biſchoͤfe 
Bruno, Bernward und andere, nahmen fich ſolcher in 
Deutſchland nach dem Beiſpiel Karls des Großen eben 
ſo nachdtuͤcklich als Hugo, und die Paͤbſte Leo, Gregor V. 
und Spivefter II. in Italien an. Die Schulen, in wel- 
chen vorzuͤglich Wiſſenſchaften betrieben wurden, waren 


unter andern Osnabruͤk, Paderborn, Corvey, Magdeburg, 


unde plarimos legatos anscepit, Romanorum scilicer et 
Graecofum , Saracenorumque, per singulos dies diversi ge- 
neris munsra, Yasa aures et arponien, aerea quoque, ot 
mira varietato Operis distincra vitro⸗. 


% > 
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Quedlinburg, Norbhaufen, Hilbesheim, wu Otto TI- und 


. 


— 


III. den Studien oblagen‘, Shin, Hirſchfeld, Suba, St, 

Salten, ‚Merfeburg, Meißen und Naumburg. - 8 
Rebſt von Wiſſenſchaften wurden die zeichnenben Kin: 

fie nicht vernachlaͤſſigt. Von ⸗der Mahlerti, der vornehm⸗ 


ften unter ihnen, finden wir, de Bernward, Bin I 
von Hildesheim, ber. felbft darin gefchicft war, MeifierTeh 


dieſer Kunft bei fich verſammelte, und feine Kirche mit 
ſeltnen Gemaͤhlden auszierte. In ſolcher that ſich nächl 
ihm Sigismund, Biſchof von’ Halberſtadt, und Theo⸗ 
dor von Utika hervor, ingleichen Rotker Balbulus. 
Unter andern. beſtaͤtigte den Flor dieſer Kunſt beſonders 
die Miniatur, die Gemaͤhlde, womit die Mönche ihre 


Handfchriften. verzierten. . Bernward pflegte auch noch. 


andre Künfte, namentlich die Mufivifche- und Goldarbeiter: 
Zunft, belöhnte Diejenigen‘, ‚die. fi) darin hervorthaten, unb 
ſammelte die koſtbarſten Stüde,- welche von geſchickten 
Meiſtern an die Kaiſer geſendet wurden. a) Von der 


damahligen Faͤhigkeit im Schreiben find‘, fo wie von ber. 


Mahlerei, noch häufige Denkmahle in den Bibliotheken 


vorhanden, welche unter andern.auch wegen des ftatt des 


Pergaments eingeführten Lumpenpapiers merkwürdig find. 
Bon der Bau: und Bildhauerkunft find noch viele Mo 


numente uͤbrig, die eine bewunderswuͤrdige Kunſt, Feſtig⸗ 


keit und Pracht zeigen, und von denen im Verlauf dieſer 
Geſchichte umſtaͤndlich gehandelt werden wird. Auch mit 
dieſer Kunſt ſcheinen nur Mönche fi befchäftigt:zu haben, 
wie z. B. St. Adalhard und feite Ordensbruͤder, - als 
Erbauer des Kloflerd zu Corvey genannt werden. Weil 


‚bie meiften noch jet flehenden Kirchen und. Kloͤſter in 
Saachſen, wo nicht. ihre Erbauung, doch Erweiterung: diefen 
und ben nächfifolgenden Zeiten zu danken haben, fo iſt 


hieraus ein flarfer Beweis zu ziehen, daß die Baufunft 
faum jemahls ſo eiftig, als damahls ausgeuͤbt worden. 


a) Annales Paderbornenses — 355 Lib, IV. Tancmar vita | 


S, Bernwardi Lib, IV, 


— 


4 
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Dieſe kurze Schilderung des Zuflandes von Deutſch⸗ 
hand int“ Anfehung. der Macht feines Dberhauptes, der 
Beſchaffenheit ber- Religion, der Wiflenfchaften und Fünfte, 
in_ben Zeiten ber Ottonen und: der Adelheid, kann bei 
ihrer Unvolftändigkeit hinreichen, uns dieſe Epoche als 


eine ſolche darzuftellen, bie mehr als irgend eine andre, 


das · Gläd von Deutichland befördert Sie zeigt und im: 
ı ihrem Umfänge die Quelle aller Vortheile, welche von die 
fen Zeiten auf unſer Vaterland floſſen, und fordert Die 
Nachkommen zu dankbaren Verehrung ihrer Urheber auf. a), 
. Dtto der erfte brachte feine letzte Lebenszeit beſonders 
damit’ bin, daß er bie Harzbergmwerfe, deren Spur man 
zuerſt g68 in der Gegend von Goslar entdeckt hatte, bes 
arbeitet dieß. Jetzt hieß es, in Sachen wäre bad goldne 


Zeitalter angebrochen, und im Anfange des eilften Jahr⸗ 


hunderts nannte man bie ſaͤchſiſchen Laͤnder ein irdiſches! 
Paradies aller Lieblichkeit und Fuͤlle. Nicht allein unmit⸗ 
telbat ward daburch die Kultur von Deutſchland befoͤrbert, 
indein ‘die Deutihen fih nun auf die "Bearbeitung: der. 
Metalle eifrig legtent ; und dadurch. zw - manchen andern. 
Erfindungen und Kuͤnſten geführt wurden; ſondern noch 


weit mehr mittelbar durch den Handel, moelcher- in furzer 


Zeit in Deutfchland erffaunlich flieg, weil Ber Ueberfluß an: 
Silber ihm einen neuen Schwung.gab, nachdem er durch 
bie. Unterjochiing der. Siaven und die Zerſtoͤrung ihres: 


Handels ſchon emporgekommen war. Wie die Silbermiin-.. 


zen in ſtetem Bechfel von einem zum andern gingen, fo 


auch die Ideen und ‚Neigungen, ‚Ueberhaupt fam am 


Ende von Dtto’3 Regierung alled zufammen, um ben rqu⸗ 


hen Deufſchen, der fo aͤngſtlich am der väterlichen Sitte 
klebte, zum Luxus zu fuͤhren, und ihm denſelben angenehm 
gu machen. Die beiden. auslaͤndiſchen Prinzeſſinnen in der 


) S. Boisteise — des deutſchen Neichs unter Otto J 


dem Großen, ı Bo tman n8 Geſchichte der. Deuts 
schen in der. Hilden Deriode. © bh ©, 208. 
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kaiſerlichen Jamitie, die neue Verbindung mit dem wollu⸗ 
/ fligen Italien, die entdeckten Silberminen, ber aufhluͤhende 

Handel, alles wirkte zuſammen, den bildenden Kuͤnſten 
einen großen Umf chwung zu ertheilen. 

Unter ben Mahlereien aus ben Zeiten Otto’s I. mögen 
wohl die, welche man, an ben Pfeilern ber ehemaligen Kirche 
zu Memleben bewunderte, die wichtigfien feyn. „Die: vor⸗ 
derften flellten. ven Kaifer und feine Gemahlin Editha dar, 

und ſollen gar. nicht verwerflich ausgeführt geweſen ſeyn. a) 

Wittichind beſchreibt den Thron, der fuͤr Otto den Großen 

bei deſſen Wahl zu Aachen errichtet worden wer, Diefer 

. Xhron, befand ſich zwiſchen zwei. ſchoͤnen Marmorſaͤulen, 

und eine Windeltreppe führte zu bemfelben hinauf. b) 

«  Bildhauerarbeiten aus. den Beiten Otto's I. find nicht 

ſelten. Die vorzuͤglichſte iſt unſtreitig Die Statue von’ ihm, 

welche in der Mitte des Marktes von Magdeburg, dem 

Rathhauſe gegenuͤher, fich: befindet. c) Sie iſt eines bee 

aͤlteſten Ueberblejbiel der deutſchen Kunft, und verraͤth durch 

diie rohe Arbeit, dag fie weit älter fein muß, als har Dom, 

- . Man Tann daher auch mit Grund. das Jahr 975 als die 
Zeit ihrer Errichtung angeben. Der Kaiſer iſt zu Pferde, 
mit dem kaiſerlichen Mantel umhuͤllt, und der Krane auf 

dem Haupt, aus Sandſtein vorgeſtellt. Zu beiden Seiten 

befinden ſich bie Bildſaͤulen feiner zwei Gemahlinnen Editha 
und Adelheid auf einem doppelten Fußgeſtell von Sandſtei⸗ 
nen Das untere iſt ein Würfel, deſſen Hoͤhe etwa aa 

Fuß beträgt, das obere aber wird von 6 vieredigen, durch 

gothifche Verzierungen mit einander verbundenen. Säulen 

getragen ‚.beren vier auf den Eden, eine aber in ber Mitte 

RT: reitenbauchs Lebensgeſchichte dir Kaiſerin Wthilbis. 
S. 119. (1738) 

| b) Wittich. Annal, Lib. II. p. 645. „— ducitur ad solium, 


quod per cochleas adscendebatur, et erat inter duos 
Imarmoreas mirae pulchritudinis. colymnas exstryetum,* 


a) S. J. C. 8. Bershaus Magdeburg und ‚bie, umliegende 
J Ze x. 1. ©. 24. (1800. 8 8.) 3 


“ 


⸗ 
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Abt. An. den Säulen auf den Eden, waren vier gehar⸗ 
niſchte Ritter angebracht, welche die Wappen der vornehm⸗ 
fin Erbländer Qtto's I. trugen, won denen aber gegenwaͤr⸗ 
tig nur noch drei, und zwar nicht unbefchäbigt ‚übrig find, 
Diefed Montıment war bereitä im fechözehnten Jahrhundert 
ſehr verfallen, und wurke im Jahr 1640 erneuert, ange 
firihen und vergolbet,. wonon noch jest bie, Spuren. zu 


ſehen find. Bei dieſer Gelegenheit fegte man auch eine neue, 
auf acht freiſtehenden Säulen ruhende daruͤber, bie 


- aber mit dem einfachen Styl, worin bie S gearbeitet 


find, einen fonderbaren Gontraft macht. Während der 
Zerſtoͤrung von Magdeburg im Jahr 1651 blieb dieſes Den 
mahl, obgleich das daneben befindliche Rathhaus abbrannte 
unverſehrt. 

Otto der zweite beſtieg als ein achtzehnjaͤhriger Jung⸗ 
ling den Thron, beherrſcht von dem wildeſten Ehrgeize, un⸗ 
vermdgend mit aller Kraft feines Geiſtes bie erregten Stürme: 
befänftigen zu können. Kinheimifche Unruhen, Kriege mit 
den Slaven, Fehden uͤber Lothringen, Händel unb Kampf 
‚ mit den Stalienern, Griechen und Sarazenen wechfelten int 
bem Lebendlaufe Otto IL, bis er, ein Opfer feines Ehr⸗ 
geizes, vor Gram in bie Gruft ſank. Weber das GSluͤck, 
noch die Macht feines Geiſtes, haben ihn, wie feinen Water, 
zum Gegenſtand ber Bewunderung gemacht. Seine Liebe 
‚zu den Kuͤnſten aber war feurig, vorzüglich zur Mahlerei, 
die unter ihm immer höher flieg. Um nur rin Beiſpiel 

anzufuͤhren, fo ließ er eine mit Gold und Edelſteinen reich 
verzierte Handſchrift in der Kathebrale zu Magdeburg nie- 
derlegen, in der man zugleich fein und feiner Gemahlinn 
Theophania Bildniß bewunberte, a). A 


a) Chronicgu Magdohurgense ap. Meibom,. ss. Ren, Gem. T. II, 
gense &p. 
„Librum ex suro et mis imagipem ipeins et 
"beopbaniae conjugis ejus comtinentem « qui ob memeriam 
: abi cum —* eg asus pi —— Da ru 
ona vit. htinlich ſtellen zwei Figuren in einer Han 
ſchrift der Capitulare in der Herzosl. Got thauchen Vilorhet 


1) 
\ ⸗ 


» 
- 


. 1. 


. - 
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Otto II wurbe als ein breijähriges Kind von den 
Hürften zu Berana zum König. gewählt, and zu. Aachen 
von, ben Erzbifchöfen Johann von Ravenna, und Willigis 
won Mainz gekrönt. Er wuchd empor zu einem vortref⸗ 


lichen Manne, der in der Nacht des zehnten Jahrhundert 


AAagte, daß ihm. das Geſchlecht fremd fey, unter” welches 


das Schickſal ihn geworfen habe; daß er in fich ein un⸗ 
gluͤckliches Mittelding zwiſchen den Geſchoͤpfen, die um ihn 
her wandeln, 


* 


| nd Wefen hoͤherer Art ſehe. Er ward mit- 
wvieler Sorgfält, von. Theophania und Adelheid erzogen, 


und erlernte die Wiflenfchaften, ‚welche feine treffliche Ana: 


lage zu allen Tugenden ausbildeten, mit: einem jo: außer 
gebentlichen Gluͤcke, daß er den Beinamen Munder ‘ber 
Welt, erhielt. Sein eigentlicher Lehrer war. der: vben 
E> or Zu u 2 42—4— 
„bie Kaiſer Otto I. und I, dar. ©. 'Chronicon bon T. I. 
Pa: er en ————— 


Bito N. befahl einem. fehr. geſchiEten Runfitsehen,, mit- 


ſeinen;, männlichen und ‚weiblichen Arbeitsleuten keinene, 


‚ wollene und feidene Tapeten für-die Kirche zu Afchaffenburg, 


. ® verfertigen. Die Brfunde, gus welcher diefer merfwüra 
„Age Umſtand exhellet, befindet ſich in Gudeni God. diplom, 
TI. p. 349. Gie lautet: — Praeterea ad honorem.et deco- 
rein Ascaflenbürgensis ecelesiao, illam esybgiam foniſlinnt 
..:quae, est in VVertheim — in ea libertate donsrayg, ut sing 
„. xespectu adyvocati, ptaeposito dietae/ecclesiae, licsat" omni- 
r bins personis in ütroque sexu de’illa’familia, quae ad’tuums 
at fratrum servitium idonei sibi videntnr, anteqguama cen. 

' . . sum solvant, vel advocati pläcitum introcant, omne Mini- 
aterialium jus donare, ut sicut -diota- Scelesia masculorumg 


- 


Am 


utitur Obsequio, sic ettam in lineis, laneis wol. sericis ecddex: . 


„.siae ornamentis quandoque honorstur artificio — etc, Aug 
dieſer Stelle will Guben die Eriftenz der Grafen von Wert⸗ 
Soyheim bis in das zehnte Jahrhundert hinauffuͤhren; allein 
nnter den, zum Beweis dieſer Angabe angeführten Worten > 

la egregia familia’griae est in Wertheim, find, vote geſagt, 


. 


nur Kunftiweber zu verfichen. Denn es ift fehrumwahrfchein« 


ir lich, daß der Kaifer eine ganze aräflihe Samilie, die, ihrem 
TE. Stande‘ nach, ohmebir nicht fo wie Leibäigene verſcheuft 
” werden fonnte, der Kirche zu Aſchaffenburg in der Abficht 
u: bergeben habe, damit die. Ordfin (wie die Urfande fast) 
leinene, wollene und feidene Tapeten und andere Zierathen 


für die Kirche verfertigen möchte. Vergl. von Schuttes- 


hiſtoriſche Schriften, B. 1. ©. 139. 


— 


— — — — — 
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erwähnte Bernward, in der Folge Biſchof von Hime heim, 


der mit der” Fenniniß der damahligen Philoſophie eine 
große Fertigieit in der Mahlerei, der Baukunſt ufb.den 
mechaniſchen Arbeiten verband. Zu feinem innigen Freunde 
wählte er ben Weſtfranken Gerbert, den er auch zum Papft 
machte, und unter dem Namen Sylveſter II. bekannter iſt. 
Durch viert Mann hoffte er dem- päpftfichen Stuhle einen 
nenen Glanz zu geben; in dieſem wollte er Künfte und 
Biſſenſchaften belohnen, und bie Gelehrſamkeit kroͤnen; 
durch ein ſolches Haupt ſollte der geiſtliche Stand‘ bei 
welchem ſich einzig noch, Literatur und Kunft fand, zur 
Aufklaͤrung des duͤſtern. Jahrhunderts getrieben werben, 


Allein diefe Ideen gingen weit über den Kreis eines folchen 


Beifaltet8 hinaus/ und hattet Feine andere Folge, als daß 
ſich der Aberglaube in ſeinem dummen. Eifer beſtaͤrkte, in⸗ 


| dem er fehrie, ein Schwarzkuͤnſtler wäre ber Nachfolger bes 


J 


heiligen Apoſtels geworben, und fo viel Lob ber) Kaiſer 
auch ſonſt verdiente, muͤßte er wegen ſeiner Gemeinſthaft 
mit einem Manne, welcher die weltlichen Wiffenfchäften 
und ‚Künfte uͤber ·alles liebte, getadelt werben. L 

- Bas Otto IM. zur Ermunterung ber Künfte in 
Deutſchland gethan hat, wird im Verlauf diefer. Gefchichte 
am gehörigen‘ Orte erwähnt werden.  ° Hier, ‚mögen ein 
paar Beiſpiele hinreichend feyn, Die berühmte, von Karl 
dem. Großen erbauete St. Marienkirche zu Aachen, ließ er 
erneuern, und mit'mannigfaltigen Kunftfachen verzieren. a) 
Um dies zu bewerkftelligen, tief er einen geſchickten Mahler, 
den Biſchof Johannes aus Italien zu ſich, der fuͤr die 
Kirche eine Mahlerei verfertigen mußte, die nicht kunſt⸗ 
reicher ſeyn konnte, aber bereits im fiebzehnten Jahthundert 
durch ihr hohes Alter ſehr gelitten hatte, Johanneß ſchrieb 
unter fein Werk: | | 

A patriae nido rapuit me tertius Oro. 


a) „Quam ecclesiarn idena beuignissj ‚Im perator et unice 
dilexit, et .plurima en benennen Amp e Adelboldus in 
vitä $, Henrici num, 8. iu Actid 88. ad diem Jul. 14. p. 746, 

* | 
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a ** 2 
Claret Aquis sane tua qua valeat manus arte. a) 
+. Um den Künftler zu belohnen, gab ihm Dttg ein erle- 
bigtes Biöthum in Italien. Da er ed aber antreten wollte, 
fo ſuchte ein dortiger Herzog ihm feine Tochter zur Gattinn 
- aufzubringen, Die er nicht Lieben Tonnte,. und daher, nad) 
Deutfhland zuruͤckkehrte, wg er noch eine Zeitlang bei dem 
Biſchof Balderih zu Lüttich lebte, und auch feine Jage 
Beföloß, Cr leg. Sale ige St, Sarobudlirhe beges 
rn. 0 Toy N. En ln 


a) S. Mceia. sur, vall. in addit. Cap. 6r. ad Anselm, Canon, 
‘" Leod. de Gestis Pomtif, Traject. ap. Choppeaville 85. AR, 
. ! Leodiens. T. I. p. 250. . ee 
- b) ‚Chappeaville SS. RR. Leodiens, T. I, p. 230. . r iſt / die 
Wwichtigſte, dieſen Kuͤnſtler betreffende Stelle. din Hisque 
‘7... zebus hotiestatas,, quas Maxime oflicio congruunt epischpi, 
:,; porkäbetur otiam satis.egregio in arte picturag illis termpos 
7 zibus claruisse. Uujus rei experimentum si quis, exigit, 
Aquis eum dirigimug, ubi palmam adhuc obtinet tanti arti- 
. cRem, opus , ‚licet vetustate temporis, ut ces ceterae, ma 
7X, parte, decorem suum amiserit.. Quis autem Inzporator 
eundem a patrio sustulerit gremio, brovi in eodem pictura ' 
declaravit versiculo: a patriae ett.: Alter etiam vernis 
ibidera appositus, breviter hujus artificis pandit tirulum 
‚ qui se habet in hunc modum: 'dlaret etc, In loco etiam 
- 2080, quem plurimum .dilexit, ubi tumulari ineruit, 
suas morumenta pioturae reliquit; cancellum enim Mor 
strum honeste depinxit, sed antiqua ejus illa pictura, 
nova superveniente, ost deleta.“ Ibhannes war auch Baus 
 meifter, und ſtand dem Biſchof Balderich ju eursie bei der 
, @rrictung feiner Kirche bei. Ebend. ©. 232. Gele Grabs 
fhrift lautet! © . u ' 
Bw lege, quod opestas. In me pia 'viscera flectas. 
sum, fort tumulus, Quid fuerim, titulum, 
Italiae natu, pollens et pontilicatu, 
‚is :Jeoannes fuhio, pulsus episoopio. 
. „ Destinor: his oris, exul, nullias honoris, 
Vrbs pia Leodium commodat haspitium. . 
“.:-  Qna probat arte manum, dat Aquis, dat cernere 
Picta domus Caroli, rara sub axe poli, . 
Jscobe iuste, sui memor esto fidelis alumni, 
Haec sit ut aula tibi condita, eonsului, | 
. . Diecta ferunt patrum, signis hoc glorificatum, - 
ut" Corpus excuclatum, ter et hic meruisse sepultum. ' 
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| Ein chrwindiger Ueberreſt deutſcher Baukunft und 
Bildhauerei aus Otto's Zeiten iſt der Dom zu Naumburg. 
Achthundert Jahre beinahe ſteht er, und darf ſich Fe mit 
denen in Goslar, Magdeburg‘, Edin und Straßburg mef: 
fen. Die Bilbſaͤulen ber Schwanehilbe und Jutta, im. 
Abendchor, find Meifteritiide, an benen man ſich nicht fatt 
fehen kann. Diefer unausfprechliche Liebreiz, dies freund: 
Ullche Lächeln auf den geliebten Gatten, ‚ber ber erflern zur. 
Seite fteht, dieſe himmlifche Sanftmuth der andern, ber 
ſchlanke Körperbau, die anfchließende Robe und der Köpfe . 
puß beider, der das ſchoͤnſte Mabonnengeficht in allen Um: 


riſſen preiö giebt, verdienen unfere Bewunderung. Faſt 


koͤnnte man der ohnlängft geaͤußerten Hypotheſe beitreten, 
dag Sizilianer von Otto IU. nad Deutfchland gelockt, 
diefe Werke fchafften, die fo fchön find, daß man felbft 
die fpätere gefchmadlofe Bemahlung mit Zarben darlıber 
gänzlich vergißt. Diefe freundliche Schwanehilde 'und biefe 


= lächelnde Jutta find die Gattinnen der neben ihnen ſtehen⸗ 


den Markgrafen Herrmann unb Eckard, den Gründern des 
‚Doms, die hier, auch begraben liegen. Ä 

Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß man am 
Eingang einige intereffante Basreliefs, aber aus fpätern 
Jahrhunderten wahrnimmt. Sie flellen bie ganze Leis 
densgeſchichte vor, und mit Abrehnung- bes Bemahlten, 
ift in halber Eolofialer Größe eine Kreuzigung Chrifti da, 


die vorzüglich duch ben Ausbrud, den die unglädliche 


Mutter, Die Zeuginn ‚von ben unausfprechlichen Leiden 
ihres eben entichlafenen Sohnes, in jeder Miene zum 
Sprechen an ben Tag legt, unwillkuͤhrlich zur Theilnahme 
-binreißt. Schade, daß Sohanned auf der andern Seite 
minder gut gearbeitet if. Das Morgenchor hat ähnliche, 
obfhon minder intereffante. Segenftände Das Bildniß 
des Julius von Pflug, des letzten Bifchofs, des Schurken - 
Joch, ‚der vorzüglich Huffens Urtheil zu Conſtanz bewirkte, 
und zu feinem Gilde der Rache der Huffiten zu ran ſtarb, 
ziehen vornehmlich die Aufmerbfamfeit auf ſich. 


* 


J 


m. . „Einleitung - 


Es ift hier der. paffendfte.Ork.von ben Verdienen des 
‘ Lehrers Otto's TIL, des heiligen Bernwards, Biſchofs 
von Hildesheim, zu handeln, und der Kunftfachen zu geben 
‚ Ten, die von ihm herrühren. Bernward flammte aus einens 
der edelſten Gefchlechter im damaligen Sachen, und wurde 
dem Priefter und Secretair der bifchöflichen Kirche zu Hil⸗ 
besheim, Tangmar, fehr jung zum Unterricht und zur 
-Bildung anvertraut, „Ich fand bald, fagt Tangmar, =) 
dag er, wie Daniel, feine Mitfchäler an, Verflandesgaben, 
zehnfach übertraf. Wie von einem himmliſchen Lichte, erleuch- 
tet,. fuchte er durch feines Nachdenken die göttliche Wahrz 


- heit zu erforfchen: . . Bei aller brennenden Begierde nad). 


GSelehrfamfeit, Hatte er ‚nicht weniger Luft zu den leichtern, 
Künften, die man die mechanifchen nennt, b) Insbeſondere 
fhrieb ex eine fehr fchöne Hand, mahlte fehr gut, verſtand 
fi auf die Baukunſt vorzüglih, und auf alle damit ver 


wandten Künfte der Zifchler , der Schmiede, und der übris | 


gen Arbeiter in Metallen. c) Biel. prächtige Gebäude haf 
.- &) Vita S. Bernwardi ap. Leibnitz SS. RR. Brunsw. T, I. 


C. IV. p. 455. C. V. p. 442. aud in den Actis Sanct, Ord. 


$, Bened, T. VIII, p. 179. 


b) Tangmarus l.c, „Nihil minus tamen in levioribus arti- 


‘ bus, quas mechanicas vocant, studium impertivit.“ 


b) Ebendafelbft: »Fabrili quoque scientia, et arte clusoria, 
omnique pictura mirifics excelluit, ut in plerisque aedificiis, 


uae pompatico decore composuit, post quoque claruit,.“ — 
Urs Ausoria ift Fein alter Ehmifcher Ausdruck. Leibnig 
- meinte, alle Soldihmidtsarheiten würden darunter begriffen. 
In einer altdeutichen Weberfegung diefer Lebensbefchreibung 
aus dem funfzehnren Jahrhundert wird ed gegeben: „De 
Kunft, de eddelen Steine in Gold edder Suͤlver to Fluten.‘ 
r. Schmidt will fusoria lefen, und überfegt es durch Gie⸗ 
erei. Allein die Leſeart clusoria ift die richtige, denn am 
einer andern Gtelle fast Tangmar: Picturam vero/ et fa- 
brilem atque Clusoriam artem, nunquam neglectam .patie- 
batur.“ ( p. 185.) — An einer andern Stelle heißt es: 
„ Pieturam vero et fabrilem, atque Clasoriam artem:. et 

' quidquid elegantius in. hujusmodi arte excogitari, vel ab 
aliquo investigari poterat, nunquanı reglectum patiebatur ; 
adeo ut ex transmarinis et Schotticis vasis, quae- Regali 
Majestari singulari dono deferebantur, quicquam rarum et 

' exlmium xeperiret, inculfum transire non sineret.‘, 


n 
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er in ber Folge aufgeführt. ‚Dabei hatte er im Geſchaͤften 
‚der Oeconomie und. des gewöhnlichen Lebens eine Aäußerfb 
lebhafte Betriebſamkeit, als wäre tr blos zu ihnen vom 
Jugend an gewöhnt wor 

,„Im Jahr 995 wurde erwarb, faſt noch ein Fuͤng⸗ 
Uling von Alter, von ber‘ Gemeine zu Hildesheim zum 
Biſchof ermählt, und vom Erzbifhof Willigid zu Mainz 
ordinirt. In dieſer neuen Wuͤrde bemühete er fi, den 
Flor der Kuͤnſte noch mehr zu befoͤrdern, indem er Gemaͤhlde 
amd andere Kunſtwerke von vorzuͤglicher Schoͤnheit entweder 
ſelbſt nachahmte aber nachahmen ließ. So oft er an den 
Hof, oder ſonſt auf Reifen ging, hatte er junge Leute vom, 
Fähigkeiten. bey fi, die Alles, was er. von ſchoͤnen Ber 
ten antraf, nachbilden mußten. Er ließ. Mufivarbeiten 
verfertigen, und erfand die Ziegel zu Dächern.” a)  -.. 
„An einigen wüften Stellen. in’ feinem Bisthum hat 
er nme Gebäude, :und zwar.einige fehr fchöne von weißen 
und rothen Steinen und mit Mufiegemählven aufgeführt. b) - 
Am meiften hat ex unfere Kirche verfchönert, insbefondere 
mit Gemählden und Foftbaren .Geräthen.'c) Unter. den 
verſchiedenen Kelchen, die er ihr ſchenkte, war einer aus 
. einem Onyr, und einer von Kryſtall, bewunderungswuͤr⸗ 
dige Stuͤcke. Auch ließ er einen ganz vom- reinften Golde, 
wanzig Pfund fchwer, verfertigen. Er ließ mich zuerſt 
die Mauer um unfern Ort aufführen, mit Thürmen am 
verichiebenen Stellen, ein Werk von fo vieler Schönheit unb, 
deeſtigkeit zugleich, daß, in ganz Sachfen nichts. ahnliches 
gefunden wird.“ 


a) „Musivum praetera in | pavimentis ornandis studium, nec 
non lateras ad tegulam propria, industria, nullo monstrante, 
composuit.““ p p- 184. 

b) „Albo ac rubro lapide intermiscens, musivd picturd vafie' 
pulcherrimum opus reddidit,‘« Ebend. 

6) „Eoclesiam namque miro studio ornate ardenter’ instabas : 
unde exquisitä ac lücid4 picturd tam parietes quam laqueu- 
via exornabat, Ebend. 


bo = Einleitung. 


"So weit Tangmar, in beifen Bob Bernwards die Ubris 
gen Biographen dieſes vortrefflihen Mannes einftimmen. a) 


Es ift fehr wahrfcheinlich, daß zu feinen noch ‚vorhandenen - 
Kunftwerten bie fogenannte Iemenfäufe gehört, die auf 
den. Stufen nach dem hohen Chor im. Dom zu Hildesheim _ 


ſteht. Sie ift aus einem-geftreiften, braungelben und röth- 
lichen Marmor verfertigt, und foB einen hellen Klang von 


fich geben.” Der Fuß, auf welchen fie ruht, und die Statue‘ 


der Maria auf ihrer Spike, find’ein fpäterer Zuſatz. Auch 
bie drei Reife, welche fie umgeben, jo wie, ber Kranz oben 
und ber Leuchter Yon Meſſing, haben nicht urfpräünglich 
zu bem Stüd gehört. b) 0% | : 
Vielleicht ſtammt auch aus Bernwards Zeiten‘ bie Lei⸗ 
benögejchichte Chrifti am Altar im hoben Chor bee Michees 
liskirche, in vier mittelmäßigen und zwei Pleinern Feldern, 
die fo kuͤnſtlich in Holy gefthnigt. find, daß man fie, be- 
ſonders wegen ber ſchoͤn gearbeiteten Drapperien, für ein 
Bert Duͤrers halten koͤnnte. 
| Die große und yrächtige Säule von Metall aber, 
die lange vernachläßigt vor dem Dom lag, gegen- 
wärtig aber wieder aufgerichtet worden ift, iſt eim 
Bert des heiligen Bernward. Ste ift beinahe. 30 Fuß 
hoch, und 3 did, Sie hat unten einen zierlihen Fuß, 
und oben gleichfalls einige Ornamente Rings berum 
find biblifche Gefchichten angebracht, 3. B. Die Taufe Johan⸗ 
mis in der Wuͤſte, die Berufung Petri zum. Apoftelamt, 


Die : 


a) ©. Jacobi Beutelii Chronicon Hillesheimense p. 80. ' Ex. 
cerpta dx magistri Hermanni Corneri monachi Dominicani 
“  Chronico mser, ap. Feller, Monum. varia ined, pag. ı59. 
„Bernwardus ..... . peritus fuit in urte sculptoria et 
aurifabricatoria . . „. episcopatum libris, ornamentis et 
« elenodiis diversis ex auro et argento subtilizer elaboratis 
proprüs manibus ampliavir.“ ®ergt. Helinoid, L 1. o 18. 
b) Man vergleiche biemit .Dippoldss feharffinnige Unter⸗ 
ſuchungen im Anhang zu feinem Leben Karls des Großen, 
©,229., denen ich aber nicht völlig beipflichten möchte. 


l 
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die Hochzeit zu, Canaan in Galilaͤa n. ſ. w. -Diefe Figus 


ven find fehr fauber vollendet, und es iſt zu verwundern, 
wie man eine fo große Säule in jenem Jahrhundert hat 


| gießen koͤnnen. Sie ift hohl, wie leicht zu erachten. 


Ein anderes Kunſtwerk des heil. Bornward iſt ein fehr 
kuͤnſtlich verfertigter Kelch. Auf feiner Spitze fi ieht mar 
einen großen Kryſtall, unb unten ift Ehriſtus, wie er das 
Abendmahl einſetzt, mit feinen Juͤngern geftochen. Rings- 
derum ftehen folgende auf die Trauſubſtantiation fich bezie⸗ 


| hende Verfe: 


Rex sedet in coena turba cinctus. duodena 
(naͤwlich mit den 12 Xpofteln.) 
Se tenet in manibus, se cibat ipse cibus, 
Unten auf der Patena ift geftochen: 
Victima, quae vicit, septeim Kignacula solvit, 
Ut comedas Pascha, scandes coenacula celsa, 

Noch verdienen als Kunſtwerke von bem heil. Bern. 
warb bie Thuͤrfluͤgel zu einer Kapelle, das Paradies ges 
nannt, erwähnt zu werben. Sie finb von Metall, aus 
einem Sttid gegoffen, zwölf Fuß hoch, ind 6 Zuß breit, 


und mit vielen faubern Reliefs geſchmuͤkt. In der Mitte 


dieſer Thuͤrfluͤgel (auf dem Rechten), aber inwärts, lieſet 


man folgende Worte: AN. DOM. INC. (Incamationis) . 


MXV. BER. (Berawardus) DIV. MEM. HAS VAL- 


VAS. FVSILES, Und auf dem Linken: IN. FACIE. 
ANGELICL TEPLIL OB. MONMT. (entweder. 
Monimentum ‚_ ober, was beſſer waͤre, Memovriam) - 
SUI. FEC. SVSPENDI In ber Mitte haben biefe 


‚jmei. Flügel zwei Löwenköpfe mit. zwei Ringen ‚ ‚fie anzu⸗ 


eſen — a) 


Der andere Lehrer Otto's II, ber Erzbiſchof von 
Rainz, Willigis, ſtand dem heil. Bernward an Eifer, 
a) Eine kuͤnſtliche Patena von der Hand des beil. Bernward 


beſaß Heinrich der Löwe. Eine Abbildung findet man im den 
Originibus Guelficis T, III. Tab, An, ad pag, 15% 


- \ 


% 
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den Flor der. Kimſte zu befördern‘, nicht nach, 'ob er. gleich 
mit ihm, was bie Rechte feined Kirchenfprengeld betraf, 
in Uneinigkeit lebte. Nach feinen Vorſchriften wurbe der 
prächtige Dom zu Mainz erbaut,‘ deffen Vollendung er 
aber nicht ſahe. a) Unſtreitig ift er mit feinen ſechs 
Thuͤrmen ein fehr ehrwuͤrdiges Gebäude, aber aus Wils 
ligis Zeiten ſtammt wahrfcheinlich nur noch der heil ber 
Kirche, der an die Lieben Frauenkirche ſtoͤßt, denn das 


hohe Chor, worüber der große, gleichfalls achteckige 
Thurm mit zwei Umgaͤngen ſich erhebt, iſt im Cha . 


racter der neuen, zierlihen deutſchen Baukunſt vollendet. 
. Die ganze Laͤnge der Kirche beträgt inwendig 160, und 
die Breite Bo Schritte; das Gewölbe ift hoch, allein Die 
niedrigen Fenſter, und die vielen ‚Pfeiler machen fie etwas 
dunkel. Der gegenwärtige Zuftand diefed Gebäudes ift mir 
nicht befannt. — 


Willigis erbauete ferner die Kirche unfer 8. F. ad, 


gradus, zwei Bruͤcken, und ließ zwei große ſtarke metallene 
Flügel für eine Thür der Kathedrale verfertigen, wie nachs 
ſtehende Infchrift, die queer über beibe Flügel mit gleichs 
zeitigen Buchftaben eingegraben ift, zeuget: Willigisus Ar- 
‚ chiepiscopus ex metalli- specie valvas effecerat primus, 
- Auf dieſen beiden ſchweren metallenen Fluͤgeln lieſet man 
ebenfalls mit gleichzeitiger Schrift ein Bürgerprivilegium, 


fo der Erzbifchof Adalbert I. im Jahr, 1112, und hernach 


1,35 ertheit hat, weil ihn Die Bürger aus der Gefangen⸗ 
ſchaft, worin er 1112 gerathen, im Jahr 1116 wieder bes 
freit hatten. Zu ihrer Belohnung hat er es gegeben, und 
damit es deſto ſicherer aufbewahrt wuͤrde, iſt es auf gedachte 
‚ metallene Fluͤgel eingegraben worden, obgleich der Kupfer⸗ 
ſtecher viele Fehler begangen bat, wie Guden b) bemerkt. 


9 „Summi templi fabricam, propter molem operis, ad finene 
“ perducere non potuit.“ 'Joannis Latomi Catalogus, Archi« 
7: Mogunt.. bei Mencken, SS. RR. Germ. T. III. p. 478. 
as große, prädtige Erucifir von Gold, das er verfertigen 
beſchreibt Zrichemins, Chzon. Monast. Hirsaug, p. 18. 

8* Can dipl, Mog. T.I.p 11m 


8 
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Bit haben bier alfo ein wirkliches Diplom auf Metal nach 
Art der alten Griechen. — | 


Der ſaͤchſiſche Kaiſerſtamm, welcher mit Heinrich ſo 
ihn aufſproßte, und beim Antritt der Regierung Dtto’s 
des zweiten in der ‚volleften Blüthe ſtand, verging fchon 
mit den Sohne des .lehtern, denn Heinrich II. war ein . 
unfruhtbarer Nebenfprößling. Italien war die einzige Urs 
ſache davon, fo wie überhaupt die Verbindung mit bems 
felben unfägliches Ungluͤck über Dentfchland gebrächt hat. 


Ueber Italien vergaß Otto der Große, wie er gefonnt hätte, 


An den bildenden Künften fo grundverfchieden von bem itas 


für diefes zu ſorgen; und feine beiden Nachfolger, welche 
durch ihre großen Zalente es um zwei Jahrhunderte hätten 


. weiter bringen können, fanden ein: frühes Grab durch itas 


liänifche Raͤnke; Otto IIL vielleicht durch italiänifches Gift. 
Und was gewann Deutfchland durch die Verbindung mit 
Stalin? Wären bie Deutſchen dadurch nicht vertrauter 


mit den Schaͤtzen des Alterthums geworden, wahrlich, fo 


waͤre wenig fuͤr deutſchen Geiſt dabei gewonnen, der auch 


liaͤniſchen iſt. 


Wenn auch Heinrich I, (1002 — 1024) feinen Bor: 
gängern an Thaͤtigkeit und Kraft des Geiftes nicht gleich 
kam, fo fcheint er. dennoch Kunftfinn, vorzüglich aber einen 


Geſchmack an der Baukunſt gefunden zu haben, wie, wir 


anten weiter entwideln werben. Unter feiner Regierung 
wurde der praͤchtige Dom zu Bamberg erbaut, die Cathe⸗ 
drale der heil. Jungfrau zu Baſel im Jahr 1010 wieder 
exneuert, und das Kollegiatſtift zur alten Kapelle in Regens⸗ 
burg gegründet. Aber an Conrad II, und Heinrich IIL. erhielt 


. Deutfchland zwei große Regenten, welche bie Zierden bes Salie 


ſchen Haufes waren. Conrad IL. hat ſich durch den Dom zu. 
Speyer unfterblich gemacht, und wenn auch Heinrichs Thaͤtig⸗ 


leit durch feine Streitigkeiten mit dem paͤpſtlichen Stuhl, und 


fine Keererfolgungen zerfplittert wurde, fo brachte er ben: 
v2 


\ 
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noch Deutfchlanb zu einer Größe und Höhe, bie. es bis 
bahin noch nie erreicht hatte. Aber Heinrichs IV. Minber- 
jährigfeit, ber Nationalhaß der Sachfen gegen Die Franken, 
bie zu breiften,. weder mit gehöriger Weisheit noch mit 
"Gerechtigkeit unternommenen Schritte des Königs zur Sou⸗ 
verainität, und ein neuer, ihm an Klugheit und Stand: 
haftigkeit weit tıberlegener Feind, Pabft Gregor VII. brach⸗ 
ten die Königlihe Würde unter biefer Regierung: fo fehr 
herab, und befeftigten die Regierung der Stände fo fehr, 
daß alle Bemühungen ber Regenten, dieſes Syftem abzu: 
ändern, feitbem vergebens gewefen find. Won diefer Zeit 
an ift die Gefchichte Deutichlands eine Erzählung der 
Streitigkeiten welche die Könige mit dem Pabfle und mit 
ihren Lehnöträgern gehabt haben, ohne Daß irgend eine nach: 
brüdliche augmartige Unternehmung darin vorfim. 


Die Regierungen Lothars U. (1125 — 1137) und Con; 


rads TIL (1137 — 1152) waren für die Blüthe der deut: 
fchen Kunſt fehr unfruchtbar. Doch verdient bemerkt zu 
werden, daß der erftere einem Klofter zu Prüm mit Mi: 
niaturen verzierte Handfhriften gefchentt, a) und bie- 
Klofter : oder Stiftöficche zu Königslutter erbaut hat, b) 

a) Diploma ap, Brower, Annal. Trevirenses Lib. VIII.n. GXIV. 


p. q4. „ Notum esse volumus, obtulisse.nos gubernatori 
nostro Domino Evangelium ex ebore, crystallo atque auro. 
gemmisque cömpositum, bibliothecam cum imaginibus, et 
zaioribus charaeteribus in voluminum principiis deauratis,* 


b) ©. Johannis Letzneri Beichreibung von Königslutter. 
Wolfenbüttel, 1715. 8. Die Kirche ift mit weiflen Quas 


dern zufammengefeht, bildet. ein Kreuz, iſt 200 Fnß Ian 
88 Yuß breit, und bie an dad Gewölbe 64 Fuß hoch. Sie 
hat eiiien doppelten Kreuzgang, und in der, Mitte viele, 
jwar niedrige, aber fehr Fünftlich aus Stein gehauene Säur 
fen, dere feine wie die. andere, fondern jede einen befonber 


- gierrath bat. Die dritte von der Kircythär fol die kuͤnſt⸗ 


lichfte und wie ein Korb geflochten ſeyn. Wan erzählt von 
ihr die Fabel, daß fie ein Lehriunge gemacht, ben der Mei⸗ 
ſter dafür aus Eiferfucht die Augen ausgeftochen. Ein ähns 
liches Märchen wird von der aroßen Rofe in einem Fenſter 
ber Notre Dame Kirche zu Maris erzählt. Un dem Hohen 
Chot find auswärts ſonderbare Figuren von Menfchen und 


Thieren ausgehauen. Unter andern flieht man eine Jagd, 


und zwei Hafen, die einen Jaͤger auffreilen. 
. . \ . 


J 


* 
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und daß auf Befehl des andern, ber groͤßte Theil der 


deutſchen Reichs⸗Infignien oder Reichs⸗Kleinodien, wel⸗ 
che zum Theil mit Emaillemahlereien verſehen ſind, votes 
figt worden iſt. a) 

Dieſe und die folgenden ſchwaͤbiſchen Saifer, weiche 
auf die Sranfen folgten, hatten einen fchweren Kampf mit 
dem mächtigen ſaͤchſiſchen Haufe der Welfen, welches end⸗ 
Inh in ‘der Perſon Heinrichs bes Liwen, unter Friedrichs L 
Regierung, unterlag, Welch ein. Gewebe non kühnen 


Entwürfen und großen Thaten mit männlich deutſcher Kraft | 


auf der einen, und mit ſchlauer Kunſt von ber andern 
Seite ausgeführt. Welch ein rege: Streben beginnender 
Kultur i in und auffer Deutſchland, welche romantiſche Zeit 
dentſcher Heldengröße und deutfcher Weltherrſchaft, die mit 
den Friebrichen von Schwaben erwachte und mit-ihnen wies . 
der auf ſo lange Zeit fchlafen ging! - 
‚ Die Berdienfte der ſchwaͤbiſchen Kaiſer um den Flor 
der Kuͤnſte werden unten genauer entwickelt, und die Mo⸗ 
aumente, die von ihnen noch uͤbrig find, ‚ausführlich he⸗ 
fiprieben werben, weil wir bier nur einen rapiben Ateber: 
Bid der Fortſchritte ber Kunſt im allgemeinen liefern 
Tonnen. Doch muͤſſen einige ber wichtigften Unternehmun: 
gen Friedrichs T. erwähnt werden. Er ließ die Palläfte, 
welche Karl der Große errichtet hatte, und bie durch, die 
Lunge der Zeit ben Untergang droheten, wieber auffirhren 

verſchoͤnern; b) er erbauete die Vallaͤſte zu Hanau und 


ı) €. v. Murr’s Merkwuͤrdigkaiten Nuͤrnbergt, S. 20. 281. 
Deßelben Beſchreibung der fömmtlichen Reichskleinodien u. 
in 0, Nürnberg, 1790. 4. „u. Sol, 

‚b) Radev ar Frideriei I. Imp. Cap LXXVT. ap. Un 
aieium — R. Germ, P. I, pat 657. „Qui Fridericus) 
«um. in. ampliando ‚regue et subigendis- ges ‚tantus 

. »exiätat, ut in raedjatis oßcupatiönibus Assirne —— 

ovora tamen plurima: ad regua decorem.st oAmmeodisstem 
pertinentie ‚diversis im loois inchoavit, quaodam 'etiam 

. Omummerit et Imaximam- providenties partem absequio 
55*8 impendit. Paleris siquidem a Carolo magno quon» 

pulohewima ‚Ishziogta st ragias o opexe de- 

Coratas apud Noviemagun junen villam Inglinheim, en 


as Einleitung 

Gelnhaufen, in deren Architectur ber Uebergang bon der 
At Deutfchen zur Nen- Deutfchen bemerklich wird; a) auf 
feinen Befehl entftand im Jahr 1163 ein Paliaft mit rothen 
Marmorblöden zufammengefegt, und mit drei. Capellen vom 
Badfteinen.-verfehen, worin :die Kleinodien des beutichen 
Reichs aufbewahrt purden. Zu Ignigen in Kärnfhen fif 
tete er cine große Kirche, welche mit vielen, Mablerein 
und Statuen, von denen eine zu allerhand Sagen Veran 
laſſung gegeben, b) geſchmuͤckt wurbe, unb zu Rriefels, 


puidem fortissima,, sed iam tam neglectu, quam verustate 
feisa , decontissime reparavit. ot-in eis maximam iumatam 
sibi anjmi ‚magnitudinem demonstravit. Apud Lutzam, 
domum Regalem ex rubris lapidibus fabricatam non mir 
mori munificentia accuravit. Etenim ex una parte muro 
2." fortissimd eam.amplexus est, aliam partem piscina ad in- 
star locus circmaflait piscium_ et altılium in se continene 
omne d⸗lectamentum, ad pascendum tam visum; quam gu · 
stum. Hortum quogue babet contiguum corvorum et vapreo- 
lorum .copiam nutrientem eie. Vergl. St. Alexandri Mona 
„sticon Palı ım chartis et diplomatibus instructum notitiis 
authenticis illustratum. "TAT. p.356. (Manhemii.179% &) 
®) Wir erwarten barüber ein vortreffliches Werk vom einem 
‚ , gründlicen Zenner, dem. Herrn B. Hundeshagen. 
‚b) Der. beripmte Theopbraftus Paracelfus. ( 
‚omnia T. I. col.266. ed.. Argentor.) erzählt biefen Umftand 
wit folgenden Worten: „„Dazumal (da der Kaifer über die 
Wenetianer gefieget) fevnd die Herkogen in Kürndten noch. 
im geben geweſen und Wappen halben, au vom ihrem 
e” "utfreundfchaft gefucht zufammen, und 
ogen aus Kärndten bemeldten Kenfer 
q 0, Weiden, und im Sriaul bawen und 
b dann Kenfer Frieberich der groß and 
a ft zu, einem. Bebechtnuß. im Herhos⸗ 
t @tifft gebamet, das F: 7 
<q al. Und damit ih end eines Wunder⸗ 
a t berfelbtg Barbarofla der groß, den 
€ etlihen Bildern geziert, In wo 
bh ty Geſtaft. Unter welchen Bildern ein 
q ‚en, in Seſtait eines Mönche mit einer 
8 
® 
14 
q 
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m 











on 


16 blefiem Kopf, wie die: MRömche pfles 
gen Haupt mit.grofien Buchflaben auf 
78 gefrieben: eicves. wol -etfiht 
ınd Ülter nicht leicht erfenwtiih, man 

Was ſolche vor ein dam fep, 


mis ein deber bey idın mot ermeflen.d ; Begh 772 T ze 


uer. T. I. p. 


eheiſfen mirt im, 


\ 
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bet dem Stäbchen Annaweiler, legte er einen Pallaſt an, 
deſſen wunderbare Bauart die Chronikenſchreiber nicht genug 
ruͤhmen koͤnnen. a) Er war mit großen Quadern zuſam⸗ 


mengeſetzt, hatte einen ungeheuern, mit Marmorplatten 


ausgelegten Saal, darin man durch einen Felſen, in wel⸗ 
chem viele Staffeln ‚gehauen waren, gehen. mußte, anderer 
merfwürbigen. Dinge zu gefchweigen. b) - Seine Gattinn 
iſt die Stifterinn der Pfarrkirche der heil. Iungfrau Fortu⸗ 
naata zu Ehren zu Anmaweiler, c) Da Friedrich den Bor: 
ſatz gefaßt hatte, mit Herſtellung der urſpruͤnglichen Hoheit 
eines Römifchen Kaiſers, wo möglih ganz Italien 'unten 


feine Bothmaͤßigkeit zu bringen, fo zerfiel er bald mit dem . 


Vabſt. Hadrian. VL, wozu auch ein Spottgemaͤhlde Anlaß 
egeben haben ſeu , qy welches auf verſchiedene Weiſe 
eſ wird. 

Zuletzt mußte Friedrich noch feine alten Tage auf einem 

Kreuzzuge beſchließen, e) auf welchem unter anderen auch 

der deutſche Hrden errichtet ward. 


4) 6. Schaf Oraio de, aeleberrieno —* eaſtro Teifea | 


Biponti 1726, 4. 
„® &; erobert Dertiog. Ohronioos Alsatiae, Nenntes Bud. 


1. „Es werben au gida wey 
caRh —X * —8 in Zolr geihnitten), Fevſer 
riberichs und feiner Serrahl gefunden und gefehen. 
X „; Eodem tempore inter dominum apostolicam Adrianum 
skqug imp. Fridericum graves contreversjae oriri coepe- 
. zunt, quae huiusmodi caussam habuisse feruntur., Papa 
‘" "Imnocentius eius nominis IT, Romae in quodam muro pingf 
fecerat se ipsum, quasi in sede pontificali residenterm, im- 
ratorem vero Eotharium complicatis manibus ooram se 
inclinatum ooronam imperii suscipientemm. Acctssit huie 
alind quiddam persimile, quod novae oömmetiönis atque 
. dissensionis ıyagnum seminarium fuit.“ Godefridi mo- 
‚nachi S. Pantaleonis Calon, Chronicon, bei 
Nova Subridia diplomatica. T. XIII. pag. Das Ganze 
eint ein Märchen zu ſeyn, welches die italiänifchen Schrifts 


eller, Sauſovino und andre noch mehr ausgefchmüdt haben. | 


| e) Er ertran? im Fluſſe Sebeph bei Selencia am so. Jun. 2190 
I Die Geſchenke, & er von dem Könige von As erhielt, 


Pürdtwein,: 


[4 


unter weichen goldne wit Beihus etäßte: epfel ſich befan⸗ 
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Gelnhaufen, in deren Architectur der Uebergang von der 
Alts Deutfchen zur Nena Deutfchen bemerklich wird;.a) auf 
feinen Befehl entfland im Bahr 1153 ein Paliaft mit rothen 
Marmorblöden zufammengefegt,, und mit drei. Capellen. von 
Backſteinen verfehen, worin :die Kleinodien des deutſchen 
Reich aufbewahrt wurden. Zu Iguigen in Kärnfhen ſtif⸗ 
tete er cine große Kirche, welche mit vielen, Mahlereien 
und Statuen, von denen eine zu allerhand Sagen Veran⸗ 
laſſung gegeben, b) geſchmuͤckt wurde, ‚und zu Xriefels, 


uidem fortissima, sed iam tam neglectu, quam vetustare 
:  Seisa , decentissime reparavit: et in eis maximiam ihnatam 
. sibi.anjın magnitudinem demonstravit. . Apud Lutz 
domum Regalem ex rubris lapidibus fabricatam non mie 
nori munificentia aecuravit, Etenim ex una parte muro- 
:. fortissimnd eam.amplexus est, aliam partem piscina ad im- 
star locus circuiafluit piscium et altılium in se continene 
omne delectamentum , ad pascendum tam visum; quam gu- . 
.  stum, Hortum quoque babet. contiguum cervorum et vapreg- 
-  lorum.copiam nutrientem etc, Veral. St. Alexandri Mona 
“ , sticon Palatinum chartis et diplömatibus instructum notitiis 
‘ authenticis illustratum, T.If. p.156. (Manhemii.1794. &) 
a) Wir erwarten darüber ein vortreffliches :Werf von einem 
gwruͤndlichen Kenner, dem, Herrn B. Dundeshbagen, 
‚b) Der berühmte Theophraſtus Paracelfus (Opern - 
’ omnia T. I. col.246, ed. Ärgentor.) erzählt biefen"Umfanb 
: . mit folgenden Morten: .,, Dazumal (da der Kaifer über bie 
Venetianer gefieget) ſeynd die Herkogen in Kuͤrndten noch 
im Leben geweſen, und Wappen halben, auch von Ihrent 
erſteu Herkommen Blutfreundfchaft geſucht zufammen , und 
haben alſo bie Hertzogen aus Kärndten bemeldten. Kenfer - 
Sriderichen dem grofen, Weiden, und im $riaul bawen und 
Tee —18 dann Kenfer $ —**— ur on and 
. angefinter Zreu aft zu, einem. Gedechtnuß im Hergogs 
thumb Kaͤrndten ein ec gebamwet, das gebeifen wirt zu 
Ingingen tm Büfterftal. Mind damit (& end) eines Wunder⸗ 
.. werke unberricht, hat derſelbig Barbarofla der groß, deu 
Srift Ingingen mit etliben Bildern geziert, in Gtein des 
bawen, auf mancherley Geſtalt. Unter welchen Bildern ein 
: Bild gehamen-ift worden, in Seſtalt eines Mönch? wit einer 
.' "gegärtelten Guͤrtel und bleffem Kopf, wie die: WRönche pfles 
‚ "gende, und ob’ beflelbigen Haupt mit. groſſen Buchſtaben auf 
De Weit: LU TERVS geſchrieben: Welches wol. etliche 
. Sheila vom Wetter und Alter nicht leicht erfinwtiih, man 
ſehe ed dann wol an? Was ſolches vor ein Praksegiam‘ jey, 
“mag ein jeder bey ibm pohl ermeflen.#: Bersli Crusii: An- 
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bet dem Stäbchen Annaweiler, legte ee einen Pallaſt an, 
beſſen wunderbare Bauart die Chronikenſchreiber nicht genug 
ruͤhmen koͤnnen. a) Er war mit großen Quadern zuſam⸗ 
mengeſetzt, hatte einen ungeheuern, mit Marmorplatten 
ausgelegten Saal, darin man durch einen Felſen, in wel⸗ 
chem viele Staffeln gehauen waren, geben. mußte, anberer 
mertwürbigen. Dinge zu gefihweigen. b) - Seine Gattinn 
iſt die Stifterinn der. Pfamlirche der heil. Iungfrau Fortu⸗ 
anta zu Ehren zu Aunaweiler, c) Da Friedrich den Bor: 
as gefaßt hatte, mit Herftellung der urſpruͤnglichen Hoheit 
eines Roͤmiſchen Kaiſers, wo möglich ganz Stalien 'unten 
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feine Bothmaͤßigkeit zu bringen, fo zerfiel er bald mit dem . 


Vabſt. —— VI., wozu auch ein Spottgemaͤhlde Anlaß 
eben‘ haben ſou „dh) welches auf verſchiedene Weiſe 
u wird. 
Zuletzt mußte Friedrich noch · feine alten Tage auf einem 
Kreuzzuge beſchließen, e) auf welchem unter anderen ach 
der deutſche Orden errichtet warb, 


4) 6. Schlaf Oratio de, aeleberrimo quondam eaſtro Tefal | 
726, 4. 


Biponti 
‚DE * —8*— Hertzose Ohronioos Alsstiae, Neunted Bud. 


en auch Ida 
5 —8 5. it in Bo werben au alba —* 
icht und feiner Gemahl gefunden und gefehen. 
'n „Eiodem terapore inter dominum apostolieum Adrianund 
‚atqug imp. Fridericum graves contreversjae oriri coepe- 
„ Funt, quae huiusmodi caussam habuisse feruntux. Papa 
" "Innocentius eins nominis HI, Romae in quodam muro pingf 
fecerat se ipsum, quasi in sede pontificali residenters , im- 
Perntorem vero Lötharium complicatis manibus ooram se 
clinstum ooronam imperli suscipientem. Accsssit huie 
alind quiddam persimile, quod novae osmniötiönis atque 
Sissenplonis megnum seminarium fuit.“ Godefridi mo- 
S. Pantaleonis Calon, Chronicon, bei 
Nora. Subsidia diplomatica. T. XIII. pag. Das Ganze 
eint ein Märchen zu ſeyn, welches die italiänifchen Schrifts 


eller, Sanſovino und andre noch mehr ausgefchmüdt haben. | 


* & ertran? im Fluſſe Sebeph bei Selenda am #0. Yun. 2190. 
Die Geſchenke, Ka von dem Könige von 33 erhielt, 


ürdtwein, 


4 


" unter welchen goldne wit Moſchus —28 pfel ſich befan⸗ 


durch mehrere Prooingen.des Reichs; aber nach. ihm verlor | 


m 
[4 


0 u Einteisumg: . / 
Deutſthland, und fahein, daß die Dberherrſchaft Aber Sta: 


bien, vorzüglich bei Yen Auserefie, DE Papſtes, ben deutſchen 
Zirften außerordentlich viel oſte; & hereicherte. fein Haut 


| 


es nach and. nach viel an · Anfehmund Kraft. So fan das 


Reich z. E. unter ven Iuftnbutgifchen. Regenten, von denen 
jedoch Kari IV. wegen feiner graßen Liebe zur Kunſt eine 
Auanabme macht, a) und blos Lndwig der Baier verdient 
Feier Thaͤtigkrit: wegen, die:aber ſehr durch Kriege befchäftigt 
wärde, auhgezeichnet zu werden. Guͤnther von ESchmarz⸗ 
Inag,.. deſſen Muth, Biederkeit und. altdeutſche Augenden 
algrmein zu der. Hoſſtung berechtigten, er wuͤrde das zer⸗ 
rüuttete Reich vor feinen nahen Verfalle xettem ſtarb gu fruͤh, 
gleich im Anfange ſaiger Regierung zu Frankfurt, wo er ſich 
hatte Iro⸗en laſſan, an Gift, wahrſcheinlich auf. Auflifter 
Narls den Bahmen, ſeines Nebenbuhlers und. Rachfolgers. 
Dr khitige Sigiömund (1411) wurde vorzuͤglich Mh: DM. 
Huſſitenkrieg, durch fchlechte Delonomie und durch Sntoles 
Janı dufgchdifen, ‚mehr Für das Reich zu thun,; Und fein 
teefrlicpen Nachfolger: Albrecht IL, des Ungarn un * Böhmen 
’ ug vereibigte, ſtarb zu bald, im 
' * ren kefriedigen zu, koͤnnen die ſich 
—— 2— mitn Recht von ihm⸗wachter Am: Gube biefer 
Peidhie; aber hexrſchte Morimittgn"L., sehn thatiger. keuriger 
w', nur, daß der Mangel an Gtätigfeit des Charakters 
And —8 — Dekonomle.itjn verhinbertert, das zu beipieten 
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| "ensure, was 2 ro vorzeichnete. or I. 
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ueber den Zuſtand der zichnenben gunfte in 
Defreich ,. von den: früheften Zeiten. bis zum 
| tung des funfzehnten Zehehurdent. “ 


——— N. . ir) 
on Re . .. . en * J nv. tr’ hi 


De Rachrichten Aber den frägern Buflan) der bitpenden 

Kuͤnſte i in Oeſtreich ſind zu abgeriſſen und duͤrftig, als. daß 

man fe alle, ohne die Wahrheit zu. verletzen, auf eine ges ' 

fhikte Art zu.einem hiſtoriſchen Ganzen vereinigen koͤnnte. 

Sch habe jedoch die mit wieler Mühe aufgefuchten Sragmente 

—— zufammengeſtelit, fo armfelig auch bie Aus⸗ 
beute fur manche. Periode gewefen if. 

. Einer der .erfien, der mit Wilfenfdarten ı und Kinften. 
ſich beichäftigte, war der Abt: Reginbolh, der das Kloſter 
zu Murr ſtiftete, und ums Jahr goo MNihte. Viele Adlich⸗ 
vertrauten ihm die Erziehung ihrer Kinder, die er im 
Schreiben und Malen unterwies, auch! kaufte er manche 
Kunftfachen „3. B. Tapeten uͤnd Kiitgengeräthe, unter bes 
nen eine aus Kryſtall geichnittene Taube geruͤhmt wird. a) 
RNicht lange nad ihm lebte der heilige Thiemo, Abt 
des Henedictinerkloſters zu St. Dein in. ‚Salzburg, ‚und 


a) Acta fundationis Marbnsis. Momepgerii sei Herrgene Gm 
logia domus Babshanginen,. Tl p. HuB25HE . 


\ 
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92 of der jiönenden Kuͤnſte 


endlich Erzbiſchof deſelbß In ſeiner Jugend erwedte er 
bereits große Erwartungen von ſich, da er, wie ſeine Bio⸗ 
graphen bemerken, ſchoͤne Werke der Mahlerei, Bildhauerei, 
und, wie ſie ſich ausdruͤcken, der Steingießerei verfertigte. a) 


Es ſollen ſich noch gegenwaͤrtig in der Kirche des erwaͤhn⸗ 


ten Kloſters viele Kunſtſachen „unter andern eine Statue 
der Maria auf einem Altar, von ihm befinden, die er, 
wie man fagt, durch einen hefondern, in unfern Zeiten 
gänzlich verfallenen Mechanismus, aus Stein gegoflen hat. 
Ebenfalls. werben. in der Schatzkammer des ll einige 
aus Effenhein geſchnitte Bilber, ald ein helliger Beme 
dictus, Chriſtoph u. ſ. w für Arbeiten: bes Thientẽ gehalten. 
Zu Ens, einer Stadt auf einer Anhoͤhe bein Eu e Ens, 
wird von ihm, eine Maria mit dem Heiland auf dem 
Schoos, und eine Mahlerel gemiefen‘, die den Erlöfer dar: 


— wie er vom Kreuz genommen iſt. Das Wunderbild 


den ſeyn. 

Vben 'fo em genete ſein Beisgenofe $ ätt: 
mann fih’auß, der anfänglich Prior In ben &t, Blaftus⸗ 
Fiofter des Schwarzwaldes war, ‚hierauf aber die Mürbe 
eines Benebicfinerabts in dem Kloſter Ju Gottwich erhielt, 
Man rief ihn im Jahr 1094 mit andern Ordensbruͤbern 


nad Oeſtreich, um jenes beruͤhmte Kloſter zu ſtiften, und 


er. ſchmuͤctte es “mit ſchoͤnen Gebaͤuden, in welchen man 
Bücher, ‚ Mabieeien, Gewaͤnder und andre Kunſtſachen 


2 9 —RE aAacoſt scriptore, » Canisio :edise.. ‚nom 


- solum in eig ‚artibus, quas Hberalos- appellant, sed er iu 
“ " wiechanicis 'universis, eimml picrura, fusoria, sculproria, 
(" sinhibusgue id genus. operibus arzifex Iabeirimus (nt quod 
-, mon miodp in monasterio S. Petri Juvaviae, sed. ex im aliis 
, ‚Berspigue cernere sit), habitns. fui.“ &. Monumenta 
v. Asstriacae, T. III. PT. -Praaf. p. 5. Wergl. Annales 
Boicas, T. III. Aaderi Bavaria saora, p. 121. Aus⸗ 
.3 "m dor Cronioa bis — u Salʒburs Saly 
ng ar⸗. Ex v Bit... hr 








in Deutſchland. 53 


bewunderte. Unter ben Geiſtlichen, denen er vorſtand, 
befanden fich Schreiber, Mahler, Bildhauer, Gießer und . 
andre vortreffliche Männer mehr. a) -  . N N 
Ums Jahr 983 befand fich das Kloſter und die Kirche 
zu Crembsmuͤnſter unter ber Leitung des Abt} Sigmar, 
eines ſehr thätigen Geiftlichen, der feine Kirche mit Kunſt⸗ 
ſachen, vorzüglich mis goldnen und filbernen Geräthen aus 
ſchmuͤcken ließ. b) Sein im Jahr 1040 erwaͤhlter Racks 
folge Gerhard, verehrte dev Kirche zwei Plenarien, daq 
eine mit Gold und Ebelfteimen befekt, Das andre aber mit . 
Silber überzogen. c) In biefem Klofter blühten die Künfte, 
ſelbſt während des Drucks ber folgenden Beiten, fo daß im 
Jahr 1256 Roger de Ripa drei Schwibbögen, der Abt 
Berthold der II. aber bie uͤbrigen Säulen, Gewölbe und 
Deden der Kirche vollenden konnte. d) 
Durch die. Nähe des Byzantiſchen Reichs kamen meh: 


tere Mahlereien in dem Herzogthum Oeſtreich und ſelbſt 


in Baiern in Umlauf, die man jebocd mehr zur Vereh⸗ 
rung ald zur Nachahmung aufftelltee Im Klofter des heil, 
Kreuzes zu Donauwörth, das ein Graf Man egold im 
Sahr 1050 geftiftet hatte, wurde ein ſolches wunberthä- 
tiged Bild aus Griechenland gewiefen, dad und wegen 
feiner muſiviſchen Mahlerei Aufmerkſamkeit zu verdienen 
feint, Dan fieht oben zur Rechten ben heil. Iohannes, 


'a) Auctor vitae beati Hartmanni, ap, Hieron, Pez, Script. HR, . 
Austriae. T. I. col, i30. C. „... honorem loci aedificiis, 
libris, picturis, palliis et religiosis viris ampliavit, et tem- 
pora ua honestate et probitate peroraavit.“ Und col. 133. C, 
».., Erant subeo et alii viri praedicandi, ingenio et arti- 
bus praediti, scriptores, pictores, seulptores, fusores, et 
aliis artibus praoelari.' 

‘ 5) S. Catalogus Abbatum Cremifanensium, autbore Bernardo 

orico ejusdem loci coenobita, ap, Poz, SS, RR, Austriae, 

T. I. 0,67. A. 


©) Ber, am a. O. „donavit dao plenaris, unum auro genu 
misque ornatum, alterum de argento,“ 


d) Dez, am A. D. co). 62, D. 
—* u. 


« 
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ben Taͤufer, mit der Beifchrift: O ayios Tieodgopos, 
zur Linken den heil. Sohannes, den Evangeliften, mit 
den Worten: O aysos loavıns JeoAoyos. Unten fteht 
zur Rechten der heil, Petrus (O ayıos Ilereos), zur 
Linken aber der heil. Paulus (O aysos IlavAos). Im 
der Mitte ist die Mutter Gottes mit dem Kinde auf dem 
Schoos (Mnrne Geou) und zu ihrer Rechten und Bin; 
ken ſtehen bie beiden Engel Gabriel und Michael (Mix 
FaßemA). Die andern Figuren und Inſchriften find 
nicht genau mehr zu erkennen. a) Aber auch nach andern 
Orten Deutfchlands kamen griechifche Kunftfachen. So 


. erhielt Ludwig .der Fromme von bem Byzantiſchen Kaiſer 
koſtbare Geſchenke, ‚unter andern\eineh in Gold gefaßten 


Kryſtall, b) und das Stift zu Trier wurde im eilften Jahr⸗ 
hundert mit mehrern Kunftfachen aus. der Sophienkirche 
zu Konſtantinopel bereichert, von denen ein praͤchtiges, 
mit Steinen, Figuren und Inſchriften geziertes Reliquien⸗ 
behaͤltniß das wichtigſte zu ſeyn fcheint. c) 7 

Gifela, Königinn von Ungarn und Semaklinn bes 
heil. Stephanus, “erwarb fich durch die Verbreitung des 
chriſtlichen Glaubens und der bildenden Kuͤnſte ein großes 
Verdienſt um die Kultur ihrer Unterthanen. Sie erbauete 
viele Kirchen, zierte ſie mit goldenen und ſilbernen Sta⸗ 
tuen, koſtbaren mit Steinen beſetzten Gefaͤßen, Tapeten 
und andern Sachen mehr. Am meiſten verwandte ſie auf 


die Kirche zu Weſzprim. In einem uralten Kloſter ſieht man 


noch ein Gemaͤhlde, das dieſe Koͤniginn und die Koͤniginn 

Jutta vorftellt, mit folgenden Werfen als Unterfchrift: 
Illae Reginae natae Graeca religione _ 
Templum fundantes hoc, huc bona praedia dantes. *9 


4) ©. Kuen, Scriptores Monatt. T. I: p. 49. 
. b) Annales Fuldens. bei Struv, Script. RR. Germ. T. I. p· 4 


60) Masenii Annales Trévirentes. T. II; p. 99— 208. 


d) Andreae Ratisbonensis et Johannis — Chronicon, ap. 
Eckard, Corpus Script, med, aevi, T. I. p. 2055. In As 


7 
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In der Chronik des Kloſters Crembömänfter wird bei \ 
dem Jahr 2060 anyemerft, daß in bemfelben zwei Sta« 
tuen der Acbte Erhenbert und Engilbert aus Stem 
gehauen, und neben dem Altar aufgeftellt worden find. a) 
Auch muͤſſen um eben diefe Zeit Mahlereien, vorhanden 
gewefen ſeyn, weil berichtet wird, DaB man unter ihnen 
eine Abbildung des Prior Heinrich gefehen habe, wie 
er zum beil. Bertold wandert, um von ihm Vergebung 
feiner Suͤnden zu erbitten. b) Der Abt Friedrich vor 
Aich vermehrte ums Sahr 1170 den Kirchenfchmud durch 
Buüͤcher, Geräthe und andere Dinge, und ließ auch die 
Senfterfcheiben fchöner einſetzen, was ihm als großes Ber 
dienft zugefchtieben wird. c) “ 2 
Der heilige Altmann, der ums J. 1072 im Kloſter 
Bottwich lebte, ſoll ein Freund der bildenden Kuͤnſte ge⸗ 
weſen ſeyn, und von einem Boͤhmiſchen Herzoge ein Ge⸗ 
maͤhlde der heil. Jungfrau von Griechiſcher Arbeit zum 
Beſchenk erhalten haben. d) Sein Biograph verſichert, 
daß vor ſeiner Ankunft die ſaͤmmtlichen Kirchen ſeines 


Sprengels nur von Holz geweſen waͤren, daß er aber 


den Anfang gemacht habe, ſi ie mit Steinen aufzufuͤhren, 


deri Bavaria sancta T. IV. p. 33. heißt es von Ihr: „Basili- 

‚ was omnes profusa —28 "Frossquebatar. ne quid rerum 
divinarum ornamentis deesse videretur, simularra deorum 
expostulato argentv obryroque multa ditavit, Item ‚gem- 
matas phialas, sacras vestes „... distribuit. Vespriniensem 
Basilicam proprid impensd acdificanis abundequ donavit 
rebus omnibus,“ 


s) Chronicon „Cremisfanense, ap. Hauch, 88. RR, Austriae, 
IL, p. 360. ad an, ı 


.b) Chronicon Cremisfanense, 1. c. ad an, 1. 1146. ‚P 569. „Hic 
ex picturd videtur.“ “ 


‘)l.c. adan. 1170, P. 374. „Auctus ornatus ecclesia in libris, 
calicibus et aliis ornamentis,, et omnes ‚fensstre monasterii 
vitris pulcrius decorate," 


d) „Graoco elaboratum opera, Galler, Annales Austziae, . 
Lib, VI. p. a7. | 
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und in ihrem Innern mit Büchern, Mahlereien, Geräthen 

zu verfeben, auch bemüht geweſen ſey, geſchickte Männer 

herbei zu ziehen nr. 

- Die Morgenroͤthe der Cultur, welche für Oeſtreich an⸗ 
zubrehen begaun, wurde im eilften Jahrhundert Durch . 
blutige Kriege, zumahl durch bie Eurfälle der Ungarn ver: _ 
dunkelt, und manche Kuͤnſte, welche bereitd einige Vor⸗ 
fhritte gemacht haften, fanfen in die frühete Barbarei 
zurüd. b) Dahin gehörte die Baukunft, deren Werke 
nicht elender gedacht werben Binnen, wie die Kirche zum 
Beweiſe dient, Die der heil. Leopold den Ciſterzienſermoͤn⸗ 

‚hen zum beil, Kreuz in Niederöftreich erbauen ließ. c) 

Im dreizehnten Jahrhundert. erfcheint zum erflenmal wies 

der ein Geiftlicher, der durch feine Liebe zur Kunſt einen 

neuen Umfchwung bewirkte. Es war Friedrich von 

Manga; erwaͤhlt zum Biſchof von Trient im Jahr 1207. 

Er vollendete den Bau des bifchoͤflichen Pallaſtes, und 

errichtete die praͤchtige Kathedralkirche, wobei er ſich eines 

0, | . as 

: (a Biographus beati Altmanni, bei Calles, Annalos Austriae, 

Bu Lib, Sr pP» 414. „Ante eius (Altmanni) adventum, OMM6S 
. pene ecclesias in illo Episcopatu erant ligneae, et nullo 

ornatu decoratae, imo insi Presbyteri, ut ita dicam, lignei 

erant,....  Nunc autem ex eius industria, omnes peno 
peclesiae in, eius Episcopatu sunt lapideae; libris, picturis, 

“er aliis ornamentis decoratae; et quod maximum est, castis 
u 7 eruditis viris pene munitae.“ a 
: 5) ©. Pez, Seript. Rer. Austr. T. I, Dissertat. III. p. XXX VI.sq, 

Vorzuͤglich Calles, Annales Austriae, Lib. IV. p. 220, a 
an, 900, oo. . 

e) Herrgott Monumenta domug Austriscae. T. III, P. I. p-6. 
„Testatur ea de ro — templum quod laudati Marchionis 
8. Leopeldi) pietato ac. munificentia ante medium Saeculi 
XI, exstructum, non obscurum argumentum praebet, ale 

. ehitectonicam saltem disciplinam in infimo tum adhuo 
‚substituisse gradu, Frons istius aedis adeo infabre. et sine 

- omnium partiam congruentia et aequalitate aedificata est, 
ut diversa quaeque praecinctionam er pilarum genera in- 


‚ asqualiser prorsus, et imordinate misceanturt Vergl. 
‚ &alles, am a, O. Lib, VIII p. 476 476% | 
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italianiſchen Architecten Abam de Arognio bebiente. a) 
In dieſet Kirche bewundert man nicht har mehrere Stäs. 
tuen und Gemählde, "melde ihn im biſchoͤflichen Ornat 
darftellen, ſondern Matt hat auch noch. fein Meßbuch, deſſen 
Dede, von gettieberier ſilberner Arbeit, ihn felbft und’ 
bie Heil. Itmgfedu‘ mit vem Kinde Jeſus fchön barſtellen 
film. Die Miniaturen werben ihrer glten Zeichnung 
unb jhres lebhaften Golorits wegen fehr geruͤhmt, fo’ wie, 
bie Mahlereien, die in feinem Leetlonatio.fich befinden. 
Dieſer Mann, ein Freund und Verwandter Kaifer Fried: 
rich I., Ueß auch die Silberminen in der Nähe von Trient 
wieder bearbeiten, und eine Münze anlegen; im welcher 
Muͤnzen mit feinem Bilbnige ziemlich vollkommen geprägt 
wurden. Das Ponument in einer Kirche zu Trient, auf 
weichem bie Märter des heil. Xbalbert dargeſtellt iſt, ſoll 
noch vor bem dreizehnten Iahrhundert verfertigt fein, und 
iſt alſo Alter alö die Arbeiten dus den Beiten des Fried⸗ 
rich von Wange b) —— J 
Ruddlph von Habsburg, ber im Jahr 1272 zum 
deutſchen Kaifer erwaͤhlt wurde, führte gleich im Anfang 
feiner Regierung. einen.fo glüdlichen Krieg, daß fein: eig⸗ 
ned Haus nicht nur Oeſtreich, Steiermark und Krain wirt: 
lich in Befig, fondern auch auf Kärnthen eine nicht lange 
hernach in‘ Erfüllung gegangene Hoffnung befam. Die 
damit verbundenen Beichäftigungen 409 Rudolph weislich 
a) Dieß beweitet folgende in ber Kathedrale befindliche Infchrift 
Anno Domini M. CC. XII, ultima die... presidente von, 
rabili Tridentino Episcopo Frederico de vinga, et dispo- 
nente, huins ecclesie opus incepit et construxit Magister 
ADAM DE AROGNIO Cumane dioc. et circuitum ipse, 
ui filii, inde sui aptatici cum appendiciis intrinsece ao ex- 
trinsece istius ecclesie magisterio fabricarunt. C..., et sus 
rolis hic subtüs sepulerum manet,.. (ör) ate pro.. eis... 
‚ Monumenta Ecclesiae Tridentinae, T. UI. P. N. p.50. 51. 


b) ©. Notizie istorico critiche intorno al B, M. Adelpreto 

Vescovo della citta di Treuto. T, I. p. 220, (Trento 2760 
4) Die Abbildung befinber fih p. 287: W 
— G 


r 


+ 
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allen Neigungen. u Kreuz: und, Römerzügen vor, und 
machte fich inde en ‚um dag deutfche Reich ſehr perdient, 


indem er, überall. Ruhe und Frieden herzuſtellen ſuchte. 


Bon’ feiner Liebe zu den ‚bildenden Kuͤnſten findet man 
mehrere Beweife. ı Noch hei feinem Lebzeiten befahl er 


einem geſchickten Kuͤnſtler, ſeine Statue aus Marmor; zu 


verfertigen; a) auch iſt bie Statue von. ihm, in ber Donn⸗ 
nikanerkirche zu Tuln an der. Donau, wahrſcheinliche eine 
Arbeit feines Zeitalters. v) Zu Strasburg ſi eht. man. jene 


Bildfäule zu Pferde auf dem Dom, Sein’ Haupt: i 


einem Halbzirkel von Erz, mit. den, Wortep? — 
de Habspurg, Rex Romanotum geziert. c) Die bronzene 
Bildſaͤule endlich, "welche ihn. im kaiſerlichen Drnat. zu 
Inſpruck darſtellt, gehoͤrt in das ſechszehnte Jahrhundert. 
Von ſeiner Gemahlinn Anna ſieht mqn eine Statue zu 
Tuln, d) ähnlich einer andern, Die, por Zeiten im Chor. 
der Domkirche zu Baſel gewiefen wurde. e) 

Zun der eben. erwähnten Kirche, zu Zuln ſtehen auch 
die Statuen von Albert J., der nach ſeines Gegners Tode 


u ‚durch eine neue einmüthige Wahl auf dem Thton befeſtigt 


4) Horneck, © 877: P z44. ap. Horrgott, Moaum, dom, au 
striac. T. IV, 91. | 

Ein Afuger Stlin) Mecı 

Ein Pild fawer, und rainı 

Aus einem Merbiftln 

Schoͤn bat aehamen _ 

Wer daß wolt mawen? g 

Der muß im Dez jehen, 

Das er enn Sid Sat aeichen, 

Einem Maune fo gleih . . » 


b) Monum, D. Austriac, T. III. P. ĩ. Tab. u. 


e) ©. Dissertatio de Rudolpho I. Imperat.-edita a 2. Boschero. 
. Argentor. 1672, Münzen mit feinem Bilde Hat Golzius, 
de re Nummariä, T. W. p. 817. Monum, Dom, Austria, . 
T. III. P. II. p. 7. 


d) Monum. Dom, Austriac, T, III, P. IT, p. ı5- = i 
e) Monum, Dom, Austziac, T. II, PIE, p, 18. : 


⸗ 


x 


in Deuſchland. J 99 


wurde, und feiner Gattinn Glifabeth. a) Auch fol ſich 
im den Fenſtern einer Kirche des Aargau fein Porträt 
auf Glas gemahlt befinden. b) Won feinem Brubderfohn, 
Johann, dem er. fein väterliches Erbtheil vorenthielt, und 
ber ihn zwifchen Baden und Rheinfelden 1308 ums Leben 
brachte, wurde ein Gemählde in der Sacriftei der Aus 
gufliner zu Pifaiaufbewahrt, deffen Echtheit jedoch genauer 
geprüft werben müßte. c) Adolph von Naſſau, der vom 
Kaiftr Aibert bei Gellheim uͤberwunden und getödtet wurs 
be, erhielt zu feinem Andenken ein Monument mit’ einer 
Statue, die fich bie auf neuere Seiten erhalten haben. 
ſoll. d) 

"Bon Friedrich dem Streitbaten fieht man noch ein 
Denkmahl in der Abtei des heil. Kreuzes in Nieder⸗ 
‚öftreich. 6) Seine Statue in ber Stephanskirche zu Wien 
iſt neuer, und erſt im vierzehnten oder funfzehnten: Jahr⸗ 
hundert verfertigt. f) 

In diefen filrmifchen Beiten wurbe Otto Chaͤln⸗ 
perger zum Abt eines anſehnlichen Kloſters zu Salz⸗ 
burg im Jahr 1376 erwaͤhlt, der ſeine Kirche mit einem 
ſilbernen Kreuze und Bilde der heil. Jungfrau, wie auch 
mit einer achtzig Gulden koſtenden Altartafel und andern’ 
Koftbarkeiten bereichert, 8) 1 5 

2 


«) Monum. Dom, Austriac, P. III. T. II. Tab, XVII. n. 1. 

b) Ms. Fuggeri inter Monum. dom, Austrisc, am a. O. p. 24. 

€) Ebend; p. 22. Schoepflin, Alsatir illustrata T. II. p. 515. 

.d) &, Historia Australis ap. Sırav. Script. RR. Germ. T. I. pe’, | 
485 Es hatte die Inſchrift: Adolphus a Nassar Romano. 

zum Rex: interficitur ad Gellinheim. 

»)-Monum, dom, Austriac, T, 1. Tab, XIII. n, ı, 

D Ebend. T. 1. B. it. Tab. XXV.n 4 

6) Chronizon Saliburgense ap. B. Bes, Beript. RR, Aufriae, 


T. 1. col. 483. D. „Coniparavit, magnam crucem argentcam 


. item Imaginen:, beatae Vi irginis hubentem arg&ntı marcas 


IK. Emis tabulam supe» altare S, Petri pro ‚florenis Bo. 4 
lim comparavit tabulam cum sarcofago et imaginibus inchusis 
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Ein merkwuͤrdiges Gemaͤhlde auf Glas, das den Her⸗ 
zog Albert II. mit feiner Gemahlinn darſtellt, und zwi⸗ 
ſchen den Jahren 3347 — 1349 ausgeführt ſeyn foll,. 
ſchmuͤckt ein Fenſter der Karthaufe zu Gammingen i in Ries 
deroͤſtreich, die er zu Folge eines Selübdes im Jahr 2350 
hatte erbauen laffen. In der Mitte des Gemähldes ficht 
- man Chriflus am Kreuz Zur Rechten kniet der Herzag 
mit feinen beiden Söhnen, und zur Einken feine Gemabs 
‚Inn mit ihren zwei Toͤchtern. Auſſerdem erhlickt man 
die Wappen von Deflreich und. Pfirt. a) Die marmernen: 
Bildfäulen von ihm und feines Gattinn ebendaſelbſt, find 

- eine neue Arbeit vom J. 1631. b). 

Ein Gemählde im Klofter Neuburg bei Wien, das 
den heil. Leopold und feine Gemahlinn Agnes enthält, 
wie fie dad Model der von ihnen geflifteten Kirche empots. 
tragen, ſcheint eine Arbeit des vierzehnten Jahrhunderts 
zu ſeyn. Der Herzog bat ein Gewand mit Hermelin ver⸗ 
brämt und mit Adlern befäet, auch einen Churhuth auf 
dem Haupt; feine. Semahlinn aber ift mit einem Kleide- 
geſchmuͤckt, auf welhem Kugeln. und Treuzweis liegende. 
“ Zifhe, dad Wappen von Pfirt, zu fehen find. Im Vor⸗ 
grunde fieht ein Baum, auf dem ein Schleier flattert, 
und auf die Legende von der Stiftung beö Klofters fi 
bezieht. c) . 

.. Das fchöne Grabmahl der Herzoginn Blanca: in der 
Franciskanerkirche zu Wien, wurde auf ihren, Befehl ver- 
fertigt,. wie man aus einer Urkunde vom 22 Sept, 1304 

- erfährt. Es ift ein ſchoͤnes Kunſtwerk. Sie ruht wie eine 
super altare $. Crucis, et constat simal florenis 60. Die 
Kunftiachen, die Deinrih von Regensburg, (* 1296) 


dem Kloſter Früher gefchenft hatte, find ebendaſelbſt (x· 895. 
c.) beſchrieben. 


4) &,-Moauin. Dom, Auetriac. T. III. P. IL, Teb. XXIH, m... 
b) &bend. Tab. XXIII. n. 2. 


| +) Ebenb. T. II. P. TI. Tab. II, n. ı8, Veral. B. Pat Seript, 
RR, Aussriac, T. I, col, 44%. 


4 r — 


in Deutſchland. 101 
onne gefteibet. audgeftredit auf einem Grabftein. Zu ih⸗ 
rem Haupte und Fuͤßen ſtehen kleine Engel, die ihren 


Verluſt beweinen; auch am Poſtament ſtehen mehrere 
Geiſtliche, die hber ben Hingang der frommen Herzogin . 


- trauern. a) 


Die Statum Rudolph's des Grosmüthigen und feiner 


Semahlinn Katharina erblidt man an der St. Stephans⸗ 


Eiche zu Wien, die, wie wir gleich fehen werben, von 
ihm vergrößert und Lerſchoneri worden iſt. Die Statuen 
find wicht gany verwerflich auſsgefüͤhrt, auch haben bie 
Wappenträger, welche bie Wappen ber Erbländer mit Hel⸗ 


men und großen Pfauenfebern gefhmädt teagen, natlırz . 


fiche und ungezwungene Stellungen. b) @in anderes Wild 


' son Rubdolph und Katharina war in dem, aufgehobenen 


Kiofter der Stariffen zu Wien. c) Beide Figuren, welche 
betend anf den Knien liegen, find brav gemahlt. Unter 
dem Bilde liefet man die Worte: Alec tabula pro me. 
moriali'ab illustri Principe Rudolffo Austrie ( Duce) 
et sorore eius Katerina ad S. Claram Wyenna est 


comparata. Es ift fehr-wahrfcheinlih, daß das Bild 
zugleich mit dem Altar im Jahr 1360 vollenbet wurde. d) 


‘) Monum, Dom. Austriae. T. IV. P.I. p . 149. Tab, XI. Die. 
Urkunde hat B. Pe; (Cod, Diplom, pie P. II. p. 201.) 
abdruden laſſen. | 

‚b) Monum. Dom. Austriac. T. III. P. II. p- 77. Tab. XXIV. 
n.1—4 Sal. pP. 79 Tab, xxiv. n. 5-28 
2 u ek 8 s Corsın 
SOrWws no contin, 9 J teyerer EN» 
ar pro historia ber IT, 27 * og, Dom, 
Austiiac. T. III. P. IT, p. 85. — Bon riedrih V. aus dem 
Dabeburgtichen Haufe Kr 1246.). fieht man .eine Gtatue 
. im Chor: der Stephandfirhe. S. Ebend. p. 85 87. Tab, 
XXVI. n.2. Rudolph, ——— von Oe reich, ließ — 
1365 ein Gemählte ‚ die fündigung band It de 
verfertigen. S. Commentarii pro historia Al ducis 
Austrise, scri J ab Antonio Steyerer (Lipsise 1735. Sol. 
180. Tab, XXII.) Auf Tab. XVII. Ar Eon ein großes 
Bemäßte, | das, nach dem Styl zu urtheifen,, ins 13te Jahr⸗ 
hundert gehört, von bem ich aber im Tert feine No richt 
dabe finden Fönnen., | 


\ 
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Neuer find ein Porträt Rudelphs in-Dehl, im Schatz der 
‚ Kathedrale zu Wien und ein anderes in ber Gallerie, die 
der Graf von -Weißenwolff zu Linz beſaß. Dieſes hatte 
Die Unterfchrift: Audolphus duz Aysirie heres Marga- 
rite, dicte Maultaschin. 

Bon Albert IIL gab e& ein Porträt in ber ſogenann⸗ 
ten Heraͤiſchen Sammlung, das Herrgott hat in Kupfer 
ſtechen laſſen. a) Aber wmeit intereſſanter iſt feine Figur 


zu Pferde, gemahlt in einer prächtigen Handſchrift des 


Rationale Divinorum officiorum Guilielmi Durandi 
Episcopi. Mimatensis, das auf den Befehl. des Herzogs | 


in die deutfche Sprache uͤberſetzt worden. ift, und unter 


den Manuferipten der E. k. Bibliothek aufbewahrt wird. b) 
Die ganze Handfchrift.ift mit fhönen Miniaturen, wahr⸗ | 
Ä ſcheinlich gleich nach dem Jahr 1384, in welchem ſie der 
‚Herzog ‚erhielt, geſchmuͤckt; die Mahlerei, die den Herzog 
. baritellt, folF- aber am zierlichſten gerathen ſeyn. Sie hat 
die Umſchrift: S. Albertus. Dei. Gracia. Dux. Austrie. 
Styrie. Karintie. etc. Das 8. vor feinem Namen fol 
andeuten, daß das Bild nach eine Minze Eopiert fey, 
‚ vielleicht ſteht es aber als eine. Ahbreviatur des Wortes 
‘ Simulacrum. in andres Porträt des Herzogs unter - 

den Glasgemaͤhlden des Königövelder Klofter iſt unbe⸗ 

beutend, c) 
j Wir uͤbergehen die Bildniffe Alberts IV., der megen 
„feiner Reife nach Zerufalem den Beinamen Mirabiliamundi 
erhielt d),-in der Sammlımg des Prinzen Eugen von Gas 
Wvoyen; Alberts V. (als Kaifer des IL), -in der Gallerie 
ded Grafen von Weißenwolff; die, wahrfcheinlich moders -; 
nen, Statuen Leopolds TIL; und die Gemaͤhlde Friedrichs, | 


a) ©. Ebend. Tab. XXVI. n. 1. | oo 
b) ©, Eambeccius: p 260. sq, 0 “ 4 
€), Monum, dom, Austriac. T. IM. P, II, p 04 | 

d) Pantaleon?s Helvenbuch. V. S. 408. 
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Herzogs von Deſtreich: and Grafen bon: Tirol, genannt 
Friedrich‘ mit dem leeren Beutel, a) um’ auf Rudolph IW. - 
zuruck zu kommen, und feines Baues ber berühmten 
Stephanskirche zu gedenken. Baer Be 

7. Denverften Grund diefes ſtaunenswuͤrdigen Gebäudes 
legte der Herzog Heinrich Iafomirgott ums. Jahr 
1147, b) worauf es von dem Bifchof von Paſſau, Kein: 
dert oder Reginbert- eingeweiht Teyn fol c). Die erfte 
: Kirche muß von geringem Umfang geweſen feyn, da fie 
im Bahr 1168 vollendet war; fie wurde dierauf 1258 und 
2275 eingeäfchert, und erhielt eift ihre heutige Geftalt 
durch die Prinzen Albert und Rudolph feit 1359. d). Rus 
dolph batte kaum als ältefter Prinz gemeinfchaftlich bie 
Regierung mit feinen Brüdern Friedrich, Leopold und 
Albert arigetreten, ald er ben neuen Bau ber Stephans; 
firche unternahm. e) Die große Verfchiebenheit der Arc 


2) Monum, dom. Austriac, T. III. P. I. Tab, XXIX, n. ı, 


b) ©. Steyerer Additamenta ad histor. Alberti II. n. 282. 
Tillmstzii Opusculum de templo et turri Sti Stephani. 1721. 
8. Fischer brevis notitia urbis veteris Vindobonae p. 113, 
Fafomirgott legte auch den Grund zu der Kirche der Echot⸗ 

te im J. 1155, die aber 1590 zerflört wurde, ©. Ebend, 
P- 14. J 

e) ©. Chronicon Austr. ap..Freher, p. Siy. Anno 1147 Reim- 
pertus episcopus dedjeavit ecclesiam Viennensem, “ 

d) „, Concamerationem exteriorem templi veteri testudine hu- 
mili demolita, et duabus tantum turribus pro memoria ve- 
tustatis relictis, Albertus II., quem contractum - vocant, 
‘inoepit. Et filius eius Rudolphus magnanimus, sive di» 
ves Cognomento, ad summam manum perduxit.“ Lazius, 

* Commentar. Reip. Rom. p. 079. tel. Chroricon Mona. 
Sterii ‚Neoburg. ap. B. Pez, Collect. T. 1. p. 489. Lazius 
(Comment. de Geneal. -ustr. Lib. TI. p. 229.) fagt ferner. 

von Albert IT. „Basilicam S. Stephani, quae anıe aliquot 
secula ab Henrica I. Austriae duce Sanctorum omnium 
nomini consecrafa fuerat, in altiores forgices extulit, mul. 
toque gculptili exornavit, quam filius postea Rudolphus ad 
extromam manum perduxit. “ Mergl. Czerwerck, Aunales 
pietatis Austr. p. 457. | 

e) „Rudolphus dux cepit ampliare ecclesiam Sancti Stephani - 
‚in Wionna, Aunales Zweil, ap, Steyerer, 1. c, cool, 283. 


. 
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chitectur, weiche ein gelibter Bauklmſtler an dieſem Kplof 
wahrnimmt, macht es ſehr wahrſcheinlich, daß bie Aus 
ßere ſchoͤne Structux, vom Hauptthor bis ‚en, bie. zwei 
großen Thürme; ein Theil des Chors, ber. Pfeiler unp 
Semölbe, von Rudolph, ber hintere Theil besChow aber 
. am ‚Hochaltar por. feinen Bruͤdern Albert und Leayoik 
berrühren, ‚Um feinen großen Entwurf auszufuͤhren, ließ 
Rudolph die gefihickteften Baumeiſter aus feinen Provin⸗ 
gen zu fich kowagen. „Unter. biefen, ſagt eine Chronik,“ a) 
hatte den Vorzug ein Meifter zu Klofterneuburg, mit Nas 
men Georg. Hauſer, ein Mann von wunberlichene 
FZleißß, Emſigkeit und großer Wiſſenſchaft im Bauweſen, 
welcher ſo arm er an Mitten, ſo reich war er an Ber; 
nunft, alſo daß fich über ihn und feine Wiſſenſchaft alle 
Meiſter ber Maurer, Steinmetzen und Architecten verwun⸗ 
derten und erſtaunten, wie denn der Fleiß, die Muͤhſam⸗ 
keit und unausſprechliche Arbeit und die Kunſt ſelbiger Zei⸗ 
ten uͤberfluͤßig aus dem Werke ſelbſt herfuͤrſcheinen.“ | 
Diefer Georg Haufer muß alfo mit vollem Recht 
- für ben eigentlichen Baumeifter der Kirche und bes Thurms 
gehalten werden; auch befinden ſich noch fein Grundriß 
und fein Proſpect des Thurms meiſterhaft auf Pergament 
gezeichnet, und mit einem Monogramm verfehen, b) in dem 
- Stadt Arhio, Wie weit er den Thurm für ſich gebracht, 
iſt unbeſtimmt; wahrſcheinlich haben andere Baumeifier 
ſeinem Plan gefolgt, weil noch unter den Erzherzogen 
Albert dem dritten und vierten. bis vierzig Jahre mit ber 
Arbeit fortgefahren wurde, die enblih ums Jahr 1400 
rin anderer waderer Baumeifteer Anton Pilgraben 
vollendete, €) 
8) Bei Fuhrmann, in feiner Siforiteen Beihreibung der 
Reſidenzſtadt Wien, 8. II. ©, % 11766: '8.) 
» GS. Tab, In. u 
‚c) ©, Reiffenstuel, Vienna gloiion. ti. 5 Tillmeis, am 
@ 5. 
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Der andere Thurm, der dem vollendeten zur Seite 


fktehen ſollte, iſt nicht ausgefuͤhrt worden, wenn auch, ‚wie 


Cuſpinian berichtet, die Grundſteine zu denꝛſelben im Jahr 
1412 unter Albert V., oder nach Anderen in den Jahren 
1444 und 1460 gelegt ſeyn mögen. Haſelbach, ein glaub⸗ 
wuͤrdiger Mann, der ſelbſt Domherr bei St. Stephan 


war, berichtet, daß er bereits im Jahr 2407 ein sus 


Stud diefes Thurms über dem Fundamente gefehen, 


aus dem Munde bed Kirchenmeifterd Dans nam a er: 
- fahren habe, daß Fein gehauener Quaber in dem Bau fi 
“befinde, der nit einen Ducaten zu fliehen kaͤme, ja, daß 


Pi 


der Thurm bis zu jener Zeit_bie ungeheuere Summe von 
44000 Gulden fchon gekoftet babe. Unfkreitig wurben bie 


Fundamente beider Thuͤrme zu gleicher Zeit gelögt, ber eine _ 
wurde glüdlich vollendet, der Bau bed andern aber koſtete 


zu viel Geld, daher man ihn wieder abtrug. 
Ein Hortrefflicher Künftler, der es unternahm, den Bau 


des andern Thurms zu beendigen, war Hans Purbaum, 


wie man aus feinem Kontract vom Jahr 2446 fieht, ben 


er mit dem Stabtrath einging. Auch Kaifer Friedrich III, 
‚ munterte ihn auf, und feheuete keine Koften; bennoch ver: 
weifelte man an ber Ausführung, und ber Kaifer ließ 
nur eine Kuppel darauf feßen, zu welcer Bedeckung er 
20000 Pfund Kupfer herſchenkte. Auf ber Seite nach dem 


bifchöflichen Palaft erfcheinen an dieſem unaudgebaueten 
Thurm die Iahrözahlen 1499, 1502, und 1607, welche 


die in dieſen Jahren wieber begonnene fruchtloſe Arbeit I | 


anzeigen. 

Die ganze Kirche gehört zu den größten Meifleflüden 
der deutfchen Baukunſt. Sie beſteht nebft den zwei alten 
feinen, und ben zwei neuern größern Thuͤrmen durchaus 
aus lauter nach der Schnur auf's genaueſte gehauenen 
Quadern, deren jeber mit fünf eifernen Klammern an ben 
andern angeflgt ſeyn ſoll. Das Kirchendach ift mit gruͤn, 
weiß und soth glafurten Biegeln bedeckt, bie ein ſchoͤnes 


N 
\ 


[4 
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ſchillerndes Anſehen haben. Die Laͤnge iſt 87 Wiener Kiaf. 
ter; die Anzahl der Figuren’ von Menfhen, Zhieren, 
Thuͤrmchen, Rofen u. f. w., ‚welche uͤherall angebracht 
find, laßt-fich nicht beſtimmen. Die Kirche‘ hat ein breis 
faches Schiff und einen Chor. Beide haben hohe und 
ſtarke Gewölbe, jedoch ift das Gewölbe des Schiffes weit 
hoͤher ald die andern, und wird auf beiden Geiten von 
18 aus lauter Quadern “errichteten, ſtarken vieredfigen Pfeis 
lern, und eben fo viel Wandpfeilern unterftüßt. An biefen 
find viele’ deutfche Zierrathen verſchwendet. Die Rofe, ſo 
. ben fleinernen Bau ded Thurmes fehließt hat, 34 Schuh in 
‚der Dide, die ftrahlenförmig vorfpringenden Blätter ftehen 
34 Schuh weit audeinander‘, und der große umkreis der 
Roſe faßt 58 Schuh. a) 
Rudolph bewies ſeine Kunſtliebe auch durch andere 
Werke. Im Jahr 1365 befahl er, ein Denkmahl zu Ch: 
ven des heil. Colomann mit vielen Säulen, Statuen und 
andern Zierrathen aufzuführen; b) und e& iſt wahrfihein- _ 
ih, daß die vielen Statuen ber alten äftreichifchen Her: 
zoͤge, welde im Klofter Neuburg ftehen, ebenfall von - 
feiner Regierung herſtammen. c) In diefem Klofter fieht 
. man auc) eine Reihe von Glasmahlereien, welche Bilbniffe 
des Hauſes Oeſtreich enthalten, aber nicht dor dem drei⸗ 
‚zehnten Sahrhumdert verfertigt find. d) Merkwuͤrdig ift 
. darunter dad Bild des heil, Leopold in einem herzoglichen, 
mit Hermelin verbraͤmten Mantel, wie er als Stifter des 
a) Die neuern Schidfale dieſes merfwiürdigen Gebäudes, das 
durch die Sprengung det Feſtungswerke und durch das Boms 
bardement gelitten hat, aber wieder heraeftellt worden il, , 
findet man erzählt in den natgrlänbiten Blättern 
ür den öflerreihifchen aiferftaat ı811. ©. 333. 
A 341. ff. 
b) &. Hueberi Austria, ex archivis Mellicens. Append. III, 
P. 297. Monum. dom, Austriac. T, IH, P. I. P- 8. 
0) 3 pP. 9. J 
a) Ebend. Tab. I. n. 1. 2. 3. — 


- \ - 
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Kiafters: Renburg das Modell beffeiben in der Band haͤlt, 
mit der Beiſchrift: + Ziwpoldus. pius. marchio. Fun.‘ 
dator. noster: Bei dem Bilde feiner Semahlinn Agnes 
ſtehen die Worte: Agnes. marchionissa.. fundatrix. no- 
tra. . Und bei bem Bilde ihres Sohnes: + Adelbert. 
Aduvocat. noster. fikus. Marchianis: . Das prächtige 
"Monument des heil. Leopold ift aber eine neuere Arbeit, 
und im Jahr 1506 pollendet. a) 

Die Glasmahlereien in der: Kirche zu | Rönigbvelb, bie 
aber längft zerfiärt worden, .und und nur noch dureh die 
illuminirten Gopien in ber Zuggerifchen Bibliothek befannt 
ſind, und die Regenten und Regentinnen aus dem Habs: ' 

-burgifchen Haufe vorftellen,: ſollen zwifchen den Jahren 

. 3398 — 1364 audgeführt worden feyn. b) Vielleicht wur: 
. den fie auf Befehl der Kaiferinn Agnes, Gemahlinn Albert L, 
gemahlt, weil fie. bad Kiofter uͤberhaupt reich dotirte. -c) 
Unter diefen Glasmahlereien fah man ihr Porträt, ferner 
ihren Gemahl, Rudolph den Sanften, König von Böhmen; s 
den Deriog Leopold, Heinrich den Guten, Otto und andre 
mehr. d 

Indem Necrolog der Franciscaner zu Wien, e) wird 
beim Jahr 1357 der Tod eines ſonſt unbekannten Mahlers 
Eberlin, und beim Jahr 1580 der Umftand angemerkt, 
dag der Franciscaner Conrad von Wien dem Klofter meh⸗ 
rere Mahlereien ‚hinterlaffen habe. f) 


0) Ebend. T. II. P. 1. Tab. 1. . 0: 
b) Ebend. T. III. P. II, p. 26. | 


«) ©. Wadding Annales Minor. in Regest. Ponzif. sd T. IV. 
pP 540. Hieron, Poz, SS, $. RR. Austr. T. II, col, 747. D. 


Fu Monum. dom. Austriae, am a. D. Tab. XIX, ns, XXI. 
147. 


6) Nesrologium rr. PP, Minoram conv. Vieonens. ap. — 
SS, RR, Austr. T. H, col. 480. 


) Ebend. p. 481. J 


408. Gecch. ‚ber zeichnenden Kuͤnſte 


Ein Bildniß des Herzogs Seopold III., der am 9. Bi 
Zes in der Schlacht bei Sempach gegen die ſchweizeriſchen 

' Eidgenoffen zugleich mit 656 Grafen, Witten und Herren 
blieb, wurde in. dem Kiofler zu ‚Sönigäneibe geruiefen, 
Er Iniet, betend zwifchen: zwei Rittern, Haus, Grafen 
von Schfenſtein, und Otto, Markgrafen von Hochenberg. a) 
Ein andres Denkmahl ließ ihm Friedrich III: zu Neuſtadt 
"errichten. Es if eine. Statue in Lebensgroͤße, ruͤckwaͤrts 

des boden Altars der neuen Burgkapelle St. Georgi, um⸗ 
geben mit allen den Wappen jener Ritter, die an ſeiner 
Seite gefallen ſind. b) 

Wir uͤbergehen die Mahlereien, welche im Jahr Ao 
in der Kirche der heil. Barbara zu Rovereto auf Koſten 
ber Eliſabeth von Correggio und ihres Gatten Antonio De 
Caſtelbranco verfertigt ſind, c) ſo wie die Arbeiten eines 
Mahlers Georg Waldern zu Inſpruck, d) um auf die 


a) Horrgott Gemenlogie Habeburgica 7 T. 1 PB 218. und ee 
. gen Mlonum. don. Austriac I. Tab. 

N Ein Bizris Feiedriche des —8 (+ 8. , ri 
j Eocnt. Tab. X 


vby S. Aloys Gleich Befhichte der k. L Stadt Wieneriſch⸗ 
Neuſtadt. Wien, 1808. ©. 32. 8. 


e) Girolamo Tartarotti Memorie autiche di Roveredo: (Fe 
nezis, 1754 4) P- 76. | 


a) Sie find vom J. 1499 Ehriftopd Zet ernenerte fe 
1604. Monum. Dom, Austr. T. Tab. XV, 

Wir beinerfen bei dieſer Belependeitr —*— in dem Cifter⸗ 
dienfersKiofter Neuburg in Nieberöftreih eine um eben 
diefe Zeit verfertigte Reihe von Blasmahlereien fich befindet, 
weiche die berühmteften Männer ber, absbur giihen aͤuſer 
darftellen. ©. Monum. Dom, Austr. * U. Vergl. 

: Praef, p.XVl. Die Üofaifen in der — „du Trieſt, 
ſind ebenfadie ein Wert biefes Beltalters. 8 helli (bei Irenso 
Crocs historia della Cittä di Trieste, Lib. V. c.2. p. 378.) 
fagt von ihnen: „Sunt in ei plurimas imagines texellis 
Sabre oompositis,  ite expressae, ‚ut mihil-pene Italia ha. 
bet pretiostus, ei imagines absolutius, ei arteın spectos,‘" — 
Die Maplereien am Gewölbe der Franciskanerkirche zu Lay⸗ 
bach, gegründet unter Kaifer Ruprecht, und vollendet im 


2 Densgtan rg 
regierung Wicheiche TI. Ef 1495) zu tommien, mit veſſen 


ATJeaode der Uebergang aub dem: mittlern Zeitalter in die neuerr 


Zeiten. auch für unſere Geſchichte immer merklicher wirdo 


AZur Geoſchichte dieſes Kaiſers ‚gehört vorzuͤglich eine Freskou 
mahlerei in der Capelle des heil. Johannes zu Siena, weist 
che den Pabſt Nicolaus V. darſtellt, wie er ihm feine: Ge⸗ 
mahlinn Eleonora von Portugal antraut. Diefe Mahlerei 
" fell, seht den Abrigen in ber Capelle, von Pitituricem, 
P. Verugino oder’ Naphael herruͤhren. Bei der Bewerbung 


um die Prinzeſſinn wurden die ſonderbarſten Fefte gegdben. 
Man fühe Guanchen, von den Canarifchen Inſeln, welche 


Taͤnze auffuͤhrten, Neger, Kinder als Engel gekleidet, 


Die alten Propheten‘ mit offenen Buͤchern, aus welthen 


fie, Segensſprůche ablaſen, Stiergefechte, welche die. Araber 


* 


gaben, einen Elephanten mit Aethiepietn, Mgmaͤen, Loͤwen 
und wilde Schweine, eine, dramatiſche Borftellung. ‘der 
Belagerung Trojas, und ein Automat, dad eine ungeheure 
Schlange darſtellte, in welcher ein Ritter verborgen, war, 
der den König zum Kampf herausforderte, und mas der 
gleichen abenteuerliche Dinge no) mehr waren. a) 
Einen großen Ruhm erwarb ſich um diefe Zeit Nico- 


laus Lerch, ein Baumeiſter und Bildhauer zu Steas: 


burg, den Friedrich IH. nah Wien berief, um dort: fit 


F 1413, ſcheinen merkwuͤrdig zu ſeyn, allein wir haben 
keine genaue Beſchreibung beleben. SZ Balust dr, 
Befchreibung des Herzogthums Train. B.3. ©. Sr. — 
m Jahr 1497: ließ der legte Graf von Goͤrz für die Pfarr⸗ 
— zu Börz fein Bildniß aus weißem Marmor * ertis 
. a6 ziemlich Funftreich ausgeführt if, von dem wir 
aber nit willen, ob es vom einem deutichen ober itadiäs 
. wifhen Meifter berührt. ©. Garonini de Ouische. Tanta- ' 
men Genealogico - Chronologicum comitum et serum Go. 
zitiao, (Viennae Austr. 1753,' p. 47. * 


8) ©. Historia desponsationis et eoronationis Fiederiet AL. 
Imp. ferner? Historia. Friederiei 4 
num. dom. Austriac, T. III. P. IE, “ar, —S pe .2 * sa. 
. Hermannus, a Valckenstein, ap, Pez . 55, RR, Austr, Fl. 
‚® 670 >: 


, , . \ . 

112°  Gefch. der zeichnenden Künfte. 

nere eined Thurnis mir ben Bildniſſen feiner Vorfahren. a) 
Diefer Thurm fol im 3, 1036 durch ein Erdbeben einge: 
ſtuͤrzt, nach Andern aber noch im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert vorhanden gewefen fern, was man durch ein aus 
ihm genommene: Bild, mit ber Iahrzahl 2420 beweifen 
will. b) Eine Gefchichte, die’auf den Herzog Neklan ſich 
bezieht, wurde fpäterhin im Kreuzgang der St. Veits⸗ 
kitche zu Prag abgemahlt. "0 

- 0, Unter —— Spitignev, der feiner Güte und 
| ſees heiligen ——— ſehr wird, 
lebte ein geſchickter Batmeiftee Mirobogids;. des ſich bei 


u 


dem St. Georg: Gebäude auf dem Prager Schloffe im 3. _ 


912 ald Steinmetz audgezeihnet, und viele Verzierungen 
angebracht hat. d) Won wen aber. Hagel den Namen 
diefes Kuͤnſtlers erfahren, ift eben fo unbekannt, als ber 


Grund, der Sage,, daß Mirobogius die Kirche nah dem 


ı 


„... babe. 


a) Hagek, ad an. 8f6. T. III. p. zu. „Neclan- 2 ocium 
hoc nuo Witielradum Orhare adgressus est: metus erat, 
nd⸗ ptocedente temipore' sive oblivione‘, sive pösterorum 
incuriä Libussianae stirpis memotia interiret, Ei damno 
aedificato in Wisseherado vastissima turris, pictisgue im 
eh imaginibus ,.quae maiores suos inde usgüe a Pizemyslo 
referront, egregie Neclan praeveiti. ' 
b) ©. Dobwor.ad' Hagek, T. IV. p. 85. 
e) ©. Dobner ad’ Hagek, T. III. p. 107. 
 &) Hagek ad an. 913. (T. III. p. 448.) „Hoc aumo ad fasti- 
ae ducta ent moles —*— Mick. Geörgii. Architectus 
operis erat Mirobojus propter peritiam artis huius priucipi 
(Spitignew‘) impense- carus,. ‘ Indrustria- artificie tantum 


N 


25 Apr.  „Ecelesiam porro in suillo illo monte, ubi nune 
coenobium habetur A,D, qus, Wratislaus e Chriftianis Dux 
' iam tertins Bohemie erexit,. Oparis perfacti glarianı tulig 
Mirobogius 'Bohemus lapicida,' ah Hammerſchmidt 
Prodromus gloriae Pragenae, (Pragie, 1725. fol.) fell is 
robogius die Arbeit in zwei Jahren vollendet haben. 


n ⸗ ⸗ 


Hofer der St: Georg⸗Kirche zu Regensburg grbauet 


probata est Wratislav, ut non alibi quam in co templo se- 
: tumulandum esse amicis quibüusqus’ deslararer! “* Cruger ad 
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Bohmen, von den‘ fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang dus funfjeßnten: Zahrhumens, 


“ Ar 


t 


L 


Di een Spuren der bidenden Rinne ı in, " Bihmen. | 


findet mati Bereits unter der Regierung des Herzogs Przce⸗ 


myßl, der zuerſt eine ordentliche Verfaſſung des Reichs 
eingefuͤhrt⸗ ver Nation mildere Sitten beigebracht, und 


die Geſetze, welche, in Boͤhmen· mehrere: Jahrhunderte de; 


achtet worden find, feſtgeſetzt haben foll. "Seine Gattinn 


Libuſſa trug viel zu der. guten Regierung bei, und was 
das merkwuͤrdigſte iſt, ſo legte ſie den Grund der Stadt 
Prog Das. Möriument, das ihr zu Ehren zu Libicz er 
richtet wurde a), iſt laͤngſt verſchwunden, fo wie faſt alle 
Denkmaͤhler, welche vom achten bis zum eilften dahthun 
dert in Boͤhmen ausgeführt worben find, 


Der Herzog Neklan, der ums Jahr 866 regierte, 


mauete das Schloß Witchdenad, und berzierte das In- 


— Wenceslai Hagck Anineles Bohemorum ad, Dobner a st. 
Catharina, ad, an, 76 T- IL p 205 


l 


\ 


ehe den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in: 


y 
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ırz' Gecch. der zeichnenden Künfte. 
nere eines Ehurms mir den Bildniſſen Teiner Vorfahren. a) 
Diefer Thurm fol im I, 2056 durch ein Erdbeben einge: 
ftürzt, nad Andern aber noch im funfzehnten Jahrhun: 
dert vorhanden gewefen feyn, wad man durch ein aus 
ihm genommenes Bild, mit ber Jahrzahl 2420 bemeifen 
will. b) Eine Gefchichte, die ’auf den Herzog Neklan fih 
bezieht, wurde fpäterhin im Kreuzgang der St. Veits⸗ 
kitche zu Prag aßgeniahlt. 0) ne 
... Unter dem Herzog Spitigneo, ‚der feiner Güte und 
| at) heiligen Lebenswandels wegen fehr. gerühmt wird, 
lebte ein geſchickter Batmeiftge Mirebogids;; der Kid bei 
dem St. Georg: Gebäude auf dem Prager Schlofie im J. 
912 ald Steinmeß audgezeichnet, und viele Verzierungen 
angebracht hat. d) Won wem aber. Hagef ben Namen 
dieſes Kuͤnſtlers erfahren, ift eben fo unbekannt, als ber | 
Grund. der Sage, daß Mirobogius die Kirche nach beit‘ 
Müfter der St. Georg» Kirche zu Regensburg erauet 
u | N Te. babe 
; H ek, d a8, “ T. III. ⸗ 6 „Neclan- e- ei ‚ 
a —*8 adgressus est: —— 
no procedunto temtpore' sive' oblivione, sive posterorum 
incuria Libussianae stirpis meniofia interiret, Ei damno 
aedificato in Wisscherado vastissima turris, picisgwe im 
. «a imaginibus , quae maiores suos ind usgüo a Pizemyslo 
referrent, egsegie Neclan praevetiit. " 
b) ©. Dobwer:. ad’ Hagek, T. IV. p. 85. 
e) ©. Dobner ad’ Hagek, T. II, p. 107. 
4) Hagek ad an. T. III. p. 448.) „Hoc anno ad fast. ' 
) um Aucta — ecke Mint Geörgii, "Arohitectus 
operis erat Mirobojus propter peritiam artis huius priucipi 
‚ (Spitignew) impense: carupı ' Indrustria artifiis Tanrum 
probata est Wratislav, ut non alibi quam in eo temaplo se- 
: tumulandum esse amicis"quibüsgae' deslararet! *' Cruger ad 
25 Apr. „‚Ecelesiam porro in suillo illo monte, ubi nune 
coenobium habstur A. D. qus. Wratisſlaus e Chriftianis Dux 
iam tertigs Bohemie erexit,. Oparis perfecti. glorianı tuliæ 
Mirobogius 'Bohemus lapicida.' ab Hammerfhmidt 
Prodromus gloriae Pragense, (Pragie, 1725. fol.) ſoll Mi⸗ 
robogius die Arbeit in zwei Jahren vollendet haben. 


N 





ri 
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in Deutſchland. 1 3 


habe. a) Das in diefer Kirche befindliche Grabmahl ber heit, 
kudmilla, mit vielen Eleinen Statuen und Ornamenten, 
fheint Tein Werk des zehnten Sahrhunderts zu ſeyn. b) 
Boleslan I. (+ 967) war einer ber größten: und 
wuͤrdigſten Regenten von Böhmen, der die Graͤnzen feis 
ned Herzogthums ausbreitete und deſſen Unabhängigkeit 
vierzehn Jahre lang wider den Kaifer Otto vwertheidigte, 
Er ließ die Kirche des Heil, Veit vollenden, fie vom Bi⸗ 
fchof von Regensburg einmweihen, und den Leib bes - heil, 
Wenzel, feines Bruders, in derfelben beilegen. Er wer 
ein. großer Freund ber Künfte, und vorzüglich ein Lieb⸗ 
haber der Architectur, daher er ums 3. a4 fich einen 
Pallaſt im römifhen Geſchmack errichten c),. und, Prag 
mit vielen großen Gebäuden verfhönern ließ. d) Sein 
Sohn Boleslav der. Sanftmüthige, führte ben von feinen 
Vater entworfenen Plan aus, ein Bißthum zu Prag‘ zu 
fiften, zu welchem er Ditmar, einen frommen und ge- 
lehrten Geiftlihen aus Sachſen, welcher ber flavifchen, 


a) Div behauptet Perfina, Phosph. Sept, p.ı27. Von ans 
dern artihitectonifchen Unternehmungen dieſes Herzogs, fr 
Bezkovsky P, II. Hist. Bohem, p. 154. j 


b) S. Hagek, am »D. p. 598%. 


6) Hagek ad an. 944. (T. IV. BR. 44.) „ Boleslaus , .. ele. 
gans sibi palatium posuit.“ Cosmas Pragensis ad an. 058, 
(ap. Freher, SS. RR. Germ. T. Il, p. 18. ud bei Polzed 
we Dobrowsky SS. RR. Bohem. T.I. p.45) „Er statim ed 
Dueis voluntatem aedilicavit civitatemm spisso e& alto muro, 
opere Bomano,“ ' " 


d) Hagek ad an 951. (T,IV. p.81.) „Boleslaus consilio pro- 
cerum suorum intra urbem RPısgam vastad umtuotasque 
aedos construi $raecepit, quas peritissimis rei [usoriae sig“ 
nandaeque monetae artilicıbus loca vit. — „Pluribus maß: 

„nilicse stracturae domibus urbem decorevit, et Wissheradi 

sira sublimi turre cognomine Boleslavka collas capaces » 
 , kapide excidi fecit." 1.c.p.144. „Ecclesiam divi Viti magni- 

' Tico sumtu (anno 965) exit," Vergl. Hugek ad an, ı06B, 
(T. IV. p. 865. eq.) 
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114 Gecſch. der zeichnenden Fünfte 
Sprache wohl kundig war,' ernannte. a). Die Münzen, 
welche unter dieſem Herjoge geptägt wurden, fo wie auch 
die ber Herzöge Wladislav und Sobieslav find Die erften 
und befannten Dentmähler bes Styls der älteften boͤhmi⸗ 
ſchen Künftier. d) Naͤchſt den Münzen verdient das aus 
Erz gegoffene Bild eines Frauenzimmers, dad zu Alt: 
bunzlau im J. 1160 foll ausgegraben feyn, unfere Auf- 
merkſamkeit. Auch gehören zu biefer Klaffe von Denk: 
miaͤhlern bie zwei Madonnen auf dem Wifchherad; z und in 
ber Prager Domkirche, die für Gemaͤhlde des heil. Lulas 
gehalten werden. 

Brzetislav (+ 1055) brachte das Kloſter zu Sazava, 
wozu ſein Vater den Grund gelegt hatte, zu Stande, 
und lieg es mit mannigfaltigen Kunſtſachen verzieren; c) 
Andere Kunftfachen,, unter denen ein goldened Kreuz, und 


eine dreihundert Pfund. fchwere göldene Altartafel fi) bes | 


fanden, erbeutete er zu Gnefen, und nahm fie mit nad 
Drag. d) Neben der vom heil. Wenzel erbaueten Kirche 


führte er im I. 2059 eine zweite Feine Kirche auf, darin. 


er bie aus Pohlen mitgebrachten Leichen des heil. Gauden⸗ 
tins und Adalbert beilegte. Als aber. der Herzog Spi- 
tignev wahrnahm, daß die St. Veitskirche bie in. großer 

‚Anzahl herbeieilenden Verehrer biefer Märterer nicht faffen 


konnte, ließ er im J. 1060 fowohl diefe, als auch die, 


daran ſtoßende St. Hpalberöticäe nieberreiffen, und ſtatt 


.) ©. Comenii Bist, fra, Bohem, — 6 Balbini Eritom⸗ 
EBRer. Bohem. L, I 


a ») ©. Berhreibung ber her zetannten vihmiſchen Mänen, 


bom Adauctus Moigt a St. Germano Prag, 1771. 3 Baͤn⸗ 

4. Th. 1. ©. 126, f. Das Praͤgen der Muͤnzen lerns 
ee "bie "Böhmen mabrfcheinlich von den Deutſchen / ſo wie 
auch die Mahlerei. | 


.e) Hagek, ad an. 1085. (T, v. p. 205) 


d) Ckronicon Pulkavas ap. Dobner a St, Catharina Monu- | 


mesnta Historica Bohemiae, T, UI p. u 


L 





in Deutichland. 115, 


derfelben eine weit geräuimigere aufführen, welche aber im 


U * 


J. 1091 und 1142 ein Raub der Flammen wurde. Im 
Jahr 1145 ließ ſie der Herzog Wladislav II. ganz praͤch⸗ 
fig wieder herſtellen, der ihr auch unter andern Kunſtſa⸗ 


chen einen größen Leuchter Aus bem Tempel Salomo’s ver: 


ehrte, der ihm Micht von ‚dem Erzbiſchof don Mailand 
1162, wie einige vorgeben, geſchenkt, fondern bei ber 
Eroberung biefer Stadt erbeutet wurde. Det obere’ Theil 
diefes Leuchters iſt fpäter auf die Veranftaltung des Erz⸗ 
herzogs von Oeſtreich Leopold aus Erz verfertigt worden, 
wie dieß das angebrachte oͤſtreichiſche Wapen, und die 
Worte Leopoldus Guilielmus Archidux Auttriae Ef, 
Anno 1641 beweifen. Das Fußgeſtell befteht Iheils Aus 
Erz, theils aus weißem Marmor, und führt folgende Auf⸗ 
ſchrift? Istud est candelabrum de Templo Salomonis in 
Iherusalem,. vi ärmata reeeptüm in Mediolano pe 
Duces et Barones Bocmiae, anno Domini 1395 hie 


_ Vocatum. Heut zu Tage ift diefer Leichter in der St, 


BSiegmunds » Capelle zu fehen. a) 

Eben fo freigebig, als Wladislav 11.,. bezeigten fich 
auch die übrigen Thronfolger gegen dieſe Kathedralkirche. 
Friedrich ließ ſehr koſtbare Kitchengeräthe verfertigen, und 
der Prager Biſchof Johann im Jahr 1276 das Dach mit 
ſteinernen Platten decken, und zwei große Fenſter ver⸗ 
fertigen, daran die Geſchichte aus dem alten und dem 
neuen Teſtament mit Farben entworfen War, woraus man 
fehen Tann, daß zu jenen Zeiten das Mahlen auf dem 
Glaſe den Böhmen bereits nicht unbekannt gewefen iſt. b) 
J 92 


&) Pulkava a Gelas. Monum. F. M. p. 185. Poriina, 1. o. 

8* Gelas. Histor. T. VI. p 487. Hammstschmidt Prodr. 

. Pr. p. 380. Processus Canonisationis $; Joantiis Ne 
pom. p. 160. 164. 

b) Continustor Costtias Pragentis ad an. 1276 ( ap, Pelzel et 

Dobrowsky Script. Rerum Bohem. T, II. p. 419.) „Anno 


Domini Mill, EGEXXVI, Johannes Episcopus Pragensis . 


t 
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sı6 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
.  Cosmas von Prag erwaͤhnt in ſeiner Geſchichte beim 
Jahr 1059 einen gewiſſen Bozethecus, der Abt von Sazav, 
zugleich, aber auch ein. fehr geſchickter Bildfchniger war, 
> amd unter anbern eine Figur des Heilandes verfertigt hatte, 
die er feibft nach Rom trug, um fie der Kirche des heil, 
- Petrus zu verehren. a) In jenem Stifte haben fih noch 
mehrere Künftler gebildet, vorzüglih der Abt Regin⸗ 
hardus, der mit der Mahlerei im Jahr 2162 fich bes 
ſchaͤftigte. d) GE 
Mit großem Eifer nahmen fih auch die Landesfürften 
von Böhmen und der hohe Abel ber Künfte an, und fuͤhr⸗ 
ten im zwölftet Sahrhundert ſehr ſchoͤne Gebäude: auf. 
Dies wird von dem Kortfeber des Cosmas, wo er- die 
Thaͤtigkeit des böhmifchen Könige Sobieslav, mit welcher 


it -ecclesiam sancti Viti cathedralem pulchri ct 
durabilis operis lapideis tegulis. Fecit etiam duas fen« 
stras. as de 'subtili opere et pretioso, et vitro ess 
elausit, in quibus materia depicta continebatur veteris et 
novi testamenti. Diefelben Worte findet man in der Epi 
: some Chronicae Neplachonis ad ananım 1276 bei Dobler 
> T. Is P. 115. 
J d 
) Tosrma Pragensts ad an. t p Mencken, SS. RR. 
Germ. T. Hl; p. 1787. Pelzel et Dobrowsky, am a. Dr 
T. Ip, s00. vergl. Hagek, 1. e. T. V. p. 579): „ Bozerm 
shus ... „-. hic pingers venustissime meminit, fingere vel 
scalpere ligno lapıdogue, ac osse tornare ‚Pazoptime no⸗ 
vit ... Ipse siguidem locum illum laudabiliter,omni _ 
ornatu, sicuti-hodierna die apparot, decoravrit, Eccie 
--  siam longitudine, altitudine, venustissime ampliando fun. 
davit, imo palliis, campanis, crucibüs, et omnibus mo 
wasticis rebus adornavit. Coenobium totum omni ex par 
te acdificiis et omai suppellectili senovavit‘ eto, ©. au 
* Ritter von Bienenberg Sazava, oder St. Prokop. 
. 580, " 


b) Continuator Cosmae Pragensis ad an. 1162. (ap; Pelzel us 
“" Dobrowsky, am a. oT. I. p. 365.): Fuit ın eo pori- 
tia.pingere vol sculpere quasliber imagines ligno, vol 0% 

se, vel etiam diversi generis metallo, fabrilis quoque 
yon ignarus fuit artis, et Omnis, quae ex vitro fieri ĩo- 

t, compositionis," Bienenberg, ama, O. ©, 26.37. 


⸗ 
⸗ 





er die Wiſchherader Kirche verzierte, erzählt, umſtaͤndlich ges 
sähmt. a) Hagel und Bezkowsky b) erwähnen auch eis 
nen um diefe Zeit lebenden Hofmahler des Sobieslav, 
Neiſter Tomjik, von bera fich aber in dem Zortfeger bed 
Cosmas nichts findet. Diefe befondere Neigung, den Zlor 
der Künfte in Böhmen zu befördern, verurfachte auch, 
daß der berühmte Domdechant Vitus feine Metrdpolitane 
‚Siche mit Altäten, Statuen und Gemaͤhlden verfah, und 
die Wohnungen der Domherren mit fehöner Bildhauerarbeit 
und Mahlereien audzierte. c) — 
Bir uͤbergehen das prächtige Monument, daß der Bis 
ſchof von Prag Meinbard im Jahr 1129 zu Ehren des Hei⸗ 
ligen Adalbert aus Gold, Silber und Kryſtall verfertigen 
tieß, d) fo wie die Verfchönerungen, welche bad Kloſtor 


8) Continuator Cosmas Pragensis ad an, 1129. (Ebend. T. J. 
: 9% 294.): Eodem- anno dux Sobieslav renovavir VVisse- 
gradense monasterium . ... et renovatam ecclesiam im 
melius auxit; quia parietes depingi fecit, coronamı au- 
ream in ea suspendit, quae ponderet 12 marcas auri, ar- 
gonti vero Bo. aes et ferrum sine numeroe, pavimonium 
llitis lapidibus exomavit, porticus in eizcuita addidit. 
quearia ın lateribus duobus affızit, tegulis summitstern 
sotam cum tectiscooperuit etc, “Mau yerafeiche biemit 
die Urkunde, im welcher ber Herzog alles aufzäblt, was er 
zur Verſchoͤnerung der Kirche gethan hat. Gie fteht bei 
mmerschnädt ,-"Gloris. Wissehrad, p. 135. Pontanus, Bo- 
hemia pia, p. 71. Bergmann, Protom, Penit, p. ag 
b) Annales Bohemor. T. VI. p. 208 " 


e) Dan findet ben Lebenslauf biefes vortrefflichen Geiſtlichen 
beim Sortfeßer des Cosmas. Ama. D. T.I.p. 410. sg. 
Weißt es von. ihm: „Per ipsum etiam consummmatam 
est opus clausıri in -longa via versus Aquilonem, im 
columnis sculpns ‚et testudinibus, ot picsurd totius claustri, 
Capellam Si, Michaelis... amplificavit, „.. et locavig 
‚altare Sanctı ‚Michaelis, quam etiäm et depingi procurs- 
vit.“ p, Pe .. „Erexit et aliam ecclesiam in Cogieties 
villa suis sumtibus in honore Sancti. Viti, in parieti bus 
lapideis et tectura, et turrim exstruxit in altum. 

d) Continuator Cosmae Pragensis sd an. 1129: „„Eodent anno 
—— Episcopus Pragensis ecolerias ronovat sopul- 


rum Sti. Adalberti Ponufjcis auro et argenip et cry- 
stallo, « . . 


N 
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der Stiftskirche zu Prag in den Jahren 1254, 1243 und 1244 


durch geſchickte Baumeiſter und Mahler erhielt, a} um auf die 


. Seiten Otto's von Brandenburg zu. fommen, ber im Jahr 


1278. die Vormundfchaft Über den noch unmuͤndigen Drike 


‚zen Wenzel übernahm, ſeine Gewalt aber fehr mißbrau 
indem er das fämmtliche filberne und goldene Kirchenger ee 


aus der Kathedrale zu Prag enfwandte, und bafür eine 
— von mehr als zweimal hun derttauſend Gulden ein, 
trieb, 

Sobald Wenzel IT. im Jahr 1283 den Thron beſtiegen 
hatte, war es feine erſte Sorge, dem Koͤnigreiche, welches 
er in dem traurigſten Zuſtand fand, wieder aufzuhelfen, 
weswegen er ſich mit ben hoͤhmiſchen Großen, deren Bas 
terlandöfiebe ihm befannt war, berathfchlagte. Ex verſchoͤ⸗ 
werte von veuem bie Kathedralkirche zu Prag, und ſtiftete 
Koͤnigſaal (Aula regia, böhm, Zbraſlav) ein‘ beriihmtes 
Eiftercienfer Mann kloſter unweit der Hauptſtadt, zu deſſen 


Kirche er in Gegenwart des Mainzer Biſchofs Gerhard, 


im Sahr 1297 den dritten Zag nach feiner feierlichen Kroͤ⸗ 


>, zung den Grundftein legte, Hier wirb ein prächtige3 auf 


Holz gemahltes Marienbild verehrt, welches der koͤnigliche 
Stifter gleich im Anfange aus feiner Schatzkammer ber 
biefigen Kirche ſoll gefchentt haben, welches auch folgende 
uralten Verſe bezeigen: | 
.‘ Dum Wenceslaus regalem conderet aulam, on 
Hanc posuit Divae Virginis effigiem, ' j 


. Diefes wäre nad) Steinbachs Behauptung b) eines ber 


a) Idem ad an. 1254: „Clausttum ecclesiao Pragensis rep» 
zatum est lapidibus et testudinstum.“ ad an. 1243: „Los 
ga via claustri versus aquilonem depicha est.“ Idem. ad 
an. 1244: „Eoeclesiam sancti Jacobi "fratrum, ‚minorum 
consecravit, eodemque anno claustrum Pragense depicrum 
est. ee ’ 


vwy Dipfomatifce Sammlu ung diſtoriſcher Mexkwuͤrbigkeiten 


8 dem Archive des graͤfſichen Ciſtercienſerſtifts Saar in 
 Räpren von Dtto Steinbach. B. 1. ©. ıcı. 
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dürfte, daß daran ein böhmifcher Pinfel gearbeitet babe. 
Es ift faft auf die nämliche Art gemahlt, wie jene alten 
Bilder, die man von.der Dand, eines gewiflen Thomas, 
von Mutina zu Karläftein entdeckt, und in die Faiferliche 
Gemaͤhlde⸗ Gallerie nach Wien gebracht hat. Der Hintergrund 
if vergoldet, und die Karben find noch ziemlich. lebhaft, ob⸗ 
gleich das Bild in dem lebten Brande, ber die Kirche einäfcher- 
te, von Slammen und Rauch viel gelitten, doch unverfehrt 


wieder unter dem Schutte bed eingeftürgten Gemaͤuers ber: 


vorgezogen worden. Diefes Klofter fol noch zu Zeiten des 
Aeneas Syloius a) rines der präctigften in Böhmen 
geworfen fenn, benn er berichtet unter anbern, baf.hier in 


‚ben fogenannten Gängen oder Ambiten bie Waͤnde mit. 
großen fleinernen Tafeln bebesit waren, barauf.man bad ' 


alte und neue Zeftament, vom Anfange der Geneſis bis 
zur Apocalypſe mit immer hoͤber vergrößerten Buchftaben 
deutlich ausgehauen ſah. Won diefem koſtbaren Monument, 
das wahrfcheinlich nur abgekuͤrzte Saͤtze der Bibel nebſt 
Figuren, nach Art der Biblia pauperum enthalten hat, 


war noch vor etwa dreißig Jahren ein Ueberreſt vorhanden, 


nämlich eine ganze Tafel, etwa ein Klafter hoch und breit, 
die num aber auch verfchwunben if. Im Jahr 1420 fiel 
dies Stift mit andern Gotteshäufern in die Hände ber Zis⸗ 
kiſchen Anhaͤnger, und ward aus dem Grunde zerſtoͤrt. 
Wahrſcheinlich ging damahls auch das koſtbare mit Edel⸗ 
ſteinen beſetzte Kreuz, ebenfalls ein Geſchenk des Koͤnigs 
Wenzel, dad 1400 Mark Silber an Werth hatte, verloren b); 
der mit vieler Kunſt verfertigten Reliquiarien, unb einer 
fhönen Bibliothet zu gefchweigen, für welche. ber König. 
zwei hundert Mark beftimmte. 

Im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts lebte/ ein 
gewiſſer Beneß, der fuͤr die Prinzeſſi inn Kunegunde, einer 


Aensae Sylvii Bohemis, n. 86. 
b S. Fransiscus Bragensit cap. 7. 10, 12. 


in Deutfchland. 119 
Alteſten bohmiſchen Oehlmahlereien, wovon man behalpten 
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die Kirche St. Xegibii in ber Altſtadt Prag angelegt, und 
das Grab des heil, Abalbert mit Verzierungen von Gold ' 
und Silber, die mit Kunft und Gefchmad gearbeitet waren, - 
von Neuem verfchönert. Auf feine ‚Beranftaltung fehrich 
ber. Prager Domherr Sranciscus eine boͤhmiſche Chro⸗ 


nik, bie den Namen des Biſchofs mehr als das Kloſtet 


und die Brüder zu Raudnitz verewigen, welche beide ſchon 
laͤngft zertruͤmmert ſind. Er hatte ſich eines Rechtshandels 
wegen‘, den er mit dem angeblichen Probft zu Leutmerik, 
Hermann von Somburg führte, eilf Jahre lang zu Avig⸗ 
non aufhalten müffen, a) 

Karl IV. wurde im Jahr 1316 zu Prag geboren, und 
im achten Jahr feines Alters nach Paris geſchickt, um an 
dem Hof des Koͤnigs von Frankreich, Karl des Schönen, 
welcher wegen feiner Artigkeit berihint war, ‚erzogen, und 
. auf der dortigen hohen Schule, welche die erfte in Europa 
war, in ben Wiſſenſchaften unterrichtet zu werben., Beides 
gelang über alle Erwartung, und Karl wuchs zu einem 
Mann heran, welchen man, wenn man einen König aus. 
dem Privatitande. hätte wählen müffen, vor taufend andem 
‚ gewählt haben würde. Als er nach bem im Jahr 1546 
erfolgten Hintritt ſeines Vaters die Regierung in Boͤhmen 
uͤbernahm, machte er gleich viele vortreffliche Einrichtungen, 
indem-er mit ber Kultur feiner Nation anfing, in folder 
Abfiht im Jahr 1348 die Univerfität zu Prag errichtete, 
und allen fähigen Köpfen eine thätige Bewegung, und eine - 
Prifle Liebe-zu den Wiffenfchaften und Kuͤnſten mittheilte 

Schon ald Markgraf von Mähren bewies Karl viel 
Siehe zur Baukunſt. Er legte im Jahr 335 den Grund 
zu einem neuen Pallaft, und bauete ihn nach dem Mufter 
Ä der alten Refidenz der. Könige von Frankreich in-Parid; 


" eomplete fuerant informati ‚ de lapidibns solidis ee. dolatis, - 


u -. jpsum pontem cum maximis sumptibus os expeneis- 


‘lenter et laudabiliter complevit.“ 
a) velꝛei— Laifer 4 Karl ber vierte ® i. ©. 109. 110° 


[u 
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er befchleunigte ben Bay fo fehr, daß er in einigen Jah- 
zen fertig wurde, Böhmen hatte vor dieſem Tein ſo praͤch⸗ 
tiges Gebäude gefehen. a) Gleich bei dent Antritt der Res 
gentſchaft ertheilte er einem gewiſſen Sochlin Bayer 
einen Beftätigungäbrief uͤber die Wachögießerei, b) und 
befahl, weil König Sohann bie filbernen Statuen der zwölf 
‚Apoftel, womit das Grab bes heil. Wenzel verziert war, 
zu Gelde hatte Schlagen laßen, zwölf neue Bilbfäulen zu 
verfertigen, und fie um das Grab des erwähnten Herzogs 
aufzuftellen. c) Borzüglich durch feine Bemühung wurde 

ber Bau der prächtigen Schloßkicche zu St. Veit betrieben, 
‚deren Grund ein franzöfifcher Baumeilter, Matthias 
von Arras, gelegt 'hatte, d) und zu deſſen Vollendung er 
einen Architecten, Peter von Arler, zu fih nahm. 
Diefer war ein Jüngling von drei und zwanzig Jahren, und . 
ein Sohn bed Heinrich Arler von Bologna, Er brachte 


a) Carolus IV, in vita sud, Franciscus Pragensis Lib. HI. c. 1, 
Pelzel's Kaifer Karl 4. König in Böhmen. Eh. 1. ©. 
44. tPrag, 1780. 8.) Hammerschmidt Prodramus glorize 
Pragonae ad, an. 1333. (p. 378) „Carolus IV. novam arcem 
rogianı Pragae in arce Pragensi (in cujus domus asdificio 

' Regum Francise domum ad unguem expressit) oxatruxit.“ 


b) ©. das Urkundenbuc bei Pelzel, am a. D. Nro. LXXI, 


6) „XII. Statuas apostolorum argenteas viri mspmitudine ad 

aornatum tumuli 5. Wenceslsi Reri curavit,® ronicon au- 
lae⸗ I ap. Dobner 1. c. T. V. p. 494. Ckronicon Fran- 
eisci Pragensis, L. co, T. VI. p. 274. Balbinus in Epitome 

etc, p. 384. Benessii Chronieon ad an. 1358. ap, Peliol ey 
Dobrowsky Script, Rer. Bohem, T. H, p. g7ı, 


4) Das Bildniß diefed Architecten aus Stein gehauen befindet 

“fi in der Kieche mit folgender Inſchrift Maetıhigs- natus 
de Arras, civitate Franeie, primus magister fabrice huius 
ecclesie. quem Karolus -quartus pra tunc Marchio Moravie 
enm eloctus ſuerat in regem Romanorum in Avinione ab 
inde adduxit ad fabricandam ecclesiam istam, quam a 
füändo incepit. A. D. MCOCXLII, et rexit usque ad an- 
num LII. in quo obii. Matthias von Arras warb 
nämlich im J. 1344 vom. König Johann aus Frankreich nach 
Böhmen berufen, ©. Pelzel, am a. O. 


— 
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das Gebaͤude, ein Meiſterſtuͤck der deutſchen Architectur, im 
Sahr 1586 zu Stande, und hat auch noch andere Werke 
unternommen, von denen die Kirche Allerheiligen, auf 
dem Schloſſe, die Brüde zu Prag und eine Kirche p 
Kolin an der Elbe die bebeutendften find. a) 

Nicht die Größe, fondern bie feltfame und doch eble 
Baufunft ift ed, mad. jeden Beſchauer ber St. Veitskirche 
gefleln muß. b) Der Baumeiſter hat naͤmlich die muͤhſam 


3) Diefer Architect foll mit Peter von Semund eine und ie: 

. felbe Perſon ſeyn, was auch die Infchrift an feinem Bruß⸗ 
bilde in der erwähnten Kirche zu beweiſen ſcheint. Sie lau 

‚ tet: Petrus Hoenrifi Arleri de Bolonis, Magisıri de Gem 
minden in Suevia, sechndus magister huius fabrice quem 
imperator Karolus quartus adduxit de dicta civitsie, et f- 
eit eum magistrum huius ecolesie et tunc fyerar annorum 
XXIII. er incepit regere A. D. MCCCLVI. et pexfecit cho- 
ı zum ipsum A. B. MCCCLXXXVI. quo anno incepit acdilia 
ehori illius, et intra tempus prescripzum etiam incepit #& 
perfecit chorum omnium sanctorum , et rexit pontem Mul. 
taviae, ot inoopit a fundo chorum iu Ceolopis circa Alben. 
Pelzel, am a. O. 


d) Wir kennen bie urſpruͤngliche Geſtalt der St. Veitskircht 
nur aus der Beichreibung beim Cosmas von Prag, wor 
que. erhellet, daß ſie ein großes mit Saͤulen, Altaͤren und 
andern Sachen reich verzierted Gebäude geweſen ſeyn muß. 
Die neuere Kirhe wurde nah dem Mufter des Doms zu 
Coͤln errichtet, der überhaupt ale das größte Meeifterftüd 

r beutfchen Baufunft, ‚vielen andern Kirchen, wie . B. 
dem Dom zu Bremen ıc. zumMorbild diente. ©. Balbin, 
am a. O. p. 121. Franciscus von Prag, ber die Kirche vot- 
ihrer Pluͤnderung in ihrem Blanze ſah, macht von ihr fol 
ende leſenswerthe Schilderung ( Chronicon ap, Dobner & 

t. Catharina, T. VI. p. 288.): Ceterum praedictus Mar- 
chio {anno 1343) ad honorem dei er beatae virginis Marise 
"omniumque ſanotorum, multas zeligaiss danciprum auro 
ot argento gemmisque pretiosis multipliciter ornatas, cum 
'sincera devotione obtulit et donayit, ornatusque varios et 
pretiosos, multos oalices et monstrautias, ae illa su | 

. kilia .ecolesiastica , cunctaque necossaria valentis ad, praela- · 
tao occlesiae collegiatae utilitatam et decorem. Perro plena | 

: adkuc fruens sospitate, mandavit fieri ot procurari tum- 
bam Sanetã Adalberti im eccoleaiä Pragansi de auro et argen- 
to decenti, et sumtuoso Opere, ymaginibus diversis ef 

‘ seulpturis artifieielibus mirilice decoratam, et zalibus im 
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verzierten Strebepfeiler und Thuͤrmchen, welche die Kirche 
umgeben, nicht ſo, wie bei andern deutſchen Kirchen, an 
dieſelbe, ſondern in einer ziemlichen Entfernung geſtellt, 
und dann durch Bogen mit ber Hauptwand verbunden, 
Das geſchmackvolle Kupferdach und die neuere kupferne 
Thurmkuppel ſtechen zwar gegen den Geſchmack des Gebäus 
des ab, fie entſtellen es aber doch nicht im mindeſten. Die 
Gewoͤlbe der Kirche ruhen auf 26 Säulen und 20 Pfeilern. 
.. gene ſcheiden die mittlere Kirche und dad hoch erhabene 
“ Sanduarium von dem ganzen Körper, der einem breiten 
Vorhof ähnlich das Sanctuarium umgiebt. Zwiſchen ben 
Bandpfeilern find Gapellen angebracht, deren Altäre mit 
Gemaͤhlden prangen. _Eine folche Capelle ift auch jene rechts. 
unter dem Chore, in welcher der Leichnam bed heil: Wen⸗ 
feslaus ruht. Die Wände diefer Gapelle find mit polirten 


zegno Boemiae non fuit'prius reperta. Insuper in profata 
ecclesia Pragensi sibi stndiose ds loco sepulturae provi- 
dit, mandavitque fieri ymaginem de surichalco arııhciali 
opere consumtpatam, et perlecte deauratam ad instar Prae- 
sulis -in Pontikealibus super sarcophagum locandam, BE\ 
alia phura ordinavit heri etc, etc. ‘Bei dem Dan der Pras 
ger Kirche hatte auffer den erwähnten Baumeiſtern noch 
ein geſchickter Künftier, Beneſſſius von Weitmil, die 
Aufſicht; aud befahl Karl, daß feine Gtarne in priefterlis 
Gem Gewande unter den Bildniffen der Könige aufgeftellt 
werden follte. 3 Dobner, am a, D. T. IV. p. 1%. Cru _ 
gerad 4 Octobr. p. ı6, „Benels Weitmilius Chronici ve- 
teris oonscripti author, imo et basilicac S. Viti, cum 2% 
dificaretur, operarum.praefectus, cnius in tholo hodiernd 
chori exsculpta in lapide superest «tatua pectoralis tantum, 
aulo ante metropolitanae canonicus inter oonventuales 
desiit vivere sonex Franciscus.“ Das Urtheil tes Aeneas 
Syldius über die Boͤhmiſchen Kirchen verdient bier ebens 
falls angeführt zu werden. Historia Bohem. T'raef.): „Nul« 
lum ego regaum setate nostra in tota Europa tam frequen. 
tibus, tam augustis, iam ornatis teimplis ditatum fuisse, 
quam Bohdmicum reor. Templa in coelum erecta, longi- 
tndine atque amplitudine mirabili, fornicibus tegebantur 
lapideis; altaria, in sublimi posite, auro et argento quo 
Sanctorum tegebantar reliquise onusta, ...., fenestrae altae. 
atquo amplissimae, conspicuo vitro, es admirabili opere 
lucem prasbebant." ——— 
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ZJaspißen, Chryſopaſen, Amethyſten, Onyxren und andern 
boͤhmiſchen Edelſteinen ausgelegt, und mit feinem Golde 
zuſammen gefügt. Dad Grab des heil. Wenzeslaus mit 
_ feinem Panzer, Helm und. Schwerdt, das zum Wen⸗ 
zeölaer Nitterfchlag gebraucht wird, das aus lauter Edel: 
fteinen verfertigte Tabernakel, bie mefjingene Bildſaͤule 
bes heil. Wenzeslaus, und der große Ring an der Thür 
ber Capelle, an welchem ſich Wenzel bei ber Altbunzlauer 
Kirche angehalten haben fol, als ihn die Banditen feines 
Bruberd ermorbeten, find die Merkwürdigkeiten dieſer Ca— 
pelle, welche im Jahr 23572 vollendet worden ift, a) 'Die 
Malereien an ber Dede, welche bad Leben des heil, Wen: 
zel darftellen, rühren ebenfalls von Jahr 1373 her; b) 
doch zweifelt man mit vollem Recht an ber Echtheit des 
Ringes, weil die Arbeit ein Werk neuerer Zeiten zu ſeyn 
fheint. nn oo 

+ Das müfivifche Bemählde an ber Mittagsfeite ber Kir⸗ 
ı he, wurde im Jahr 1570 verfertigt, Es ift mit allerhand 
‚gefärbten Steinen oder Glaskugeln zufammengefegt, und 
ftent die Auferftehung der Todten nebft den Schußheiligen 
Böhmens dar. Es gibt wohl noch mehrere Denkmaͤhler 
‚ber frommen Anhänglichkeit an dieſe Kirche, die aber mehr 
Reichthum als Kunft und Merkwuͤrdigkeit verfündigen;- 

wie z. B. das Grabmahl Kaifer Karl IV. und feiner 4 

Gemahlinnen, in welchem au der Erbauer befjelben Kai: 

ſer Rudolph II Tiegt. So viel iſt gewiß, daß biefer _ 
a) „Eodem anno dominus Imperator fecit decorare da pellam 

sancti Wenceslai: in ecelesiä Pragensi cum picturis, auro, 

gemmis et lapidibus pretiosis.“ Chronicon Benessii do 
 Weitnil ad anı 1372. ap. Dobner, l. c. T. IV. p. 59. 
Pelzel et Dobrowsky 1. c. T. V. p. 418. Im Jahr 1373 ließ 
Karl Pie Leichname der alten böhmifhen Könige in der Ras 
tbedrafe zu Prag beifegen, und ihnen Monumente errichs 
ten. ©. Dobner, ani a. D. not. 4, p. 60. Im Jahr 13885 
wurde das Chor der Kathedrale vollendet, bend. S. 63, 


WG Ehemant Beſchreibung der Prager Domkirche S. 
Veit; im dem Titular⸗Calender vom Jahr 177%: 4. 
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Zempel ganz dazu geeignet ift, religiöfe, Gefühle zu erh): 
ben, dern feine edle Bauart, fein feierliches Helldunkel, 


die Gräber der Heiligen und Fürften, der Schimmer der 


Metalle‘. und Ebgifteine, und bad ehrwuͤrdige Rollen ber 


Haren, tiefen Orgeltöne, ergreifen mächtig die Seele, und 
ſtimmen fie zu einer Andacht, die ſich nicht: leicht. an einem . 


andern Orte erzeugen Tann; und wenn man noch bazu bie 


Tauſende frommer Walffahrer fieht, bie mit' dem fprechend- 


fien Ausdrud der Andacht und des Vertrauens an ber heil. 


- Gtätte flehen, wer koͤnute noch da ungerührt und geflhle 
los bleiben ? ’ 


fein, welches er vor zehn Jahren zu bauen angefangen, 


Im Jahr 1357 begab fich Karl auf dad Schloß Karl: 


jest aber zu Ende. gebracht hatte. Es war fowohl durch 


‚ die natürliche Lage, als auch durch die Kunſt eine der groͤß⸗ 
ten Feſtungen .in Böhmen, ja in damaligen Zeiten eine 


u 


unuͤberwindliche Feſtung geworben, daher hatte es auch 
Karl dazu beflimmt, daß bie Reichskleinodien, bie boͤh⸗ 
milhe Krone, die Privilegien, die Landtafel, und andere 


Koſtbarkeiten des Königreichd Böhmen auf demfelben auf 


bewahrt werben follten, a). Zugleich waren zwei ordentliche 
Kirhen, eine dem heil. Kreuze oben bem Leiden Chrifti, 
die andere der Jungfrau Maria gewidmet, nebft einer 


Capelle zu Ehren des heil. Nicolaus, angelegt worden. 


Das merkwuͤrdigſte auf dieſem Schloffe ift aber der Thurm, 


welcher an bem Orte, der auf der Feſtung der ſchwaͤchſte 
fon ſchien, aufgeführt if, Er befteht aus fünf Stod: 
werken, unb die Mauer ift fieben Fuß did. In der Mitte 
des Thurmö iſt die Kreuzkirche, dad Gewoͤlbe berfelben 

Reit das blaue Firmament vor, ‚worauf bie Sonne, ber 


4) 6, Bohuslai Balbini miscellanea historica regni Bohemise 
(Pragae, 1679. fol.) T. 1. Lib. If, c. 8. ps 100, 1q. Allge⸗ 
Meine Deiöreibnng des Schloſſes Karlflein aus Balbins 
Miscellaneen mit Unmerfungen und Zufäßen, in den Mas 
terialien zur alten und nenen Statiſtik Böh— 
mens. ztes Heft. S 572. Fr. Schlegel über das Schluß 
puriein, bei Prag, im deutfhen Mufeum B.IL ©. 

. 8. 


. 
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Mond und die Sterne ſtark vergoldet erſcheinen. Die Waͤn⸗ 
‚de find mit goldnen Adern überzogen, und mit alten, 
wie man vermuthet, ſchon in biefer Zeit in Oehl gemahl- 

- ten Bruffbildern verziert. Won diefen wurden im Jahr 
2780 ſechs Stud nah Wien gebracht und daſelbſt unters 

fuht. Es find jest noch 124 Bilder, aus dem Zeitalter 

Karls, im Karlftein. Bei einigen fteht der Name des 

Kuͤnſtless, Thomas von Mutina, untterfchrieben. 

. Die uͤbrigen find von andern Hofmahlern Karlö, worunter 

Nicolaus Wurmfer, ein Straßburger, Theodorid 

und Kunz die berühmteflen waren, ausgeführt worden. 

Die Fenſter diefer Kirche waren von durchſichtigen böhmis 

[hen Steinen, durch welche, weil fie von verfchiedenen Far⸗ 

ben waren, ein bunfles, der Andacht angemeffened Licht ' 

fhien. Im untern, vom Thurme abgefonderten Gebäude 
liegt die Marienkirche; fie ift geräumiger ald die erfte, aber 

“ weder fo koſtbar, noch fo ehrfurchtsvoll. Karl ift hier mit | 

. feinen Söhnen, Wenzel und Sigismund in Porträten ge 

mahlt. In der Heinen anftoßenden Gapelle der heil. Catha⸗ 

tina, erblickt man ein Gemählde, Die Kaiferinn Anna von 

Schweidnitz darftellend.” 


- Daß Kaifer Karl, IV. viele Mahler aus fremden Lars | 


dern und befonderd gus Deutſchland nach Böhmen geru⸗ 
fen, und dadurch die Kunſt bier fehr vervolllommnet has 
be, beweiſet vorzüglich) das Protokoll der Mahlerzunft, 
“ welches unter der Regierung bes Kaifers im J. 1548 ans 
gefangen, und länger als ein ganzes Sahrhundert forte . 
gefegt wurde. Diefed Protokoll ift ein gleichzeitige Mas 
nufeript, und enthält die erſten Sagungen der Bruͤder⸗ 
fchaft, welche die Mahler im I. 1348 unter einander ers 
richtet, und wodurd fie gleichfam in eine Zunft zufams 
mengetreten find, Sie find deutſch, , und ſowohl die 
Sprache als auch die Schrift verrathen, daß ſie in die 
Seiten Karls wien. Ums Jahr 450, da die böhmis 
ſchen 


—F 
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‚ fhen Mahler die deutfche Sprache nicht west verfianden, 


Wegen fie diefe Sagungen ind Boͤhmiſche uͤl erſetzen. Das 


Drotocoll ift aber ‚vorzüglich durch den Umſtand merkwuͤrdig, 


| weil es zugleich ein Berzeichniß der Künftler.enthäft, bie zu 


der Zunft getreten find. Es waren nicht nur Mahler, forts 
> dern auch Bildhauer, Glafer, Schildrer und Goldſchlaͤger. 


Es fängt mit-Dieterich ober Theodorich an, ber 
Karls Hofmahler war. Das Mahufiript ift aus bem Ars 
div der nun -aufgehobenen Mahlerzunft an ben gelehrten 
und geſchickten Mahler Joh. Quirin Jahn gekommen, der 
es in den Materialien zur alten und neuen Statiffit von 


. Böhmen a) hat druden laffen. Shr Patron war der heil, 


kucas. "Die Beftäfigung der Mahlerzunft vom Kaifer 


- Wenzel vom Jahr 1580 und ein neues Privilegium vom 


j Jahr 1592 find ebendaſelbſt buchſtaͤblich abgedruckt. 


Bevor Karl im Jahr 1364 nach Avignon reiſte, ers 
theilte er den Mahlern zu Prag, bie in ber Urkunde Schil⸗ 


derer genannt werden, mehrere Freiheiten; feinem Hofmah⸗ 


fe Dieterich aber, ber im Jahr 1367 mit der Ausſchmuͤk⸗ 
fung der Kreuzkicche im Karlftein ſich beſchaͤftigte ,‚ einen 
Gnaden : : Brief, kraft deffen er feinen Hof in Morzina, 


| ‚nicht weit vom Kärlitein, von allen Abgaben befreiete, b) 


Er. verband ihn nur, jahrlih dreißig Pfund Wachs an. 
die erwähnte Kirche zu liefern. Bon Dieterich fieht man 
zu Karlſtein noch 122 Gtaffeiei- und acht Wandgemaͤhlde, 
von denen man eine ausführliche Beſchreibung hat. 

"Bon der Hand. des Thomas von Mutina, ber 


aber eigentlich Tommafo Bariſino dba Modena 


beißt, und aus Treviſo gebürtig war, und zu fo vielen - 
Streitigkeiten Gelegen heit gegeben, zählt man in Böhmen 


) Bands. Heft 6. G. 119." FR (1788: 8.) 


b) Diplomat. in Archivo Pictorum ee hei veizet am, | 
a. O. 31,6©, 751 u, Nr. CCCXLI 


3 
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ſechs Stüde, indem. die andern nah Wien. gekommen 

find. a) — | 

Weniger befannt find die Arbeiten des Nicolaus 

Wurmſer aus Straßburg, und des Kunz, die Karl 


. ſehr liebte, und mit großen” Sreiheiten befchentte. b) - 


Es bleibt und nun noch, uͤbrig, von dem Charäcter ber. 
Werke des Dieterih, Wurmfer, Mutina und bes un: 
befannten Bildnißmahler Karls IV. zu "handeln, und ihre 
Werke mit einander zu vergleichen. Da’uns vor dem Mar: 
tin Schön bisher fein Künftler bekannt ift, der die Li⸗ 
near = Perfpeetive in feinen Gemählben ‚befolgt und ausgeuͤbt 
habe, fo ift auch bei diefen Böhmifhen Mahlern, nirgends 
eine theoretifche Kenntniß davon zu finden, ſondern ale 
Anfichten find willführlih, ohne einen fefigefegten Augen: 


‚ober Entfernungspunct zu beobachten und zu kennen, an: 


genommen. Noch weniger verſtanden fie die Luftperfpective, 
weil alle ihre Figureg auf Goldgrund gemahlt find, ‚und 
baher hart und-ausgefchnitten erfcheinen müffen. Und eben 


aus Mangel. an Perfpective befaßen fie Feine Kenntniß 


bes Lichts und der Schatten, und deren Vertheilung. 
In der Zeichnung des Nadenden und ber Zarbengebung 
kann man fie gleichfalls nicht für Meifter in der Kunfl 


aufführen. Ihren hauptfäshlichften Fleiß verwandten 


a) Die Hauntpunfte des Streits. über biefen Kuͤnſtler habe ih 
‘ist meiner Gefcbichte der Mahlerei in Italien B. IL ©. 242. 
entwickelt. Jetzt ift alles durch den aelehrten $eberict 
dahin entfchieden, daß der Mahler aus Treviſo gebürtig 
geweſen. S. Memorie Trevigiane sulle opere di disegno etc. 
per servire alla storia delle belle arti d'Italia. T. J. p. 51. 

4 Vonæzid, 1803. 4) oo. 


db) Das Privifegium, das der Mahler Nicolaus Wurmfer 
erhielt, bat Glafey abdruden faflen, -( Collectio anecdo- 

- torum $. R. I, historiam ac jus pablieum illustrantium, 
Nro, 20. p. 435:) „Dominus Imperator fecit graciam Magi- 
stro Nicolao dicto FY’urmser. de, Argentina, pictori suo, 
propter hoc ut ipse diligenciori studio pingat loca et castra, 
ad que deputatus fuerit, quod ipse possit disponere, loga- 

zo eic, datum Prage anno 1559," | 


} t 
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Fe auf bie Se ter. _ Die Hände unb Hufe, we. | 
welche vorkommen, find oft fehr vernachläffigt; Doch fin 


det man beim Dieterich_fchon einige erträgliche and zieme 
lich ‚richtig. gezeichnete. Hände. Noch unterfcheidet fh Mus. 
tina vorzüglich durch den Schmelz der Farben, ſowohl in 
der Carnation, als auch in den Gewaͤndern. 

Der Faltenwurf iſt es auch, wodurch die Bbhmiſchen 


Kuͤnſtler, ſie ſeyen Mahler oder Bildhauer, ſich vorzuͤglich 


unterſcheiden ſollen. Bei ihnen iſt er leicht, reich, und in 
große Parthien gebrochen, wie man ſolches ſehr deutlich 

in den Handzeichnungen zur Chronik des Peter Abel 
ſehen kann. Freilich ſind dieſe nur nach den Entwuͤrfen 
mit der Feder, woruͤber erſt die Perſonen in der Hand: 
ſchrift ausgemahlt werden ſollten, genommen. Allein der 
Faltenwurf hat durchaus nicht das kleinliche, ſteife und 
gezwungene, was man in den Werken von Martin 
Schoͤn, Wolgemuth und ſelbſt von X. Dürer wahre ' 
nimmt, Die Drapperien des Nicolaus Wurmfer wer 

ben al3 die vollfommenften gerühmt, bie des Mutina 


“aber follen dad Unterfcheidende haben, daß der ‚Stoff 


feiner Gemwänder, der verfchiebenen Farben ungeachtet, von 
Blaſen oder Leder zu ſeyn fcheint. So fehen auch die Ge: 
wänder in den Miniaturen eined Buchs vom Sahr. 1312 


aus, welches Beneß, Kanonicus bei St. Georgen im. . 


Prager‘ Schloß gefchrieben, und aller Wahrſcheinlichkeit 


nach, auch gemahlt hat. 

In der Zeichnung der Koͤpfe ſollen die alten Bohmiſchen 
Kuͤnſtler von den Deutſchen ſehr auffallend ſich unterſchei⸗ 
den. Indem die Deutſchen die Natur bis auf die kleinſten 


| Kalten ohne Wahl nachzuahmen fuchten, fielen fie ins 


Ztodne, Kleine und Magere; bagegen bie Böhmen nur 
die Unitiffe therhaupt, aber unvollftändig nachahmten,. 
wodurch diefelben zwar etwas Großes haben, aber eben 


. ihrer uUnvolſtaͤndigkeit wegen, der ſchoͤnen Natur nicht bei⸗ 
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kommen. Nimmt man bie Bildniffe Karls IV. mit de 
Söhnen und der Gemahlinn aus:, fo fcheint eigentlich gar 


nichts nad) der Natur ſtüdiert, fondern alles nach der ſchwaͤ⸗ 
chern ober ftärfern Einbildungskraft hingemahlt zu feyn. 


. Die Boͤhmiſchen Mahler nahmen die Natur zu wenig, und 


die Deutfchen zu genau zu ihrem Mufter, Dennoch verr& 


then bie Köpfe des Mutina, die meift der vierte Theil 
der Lebensgroͤße find, etwas Edfes in ihren Umriffen, weil 


ihre Unvolffändigkeit bei etliche Zoll hoben Gefichtern eben 
feinen fonderlichen Mangel zu haben. ſcheint; da hingegen 
an Dietrich& Heiligen, welche über Lebensgroͤße ſind, 
aus dieſem Grunde die Köpfe zu wohl genaͤhrt und gleich— 
fam gefchwollen auöfehen. Die. Daare verſtanden fie noch 
gar nicht zu mahlen; Überall ſchlaͤngeln fie ſich, und iſt 
in der Farbe entweder ſchwarz, braun, roth oder gelb 


dzu finden. 


Wurmſer hat einen markigen, fetten Pinſel; die 


darb⸗ der hoͤchſten Lichter ſteht noch heut zu Tage leicht 


yo > 
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tockirt aufgetragen; ber Urheber der Bildniſſe Karls IV. 


mit feinen Söhnen und einer Gemahlinn, in der Frauen 
tirhe und Katherinentapelle, vielleiht Kunz, ber alö 


koͤniglicher Mahler im Mahlerprotokoll angegeben wird, 


befaß dagegen einen trodnen, mühfamen Pinfel, und 


‚der Farbenton feines Fleiſches geht zu fehr ind Braune. 


Wurmſers GCarnation ift frifchz die des Dietrich fallt 


oft ins Schmußige und ins Braune, und bie des Mutina 


entweder ins Rothe oder ind Graue. Was aber die Farben 


diefer fo alten Mahlereien bis auf unfere Zeiten unveräns 


dert, und zum Theil noch fo friſch erhalten, ift wohl ber 
Kreiden s oder Bolus⸗Grund, welchen alle Zafelgemählbe 


diefer Meifter haben, bie Urfache oder der Grund dapon. 
So find auch Die Gemählde an den Wänden auf Sipsgrund; 
Aur die Porträte der Marienkirche fcheinen- an Die rauhe 


"WRauer, ober an den Mörtel, vieleicht auf einem Dehls 
atunde gemahit zu ſeyn. 


- 
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Ein wenig bekannter Kuͤnſtler, ber im Jahr 1364 in. 


die Dienfte des Kaifers trat, war der Franciscaner Jo⸗ 


bannes de Marignola aus Florenz, ber, eine Zeit⸗ 
lang. das Bißthum Biffignano in Calabrien verwaltete, 
- ‚Diefer Mann, von dem man noch einige Schriften hat, 
‘unternahm eine Reiſe nach dem Tatarchan und nach Oſt⸗ 

indien, wo er in einer Kirche der fogenannten Thomas 
chriſten mehrere. Mahlereien verfertigte. a) Es iff nicht 
unwahrjcheinlich, daß Karl auf den Rath, diefes Mannes im 
Jahr 1370 gefchidte Künftler aus dem Orient kommen ließ, 


welhe Tapeten und Zücher, wie bie perfifchen Teppiche, - 


wirken Tonnten. Ungeachtet fie Mahometaner waren, fo . 


erlaubte er ihmen dennoch in der Stadt zu wohnen, und 
zwar bei dem Lorenzberg, Im Sommer arbeiteten und 


. wohnten fie unter Zelten, welche von verfchiebenen Karben 


waren, und den Pragern einen angenehmen Anblick gewaͤhr⸗ 
ten. b) Auch aus Deutfihland kamen Außer Mahlern mehs 
rere berühmte Soldarbeiter und Juwelirer nach Prag. Bon 


. diefen rührt die prächtige acht Pfund ſchwere golbne, mit 


Edelſteinen und Perlen befegte Krone der Boͤhmiſchen Könige, 
wie auch ein merkwuͤrdiges Reliquienbehaͤltniß von Gold 
und Silber her, das ſich ehemals unter den Krönungss 
kleinodien der deutſchen Kaiſer befand. Auf dem Deckel deffels 


ben ſind die Figuren ber heil, Johannes, Petrus’ und Paus - 


us, des Pabftes Urban V. und Karls IV. ziemlich geſchmack⸗ 
voll eingegraben. Zn 


Unter den Arbeiten, die Karl in feinen Testen Regie⸗ 


runggsjahren ausfuͤhren ließ, ſind die zwei hohen Thuͤrme 


e) „Ibi est acclesia Sancıi Georgii. Letivorum, ubi mansi es 


picturis ogregiis deeoravi," ©. Chronicon Joannis Marignol,‘ 


ap, Dobner a S. Catharina, Monumentas historica Boemjse, 


T.H B, Karls Kunftliebe fchildert er im Allgemeinen 
- ebeud. ® j Ge 


I. p. 457. 


| b) eruus Zidsck, Chrom, Ms, ap. Yelsel,ama.0.8. IL | 


— 
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an der Prager Schloßkirche und die Statue des heil. Georgs 

zu Pferde, die wichtigften. a). Diefe Statue wurde im’ 

Sahr 1373 von zwei geſchickten Meiftern Martin unb 

Georg von Eluffenbach gegoffen, und erhielt fi 

. bis auf das Jahr 1562, in welchem fie durch einen Sturz, 
welche eine Laft von Menſchen, die ſich darauf ftellten, um - 

das von den koͤniglichen Prinzen auf dem Prager Burgs 

plage gehaltene Nitterfpiel zur fehen, verurfächte, fehr bes 

fhadigt, und vermuthlich noch unter Ferdinand I. umge: 

goflen wurbe, Georg Trniczky von Trnicz, ein Böhmifcher 
Edelmann und Augenzeuge, rühmt diefe traurige Begeben⸗ 

‚ beit in einem Böhmifchen Liebe, das in der Handſchrift auf 
ber ?. k. Bibliothek zu Wien befindlih, .und vom Hrr. » 
Dlabacz ans Licht geftellt worden ift. b) Diefed noch ine. , 





t ⸗ 
a) Beneß beſchreibt Die legten architectonifchen Unternehmuns . 
gen Karl! mit folgenden Worten: „Erdem anno et tem- 
- pore (1367): completrum et perfectum est opus pulcrum, 
videlicer hostium magnum et porticus penes capellam 
5. Wenzeslai im ecclesia Pragensi de opere sculpto et 
sumptuoso nimis, et sacristia nova desuper.“ Benessü 
de Meitmil ‚Chronicon ap. Dobzer l. c T. IV. p. 50 
„Eodem auno (1369) Dominus Imperator, quoniam ad 
eum oonfluebant principes, ac nobiles et’proceres de omni. 
bus partibus mundi, volens ostendere magnificentiam 
* fyrn regni Boemie, fecit fieri cooperiri duas turres rega- 
es in castro Pragensi, unam ad ÖOrientem, et aliam ad 
. Oecidentem, cum plumbo et auro desuper, ita ut’ eaedem 
curres lucerent et desplenderent tempore. sereno ad lon- 
gam valde distanciam.“ 1. c. p. 55. Von ber bereits oben 
” erwähnten Mofeif an der Kirche heißt es: „ Eodem 'eciam 
.  amno fecit dominus Imperator fieri et depingi super porti- 
cum occlesie Pragensis de opere vitreo. more Greco, de o 
ze pulcro et multum precioso.“ 1.c, p, 53. „Eodem tem: 
070 (1371) perfeeta est pictura solempnis, guam dominus 
mperator fecit fieri in porticu ecclesie Pragensis de opere 
* Moysaico more Grécorum, que quanto plus per ‚pluviark 
abluitur, tanto magıs mundior et clarior efhcitur, * ].c, 
Berge. Schaller’s Beichreibimg Prags. B. J. ©, zer. 
(1794 8.) 


b) ©. Dlabacz Abhandlung von ben Schidfalen der Künfte in 
Boͤhmen, in den neuern Abhandlungen der Königt. Böhmis 


! 
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mer merkwürdige Kunſtwerk iſt auf dem k. k. Burgplatze 


zu Prag zu ſehen. 
Ein anderes wichtiges Denkmahl⸗ aus Karls Beiten, das 


. zugleich dem Herzen des Kaiſers Ehre macht, iff dad Grab⸗ 


mahl Wittefinds des Großen, welches zu einigen gelehr⸗ 


ten Streitigkeiten Anlaß gegeben hat. Nachdem nämlich 
Wittekind im Jahr 807, oder wie andere wollen, im Jahr 
812 fein Leben in einer Schlacht wider ben ſchwaͤbiſchen 
Herzog Geroald verlohren hatte, fo wurde fein Leichnam 
anfänglich nad) Paderborn gebracht, hierauf aber in ber 
von ihm erbauten, und dem. heil. Dionyfius geweihten 
Kirche zu Engern, in ber. ehemaligen Grafſchaft Ravens: 


berg, beigefegt. a) Als aber Karl im Jahr 1377 nach. 


Beftphalen kam, reifte er perſoͤnlich nach Engern, um 
Wittekinds Grab. in Augenfchein zu nehmen, ließ Diefem 
Helden ein. neues. Monument errichten, und ed mit dem 
Böhmifchen doppelt gefhwänzten gelben Loͤwen im. rothen 
Felde verzieren. b) J 

Das Monument iſt 73 Schuh lang, 2 breit, und 
24 Schuh hoch. Das Baſement und das Todtengeruͤſt (tumba) 
find hölzern, auf folchem Liegt Wittekind in Lebensgroͤße. 
Er hat. ein heiteres, etwas Längliches Gefiht, glatted Kinn 
und platte Nafe, ein ziemlich langes, ſchwarzes Haar. 
Das Haupt bedeckt ein himmelblauer Huth, wie eine Bi⸗ 


ſchofsmuͤtze, der mit einem Diadem von edlen Steinen 


durchflochten war, die aber herausgenommen ſi ſind, ſo⸗ daß 


ſchen Befellſchaft, B. 3. ©. 118. Die Inſchrift unter der 
Statue lautet: 
Anno Domini MCCCLXXIIL, conflatum est hoc opus 
imaginis 9. Georgü per.Martiaum #t Georgium 
. Clussenbach. 


9 S. Cutsonii Saxonia catholica p. 38, Bernardi Pte, 
Historia Westphalise, p. 127. . ı 


.b) @. Meibom in’ not. ad Hermanni de Lerbeke Chronicon \ 
comitum Schaumburgens. p. 80. Ferdinandi Episcopi Mo- _ 
numenta Paderbornensia p. En, sg. (Edit, Norimb, ‚713 4) 
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nur die leere Faſſung erſcheint. Das Unterkleid iſt purpur⸗ 
roth, über ſolches liegt. ein ſcharlachfarbenes mit Perlen 
geziertes Oberkleid, oder Talar, mit einem goldnen Saum, 
der wie mit Edelſteinen durchzogen anzuſehen iſt, aber 
auch hier find nur bie leeren Faſſungen uͤbrig geblieben. 
Das dritte Kleid iſt himmelblau, mit koſtbarem Pelzwerk 
gefuͤttert, auf dem auswaͤrts goldne Sterne ſchimmern; der 
gerade Saum war aAber ehedem auch mit Edelſteinen, bie 
nicht mehr vorhanden find, durchwirkt. Die rechte Hand 
. hält er aufwärts vor der Bruff, fo, daß der Mittelfinger 
auf dem Zeigefinger Tiegt, bie Linke ſteckt im Buſen, doch 
ſo, daß ſie einen Scepter haͤlt. Die vergoldeten Schuhe 
reichen bis an die Knoͤchel, laufen gegen das Ende der 
Zehen ſpitzig zu, und haben über die Seite herab eine 


Naht von Perlen. Das Bild felbft hat ein Obdach von .Ü 


zwei Thuͤrfluͤgeln, die auf: zwei dreyedigen Tafeln ruben, 
‚beren eine, in ber Gegend had) bem Haupt zu, ein gefpal 
tenes Wappen zeigt, auf beffen rechter Hälfte fich ein hal: 
ber ſchwarzer Adler, in purpurtofhem Selbe, auf- der lin; 
ten aber ſieben golbne Lilien im blauen Felde darſtellen. 
Auf der. andern: aber erblickt man ben bereit3 erwähnten 
gelben Loͤwen im rothen Felde. An den Rändern des Mo⸗ 
numents ſtehen folgende Inſchriften: 

Ossa viri fortis, cuius sors nescia mortis. 

Iste locus munit, euge bone spiritus audit. 

Omnis mundatur, hung regem qui veneratur, 

Aegris hic morbis coeli rex salvat et orbis. 
Zwei andere Infchriften an den Seiten des Bildniffes fcheis 
nen fpäter verfaßt zu ſeyn. Die zur Rechten lautet: Hoc - 
collegium Dionysianum in Dei. Opt. Max. honorem 
privilegiis reditibusgue donatum fundavit et confir- 
mavit. Obiit anno Christi DCCCVI. relicto filio 
et.regni herede Wigberto. Zur Linken: Monumen- 
tum Wittikindi Warnechini filii Angrivariorum regis 

XII. Saxoniae procerum. fortissimi. 
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So fahe dad Monument im Jahr 1679 noch aus, in 
welchem es Cruſius genau unterfucht zu haben verfichert. a) 
Die neuern Abbildungen feheinen nicht nach dem Original, 
fondern fämmtlih nah einem alten Mufter verfertigt zu 
feyn. Wie fehr wäre es zu wänfchen, baß uns ein gelibs ' 
ter Künftfer mit einer Befchreibung feines jeßigen Zuſtan⸗ 
des, oder doch mit einer treuen Abbildung beſchenkte. 

Ehe.wir zum Schluß der Regierung Karld kommen, 


muͤſſen wir. noch dreier archifectonifchen Unternehmungen ges 
denken, die ihm ihr Dafeyn verdanken. Diefe find: Die 


Moldaubrüde zu Prag, ‚bie prächtige, aber von Grund 
aus vernichtete Kathedrale zu Glatz b) und das Göleftiners - 
Biofter auf dem Oybin. Die Moldaubräide ift ein Zelfens 
feſtes 298 Klafter und eine Elle langes, und 5 Klafter 
2, Elle breites Merk, Sie befteht aus 16 Bogen, und ift mit 
29 portrefflich gearbeiteten großen Statuen geſchmuͤckt. Sie 
wurde im Jahr 1558 angelegt, und binnen 144 Jahren 
ganz von Quabern’aufgeführt, zu deren Verbindung man 
fih eines Kittes von Eyern und. Wein bedient haben foll. c) . 
Das zerftörte Klofter und die Kirche auf dem Oybin, 
nicht weit von Bitigu, gehören zu ben merfwütbigften 


a) ©. Crusi vita WM ittichindi Magni — Reinecii Originese 
Saxon, (Helmsy 1620. 4 ) Deſſelben Tractatus de historiae 
<ognitione (Fref. 1670, 1686.) Goesii Opuseula de West. 

haliä p. 193 — 228.: @ine der deutlichten Abbildungen 

ebt in Johannis de Essendia historia belli a Carolo M. 
contra Ssxones gesti, in der Bibliotheca historica Gottin- 
gensi P. 52%. und hieraus bei Hagek, Annales Bohemorum,, 

. I. p. 356. Sin der ermähnten Bibliothef befindet fich 
auch die Abbildung eines ſteinernen Taufſteins mit Meliefe, 
welche die Kaufe Wittelinds darfiellen, und von hohem Als 
ter zu ſeyn fcheinen. | 


b) S. Kahlo's Denkiwürdigfeiten der Braffchaft lag. (S. 
168.) Berlin und Leipzig 1757. 4. In der Liebenfrauens 
firhe zu Glatz befinder ſich cin Bemählde, das ums Nahe 
950 aus Briechenland gebracht ſeyn fell. &. Ebend. ©, 144. 


N ©. Schaller’s Peſchreibung von Prag. 8.1.6 
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Monumenten der deutſchen Baukunſt. Die Stiftung des 


Kloſters und der Anfang zum Bau geſchah im Jahr 1369. 


Der Stiftungsbrief, den der Kaiſer in der Stadt Lucca 


unterzeichnete, lautet vom 17ten März 1569. Im: Jahr 
2584 war der Bau völlig zu Stande, welches für. ein- 


fo herkwlifches Unternehmen gewiß ein Eurzer Beitraum iſt. 


Die Wände der Kirche fcheinen für die Ewigkeit zuſammen⸗ 
gefettet zu- feyn, und Die gegen Mittag ftehende ift faft bis. 
an das Dad) rein aus dem Felfen gehauen, Sie fteht 
noch unverfehrt, bis auf die zierlichen Fenſterſtoͤcke. Aber‘ 
das Dach iſt eingeflürzt, und man ſteht zwifchen diefen 
oͤden, an 70 — 80 Fuß hoben Mauern unter dem freien 
Himmel. Ein ſchauervoller heiliger Anblid, erhöht durch 
das wibderhallende dumpfe Getön jedes ‚laut ausgefprochenen 
Worts. An den inneren Wänden der Kirche fieht man 
noch einzelne Theile von Gemählden, Kreuzen, Rofen 
und bergleihen; ferner\unleferliche Moͤnchsſchrift. Die 


‚Pfeiler find von einer ungeheuern Dice. "Noch erftaunens- 


wuͤrdiger ift ein Gang hinter der Kirche, denn, biefer gan: 


ze, offne, und der ganzen Länge der Kirche nach fortlau- 
ende. Gang, der verſchiedne Vreite hat, Die jeboch da, 


wo er am engften ift, 7 — 8 Fuß beträgt, ift rein durch 
den ungeheuern,, feften und. mit den größten Quarzkörnern 


> und Gefchieben durchkneteten Sandfels gehauen, a) - 


a) S. der Oybin bei Zittan. Raubfchloß, Kfofter s und Naturwun . 
der. Mahleriſch und hiſtoriſch befchrieben von Dr. Chriſtian 
Auguft Peſcheck. Nebft- einem Profpect. Zittau und Leipzig, 143 _ 
©. Dtav 1792. Die alten Maplereien im Schloffe Teltich bes - 
ſchreibt Belbinus.l. c. p.138 „Eiusmodi pictor laudatissimus 
fuit, qui arcemTglezensem ... pictüuris adornavit ; omnes cubicu- 
; lorum parietes figuris artificiosis et imaginibus elegantissimis 
implentur, ac nusquam perfectum aliguod animal videbis; 
hic navis desinit in piscom, et avim, ibi, homo ig pavo- 
nem, ibi vulpgs, aut lepus in hominem vertuntur; sacpe 
ex duabus, trıbus vel etiam quatuor nalturis aninal com« 
ponitur; saepe in rem riditulam, ut in lactucas, in allia 
et in olera (sed temper aptissime) homines et animantia 
immigrant: velibi arbores humanae applaudunt, alibi vo- 
lant caope, alibi allia pugnant cum rosis, wel spinis, fin 
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"Karl flarb im Jahr 1378, nachdem er drei und breis 
ig Jahre über Deutihland und Böhmen geherrfht, und 
zwei und, jechözig Jahre in befländiger Thaͤtigkeit für das 
Gluͤck feiner Unterthanen gelebt hatte. ein Sohn Wen; 
zel, der ſchon bei Lebzeiten des Vaters fowohl zum König 
in Böhmen, ald auch zum römifchen König war gekrönt 
worden, beftieg nun beide Throne im achtzehnten Jahr feis 
ned Alters, Unter feiner flürmifchen Regierung konnten 
die Künfte feine Vorſchritte machen, doch vollendete er 


im Jahr 1385 den nom König Johann angelegten vorbern 


Theil der Prager Schloßfirche, auch ließ er mehrere Brufts 
bilder mit Infchriften auf der Gallerie aufftelen, naͤmlich 
Kaifer Karl IV. und beffen-vier Gemahlinnen, feine Bruͤ⸗ 
der, Wenzel und feine Gemahlinn Johanna, die noch auf 
. ben heutigen Tag bafelbft ftehen. a) .Um den Bau’ no 

- mehr zu befchleunigen, hatte Wenzel bereits 1384 von dem 
Dabft Bonifaz VII. eine Bulle ausgewirkt, b) in welcher 
der heilige Water allen denen, welche die erwähnte Kirche 
befuchen, und zur Erhaltung und Ausbauung derſelben 
hülfreiche Hand leiſten würden, eben ben Ablaß ertheilt, 
den fie bei Befuhung aller übrigen Kirchen zu -Prag ge: 


winnen könnten. Der Baumeifter Peter non Gemuͤnd, 


_ % 

ente ex vulneribus sanguine, alibi sagittae viventes prore- 
® ge “ N) 

punt ex pharetris, alıbi Sclopus oculatum habet caput; 

nihil tamen est monstrosum, vel ex monstris torsificum, sed 

lasta et ridicula sunt omnia, apte ut toties dixi, cohasren- 

tia, _quasi_revera fieri potuissent.“ 


a) „Et ut alia de Wenceslav praeteream, an non manifeste 
ostenderit suum specialem ac vere magnum in exornanda 
Basilica Metropol. zelum vel in eo, quod cum chorus, 
äpse quogne diligenti studio adnitente, iam extaret per- 
ectus... üt posterior quoque pars — maguificentis et 0 


zis structura pari choro responderet, animum adjecil." . 


Thomas Pessina , in Piosphoro oto. p. 74. Pelzel Geſchichnm 
168. 


Wenzeslaus. B. I. ©. 


b) Bulla ap. Balbinum Miscell, T. VI. p. 1389. Peljel, am 
a. O. ©. 253. i , " . 
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welcher den erſten Theil dieſer Kirche vollendet hatte, ſtand 
auch dieſem Gebaͤude vor. 

Seinen Religionseifer fuchte Wenzel dadurch aͤn den 
Tag zu legen, daß er für ſich ein Bild der heil. Jung⸗ 
frau, die er fehr in Ehren hielt, verfertigen ließ. Das 
Bild wird,noc heut zu Tage zu Brzeznicz In ber Schloße 
capelle aufbewahrt, und ald wunberthätig verehrt. Im 

then fteht folgende Infchrift: Hec ymago gloriose Vir- 
ginis Marie picta est procurunte Serenissimo prin- 
cipe ac domino Wenceslao Romanorum et Boemie 


“ . illustrissimo Rege ad similitudinem imaginis que ha- 


betur in Rudnicz quam S. Lucas propria manı de 


— 


pinzit. Anno Domini MCCCLXXXX .sexto. a) 
Es iſt defannt, daß Wenzel ben Generalvifar. des 


Erzbißthums, den heil. Johannes Nepomuk, welcher wegen 


ſeiner Gelehrſamkeit und ſeines untadelhaften Lebenswandels 
im groͤßten Anſehen ſtand, weil er die Beichte feiner Ge— 
mahlinn nicht verrathen wollte, in einen Sack ſtecken und 


uͤber die Prager Bruͤcke in den Moldauſtrom werfen ließ. 
Man behauptet, zu Prag noch ein Dehlgemaͤhde vom Jahr 


1383 zu befigen, das den vierten Tag nach der Ertraͤnkung 


jenes Heiligen in der Kirche des größern heil, Kreuzes nach 


dem Urbilde der Leiche verfertigt ſeyn“ ſoll. Nach. dem 


Urtheil der Kenner foll dad Gemaͤhlde wirklich fo alt feyn, 


auch beruft man fi auf eine alte Urkunde, in welcher e3 


| erwähnt wird. b) 


Wenzel hatte eine Beifchläferinn Sufanna, deren Ael: 


. tern zur Baaderzunft gehörten, und bie deßhalb große Pri⸗ 
‚vilegien erhielten. Ueber biefe Liebe zu einem Baadermaͤd⸗ 


Gen machte fich fpäterhin der Kaifer Friedrich In, fehr, lu⸗ 


a) Pelzel, am a. D. e. 333, - 


b) ©ie lautet: ! Anno 1585. 20 Maii ex 'deposito corpore im 
ecclesia S. Crucis Joannis de pomuc Canon, a Wenceslao IV. 


ex ponte in Moldavam ‚dejecto vers vultus et‘ re 


depicta imago. ©. Shader s Beſchreibung von Prag. © . 
® I. e. 116 j 


* 


— 
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fig Er beſaß nämlich zwei Bücher, die Wenzel auf Pers 


gament hatte fchreiben laſſen. Das erſte enthält die goldne 
Bulle des Kaiſers Karl IV.. Friedrich ließ es in ſchwarz 
Leber binden, und feinen Wahlſpruch a. e. i. o. u. nebſt 
der Jahrzahl 1441 auf den Deckel zeichnen. An den Raͤn⸗ 
dern des erften Blattes wurden allerhand Tomifche Figuren, . 
die auf das Baadermaͤdchen und bie Gefangenſchaft Wen⸗ 
zels Bezug hatten, abgefchildert, wie namlih Wenzel in 


einem W- ober im Stode fißt, ‚und von beiden Seiten 


» . 


halbnackte Baadermäbchen ftehen, bie ihm ihr Mitleid bes 
zeigen. Friedrich mag vielleicht ftolz Darauf gewefen feyn, 
daß feine Vorfahren einen römifchen Stönig bei ſich gefuns 


‚gen hielten. Das zweite Buch iff eine deutjche Bibel, wels 


he Wenzel für fih und feine Gemahlinn hatte uͤberſetzen 
laſſen. Dieß beweifen die beigefügten Keime. Diefe Bis 
bel befteht aus drei großen Bänden. Auf dem erften Blatte 
bes erken Bandes ift König Wen. el mit feiner Gemahlinn 
auf dem Ahron fißend majeſtaͤtiſch abgebildet. Dieß Ge: 
maͤhlde ift gleichzeitig und Wenzel Angabe. Dann kommen 
auf dem meiften Rändern Figuren vor, welche im ‚Stode 


figen, beſonders in Die großen W geflochten,. auch viele 


Baadermaͤdchen, bie fimmtlich auf Wenzels Befangenfchaft: 
fih beziehen. Dieß geht bis zur Hälfte des zweiten Ban⸗ 
bes. Dann fleht wieder auf den Rändern gefchrieben: 
Huc pone hoc etc. , wa3, nämlich der Mahler noch weiter 


‚hätte vorſtellen follen. Lambeccius a) verfichert, ed ſey 


Kaijer Friedrich ILL. eigne Hand. Diefe Bücher find im 
Jahr 3402 durch den König Eigismund nah Wien ges 
tommen, fie werben auf der k. k. Bibliothek aufbewahrt, 
und ben Fremden mit ber Verficherung gewieſen, daß 
Wenzel auc die erwähhten poffierlichen Borftellungen habe 


mahlen laſſen. Original genug war er; ob aber ſeine gute 
Laune ſo weit ging, daran moͤchte ich doch zweifeln. 


Lib, U, Comment, 4 Bibl, Vindob p- 527. ed, . 


% 


— 





= 
— 
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. Unter Wenzels Ngierung muͤſſen in Böhmen mehrere 
vortreffliche Miniaturmahler geblüht haben, deren Namen 
jedoch nicht auf uns gefommen find. ' Ein Meifterftücd in 
Ruͤckſicht der Zeichnung find "die Figuren in einer hand: 
. fhriftlihen Chronik von Koͤnigsſaal (Chronicon aulae Re- 
- giae), für deren Urheber man einen gewiffen Peter Bed: 
vil von Kraukau ausgiebt. Die Chronik ift im Jahr 
1595. vollendet. : In den Anfangsbuchitaben. ftehen Heilige 
"mit ihren Attributen. Auf dem erſten Blatte fiehet man ' 
Sott, den Vater, ſitzend, wie er ben Erlöfer am Kreuz 
zwifchen den Knieen hält. Vor ihm ftehen Ottokar IL, 
Wenzel II. und Wenzel II. — Wenzel HI. hat zwei Kro⸗ 
"nen auf dem Haupt, und Wenzel: TIL. drei, Unter ihnen . 
fliehen Kunigunde, Sutta, Elifabeth, die Gemahlinnen # 
jener Könige. "Auf der andern Miniatur erblict man Hein: 
rih VII, Johann, König von Böhmen, und Karl IV. 
‚Darunter: Margarethe, Elifabeth und Anna. Pit einem 
überaus zarten Sinn für Schönheit ift die Figur der heil, 
Anna entworfen, welche die heil. Jungfrau und das Kind 
Jeſus auf dem Schpos hat, bem die Königinnen Weltku: 
gen zum Geſchenk darbringen. a) Eben fo meifterhaft 
find die Miniaturen in einem Pfolter audgeführt, den der 
Biſchof Hans von Kollowrath befaß. b) i 
Auf ſolche Art alfo wurden die bildenden Künfte in 














. a) ©. Doblers Vorrede zum fünften Band der Monum 
 Bohem. p. 4., wo man auch eine Abbildung. findet. 


b) „Literae maiusculae omnes auro illusae, tam tenaci glo- 
tino, tam vivaci Auro pictae, tam raris et laetis colorıbus 
coliucent, quasi hodie laborem artifex absolvisser, Sunt 

— im litteris, et ipsas literas aliquando ambiunt divörum et 

‘ , divarum efhgies, sunt animanlia, aves, simiolae, be- 

stiolae, insecta, culices, papiliuuculae etc. per margimes 
libri membranei ludentes delicate, et proxime ad veritatem 
et vitam expressi. Admirationi est omnibus quaedam nigra 
musca, quasi per librum ambulans, ut cum’ jam vinceren- 
tur oculi, tacta an viveret, explorärim.“ albinus |, eo, 


p. 238.” 
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Boͤhmen bis auf die huſſitiſchen Unruhen mit ziemlichem 
Gluͤck getrieben. Als aber die Kriege und Verwuͤſtungen 
nach dem zu Koſtnitz im Jahr 1416 verbrannten Johann 
Huß 'überhand nahmen, wurden fie auch aus Böhmen 
‚verbannt, und_in völlige Vergeffenbeit gebracht. a) Diefes 
fo harte und. barbarifche Verfahren verbrang alle Keime der 
Kultur, bis ſich endlich die Unruhen und Religionsfpals 
tungen verloren, und .eine allgemeine Ruhe dem vermute: 
ten Königreiche zu Xheil wurde. Nun fing man wieder 
an, die zerfiörten Kirchen, Kiöfter, Schulen und andere 
Öffentliche Gebäude zu bauen, wodurch bie Künfte wieder 
auflebten. b) Bald darauf, und zwar im Jahr 1468 
kam mit der Buchdruckerkunſt die Holzfchneidefunft nach 
Boͤhmen, deren erfled Product eine im Jahr 1487 und 
1488 zu Prag verfertigte Ausgabe der Aeſopiſchen Fa⸗ 
bein iſt, wovon aber nur zwei Blätter und eben fo 
viel Holzfchnitte in der Strahöver Bibliothek eriftiren. c) 
"Der Kuttenberger Buchdruder Martin, von Tiſch⸗ 
nov verfchönerte die in feiner Offitin 1489 aufgelegte Bi⸗ 
bei mit verfchiedenen Holzfchnitten, worin ihm alle Böhmis 


a) Die Zahl der. Bemähtde und Statuen, welche in den 
uffiten s Kriegen zerftört wurden , it auflerordentlich 
erof. ©. Historia. Bartosseck seu Bartholomaei de Dra- 
honicz ap. Dobner, am a. D. T.I. p. 144. „Anno 
2419 Z2izka cum suis complicibus ecolesia et monaste- 
sia Pragae intrans, imagihes fregie multas.“ Chronicon 
Anonymi, Ebend. T. II. p. 66. „Item multe ecclesie 
in civitate et monasteria fuerunt excussa,  ymagines con- 
fraete.“ in in Kupfer geftochenes Porträt des berüchtiaten 
Ziska finder man in C. %. von B. Gefchichte der Stadt 
Königgratz. 3. J. ©. 292, Tab. 4. (Prag, 1780. 8.) 


b) Dapik gehört unter andern bie prähtige Kirche ber 
heil. Barbara "zu Kuttenberg, welche der Banmeifter 
Reiſek im Jahr 1505 vollendete. - Pachian Ms, ap. 
Balbinum Il, c. p. 131. „Die Mercurii post festum 88. 
Petri et Pauli anno 1505. obiit Beysek murarius prae. 

- cellens architectus ecclesiae S, Barbarae. 


) ©. Diabacz, am a. O. GS. 19 


244 Geh. der geichnenden Fünfte 
. Orten Boͤhmens drudten, nadfolgten, und zum größten 


den fernern Schieffalen der Künfte in Böhmen, die unte 


unten im Werlauf ber Geſchichte bie Rede ſeyn. 


‘8 


mifchen Buchdrucker / die im funfzehnten und ſechszehnten 
Jahrhundert ſo wohl zu Prag und Pilſen, als in andern 


Theil ſelbſt die itzt erwaͤhnte Kunſt trieben, wie es Paul 
Severin an ber Hagekiſchen Boͤhmiſchen Chronik bewieſen, 
und deswegen auch ſein Monogramm beigeſetzt hat. Von 


Kaiſer Rudolph II. ihr goldnes Zeitalter erlebten, win 
— — | 


/ 
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VUeher den Zuftand der zeichnenden Kuͤnſte | 
in san von den früheften ‚Zeiten, bie 


‚sum Anfang des funfzehnten 
Jahrhunderts. 





Die. Bewohner bes oſtlichen Deutſchlands, die Sla⸗ 


ven, wurden dem weftlichen Europa durch die ‚Kriege .. 


der Franken bekannt; denn Karl der Große, der immer 

in einer, Haub das Schwerdt, und in dee andern das 
Kreuz trug, fuchte die chriftliche Religion auch unter 
den Merehrern bed. Bielbog und Xfchernebog auszu⸗ 


breiten. a), Er veranlaßte den Arno, Erzbifchof von 


1 * 


w——;- - 


Juvabium — jetzo Salzburg — Geiftlihe nah Boͤh⸗ 


men and Mähren zu ſenden. Allein vermuthlich war 


ven Die Slaven gegen jede von ben Franken Sommende 
Aufklärung mißtrauifh, und die eriien -Miffionare 
auch nicht von der rechten Art, Diefe Bemühungen: 
hatten Feine dauerhafte Folgen.- "Mit den griechiſchen 
Kaiſern zu Konſtantinopel aber lebten die Maͤhrifchen 
Fuͤrſten in freundſchaftlichen Verbindungen. Ein Koͤ⸗ 
nig oder Herzog der Mähren Ratislans, der ſchon 
einige Kenntniß vom Ehriftenthum hatte, bat fi von 
. a) Hauptgoͤtzen der Plaven S. Anton's Seſchicte der - 


Slaven, B. 1. ©, 41. Pachaly's Sammlung verſchie⸗ 
Diner Seriften über Sale ens Geſchiote. ©. 220 


= 


2,5 Ged er echmerfen Kuͤnſte 
sen Ani Fine Fetize ms. und dieſer ſchickte 
dm m “ırr „3 ve xciser Inrilus um Metho⸗ 
Bus. nme ma Ser mE Sutlius, die bereite 
a meer Tiınmer D.nı nd bevisien mn die 
Wmi’ge Sxrrove em zer Te heilige Metho⸗ 
3:13 wir 23 eı moZe Wirer gepriefen, ber 
ie Em zır Imerugurs = Fetcsrungägeihifts 
eihmdır Wz om sr Fuzirmier ürfe ber Auf⸗ 
Bir ger se. ee Zul wer Wablercies zu 
werner. m) = mr. Dia x Serenkandes frei 
Kfz. un wle 18 me Seit. ob zwur die. 
Err.er. rue Somer emmmmer zar Rebie, bie 
Serrunmor am. ru 2e ne I lzeummurter erbulden, 
gar Inter tr Zinn No. FE we fürn Die Taufe 

Sr, 2) mi mer Dezummeres zur dhriftlichen 
Keira Imre. 2- 

Dir wei You RE Mieten Reihe, 
mehr er IN em immer, Eiieken, ber fü 
Ihe INT ee Tale cr) Sırure Ki sn bie Theiß 
gebörten, ktisderze Ne LTTDa ber Lehren des 
Eyrila3 mt Were Ni Ober ſchleſien ſollen 
fie einen arcira Dir zent Sub; allen zu Rom 
bieit man dreſe Re:rt zur fir ddr entfeber. Ey⸗ 
rillus und Mettetı: zuree aricbiihe Mönche; Fe 
buelten den Gertceät:e® im der Landesſprache; führten 
die Liturgie ber are. dem Kirche ein, und lehrten 
die Säge, wodurch dieſe ih ven ber lateinifdhen uns 
terſchied. Die Trenzurg beider Kirchen war damals 
zwar noch nicht foͤrmlich erfcigt, und die Paͤbſte wag⸗ 
ten noch nicht, die befehrten Slaven für irrgläubig zu 
erklären; allein ed war doch ichr zu beforgen, daß 
dieſe Länder eher den Patriarchen zu Konftantinopel, 





2 5. Adolphus Pilarz a S Floro et Franciscus Moravets x 
5. Antonio Moraviae Historia politica et ecclesiastica 
1. 1, p- 514 (Brunae, 17835. 8.) 
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als den Papft zu Rom für ihr geiftliched Oberhaupt 


erkennen würden, und man fuchte, fo viel man konnte, 


die Gebraͤuche der lateiniſchen Kirche einzufuͤhren. 
Der Zufall, der Rom ſo oft guͤnſtig geweſen, war es 


auch hier: die Einfälle der Madſcharen hoben alle un⸗ 


mittelbare Verbindung mit Konftantinoyel auf; man 
hatte es alfo nun mit den neuen Thriften allein zu 


-thun, und dieſe unterwarfen ſich dem paͤpſtlichen 


Stuhl. — 

Kamen, ‚der bie um Yahı 1062 re; siert ‚ waren Fia— 
liaͤner, und man gibt zur Urſache an, daß damals noch 
nicht hinlaͤnglich unterrichtete Leute unter ‚den neu bes 
kehrten Slaven geweſen, die man zu biefem Amte hätte: 


‚gebrauchen koͤnnen. Mahrfcheinlicher ift es aber des⸗ 


halb gefchehen, um die Kehren der griechifchen Kirche 
zu verdrängen, und an deren ftatt die Iateinijchen oder. 
römifchen Meinungen einzuführen. Die cultivirten itas 
liaͤnifchen Biſchoͤfe errichteten in ihren Dibcefen vers 


ſchiedene Kirchen zu Ehren der Mutter Gottes und des 


Heilands, und ſtellten ihre Bildniſſe uͤberall zur An⸗ 
betung aus. Die beruͤhmteſten wunderthaͤtigen Bilder, 
welche aus dieſen fruͤhen Zeiten herſtammten, waren 
zu Strigau, a) Griſſau, wohin ein Gemaͤhlde im 


Jahr 1292 von den Engeln aus der Stadt Rimini ge⸗ 


bracht ſeyn fol; b) zu Wartha, c) Zu Steinau an 
der Dder und zu Kaubitz. d) Allein wir koͤnnen bon 


R Henelii Silesiogräphja, T. i. &. 7. B. 533. Zu Zen ſtochav 
war ein Marienbild, daB. ir al, Lucas geimahlt haben 
fol, und jenem Klofter im Fahre 1370 geſchentt wurde. 
Sommersberg Script. RR, Silesiae. 

b) „Deiparae virgiuis Icon ölim sub Joanne KH. Pontik, 


Riminio ex Italiä noctu huc_prodigiose perlata, portentis , . 


pe grreis eorruscavit" ©. Henelius I. c. T. ĩ. c. 7. p. 


e) — p. bob. Koͤhlers ſaleſiſche wemn / Ehronils 
B. II. 529. 
4) Henelius 1. c. pi 626, 69; 
| | Ka 
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ihrem Werth nicht urtheilen, weil fie- theild. von den 
Huſſiten, theils gleich nach der Reformation zerftört 
worden find. —— 

Die erſte Kirche in Schleſien, bie ihrer. Größe 
and Echönheit wegen unfere Aufmerkſamkeit verdient, 
wurde der heiligen Jungfrau zu Ehren auf dem foges 
nannten Eande zu Breslau im Jahr 1145 oder 1150 
erbaut. a) Eie verdankt ihr Dafeyn dem Domberm 
und Kanzler des Herzogs von Polen, Walther, ben 
der Yapft zum Bilchof-von Breslau ernannte, Wal⸗ 
ther ift in mancher Ruͤckſicht in ber Gefchichte merke 
würdig: er hatte in Frankreich fiudiert, und einen Ge⸗ 
ſchmack an Künften, Eleganz und einem prächtigern 
Gotteödienft eingefogen, den dort die Rachbarfchaft 
von Stalien, und die Bekanntſchaft mit Konftantinos 
pel und dem Orient durch die Kreuzzäge eingeführt, 
yon dem man aber in den flavifchen Ländern Feinen 
Begriff hatte. Walther ließ alfo die von Hieronye 
mus von Holz erbaute Kathedralfirche ganz von Stein 
nad) dem Mufter des Doms zu Lydn von den Beiträ: 
gen bed Kapitels und der fämmtlichen Geiftlichleit der 
Didces aufführen. b) Er nahm ſechs Kilien zum 


a) J. Duglossi Historia Poloniae T. I. Lib. V. p. 465. . 
Matrhiae de Mechevid Chronicon Polon, Lib. III. c. ı, 
p- 5 D . , 


‚- b) „Beclesiam Wratislaviensem ad id tempus ligneam mure 

fabricavit Waltherus), * 9%. Dugloss Hist, Polon. 

T. 1. Lib. V ad an. 1148. Sommersberg Script. BR. 

Silesiae. T. II. p. ı63 Anonymus ap eund. ad an. 1147. 

J. Dugloss, de Smogoızov. Episcop. hist. I, c. ' Zic... 

ecclesiam Wratislasiensent noväm ex quadıato et lateritio 
lapidz et ampliore et areä, guae nunc videtur, tote 

pontificatus sui.tempore. „ . robusto opere, videlicet 22 

annis, consummavit“* Wergl. ‚Martäias de Mechovia, 

- Chron. Poton-Lib III. c. ı. p. 566 Daniel’8 Zepken 

Gynaeceum Silesiacum p 46. (:6:6, fol). Um eben dieſe 

Zeit (1141) erbauete Heinrich, Erabifhof von Mähren, 

su Olmuütz eine Kirche, die er mit goldnen Kunſtſachen 

N beſchenkte. ©. Vincentii, Canonici Pragensis Chrenicpr, 
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biſchdflichen Wappen und ordnete den Goterdien nach 


der Liturgie der Lyoner Kirche an. 


Ohne und bei ber fonderbaren Meinung aufzu⸗ 
halten, daß dieſe prächtige Kathedrale von italieni⸗ 


| fhen und deutſchen Baumeiftern, die zu der in jenem 
. Jahrhundert entflandenen gro@en Brüderfchaft ber 


Freimaurer gehörten, vollendet feyn foll, a) bemerfen _ 


. wir nur, daß der Ban erſt nach 22 Jahren, naͤmlich 


im Jahr 1170 zu Stande gefommen ift. Obgleich bie 


Anlage anfänglich zu vier Thuͤrmen ˖ gemacht wurbe, fo 


find doch nur die zwei vorberften vollendet, die zwei 


hintern gegen das Kapitelhaus zu, aber nur bis unter 
das Kirchendady aufgeführt worden. Die zwei vorbern 


— — 


Thuͤrme, zwiſchen welchen das Portal und der Haupts 


eingang in die Kirche fi) befinden, waren ehedem fehr 


hoch, "ganz durchbrochen gearbeitet, und fo wie bie 
ganze Kirche mit Kupfer gedeckt; allein in dem großen 
Brande Im Jahr 1759 fi find fie gänzlich des ſchoͤnen 
Daches beraubt, und nur mit einem Fleinen Dache 


verſehen, die Kirche aber im Jahr 1784 'mit Kupfer 


wieder gedeckt worden. b) . | 
Das Imere der- Kirche- macht einen erhabenen 
Eindruck, und verraͤth einen großen Meiſter. c) Das 


bei Dobrer a St. Catharina, Monum. hist.. Bohemiae. 

Tl p. 31. Von der im Jahr 1125 anaclcaten Wfarts 
kirche im Rrepftadt ind faum Die Spuren des erften, Plans 
‚nicht zu ſehen. ©. Chronica von Sreyfistt. ©, 
167. ff. 

a) Diefe Meinung wird unter andern von dem ſcarfſinnigen 
Verfaſſer des Buches „vorn Schleſien vor und ſeit 
dem Jahre 1740 B. Il. S. 350 (Sreiburg, 1755. 8.) 


behauptet,- 
W ©. almmermannd Beiträge sur Belcreibuns von 
- Sclefien.. . XI. ©, 83. ff. 1794 8 


9 An den — Saͤnlen vor dem Haupteingeng, ſieht 
man mebrere groteste Figuren, deren Bedenung noch 
nicht erkläre worden iſ. 


[3 . r f 
— 


150 Get. ter xichnenden Kunfle 


Dausmemite rılc auf sche rohen Prien von Nuss 
Derz, Bari ':c:e Team nz errauier verbunden; bie 
Ecrori:ng vor dert: wer: m, web burd 17 an⸗ 
grıtı —— ei: ek Torte eize ia anfehnlidhe 
Brote Zr &er I :ctee Dertrinere ber Mahleret 
mtr Sax Yuwı fI er abatea;, aus dem 
feh3yr::n 3 tote Ders jebech über dem 
Haacea tar 3 retten: or Katt, das gleich⸗ 
pa dcr Era wir zwei Diner aber Zlägeln vor: 
feit, u: 25 Eier Net Saw aufen, wenn 
Bas Arar ar as. ıt, adıft won einige Ge 
mi‘: aa im Jazıe, mwerı an beien Fefltagen 
die Kigcl acitzer d, zeit ch era großes ſilbernes 
Sr, md weder terieien Maria mund Ichannes. 
Yı der rien Fürs, beren jeder in zwei Felder 
abgerzir it, fcb vie Bicdreine des heiligen Johannes 
be Zara, Schanze: des Eoangrliiten, VBincentü 
des Märterer® mb ber beilizen Hedrig angebracht. 
Dieſer fribare Wrar, welter 10,00 Thaler gekoſtet 
haben ſell, if von dem Biihof Andreas Jerin ber 
Kirche geſchenkt, vor einem Breslauer Goldichmidt, 
Paul Nitibe, verfertiyr, im Jabr 1591 aufgeftellt, 
uch 392 aten Mai deſſelben Jahres eingeweiht worden. 
. Zum A-be-fen dieſes Biſchofs ficht man im Sinnen 
des Altars fein ſilbernes Brufibilb, auf der andern 
Seite aber, da3 Serizihe Wappen mit der Beifchrift: 
A dreas Episcopus Wratislaviensis Silesiae supremus 
Lupi'aneus al’are hoc ex puro arzento conflaium ut 
- Pie.atis suae et murficentiae in ecclesiam munumentum 
eziarıt, propria aere fieri fecit enno Chrisi MDXC. 

Unter der Reyierung de? Herzogs Boleslav, defz 
fen Gemahlin Chriſtiaa die Schweſter des Kaifers 
Heinrih V. war, follen die Künfte keine unbeträchts 
liche Vorfchritte zu ihrer Vervollkommnung in Schles 
fien gemacht haben. Dieje Verbindung wit den Deuts 


— — — — — — 
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ſchen, feine Pracht und fein Kriegsruhm-gaben Boles⸗ 
lav's Hofe ein glänzendes Anſehn im Norden: Unter 


den Fremden, die in feine Dienfte fi ch begaben, wird 
ein reicher Edelmann aus Danemarf, Peter Graf 
von Sfryn, allgemeiner unter dem Namen Peter 
Danus bekannt, erwähnt. Diefer ward Statthalter 
in Schlefien, und bat. feinen Namen auch in‘ diefem 
Rande durch maſſis erbaute Kirchen, Klöfter und ans 
dre Monumente verewigt, der nüßlichite Gebrauch, 
- den er von feinen unermeßlichen, durch Seeräuberei 
in Dänemark erworbenen Reihthämern zu machen 
wußte. a) Die Gefhichte diefes Mannes ift übrigens 
nod) fehr "dunkel, voll Anachronismen und abenteuers 
lichen Erzählungen. So viel bleibt aber gewiß, Daß 
, er der Stifter der. Abtei der regulirten Chorherren des 
heil. Auguſtinus auf dem Zobtenberg, die nachher auf 
die Sanbinfel bei Breslau verlegt wurde; der Kirche 
zum heil. Vincentius auf dem Elbing bei Breslau, und 
dev Kirche des hei, Adalbert in der Stadt felbft ge: 
weſen if. Man Tann in jenen Zeiten ald gewiß ans 
nehmen, daß die Erbauung ber Kirchen immer fehr 
viel zur Kultur der Künfte beigetragen habe, und in 
diefer Rückficht fey uns denn Pelers Andenken heilig, 
er mag nun der Daͤne oder Wlaſt geheißen haben. b) 


a) Er fol über 77 Kirchen haben bauen laſſen. Matthias de 


Mechovi@ Chron Polon. Lib. Hl c. :6. p. 56. „Is _ 


Petrus de Skrien salutari sätisfactinne sibi Rome a Poe- 
nitentiario injunctä, ecclesias magnifice construcias ac 
sumptnose erectas in regno Poloniae ex pecuniä olim regis 
Daurae auzit pluuimum.*“ 


b) S. von ‚Shlefien ıc. B. I. ©. 25. Klofı’$ Briefe von 
Breslau, Br, 15:19 Pahalys Geſchichte Schleſiens. 
B. I S. 58. und die fehr ge:ehrten Unterfuhungen im 


den Soleſiſchen Pıpyvinsial: Blättern, Bd. 


VIE S 1:19 Am der erwähnten Kirde der regulirten 
Domberren des St. Auguitinus befand fib ein Basrelief 
zum Undenfen des Grafen Deter. Es ftelle in der Mitte 
die heilige Jungfrau, zur rechten die Gemahlin des Gra⸗ 


fen, Maria, die dad Model einer Kirche, emporhält, 


, 
J 
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Boleslaus ‚der gange.C+ 1291), von dem ‚man 
ein meflingernes Monument, das ihn gepanzert, mit 


Schild, Schwerdt und Dolch darftellt, in der Stiftes 
Nirche zu Leubus antrifft, a) hatte ſeinen Sohn Hein⸗ 


rich den Baͤrtigen oder den Erſten zum Nachfolger. 


Seine Gemahlin war die nachher unter die Heiligen 


verſetzte Hedwig, aus dem deutſchen herzoglichen 
Haufe ‘Meran. Sie hat weſentliche Verdienſte um 


Schlefien. Sie zog immer. mehr Deutſche iind Land, 


und befdrderte eine ordentliche Polizei und Kultur.- 
Selbft ihre Hang zur Schwärmerei trug zur Bildung 
der Sitten und zu manchen gemeinnüßigen Anftalten 
bei, die in jenen Zeiten, wo Philofophie und Mens 


ſchenliebe unkräftig waren, nur bie Religion bewirfen 


Fonnte. ) Die Legende, welche ihr Leben: beſchreibt, 


und zur liuken ihren Sohn Sentasians dar. ueber die⸗ 
ſen Figuren ſtehen die Verſe: 
Has matri veniae tibi do Maria Mariae 
Has offert aedes Swentoslaus mea proles, 
©. Daniel Spmoldy’s. Merkwürdigkeiten Bres⸗ 
laus, ©, 47.. Das Grabmahl Peters und feine Gemabs 
lin fah man in der St. Vincensfirde bei Breslau. Es 
war von Marmor, und hatte folgende Inſchrift: 
Hic situs est Petrus Mariae coniuge fretus 
Marmore splendente Patre Wilhelma peragente, - 
Der zweite Vers hat fonderbare Mißverfiändniffe vers 
anlaft. Allein der pater Wilhelmus war fein andrer, ale 
der Abt zu St. Bincens, Wilhelm I., welder 1350 big 
2364 das Haupt des Sonvents gewefen ift, und dem 
Grafen Peter bei der Erneuerung der Kirche dies Monu⸗ 
ment_errichtet hat, nachdem unter dem Abt Conrad I, 
das Kloftergebäude neu aufgefübrt worden if, S. Klos 
18 Briefe über Breslau. B. 1. ©. 240. 


a) ©. Sohramm Geneglogia Princ. Lign. C. 13. od. Latin. 
Thebeſius Lieguitziſche enyonif. .ın. ©. 31. Tab.V, 
‚Klofe, am un. ch. 1. S. 323. 


») Den Sebenslanf | der heiligen Hedwig bat Kloſe am a. 


fi. mit vielem Fleiß ausgearbeitet, auch 


S. 353 
die wichtigften fie betreffenden Schriften angefah:t. Man 
Bereiche damit zen Verf. des Bucbes von Sılef ven, 
baly, mad. B ı 8 65. 


ch. 2 Pa 
Schleſi —8 Dıopinsialdläkter vom Jahre 789 B. 9. S. 
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enthält viele- und Jächerlihe Erzählungen von ihrer 
. Ehrfurcht für die Geiftlichfeit, ihrer Vorſorge für 
Kranke und Hülflofe, und ihren. Kafteiungen; fie war 
aber nichts deſto weniger eine. zärtlihe Gattin und 
wuͤrdige Fürftin. Sie verwandelte die Todesſtrafe der 
‚ Miffethäter in Bauarbeiten an dem Klofter zu Treb⸗ 
nis, eine Verfügung, die in unfern Tagen allein bins 
reicht, einen Fuͤrſten bei der Nachwelt berühmt zu 
machen. Sie ſtarb im Jahr 1245, und wurde fchon 
vier ımb zwanzig Jahr nad) ihrem Tode 1267 vom 
Papft Klemens IV. unter die Heiligen verfeßt; mai. 
erflärte fie für die Schußpatronin von Schlefien, und 
der ganzen. Polnifchen Nation, und jeder vernünftige 
Kenner der Gefchichte zolft ihr noch heute bei ihrem 
Grabe zu Trebnig den Dank, welchen die. Wohlthäter 
"einer Nation verdienen, wenn aud) feine Neligionds 
„begriffe ihn abhalten, fie als Heilige zu verehren. 
Die Mahlereien und Sculpturen, welche die heis 
lige Hedwig darftellen, waren in den alten ſchlefi⸗ 
ſchen Kirchen vor den Stärmen des NHuffitenfriegs und 
ber. Reformation fehr zahlreich; für uns find nur wes 
nige übrig geblieben. Doch verfichert Thebeſius, daß 
in einem Thurm zu Liegnitz, in welchem die Herzoginn 
gewohnt hatte, noch mehrere alte und feltfame Bilder, 
‚ die auf ihren Lebenswandel ſich beziehen, zu feiner 
Zeit bewundert würden. a) Allein dad michtigfte Mo⸗ 
nument diefer Art_ift die berühmte gemahlte Hedwigs⸗ 
tafel in der Kirche zu St, Bernhardin in Bredlaun, 
die Durch ihre Schönheit fehr fi) auszeichnen full. 
Dies Denkmahl des funfzehnten Jahrhunderts verdiente 
236, — ' In der äußert feltenen‘ Deutfehen Legende dee 
heit. Hedwig vom Jahre 1504 Hein Folio, findet man bei 
jedem Kapitel einen Holsfhnitt, welcher den Inhalt defa 


felben darftellt. Es find derfelden 67, fo fhön als man 
fie von. den damaligen Zeiten nur erwarten fann, 


a) 5, Thebefii Liegnitziſche Jahrbuͤcher. ©. 26 


nn 


— 
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genau beſchrieben, und in Kupfer geſtochen zu werden. 
Es iſt ein Altarblatt von Holz mit zwei Fluͤgeln, wel⸗ 


de, wenn man ſie zuſammenſchlaͤgt, daſſelbe .vollfoms 
men decken. Die Höhe ift ungefähr ſechs, und bie: 


Breite drei Ellen. Das Blatt ift in fechszehn Zelder, 
und jeder Flügel in acht Felder abgetheilt. Auf jedem 
ift eine merkwürdige Begebenheit der heiligen Hedwig 
gemahlt, Die Köpfe find meifterhaft ausgefährt, bes 
fonders der heiligen Hedwig, die hier ſchoͤn und fi 
meift ähnlic) ift; eben fo ihr. Gewand, Um jedes bie: 
fer zwei und dreißig Vierecke ift eine Auffchrift, die 
kurz die dargeftellten Begebenheiten ausdruͤckt. a) 


In einer noch unbekannten deutſchen Handfchrift _ 


des Lebens der heiligen Hedwig, die Herr Dr. Buͤ⸗ 
f hing zuerjt genau befchrieben, findet man mehrere 
Sederzeichnungen, welche die wichtigften Erzählungen. in 
der Legende vorftellen. b) Diele Handfchrift gehörte 


ehedbem dem Minoritenklofier zu Breslau, if auf Pers 


a) Hier find einige zur Probe, fo wie fie Klofe (Thl. ı. 
S. 410) mitgetheilt hat! Alhie sant Hedwig plocz ge- 
 „ schut irscheint vor erem emanne und also sein Ungunst 
entging. Alhy wescht sant Hedwig die fusse der Aussaczi- 
gen. hy straft sy eyn dyner umb eyn silbern becher wel- 
chen er verlor. Hie her Gunthir der Apt von Leubis 
‚ . beichtvater sant Hedwigen. gab ihr new schw dorch, gehor- 
‚ „sam gebitig. hy hat sant Hedwig dy kirchen winters czeit 
. ‚besucht. also das ir Fuspor blutfar erscheinen. hy. sant 
Hedwig in eygener Person, besucht dy Kranken und setigt 
ey und den armen mylde almosen gibt. hy was verklagt 
sant. Hedwig irem maune wegen bestendig wasser trinken 
welches wasser in wein. verwandelt war, 


b) S. Belbreibung einer noch unbelannten beutfben Hands 
=. fhrift des Lebens der heiligen Hedewig, mit Federzeich⸗ 
nungen Vom Hrn Dr. Buͤſching, in den litterarifchen 
Beilagen zu den Schlefifhen Provinzsialblättern vom Jahre 
1811- B. 53.5. 179— 189. dv. Jahre 1812. B. 54. ©. 
215 —222. -Der Hr after Hirſemenzel su Rödlis 
bat in den eben erwähnten Blättern vom Jahre 1811. ©. 
437 ein Gemaͤhlde tefchrieben, das in der fehr alten Dorfs 
kirche zu Roͤchliz befindlich ik, und die heil. Hedwig als 
Sautzpatronin derfelben ertlaͤrt; wie fie auch mit einer 


— 
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gament in Folio geſchrieben, wie geſagt, mit ſehr ziers 
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lichen Federzeichnungen gefhmädt,. und am Donner⸗ 


ſtage nach ber Himmelfahrt der Maria im Jahr 1442 
geendet, durch Peter Freytag aus Brieg, Vir⸗ 
dungfchreiber zu Breslau. a) Man muß die Befchreis 
bung Der Federzeichnungen bei dem Herrn Dr. Büs 
ſching felbft nachlefen, der fie zugleich ‚mit der oben ers, 
wähnten Hedwigstafel verglichen hat. „Das Merks 


wuͤrdigſte, fagt.er, ift die auffallende und unverfenns 


bare Gleichheit diefer Zeichnungen mit der berühmten 
Hedwigstafel in ber Kirche St. Bernhardin zu Breslau, 
bie ſich, fo viel jeßt, wegen Unbequemlidyfeit bes Orts, - 
hat verglichen werden Tonnen, auf die größten Klei⸗ 


Kirche im Arm und einer Sternen s oder Strablenftone 
um das Haupt auf einem alten dafelbft noch aufbewahr⸗ 
ten Holsnemälde von. bedeutendem Umfang und’ Größe, 
wahrſcheinlich vom I, 1464, iu ſehen ifl, 


a) Es bedarf einer nähern Unterſuchung, ob biefer Peter 
Freitag von Brieg, der unbefirittene Schreiber dieſer 
Handſchrift, auch die Zeihnungen bam gemacht bat, ſo 
dag wir ihn an die Kuͤnſtlerklaſſe Breslau’s reiben muͤß⸗ 
ten? Hr. Dr. Buͤſching glaubt e8, Tann aber feinen Glau⸗ 

ben nicht heweiſen, ba er im Werke felbft Feine Audeus 
tung findet, die ihn leiten Könnte, aber ſchon bei der 
Ausfuͤhrlichkeit und Treue, mit weicher der Schreiber vom . 
feinen Verbältniffen tedet, Die ihn bewogen baben, dieß 
Merk zu übernehmen, würde er gewiß auch den Zeichner 

- genannt haben, der fein Buch ſchmuͤctte, wenn er es nicht 
felbft gewefen wäre, und dieß, als für ſich ſchon gewiß, 
annahm. Peter Freitag nennnt fib einen Viet⸗ 
dung, Schreiber ; Vierdung, Verdon war eine alte Muͤnz⸗ 
forte, ben Werth von 12 Groſchen habend, die bei Ent⸗ 
riotung einzelner Abgaben gegeben ward.‘ Derjenige, der 

. eine folde Einnahmefaffe hatte, führte den Namen Vier⸗ 
dungichreiber, welches wir jetzt durch den allgemeinen Tis 
tel Saffirer, Rentmeiſter ausdräden würden, Buͤ⸗ 
ſching am a. O. Wir bemeiken bei dieſer Gelegenheit, 
Daß unter der uralten Handſchrift der a Evangeliſten in 
der ehemaligen Bibliothek su Fulda am Ende das Wort 
Vindrug fiehen fol, das aber wahrfheinlich Virdung heißen - 
muß. Man fieht in diefer Handſchrift ſehr rohe Bildniffe der 
Evangeliften. S. Brower Antiquit. Fuldens, Lib. 11. c. 9. 
2 156. Journal von und für Deutſchland. 1784 Bi 1, 
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ließ, fo ſtellie er das. jüngfte Gericht, und zwar bie. 


dem Raifer Michael Geiftlihe aus, und dieſer ſchickte 
ihm im Jahr 863 die heiligen Cyrillus und Metho⸗ 
dius, Mönche vom. Orden des Baſilius, die bereits 
in mehreren Miffionen thaͤtig fich bewiefen und bie 
ſlaviſche Sprache erlernt hatten. Der heilige Methos 
dius wird als ein geſchigkter Mahler geptiefen, ber 


. feine Kunft zur Unterjtägung des Befehrungsgefchäftg 


gebrauchte. Als ihm ein bulgarifcher Fürft den Auf—⸗ 


Mag gegeben hatte, einen ‚Saul mit Mahlereien zu 


verzieren, und.er ihm die Wahl ded Gegenftandes frei 


Seeligen, welche Kroner empfangen zur Rechten, die 


_ Verdammten. aber, welche die Höllenmartern' erbulden, 


| welchen ‚An: Theil von Boͤhmen, Schleſien, der ſuͤd⸗ 


I 


zur Linken fo lebhaft dar; duß der Für die Taufe 
annahm, und mit feinen Untertanen zur hhriſtliches 
religion äberging, a) F 

Der weite Umfaung des Maͤhriſchen Reichs, In 


licye heil von Pohlen und Ungarn bis an bie Theiß 
gehoͤrten, befbrderte .‚die--Ausbreitung ber Lehren des 
Cyrillus und Methodius Nach Oberfchleflen. ſollen 
ſie einen gewiſſen Ozlav geſchickt haben; allein zu Rom 
hielt man dieſe Religion nicht für aͤcht orthodox. Ey⸗ 


rillus- und Methodius waren griechifche Mönche; fie 
‚ hielten den Gottesdienft in der Landesfpraches führten | 
bie Liturgie ber -griechifchen Kirche ein, und lehrten - 


die Saͤtze, wodurch diefe ſich von der Iateinifchen uns 
terichied; "Die Trennung ‚beider: Kirchen war damals 


zwar noch nicht foͤrmlich erfolgt, und die Paͤbſte wag⸗ 


ten noch nicht, die bekehrten Slaven fuͤr irrglaͤubig zu 
erklaͤren; allein es war doch ſehr zu beſorgen, daß 


dieſe kaͤnder eher den Patriarchen zu Konftantinopel, 


. », 5, Adolphus Pilarz a S. Floro et Franciscus Moravetz 


S. Antonio Moraviae Illlstorja politica et ecclesiastica 
T. up 5u (Brunae, 1785. 8.) 


. 
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old den Papſt zu Kom für ihr geiftliche Oberhaupt 
erfennen würden, und man fuchte, fo viel man konnte, 


die Gebräuhe ter Iateinifchen Kirche einzuführen. - 
Der Zufall, der Rom fo oft günffig gewefen, war es 


auch hier: die Einfälle der Madfcharen hoben alle un⸗ 


mittelbare Verbindung mit Ronftantinopel auf; man 
hatte es alfo nun mit den neuen Uhriften allein zu 


thai, und dieſe unterwatfen ſich dem päpftlichen 


Stuhl, 


Kong, ber bis um Jahr 1062 regierte, waren Fia— 


lianer, und man gibt zur Urſache an, daß damals noch 
nicht hinlaͤnglich unterrichtete Leute unter den neu be⸗ 
kehrten Slaven geweſen, die man zu dieſem Amte haͤtte 


‚gebrauchen: koͤnnen. Wahrſcheinlicher iſt es aber des⸗ 


halb geſchehen, um die Lehren der griechiſchen Kirche 
zu verdraͤngen, und an deren ſtatt die lateiniſchen oder, 
roͤmiſchen Meinungen einzuführen, Die cultivirten itas 
laͤniſchen Bifchöfe errichteten in ihren Dibcefen vers 
fhiedene Kicchen zu Ehren ber Mutter Gottes und des . 
Heilands, ind elften ihre Bildniffe überall zur Ans 
betung aus. Die beruͤhmteſten wunderthaͤtigen Bilder, 
welche aus dieſen fruͤhen Zeiten herſtammten, waren 
zu Strigau, a) Griſſau ; wohin ein Gemaͤhlde im 
Jahr 1292 von den Engeln aus der Stadt Kimini ges ' 
bracht feyn ſollz b) zu Wartha, c) zu Steinau an 
der Dder und zu Kaubik, d) Allein wie konnen von 
5 aa a a —X heil, B.53, Er eafocan 
ſoll, und jenem Klofier im Jahre 1370 Beiwentt wurde, 
.p 


Sommersderg Script. RR, Silesiäe. T. I 
b) „Deiparae virgiuis Icon ölim sub Joanne XXII. Pontif, 


Riminio ex Italiä noctu huc_prodigiose perlata, portentis \ 


pe race corrudcavit ©. Henelius ]. c. T. J. c. J. p. 


Eienf, p- P bob Köhlers ſcqleſiſche Ran Ei 
J -Henelius L. c EN 626, bai. 
— Ka 
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ihrem Werth nicht urtheilen, weil fie- theild. von den 
Huſſiten, theils gleich nach der Reformation zerſtoͤrt 
worden find. a 

Die erſte Kirche in Schlefien, die ihrer- Größe 
und Schönheit wegen unfere Aufmerffamfeit verdient, 
wurde ber heiligen Zungfrau zu Ehren auf dem foges 
nannten Eande zu Breslau im Jahr 1148: oder 1150 
erbaut. a) Gie verdankt ihr Dafeyn dem Domherrn 
und Kanzler ded Herzogs von Polen, Walther, den 
der Yapft zum Bifchof -von Breslau ‚ernannte, Wal⸗ 
ther ift in mancher Ruͤckſicht in der Gefchichte merke 
würdig: er hatte in Frankreich ftudiert, und einen Se 
ſchmack an Künften, Eleganz und einem prächtigern 
Gottesdienſt eingefogen, den Dort bie Nachbarfchaft 
‚von Stalien, und die Bekanntſchaft mit Konſtantino⸗ 
pel und dem Orient durch die Kreuzzäge eingeführt, 
son dem man aber in den flavifchen Ländern EFeinen 
- Begriff hatte. Walther ließ alſo die von Hierony⸗ 
mus von Holz erbaute Kathedralfirhe ganz von Stein 
nad) dem Mufter ded Doms zu Lydn von den Beiträs 
gen bed Kapiteld und der fämmtlichen Geiftlichfeit der 
Didces aufführen. b) Er nahm ſechs Kilien zum 


a) 3. Duglossi Historia Poloniae T. I. Lib. V. p. 465. . 
Mazrhıae de Mechevid Chronicon Polon, Lib. III. ec. ı, | 
p- 5 . " " . \ . 


b) „Ecclesiam Wratislaviensem ad id tempus ligneam mure 
fabricavit Waltherus), “* J. Dugloss Hist, Polon. 

T. I. Lib. V. ad an, 1148. Sommersberg Script, RR. 
Silesiae. T. IL. p. ı63 Anonymus ap eund. adan. 1147. 

J. Dugloss, de 'Smogoızuv. Episcop. hist. I, c. * Hie... 
ecclesiam Wratislaviensent noväm ex quad,ato et lateritio 
lapide et ampliore et areä, guae nunc videtur, tote 

. pontificatus sui.tempore.. „.. robusto opere, videlicet 22 

‚  annis, consummarit“ Wergl. ‚Marıbias de Mechovia, : 

- Chron, Polon-Lib III. c. ı. p. s6 Daniel’g Zepken 
Gynaeceum Silesiacum p 46. (:6:6. fol). Um eben dieſe 

Beit (1a) erbauete Heinrich, Erzbiſchof von Mähren, 

zu Olmuͤtz eine Kirche, die er mit goldnen Kunffachen 
beſchentte. ©. Vincentii, Canonisi Prageusis Chreuicpz, 
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biſchdflichen Wappen und ordnete den Gonedient nach 


der Liturgie der Lyoner Kirche an. 
Ohne und bei ber fonderbaren Meinung aufzu⸗ 
halten, daß dieſe praͤchtige Kathedrale von italieni⸗ 


| fhen und deutſchen Baumeiftern, die zu der in jener 


Jahrhundert entſtandenen großen Brüderfchaft ber 


Freimaurer gehoͤrten, vollendet ſeyn ſoll, a) bemerken 
wir nur, daß der Bau erſt nach 22 Jahren, naͤmlich 


im Jahr 1170 zu Stande gekommen iſt. Obgleich die 


Anlage anfaͤnglich zu vier Thuͤrmen gemacht wurde, fo 
find doch nur die zwei vorderſten vollendet, die zwei 


hintern gegen das Kapitelhaus zu, aber nur bis unter 
das Kirchendady aufgeführt worden. Die zwei vorbern 


Thuͤrme, zwifchen welchen das Portal und der Haupts 
eingang in die Kirche fich befinden, waren ehedem fehr 


hoch, "ganz durchbrochen gearbeitet, und fo wie bie 
ganze Kirche mit Kupfer gedeckt; allein .in dem großen 
Brande Im Jahr 2759 fi find fie gänzlich des fchönen 


Daches beraubt, und nur mit einem Fleinen Dadhe 


verfehen, die Kirche aber im Jahr 178% mit Kupfer 
wieder gebecft worden. b) . 

. Dad Imere der- Kirche- macht einen erhabenen 
Eindruck, und verraͤth einen großen Meiſter. co) Das 


bei — a St. Catharina, Monum. }ıist. Bohemiae. 
T. Lp 31. Ron der im Jahr 1195 anaclvaten Lian 
lirche In renfladt ge fauın Die Spuren des erſten, Plans 


‚nichr 3u ſehen. S. Shronica von Freyſt« di. ©. 


167. ff. 


a) Dieſe Meinung wird unter andern von dem ſcharfſinnigen 
Verfaſſer des Buches „vorn Schleſien vor und ſeit 
dem Jahre 1740 v. il. S. 550. (Freiburg, 1785. 8.) 
behauptet. 


b) ©. Zimmermannes Beiträge nr Beſchreibung von 
Schleſien. B. XI. S. 83. ff. 1794. 8. 


9 An den ſeinernen Saͤulen vor dem Haupteingang, ſieht 
man mehrere groteste Figuren, deren Beden ung noch 
nicht ertlaͤrt worden iſ. 
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Hauptgewoͤlbe ruht auf zehn hohen Pfeilern von Qua⸗ 
dern, durch ſpitze Bogen mit einander verbunden; die 


Seitengaͤnge ſind ebenfals gewoͤlbt, und durch 17 an⸗ 


gebrachte Kapellen erhaͤlt dieſe Kirche eine ſo anſehnliche 


⸗ 


Breite. Von den alkeſten Denkmaͤhlern der Mahlerei 
und Sculptur haben fich einige erhalten; aus dem 
fehszehnten Jahrhundert fieht man jedoch über dem 
Hauptaltar des Presbyteriums ein Blatt, das gleich⸗ 
fam einen Schrank mit zwei Thüren oder Slägeln vors 
ftellt, und aus Silber befteht, Von außen, wenn 
bad Altarblatt gefchloifen iſt, erblicdt man. einige. Ges 
mählde; allein im Innern, wenn an hohen Sefttagen 
die Flügel geöfnet find, zeigt Jich ein großes -filbernes 
Krucifiy, und neben demfelben Mgria und Johannes, | 
An den beiden‘ Flügeln, beren jeder in zwei Selber 
abgetheilt ift, find Die Bildniffe des heiligen Johannes 
des Taͤufers, Johannes des Evangeliſten, Vincentii 
des Maͤrterers und der heiligen Hedwig angebracht. 
Dieſer koſtbare Altar, welcher 10,000 Thaler gekoſtet 
haben ſoll, iſt von dem Biſchof Andreas Jerin der 
Kirche geſchenkt, von einem Breslauer Goldſchmidt, 
Paul Nitfche, verfertigt, im Jahr 1591 aufgeſtellt, 
und am 4ten Mai beffelben Jahres eingeweiht worden. 


, Zum Andenken dieſes Biſchofs ſieht man im Innern 


des Altars ſein ſilbernes Bruſtbild, auf der andern 


Seite aber, das Jerinſche Wappen mit ber Beiſchrift: 


A:dreus Episcopus Wratislaviensis Silesiae supremus 
CGopiraneus aliare hoc ex puro argento conflatum ut 
pie:atis suae et munificentiae in ecclesiam.monumentum 
exiaret, propria uere fieri fecit anno Chrisi MDXC. 

- Unter der Regierung des Herzogs Boleslav, deie 


| fen Gemahlin Chriſtina die Schweſter des Kaiſers 


Heinrich V. war, ſollen bie Kuͤnſte Feine unbetraͤcht⸗ 
liche Vorſchritte zu ihrer Vervollkommnung in Schle⸗ 


ſien gemacht haben. Dieſe Verbindung mit den Deuts 
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ſchen, ſeine Pracht und fein Kriegsruhm gahen Boles⸗ 


lavs Hofe ein glänzendes Anſehn im, Norden: Unter 
den Fremden, die in feine Dienfte ſich begaben, wird 
ein reicher Edelmann aus Danemarf, Peter Graf 
von Sfryn, allgemeiner unter dem Namen Peter 
Danus befannt, erwähnt. Diefer ward Statthalter 
in Schlefien, und hat, feinen Namen auch in‘ diefem 
Lande durch maſſiv erbaute Kirchen, Klöfter und ans 
dre Monumente ‚verewigt, ber nüßlichite Gebrauch, 


den er von feinen unermeßlichen, durch Seeräuberei _ 


in Dänemark erworbenen Reihthämern zu maden 
wußte. a) Die Gefihichte diefes Mannes if übrigens 


noch fehr "dunkel, voll Anachronismen und abenteuer 


lihen Erzählungen. So viel bleibt aber gewiß, baß 
er der Stifter der. Abtei der regulirteg Chorherren des 


heil. Auguſtinus auf-dem Zobtenberg, die nachher auf 


die Sandinfel bei Breslau verlegt wurde; der Kirche 
zum heil. Vincentius auf dem Elbing bei Breslau, und 
der Kirche bes heil. Adalbert in der Stadt felbft ge⸗ 
weien iſt. Man Fann in jenen Zeiten ald gewiß ans 
nehmen, daß die Erbauung ber Kirchen immer fehr 
viel zur Kultur der Künfte beigetragen habe, und. in 
dieſer Ruͤckſicht ſey uns denn Pelers Andenken heilig, 


er mag nun der Daͤne oder Wlaſt geheißen haben. b) 


a) Er ſoll über 77 Kirchen haben bauen laſſen. Matthias de _ 
Mechovi4 'Chron Polon. Lib. All ce 16. p..86. „Is. 


Petrus de Skrien salutari satisfactione sibi Rome a Poe- 

nitentiario injunctä, ecclesias magnihice construrias ac 
sumptuose erectas in regno Poloniae ex pecuniä olim regis 
Daurae auzit; plusimum.* 


b) S. von ESclefien ıc. B. IL ©. 25. Klofes Briefe von 
Breslau, Br. 15:19. Pachalpes Geſchichte Schleſieus. 
B. I ©. 58. und "pie fehr geiehrten Unterfuchungen im 


ben Smiefifhben Pryvinzial+ Blättern, Bd. 


NH S 1519 Sn der erwähnten Kirde der regulirten 


Domherren des St. Auguſtinus befand fih ein Basrelief 


zum Andenken des Brafen Deter. Ed fiellt in der Mitte 
die heilige Jungfrau, zur rechten die Gemahlin des Gras 


- 


fen, Maria, die das Model einer Kirche, emporhält, 
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Boleslaus ‚der Lange (+ 1201), von dem man 
ein meflingernes Monument, das ihn gepanzert, mit 
Schild, Schwerdt und Doldy darftellt, in der Stiftes 
Nirche zu Leubus anfrifft, a) hatte feinen Sohn Heins 
rich den Bärtigen oder den Erſten zum Nachfolger. 
- Seine Gemahlin war die nachher unter die Heiligen 
verſetzte Hedwig, aus bem  beutfchen herzoglichen 
Haufe Meran. Sie hat wefentliche Verdienfte um 
Schleſien. Sie zug immer. mehr Deutſche ins Land, 


und beförderte eine ordentliche Polizei und Kultur.- 
Selbft ihre Hang zur Schwärmerei trug zur Bildung 


der Sitten und zu manchen gemeinnüßigen Anftalten 
Bei, die in jenen Zeiten, wo Philofophie und Mens 
fohenliebe unfräftig waren, nur bie Religion bewirken 
Fonnte. b) Die Legende, welche ihr Leben befchreibt, 


und sur listen ihren Sohn Sventotlaus dar. Ueber dies 
fen Figuren ftehen die Bere: 
Has matri veniae tibi do Maria Mariae 
Has oflert aedes Swentoslaus mea prolos. 
©. Daniel Spomoldys. Metfwürbdigfeiten Bres⸗ 
laus, ©, 47. Das Grabmahl Peters und ſeiner Gemad⸗ 
lin ſah man in der St. Bincenzlirbe bei Breslau. Es 
war von Marmor, und hatte folgende Infchrift: 
Hic situs est Petrus Mariae coniuge fretus 
Marmore splendente Patre Wilhelmo peragente, - 
Der zweite Vers hat ſonderbare Mißverfiändniffe vers 
enlaft. Allein der pater Wilhelmus war fein andrer, als 
der Abt zu St. Vinçenz, Wilhelm IL, welder 1350 bis 
2364 das Haupt des Eonvents gewefen ii, und dem 
Grafen Peter bei der Erneuerung der Kirche dies Monu⸗ 
ment_errichtet hat, nachdem unter dem Abt Conrad I, 
Das Kloftergebäude nen aufgeführt worden if. ©.. Klos 
ſe's Briefe über Breslau. B. J. ©. 240. 


a) ©. Schramm Geneglogia Prince. Lign. C. 13. ed. Latin. 
Thebeſius Lieguigiiche Eyronit. © 11. ©. 31. Tab. V. 
Kloſe, am a. D. Th. 1. ©. 323. 


b) Den Lebenslauf der beiligen Hedwig bat Klofe am a. 
O. 3.1. ©. 353. ff. mit vielem Fleiß ausgearbeitet, auch 
die wictigften fie betreffenden Schriften angefühit. Man 
Bersicine damit Pi Verf. des Budes von Schleſten, 

Th. 2 neuen, ma DB 1 5 

Slsfifge Digpinsialblätter vom Jahre 1739, By. 
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enthaͤlt viele uns laͤcherliche Erzaͤhlungen von ihrer 


Ehrfurcht fuͤr die Geiſtlichkeit, ihrer Vorſorge fuͤr 


Kranke und Huͤlfloſe, und ihren Kaſteiungen; ſie war 
aber nichts deſto weniger eine zaͤrtliche Gattin und 
wuͤrdige Fuͤrſtin. Sie verwandelte die Todesſtrafe der 
Miſſethaͤter in Bauarbeiten an den Klofter zu Treb—⸗ 
nig, eine Verfügung, die in unfern Tagen allein bins 
reiht, einen Fuͤrſten bei der Nachwelt. berähmt zu 


machen. Sie flarb im Jahr 1245, und ‚wurde ſchon 


vier ımb zwanzig Jahr nach ihrem Tode 1267 vom 
Papft Klemens IV. unter die Heiligen verfekt; man . 
erklärte fie für die Schußpatronin von Schlefien, und 
der ganzen Polnifchen Nation, und jeder vernünftige 
Kenner der Geſchichte zollt ihre noch heute bei ihrem 


"Grabe zu Trebnis den Dank, weldyen die. Wohlthäter 
“einer Nation verdienen, wenn aud) feine Religionds 
begriffe ihn abhalten, fie ald Heilige zu verehren. 


Die Mahlereien und Sculpturen, welche die hei— 
lige Hedwig barftellen, waren in ben alten fchlefis 
fhen Kirchen vor den Stärmen bed Huffitenfriegs und 
der. Reformation fehr zahlreich; für uns find nur wea 
nige übrig geblieben. Doch verſichert Thebeſius, daß 
in einem Thurm zu Liegnitz, in welchem die Herzoginn 
gewohnt hatte, noch mehrere alte und ſeltſame Bilder, 
die auf ihren Lebenswandel ſich beziehen, zu ſeiner 
Zeit bewundert wuͤrden. a) Allein dad wichtigſte Mo⸗ 
nument dieſer Art iſt die beruͤhmte gemahlte Hedwigs⸗ 
tafel in der Kirche zu St, Bernhardin in Bresblau, 


die durch ihre Schönheit fehr fich auszeichnen ſoll. 


Dies Denfmahl des funfzehnten Jahrhunderts verdiente 


236, — In der Außerft feltenen deutſchen Legende der 
beit. Hedwig vom Jahre 1504 klein Folio, findet man bei 
edem Kapitel einen Holsfchnitt, welcher den Inhalt defa 
— darſtellt. Es find derfelben 67, fo ſchoͤn als man 
fie von den damaligen Zeiten nur erwarten fann, 


a) 5 Thebefii Liegnitziſcho Jahrbuͤcher. ©. 26. 


——2 


— 


‘& 
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miſchen Buchdrucker/ die im funfzehnten und ſechszehnten 


Sahrhundert fo wohl zu Prag und Pilfen, als in andern 


. Orten Böhmens drudten, nadfolgten, und zum größten 


Theil felbft die ist erwähnte Kunſt trieben, wie 8 Paul 
Severin an ber Hagefifchen Böhmifchen Chronik bewiefen, 
und deswegen auch fein Monogramm beigefegt hat. Bon 
den fernern Schidfalen der Künfte in Böhmen, die unter 
Kaifer Rudolph IL. ihr goldnes Zeitalter erlebten, wird 


unten im Verlauf der Geſchichte die Rebe feyn. 


— — 


it. 





| Acher den Zuſtand der zichnenden Kuͤnſte 
in Swcrnen von den fruͤheſten Zeiten bis 
‚zum Anfang bes funfzehnten 
Jahrhunderts. 


> 





Nie. Bewohner bes oſtlichen Deutſchlands vu bie Sla⸗ 


on wurden dem weſilichen Europa durch die Kriege 


der Franken bekannt; denn Karl der Große, der immer 
in einer, Haud das Schwerdt, und in der. andern das 
Kreuz trug, fuchte die chriftliche Religion auch unter 
den Verehrern des Bielbog und Tſchernebog auszu⸗ 
breiten. a) Er veranlaßte den Arno, Erzbiſchof von 
Juvabium — jetzo Salzburg — Geiſtliche nach Boͤh⸗ 
men und Mähren zu ſenden. Allein vermuthlich war 
ren die Slaven gegen jede von den Franken kommende 
Aufklärung mißtrauiſch, und die erfien Miffionare 
auch nicht von der rechten Art, Diefe Bemühungen: 
hatten Feine dauerhafte Folgen. ‚Mit den griechifchem: 
Kaiſern zu Konſtantinopel aber lebten die Mährifchen 
Zürften in freundfchaftlichen Verbindungen. Gin Koͤ⸗ 
nig oder Herzog der Mähren Natislans, der ſchon 
einige Kenntniß vom Ehriftenthum hatte, bat ſich vom 
> 2) Hauptgöhen der Slaven. &. Anton's Gefhihte ber. - 


Slaven, B. 1. S. dı. Pachaly's Sanimlung verfhie 
denet Seriften über Sl end Serhihte, ©. 20. 
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dem Kaifer Michael Geiftliche aus, und diefer fchickte 
ihm im Sahr 865 bie heiligen Cyrillus und Methos 
dius, Mönche vom Orden des Bafılius, ‚die bereits 
in mehreren Miffionen 'thätig fich bewieſen und bie 
flavifhe Sprache erlernt hatten. Der heilige Met ho⸗ 
dius wird als ein geſchickter Mahler geprieſen, der 
ſeine Kunſt zur Unterſtuͤtzung des Bekehrungsgeſchaͤfts 
gebrauchte, Als ihm ein bulgariſcher Fuͤrſt ben Aufs 
rrag gegeben hatte, einen Saal mit Mahlereier zu 
verzieren, und. er ihm die Wahl des Gegenftandes frei 
ließ, fo’ ftellfe-er das juͤngſte Gericht, und zwar die. 
Seeligen, weldye Kroner .empfangen zur Rechten, die | 
Verdammten aber, welche die Höllenmartern' erdulden, 
zur Rinfen ſo lebhaft dar? daß der Fuͤrſt die Taufe 
annahm, und mit ſeinen unterthanen zur chriſtliches 
Religion Aberging. a) J | 
Der weite Umfang des Maͤhriſchen Reichs, „ Ä 
| weichen" ein Theil von ‚Böhmen, Schlefien, ‚der ſuͤd⸗ 
liche Theil von Pohlen und Ungarn bis an die Theiß 
gehoͤrten, befoͤrderte die Ausbreitung der Lehren des 
CEyrillus und Methodius Nach Oberſchleſien follen 
ſie einen gewiſſen Ozlav geſchickt haben; allein zu Rom 
hielt man dieſe Religion nicht fuͤr aͤcht orthodox. Cy⸗ 
rillus und Methodius waren griechiſche Mönche; fie, 
. hielten den Gottesdienft in der Landesfprache; führten 
die Liturgie der -griechifchen ‚Kirche ein, und lehrten 
bie Saͤtze, wodurch diefe ſich von der Iateinifchen uns 
terſchied. Die Trennung beider: Kirchen war damals 
‘zwar noch nicht fürmlic) erfolgt, und bie Paͤbſte wag⸗ 
ten noch nicht, die befehrten Slaven für irrgläubig zu 
erflären; : allein es war Doc) fehr zu beforgen, daB 


‚ biefe.Länder eher ben Patriarchen zu Konſtantinopel/ 


RK 5. Adolphus Pilarz a S. Floro et Franciscus Moravels 
d 5. Antonio Moraviae Historja politica et ecclesiasück 
T. up 51 (Brunae, 1785: 8.) 
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| ais den Papſt zu Rom für ihr geiftfiches Oberhaupt 
erkennen wuͤrden, und man ſuchte, fo viel man konnte, 
‘die Gebräuche Per Iateinifchen ‚Kirche, einzuführen. 
Der Zufall‘, dei Kom fo oft günftig gewefen, war es 
- auch hier: die Einfälle der Madſcharen hoben alle un: 
. mittelbare Werbindung mit Konftantinoyel auf; man 
hatte es alfo nun mit den neuen Thriften allein zu 
thun, und dieſe ufterwarfen ſich dem paͤpſtlichen 
Stuhl. — 
konpmus, ber bis um Jahr 1062 regierte, waren ı Ita 
liaͤner, und man gibt zur Urfache an, daß damals noch 
nicht hinlänglich unterrichtete Leute unter den neu‘ be: 
kehrten Slaven gewefen, die man zu diefem Amte hätte 
‚gebrauchen koͤnnen. Wahrfcheinlicher ift e8 aber des⸗ 
halb gefhehen, um bie Lehren der griechifchen. Kirche 
zu verdrängen, und an beren ſtatt die lateiniſchen oder. 
roͤmiſchen Meinungen einzufuͤhren. Die cultivirten itas 
laͤniſchen Bifchöfe errichteten in ihren Didcefen vers 


fhiedene Kirchen zu Ehren der Mutter Gottes und des 


Heiland , und elften ihre Bildniffe überall zur Ans 


betung aus. Die beruͤhmteſten wunderthaͤtigen Bilder, | | 


welche aus diefen frühen zeiten herflammten, waren 
zu Strigau, a) Griſſau, ; wohin ein Gemaͤhlde im 


Jahr 1292 von den Engeln aus der Stadt Rimini ge⸗ 


bracht ſeyn ſollz b) zu Wartha, c) Zu Steinau an 
der Oder und zu Kaubitz. d) Allein wie fünnen von 


x Henelii Silesiogräphja, T. i. ẽ. 7. p B. 533. Zu Zenſtochav 
war ein Marienbild, das der vi. — gemaͤhlt haben 
ſoll, und jenem Kloſter im Jahre 1370 Beimentt murbe, 
Sommersberg Script. RR, Silesiae. T. I 


yıı 
b) „Deiparae virgivis Icon olim sub Joanne XXIT. Pontif, 


Riminio ex Italiä noctu huc_prodigiose perlata; portentis 
e: gratis corruscavit"* ©, ‘Henelius I. c. T. 1. c. 7. p. 


e) eienbe, J 8 Koͤhlers ſchleſi ide Bern Era 


1. ©. 
| 4 — l. * 636, bai. 


Ka 


* 
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ihrem Werth nicht urtheilen, weil fie- theild. von den 
Huſſiten, theild gleich nach der Reformation zerftört 
worden find. —— 

Die erſte Kirche in Schleſien, die ihrer. Größe 

'und Schönheit wegen unfere Aufmerkſamkeit verdient, 
wurde der heiligen Jungfrau zu Ehren auf dem foges 
nannten Sande zu Breslau im Jahr 1145: oder 1150 
erbaut. a) Cie verdankt ihr Dafeyn dem Domherm 
und Kanzler des Herzogs von Polen, Walther, den 
der Papſt zum Biſchof von Breslau ‚ernannte, - Wals 

 -ther ift in mancher Rüdfiht in der Gefchichte merk 
würdig: er hatte in Frankreich ftudiert, und einen Ge 
ſchmack an Künften, Eleganz und einem prächtigen 

Gottesdienſt eingefogen, den dort die Nachbarfchaft 
‚von Ztalien, und die Belanntfchaft mit Konflantino- 
pel und dem Orient durch die Krenzzäge eingeführt, 
son dem man aber in den flavifchen Ländern keinen 

- Begriff hatte, Walther ließ alſo die von Hierony⸗ 

mus von Holz erbaute Kathedralfirche ganz von Stein 

nach dem Mufter ded Doms zu Lydn von ben Beitraͤ⸗ 
gen des Kapitel und der fämmtlichen Geiftlichfeit der 

Didces aufführen, b) Er nahm. fechd XKilien zum 


a) 7. Duglossi Historia Poloniae T. 1. Lib. V. p. 465. 
Matrhiae de Mecheviä Chronicon Polon, Lib. Ill. ec. u, 
p- 50. 


b) „Ecclesiam Wratislaviensem ad id tempus ligneam mure 
fabricavit [ Waltherus), “ 5%. Dugloss Hist, Polon. 
° ° Tl Lib. V. ad an. 1148. Sommersberg Script, RR. 
” Silesiae. T..11.p. ı63 Anonymus ap eund. ad an. 1147. 
J. Dugloss, de 'Smogoızov. Episcop. hist. I, c. ‘ Hic... 
ecclesiam Wratislaviensent noväm ex quad)ato et lateritio 
lapidz et ampliore et areä, quae nunc videtur, tote 
. pontıficatus sui.tempore. , . robusto opere, videlicet.22 
Annis, consummavit“ Wergl. ‚Matrbias de Mechovia, 
° Chron. Polon-Lib III. c. ı. p 56 Daniel’ Zepfen 
Gynaeceum Silesiacum p 46. (:5:6, fol). Um eben’diefe 

Zeit (1140) erbauete Heinrich, Ersbifhof von Mähren, 

zu Olmutz eine Kirche, die er mit goldnen Kunffacen 

beſchenkte. ©. Vincentii, Canonici Pragensis Chrenicpr, 
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kifhäflichen Wappen und ordnete den Gottetdient nach 
der Liturgie der Lyoner Kirche an. 

Ohne uns bei der ſonderbaren Meinung aufzu⸗ 
halten, daß dieſe praͤchtige Kathedrale von italieni⸗ 
fhen und deutſchen Baumeiftern, die zu der in jenem 
Jahrhundert entſtandenen grofen Brüderfchaft der 
. $reimaurer gehörten, vollendet feyn foll, a) beimnerfen _ 
‚ wir nur; daß der Ban erft nach 22 Fahren, namlich 
im Jahr 2270 zu Stande gefommen ift. Obgleich die 
Anlage anfänglich) zu vier Thürmen:gemacht wurde, fo 
find doch nur die zwei vorberften vollendet, die zwei 
hintern gegen das Kapitelhaus zu, aber nur bis unter 
‚das Kirchendady aufgeführt worden, Die zwei vorbern 
Thuͤrme, zwifchen welchen das Portal und der Haupts 
‚eingang in die Kirche fich befinden, waren ehedem fehr 
hoch, ganz durchbrochen gearbeitet, und fo wie die 
ganze Kirche mit Kupfer gededt; allein .in bem großen 
Brande Im Jahr 1759 find fie gänzlich des ſchoͤnen 
Daches beraubt, und nur mit einem kleinen Dache 
verfehen, die Kirche aber im Jahr 1784 "mit „Kupfer 
wieder gedeckt worden. b) . 

Das Innere der- Kirche- macht einen erhabenen 
Eindruck, und verraͤth einen großen Meiſter. c) Das 


bei Dobner a St. Catharina, Monum. hist.. Bohemiae. 
T 1. p. 3. Von der im Jahr 1125 anaclvaten Pfarr⸗ 
Tirhe zu Krevfladt im fauın Die Spuren des eriten, Ptans 
en ſehen. S. Chronica von Srepflett, S, . 
167. ff. | 


a) Diefe Meinung wird unter andern von dem fharffinnigen 
Berfaffer des Buches „von EcTefien vor und feit 
dem Jahre 1740 v. 11 ©. 350. (Steiburg, 1765. 8.) 
behauptet,- \ 


b) S. Zimmermann!d Beitraͤge zur Beſchreibung von 
Schleſien. B. XI. S. 83. ff. 1794. 8. 


9 An den ſteinetnen Saͤulen vor dem Haupteingang. ſieht 
man mehrere groteste Figuren, deren Vedeurung noch 
nicht erllaͤrt worden if, 


no » J i 


3 5a Seſh. der zeichnenden günſt⸗ 


Hauptgewoͤlbe ruht auf zehn hohen Pfeilern von Qua⸗ 
dern, durch ſpitze Bogen mit einander verbunden; die 


Seitengaͤnge find ebenfals gewoͤlbt, und durch 17 ans 


gebrachte Kapellen erhaͤlt dieſe Kirche eine ſo anſehnliche 
Breite, Von den aͤlkeſten Denkmaͤhlern der Mahlerei 


und Sculptur haben fih einige erhalten; aus dem 


ſechszehnten Jahrhundert ſieht man jedoch uͤber dem 
Hauptaltar bes Presbyteriums ein Blatt, das gleich—⸗ 


ſam einen Schrank mit zwei Thuͤren oder Flügeln vor⸗ 


ftellt, und aus Silber befteht, Bon außen, went 
bad Altarblatt gefchloifen ift, erblickt man einige. Ge⸗ 
mählde; allein im Innern, wenn an hohen Fefttagen 


bie Flügel geöfnet find, zeigt Tich ein großes -filberned 


Krucifix, und neben demfelben Moria und Johannes. 


An den. beiden‘. Flügeln, deren jeder - in. zwei Felder 


abgetheilt ift, find die Bildniffe des heiligen Johannes 
des Taͤufers, Johannes des Evangeliſten, Vincentii 
des Maͤrterers und der heiligen Hedwig angebracht. 
Dieſer koſtbare Altar, welcher 10,000 Thaler gekoſtet 
Kirche geſcheukt, von einem Breslauer Goldſchmidt, 
Paul Nitfche, verfertigt, im Jahr 1691 aufgeſtellt, 
und am sten Mai deſſelben Jahres eingeweiht worden, 


. Zum Andenken dieſes Bifchofs ſieht man im Innern 


’ 


des Altars fein filbernes Bruftbild, auf der andern 


Seite aber, das Jerinfhe Wappen mit ber Beiſchrift: 


A:dreus Episcopus Wratislaviensis Silesiae supremus 
Copiraneus aliare hoc ex puro. argento conflatum ut 
pie:atis suae et munificentiae in ecclesiam.monumentum 


. exiaret, propria were fieyi fecit anno Chrisi MDXC. 


Unter der Regierung ded Herzogs Boleslav, deſ⸗ 


ſen Gemahlin Chriſtina die Schweſter des Kaiſers 


Heinrich V. war, ſollen die Kuͤnſte keine unbetraͤcht⸗ 


liche Vorſchritte zu ihrer Vervollkommnung in Schles 


ſien gemacht haben, Dieſe Verbindung mit den Deuts 


" 4 
' - 





5% 


— in Deutſchland. 181 


ſchen, feine Pracht und fein Kriegsruhm gaben Boles⸗ 


lab's Hofe ein glänzendes Anſehn im Norden: Unter 
den Fremden, Die in feine Dienfte fi ch begaben, wird 
ein reicher, Edelmann aus Dänemark, Peter Graf 
von Sfryn, allgemeiner unter dem Namen Peter 


Danus befannt, erwähnt. Diefer ward Statthalter 


in Schlefien, und hat. feinen Namen auch in‘ diefem 
Lande durch maſſis erbaute Kirchen, Klöfter und ans 
dre Monumente ‚verewigt, ber nüßlichite Gebrauch, 


in Dänemark erworbenen Reihthümern zu machen 
wußte. a) Die Gefchichte diefes Mannes ift übrigens 


noch fehr Dunkel, poll Anachronismen und abenteuers 


lihen Erzählungen. So viel bleibt aber gewiß, daß 


. er der Stifter der. Abtei der regulirten Chorherren des 


heil. Augujtin® auf dem Zobtenberg,. die nachher auf 
die Sandinfel bei Breslau verlegt wurde; ber Kirche 
zum heil. Vincentius auf dem Elbing bei ‘Breslau, und 
der Kirche des heil, Adalbert in der Stadt felbft ges 
weien iſt. Man Tann in jenen Zeiten ald gewiß ans 
nehmen, daß die Erbauung der Kirchen immer fehr 
viel zur Kultur der Künfte beigetragen habe, und in 


diefer Rückficht fen uns denn Peters Andenken heilig, 
er mag nun der Däne oder Wlaſt geheißen haben. b) 


a) Er fol über 77 Kirchen haben bauen laſſen. Matthias de 


Mechovid Chron. Polon. Lib. Il. c. 16. p. 56. „Is 


Petrus de Skrien salutarı satisfactinne sibi Rome a Poe- 
nitentiario injunctä, ecclesiass magnifice constructas ac 
sumptuose erectas in regno Poloniae ex pccuniä olim regis 
Daurae auzit; plurimum. 


b) ©. von Soleſien ıc. B. IL ©. 5. Rotes Briefe von 


Breslau, Br, 15:19 Pahalys Geſchichte Schleflend. 


B. 1 ©. 58. und die fehr ge:ehrten Unterfuchungen im 


den Smlefifben Provinzial: Blättern, Bd. 
VII & 1:19 In der erwähnten Kird:e der regulittem, 


Domherren des St. Auguſtinus befand ſich ein Basrelief 
zum Undenfen des Grafen Deter. Es ftelle in der Mitte 
; bie heilige Jungfrau, zur rechten die Gemahlin des Gra⸗ 


fen, Marie, Die das Model einer Kirche, emporhält, 


- 


- den er von feinen unermeßlichen, durch Seeräuberei | 


- / ” 
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Boleslaus der Lange, (+- 1201), von dem man | 


ein , mei ingernes Monument, das ihn gepanzert, mit 


Schild, Schwerdt und Dolch darſtellt, in der Stifts⸗ 
Nirche zu Leubus ankrifft, a) hatte feinen Sohn Hein⸗ 
rich den Baͤrtigen oder den Erſten zum Nachfolger. 


Seine Gemahlin war die nachher unter die Heiligen 
verſetzte Hedwig, aus dem deutſchen herzoglichen 
Haufe Meran. Sie hat weſentliche Verdienſte um 


Schlefien. Sie zog immer. mehr Deutſche iind Land, 
and befdrderte eine ordentliche Polizei und Kultur.- 


Selbſt ihr Hang zur Schwärmerei trug zur Bildung‘ 
der Sitten und zu manchen gemeinnäßigen Anftalten 


- bei, die in jenen Zeiten, wo Philofophie und Mens 


ſchenliebe unkräftig waren, nur die Religion bewirken 


Fonnte, b) Die Legende, welche ihe Leben‘ beſchreibt, 


und zut Tinten ihren Sohn Sventaslaus dar: ucher bien 


fen Figuren ftehen die Verſe: 
' as matri veniae tibi do Maria Mariae 
Has offert aedes Swentoslaus mea proles, _ 
©. Daniel Gomolckyes Mertwürdigfeiten Bres⸗ 
laus, ©. 47.. Das Grabmahl Peters und ſeiner Gemad⸗ 
lin fah man in der St. Vincenslirde bei Breslau. Es 
war. von Marmor, und hatte folgende Infchrift: 
Hic situs est Petrus Mariae. coniuge fretus 
Marmore splendente Patre Wilhelmo peragente, - 
- Der zweite Vers hat fonderbare Mißverſtaͤndniſſe ver⸗ 
Ä enlaft. Allein der pater Wilhelmus war fein andrer, als 
der Abt zu St. Vincçcenz, Wilhelm H., welder 1350 bis 
2364 das Hanpt des Sonvents gewefen ift, und dem 
Grafen Peter bei der' Erneuernng der Kirche dies Monus 
ment_errichtet hat, nachdem unter dem Abt Conrad I, 
’ Das Kloftergebdude nen aufgeführt worden if, ©. Klos 
ſe's Wriefe über Breslau. B. I. S. 240. 


a) ©. Sohramm Geneglogia Princ. Lign. C. 13. ed, Latin. 
Thebeſius Lieguitziſche Chronit. 11. S. 31. Tad.V. 
‚Klofe, am a. D. ih 1. ©. 323° 


» Den Lebenslauf der heiligen Hedwig bat Klofe am a. 


S. 353. ff. mit vielem Fleiß ausgearbeitet, auch 


die wichtig ſten fie betreffenden Schriften angefahit. Man 
Bestcine damit Y Verf. des Buces von-Skhlefien, 
x. Pachaly, am a. O. B ı ©. 65. 
—XR Dıosinzialbiditer vom Jahre 7094 By. © 


. 
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enlthaͤlt viele uns laͤcherliche Erzählungen von ihrer 
. Ehrfurcht für die Geiftlichkeit, ihrer Vorſorge für 
Kranke und Hälflofe, und ihren, Kafteiungen; fie war 
aber nichts deſto weniger eine. zärtlihe Gattin und 
wärdige Fuͤrſtin. Sie verwandelte Die Todesſtrafe der 
‚ Wiffethäter in Bauarbeiten an dem Klofter zu Xrebs 
ng, eine Verfügung, die in unfern Tagen allein bins 
reicht, einen Zärften ‚bei ber Nachwelt. berühmt zu 
"machen. Sie farb im Jahr 1243, und wurde ſchon 
vier mb zwanzig Jahr nach ihrem Tode 1267 vom 
Papſt Klemens IV. unter die Heiligen verfeßt; mai . 
erklaͤrte fie für die Schußpatronin von Schleften, und 
der ganzen Polnifchen Nation, und jeder vernünftige 
' Kenner der Gefchichte zollt ihr noch heute bei ihrem 
. Grabe zu Teebnig den Dank, melden die. Mohlthäter 
‚einer Nation 'nerbienen, wenn aud) feine Religions: 
. begriffe ihm abhalten, fie ald Heilige zu verehren. : 
Die Mahlereien und Sculpturen, welche Die heis 
lige Hedwig bdarftellen, waren: in’ den alten fchlefis 
ſchen Kirchen vor den Stärmen des Huffitenfriegs und 
ber Reformation fehr zahlreich; für uns find nur wea 
nige übrig geblieben. Doch verfichert Thebeſius, daß 
in einem Thurm zu Liegnitz, in welchen die Herzoginn 
gewohnt Hatte, noch mehrere alte und feltfame Bilder, 
die auf ihren Lebenswandel ſich beziehen, zu feiner 
Zeit bewundert würben. a) Allein das wichtigfte Mo⸗— 
nument diefer Art ift die berühmte gemahlte Hedwigs⸗ 
tafel in der Kirche zu St, Bernhardin in Bredlau, 


die durch ihre Schönheit ſehr fich auszeichnen full, 


Dies Denfmahl des funfzehnten Sahrhunderts verdiente 


236. — " In der dußerft feltenen deutichen Legende Dex 
heil. Hedwig vom Jahre 1504 Hein Folio, findet man bei 
jedem Kapitel einen Holsfchnitt, welcher den Inhalt deia 
felben darftellt. Es find derfelben 67, fo Thon als ˖ man 
fie von. den damaligen Zeiten nur erwarten laun, 


2) 8, Thebeſii Liegnitziſche Jahrbücher. ©. 26. 


m 
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genau beſchrieben, und in Kupfer geſtochen zu werden. 
Es ift ein Altarblatt von Holz mit zwei Flügeln, wels 
che, wenn man fie- zufammenfchlägt, daffelbe vollkom⸗ 
men beiden. Die Höhe ift ungefähr ſechs, und bie 
Breite drei Ellen. Das Blatt ift in fechszehn Zelder, 
und jeder Flügel in acht Felder abgetheilt. „Auf jedem 
ift eine merkwürdige Begebenheit der heiligen Hedwig 
gemahlt, Die Köpfe find meifterhaft ausgeführt, be⸗ 
fonders ber heiligen. Hedwig‘, die hier fehon und- fich 
meift ähnlich ift; eben fo ihr. Gewand. Um jedes Dies 
fer zwei und dreißig Vierecke ift eine Aufſchrift, die 
kurz die dargeſtellten Begebenheiten ausdruͤckt. a) 

In einer noch unbekannten deutſchen Handſchrift 
des Lebens der heiligen Hedwig, die Herr Dr. Buͤ⸗ 
ſ hing zuerjt genau befchrieben, findet man mehrere 
Sederzeichnungen, welche die wichtigften Erzählungen. in 
der Legende vorftellen, b) Dieſe Handfchrift. gehörte 
ehedem bem Minoritenklofter zu Breslau, if auf Per: 


or ’ nn i 

a) Hier find einige zur Probe, fo wie fie Kloſe (Thl. 1. 

S. 410) mitgetheilt bat! Alhie sant Hedwig plocz ge- 

‘ - schut irscheint vor erem emanne und also sein Ungunst 

entging. Alhy wescht sant Hedwig die fusse der Aussaczi- 

gen. hy straft sy eyn dyner umb eyn silbern becher wel- 

chen er verlor. Hie her Gunthir der Apt von Leubis 

‚  beichtvater sant Hedwigen. gab ihr new schw dorch gehor- 

.sam zebitig. hy hat sant Hedwig dy kirchen winters czeit 

- besucht. also das ir Fuspor blutfar erscheinen. hy. sant 

Hedwig in eygener Person. besucht dy Kranken und setigt 

sy und den armen mylde almosen gibt. hy was verklagt 

sant. Hedwig irem manne wegen bestendig wasser trinken 
welches wasser in wein. verwandelt war 


b) ©. Belhreibung einer noch unbekannten beutfben Hand⸗ 
ſchrift des Lebens der heiligen Hedewig, mit Federzeich⸗ 
nungen Vom Hrn Dr Aüfhing, in den litterarifchen 
Beilagen zu den Schlefifhen Provinsialblättern vom Jahre 
1811- B. 53. ©. 179— 189, v. Jahre 1812. B. 54. ©, 
215 —222. -Der Hr Waufter Hirfenienzel zu Roͤchliz 
hat in den eben erwähnten Blättern vom Jahre 1811. ©. 
437 ein Gewaͤhlde tefchrieben, das in der fehr alten Dorf⸗ 
kirche zu Möchliz befindlich ik, und die Heil. Hedwig ale 

- Saußpatronin derfelben ertlaͤrt; wie fie auch mit einer 


- \ 
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gement in Folio gefchrieben, wie gejagt, mit ſehr ziers 
lichen Federzeichnungen gefhmädt,. und am Donner⸗ 
ſtage nad) der Himmelfahrt der Maria im Jahr 1442 
geendet, burh Peter Freytag aus Brieg, Vir⸗ 
dungſchreiber zu Breslau, a) Mon muß bie Befchreis 
bung der Feberzeichnungen bei dem Herrn Dr. Buͤ⸗ 
ſching felbft nachlefen, der fie zugleich mit Der oben ers, 
wähnten Hedwigstafel verglichen hat. „Das Merks 
wärdigfte, fügt. er, ift die auffallende und unverkenns 
bare Gleichheit diefer Zeichnungen mit der berühmten 
Hedwigstafel in ber Kirche St.-Bernhardin zu Breslau, 
bie fich, fo viel jeßt, wegen Unbequemlichkeit des Orts, - 
bat verglichen werden koͤnnen, auf bie größten Klei⸗ 


Kirhe im Arm und einen Sternen = oder Strablenfrone 
um das Haupt auf einem alten daſelbſt noch aufbewahr⸗ 

. ten Holsaemälde von. bedeutenden Umfang und Größe, 
wahrſcheinlich vom J. 1464. iu ſehen if, 


a) Es bedarf einer nähern Unterſubung, gb dieſer Peter 
An: von Brieg, der unbefirittene Schreiber dieſer 
andſchrift, auch die Zeihnungen da gemacht bat, fo. 
das wir ıhn an die Kunttlertlaſſe Breslau's reiben muͤß⸗ 
ten? Hr. Dr. Buͤſching glaubt ed, Tann aber feinen Glau⸗ 
ben nicht beweifen, da er im Werke felbft keine Andeus 
tung findet, die ihn leiten koͤnnte; aber fon bei der 
Ausfuͤhrlichkeit und Treue, mit welcher der Schreiber vom . 
feinen DVerbältniffen redet, die ihn bewogen haben, dieß 
Merk su übernehmen, würde er gewiß au ben Zeichner 
genannt haben, der fein Buch fhmädte, wenn er ed nicht 
felbft gewefen wäre, und dieß, als für ſich ſchon gewiß, 
annahm. Peter Freitag nennnt fib einen Viets 
dung, Schreiber ; Vierdung, Verdon war eine alte Mänss 
forte, ben Werth von 12 Groſchen habend, die bei Ente 
eihtung einzelner Abgaben gegeben ward.‘ Derjenige, dee 
. eine folhe Einnahmefaffe hatte, führte den Namen Vier⸗ 
dungſchreiber, welches wir jeht Durch den allgemeinen Ti⸗ 
tel Saflirer, Rentmeiſter ausdrüden würden S. Buͤ⸗ 
ſching am a. O. Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, 
daß unter der uralten Handſchrift der a Evangeliften im 
der ehemaligen Bibliothek zu Aulda am Ende das Wort 
Vindrug ftehen fol, das aber wahrſcheinlich Virdung heißen 
muß. Man ficht in diefer Handichrift ſehr rohe Bildniffe der 
Evangelien. &. Brower Antiquit. Fuldens, Lib, Il. c. % 
B- 156. Journal von und für Deutſchland. 1784 B. 1, 
. I4D, 
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nigkeiten erſtrecket und nur ſelten Abweichungen vers 
ſtattet. Es iſt unbedenklich, daß bad eind Kopie bes 
andern iſt, welches von beiden dafuͤr zu erachten, was 
gen wir Feineöweges fchon jet zu beflimmen; erfreus 
lich würde es und feyn, wenn wir das Gemählde als 
Driginal erfennen müßten, welches wir zu glauben. und 
ſchon beinahe fuͤr berechtigt halten. Dies hat uns auf 
eine andere Vermuthung geleitet, daß ehedem noch 
eine zweite Hedwigstafel vorhanden war, welche bie 
Abrigen acht und zwanzig Bilder der Handſchrift ent⸗ 
bielt. Denn die alten Künftler haben. gewiß die Dar: 
ftellung des ganzen Lebens geſchloſſen, da die letzte 
Abbildung auf der noch vorhandenen Hedwigstafel 
ganz unhebeutend iſt.“ a) 

Die ältefte der heiligen Hedwig zu Ehren errich⸗ 
tete Kapelle, ift die Hedwigskapelle zu Trebnitz. Sie 
wurbe drei Jahre nad) ihrer  Kanonifation von dem 
Bifchof. Uladislaus zu Bamberg, einem’ gebobrhen Prihs 
‘zen in Schlefien, aufgeführt, und mit einem Monus 
ment von Alabaſter und Marmor, in welchem ihre 
Gebeine aufbewahrt werden, geſchmuͤckt, das jedoch 
erſt aus fpätern Zeiten, von der Abtiffn Wirbna Paps 
loska (vom Jahr 694) herftammt. Das Klofter zu 
Trebnig iſt ein Merk der heiligen Hedwig, die ihren 
Gemahl bewog, 30000 Mark, eine erſtaunliche Sum⸗ 
me für jene Zeiten, zur Vollendung herzugeben. b) 

Ein Denkmahl Heinrih des Värtigen (F 1238) 
von Stein findet man in dem Klofter des heiligen Bars 
tholomäus zu Trebnitz. In Diefem Klofter war auch 
ein Gemaͤhlde, das -ihn in einem rothen Mantel mit- 


a) Am a O. Th. 54. ©. 220, 


B) S. Martinus Cromer de rebus Poloniae Lib, VII: p- 129. 
Deausloss, 1, ec. T. ı. Lib. VI. ed au.‘ 1203 p. 592. Ssom- 
merberg, Seri ptoreg verum Silesiararum: V. P 61. 
FT. il p. 163, 18. \ | ou. 
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| Dem’ Fuͤrſtenhut darſtellt. Andre Monumente, die 


auf ihm Bezug haben, beſchreibt Thebefins. a) 

Als im Jahr 1222 die Preußen indie Maſau fielen, 
und Alles, ja felbft die Hauptſtadt Plotzko verwäfteten; 
der Herzog Conrad zu Maſau aber zu ſchwach war, ihr 
nen zu widerſtehen, ſo rief er den Herzog Heinrich den 
Baͤrtigen um Huͤlfe, der ihm auch mit vielen Rittern des 
deutſchen Ordens beiſtand, und die Heiden zuruͤckſchlug. 
In dem Kloſter zu Leubus befand ſich noch: um bie 
. Mitte des achtzehnten Jahrhunderts eine Mahlerei 
zum Andenken diefer Begebenhei, Man zeigte name 
lich an der Wand der Kirche den. Deuffchmeifter Herrs 
mann von Salza mit einen Fürftenhute, einem weiſ⸗ 
ſen Mantel, der auf ber- linfen Achfel mit ‚einem 
ſchwarzen "Kreuze bezeichnet iſt, einem. gezogenen 
Schwerdt in der Rechten, und einem Schild. in bey 
 Binfen, auf welchem ein ſchwarzer Adler in gelbens 
Felde erfcheint, der auf der Bruſt ein rothes Schild 
mit einer weißen Lilie, als das Familienwappen des 
Hauſes Salza führt. Unter dieſem Bilde ſtehen fols 
gende Worte: Hermannus de Salze, ordinie militiag 
Teutonicorum Magister primus. sacre domus vexzillg 
in Prussiam victor intraduzit. MGEXXI. b). 

Heinrich der Baͤrtige hinterließ nur einen Sehn 
Heinrich den Zweiten. ober den Frommen, der ein grog 
fer Fuͤrſt geweſen zu, feyn fcheint. Gein..glänzendex 
Rod für das Vaterland in der Schlacht wider ‚die ' 
Mogolen hat ihn fogar denen :befannt ;gemacht, die 
font nichts von ber “fchlefifchen Geſchichte wiſſen. 
Dieſe barbariſche Horde, aus der Gegend von China, 
hatte. ſich unter der Anfuͤhrung Temujins, oder Gheng⸗ 
4) Am a. O. S. 46. Fuchs Refottnat. u. Sirchengefdiihre 


de Särgentbüms Dels. Biesl. 1779. S. #30. Kiofa 
ana O. Thl. © 351. ... EEE 


b) Ehehefins, em: 9 O. ©. 40. j u 8 
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dhis⸗Chans, Ober⸗Aſiens bemächtigt,. und Teid 
Sohn Dftai = Chan fehicdte ‚eines feiner Heere nad) 
Europa; um der ‚ganzen befannten Erde ben Nahmen 


- der Mogolen furchtbar zu machen. Diefe Armee ging 


über den Don, der größte Theil wandte fi ch nach Uns 


garn, und ber Eleinere fiel in Polen ein, welches 
Reich an feinem Oberherzoge: Boleslaus nur einen 
ſchwachen Vertheidiger hatte, ‚Einige volniſche Große 


Kerfammelten zwar Truppen ‚, allein fie wurden ges 
ſchlagen, und Polen und Schlefien fanden’ nunmehr 
den Siegern offen. Sie gingen bei Ratibor Über die 


Oder, bie Breslauer Bürger branhten ihre Stadt ab, 
- und zogen ſich in das auf der Dohminſel liegende Schloß; 


weldyes die Mogolen’einige Tage belagerten ; allein ein 
Donnerwetter, welches Die Mogolen abergläubifch fuͤrch⸗ 
tefen, und bie bei Liegnitz von einheimifchen Ab frem— 
ben Truppen verfammelte Armee Herzog Heinriche; 
höthigten fie die Belagerung aufzugeben, Die Schlacht 
bei Walftadt am gten April 1241 war blutig imd Lange 
unentſchieden; der Sieg neigte ſich ſchon Auf der Chri⸗ 


‚ Hen- Seite, ald die Mogolen ihnen denfelben Durch den 


Gebrauch gewiffer feuerwerfenden Mafchienen, die je: 
nen, voͤllig unbefannt waren, entriffen. - Herzog:. Heinz 
rich blieb nach der heldenmuͤthigſten Gegenwehr auf 
dem Schlachtfelde, bie Mogolen aber verließen auch 


‚bald darauf Schleſien, nachdem fie es. ‚überall; . wo ihr 
Zug hinging, verwuͤſtet hatten. 


2Auf einem uralten, vielleicht gleichzeitigen. Ge 


stählde zu Liegnitz, fieht man eine Vorftellung. diefer 


Schlacht, nach · welcher Thebeſius in feinen Liegnitziſchen 


 ggkibädjern einen Plan. derfelben. brkannt gemacht. hat. 


Der enthauptete Körper des Herzogs Heinrich wurde 
nach Liegnitz gebracht. Sein Grabmahl aber, mit ſei⸗ 


ner Ritterſtatue aus Stein gehauen, wie er einen Mos 


Holen mit Fuͤßen tritt, wird im Chor der St. Wincenk 
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“Kirche zu Breblau gewieſen. In der Kirche zu St, 
Peter und Paul zu Liegnitz ſieht man fein Porträt auf 
einigen uralten Gemählderi, auch in Holz geſchnitzt, 
wobei zu beinerfen ift, daß alle Phofiognomien ſich 
gleich feyn follen, und mwährfcheinlid na dem Origis 
nal verfertigt find. a)" Don feiner Gemahlin Anna, 
die nach ihm die-Regierung übernahm, fieht man eben⸗ 
falls auf einigen alten Altarflügeln in den ‚Liegnigifchen 


Kirchen Abbildungen." die nicht ganz ſverwerflich aus⸗ 


geführt" zu ſeyn ſcheinen. w 

"Heinrich IV: von Breslau,“ der nad. dem Zobo⸗ 
des polniſchen Retzenten Lesko vor einem Theil der 
Stände zum Herzog von Polen ernannt wurde, gruͤn⸗ 
Bert im -Fahre: 1288 das Eellegkatfift: zum heiligen 
Kreuze bei Breslau, Ein- Ihönes Merk ‘der Beutfihen 
Baukunſt, das aber: im drey igjaͤhrigen Kriege vodllid 
vernüftet und And) nicht wieder hertzeſtellt worden tft} 
In ber. obern Gollegiatbirche y beren Saͤulen auf dié 
der uptern ruhen, erblickt män Heinrichs IV: Grab⸗ 
mahl, von einer beſendern Tompoſition, wie Zimmer⸗ 
wann will, 6) von: gebranntem Dhotl geziert: mit dei. 
liegenden Figur des Herzogs in voller Ruͤſtung und 


vw 


2; hebeſne am a » ® 1,0 ah vih & & 7. Tab, 
VNI Eine fer t genaue De Beſchre bung | ibe Klofe in fein 
nen Briefen, B ard an 23 Yun. 

F mis nad fand’ — u: der Kirche au 8. Ciaraif 

„ .tabe dabei -gegen den hoben Altar du iſt oben en dee, 

Mauer der Kirche MEHR hip zu jebem. Es ar vier Fuß‘ 

.. lang, zwer ünd einen halben bre 

.  Gpieien, auf Dem Haupt mit dem $ärdengie von Gold 
n. torh, der Talar geblühmt —5— das Untertleid weiß‘ 
und grau. Jeinahlt. Mit. en en Huͤnden be I feine 

.- Kite, ‚worüber 8. Clara ſtebt; unten linket Hand,u 
ide NE eine aubere‘ Kitche gemahlt, und daruber 8 JäcoB, 
rechter Hand hoch eine mit der Beiſchrift 5. Matthiae, 
Unter diefem alten, im Jahre 1630 erneuerten Gemäplde, 
amt a ehemahls eine Juſchrift. 8. a er am a. Oꝛ 

sb: 
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an den Selten mit vielen kleinen menſchlichen Geſtalten. 
Man ſoll daran einigen Fortgang der Kunſt bemerken, 
"obgleich bie Grabſchrift, wie faſt alle von der Zeit, 
‚ im, Möndsgefhmad ift: 

. ‚Heinricus quartus, mille tria C minus x obite ille, 
EÆEgregius annis ‚Slesiae Cracoviae Sendomiriae dux“ 

2 nocte Johannis. 
: Ums Jahr 1300 wurden die Gemählde bibfifcher 
Geſchichten an.ben- beiden Wänden der alten Kirche zu 
Molwitz ausgeführt. Unter den Bildern aus. dem. als 
en Teſtament zieht; die Vorſtellung des vom ‚Simmel 
fallenden Manna in der Wuͤſte unſere Aufmerkſamkeit 
auf ſich: es iſt in Geſtalt der Hoſtien, die man beim 
Abendmahl gebraucht, abgebildet. Darnaͤchſt iſt das 
Gemaͤhlde betrachtungswerth, welches. bie Geburt des 
Erloͤſers vorſtellen ſoll. Hier ſieht man unter andern 
_ den ;hejligen- Zofeph,; ‚wie er der heiligen Yungfram : 
zwei” Heringe auf dem’ Roft bratet, anderer ſeltſamen 

Dinge zu geſchweigen. - 

Im Sahr. 18235 fchloß ber Magiftrat der. Stadt 
— mit einem geſchickten Baumeiſter Magiſter 
Wüuland einen Koutract, Durch welchen dieſer ſich 
anheiſchig machte, die ſchoͤne Kirche zu St. Peter und 
Paul zu errichten. Dieſer Kontract hat ſich noch er⸗ 
halten, und iſt Fein unwichtiger Beitrag zur Geſchichte 
ünferer - ‚saterländifchen: Arıhiteetur, b) Die Rofe. zwi⸗ 
ſchen den beiden Thuͤrmen iſt meiſterhaft mit Strahlen 
‚and Gitterwerk verziert. An dieſem ‚Gebäude haben 
— im Jahr 1378 Meiſter Conrad, und im 
1386 Meiſter Claus Parlierer, Heinrich 
Berpnger u und Niklas Beder Bewefe ihrer: Tas 
lente 


=) ehrd at dt über den Zeiulentintann in, Saleſen vor 
der Reformation, ©. 
b)6, x bebstine am I 2. © 28. N 


- 
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lente hinterließen. Gegen das Ende des funfzehnten 


Jahrhunderts, im Jahr 1481 machte ſich der Mahler - 
‚Nicglaus Schmidt aus Breslau verbindlich, die 
große Altartafel in der Kiebenfrauenkirche zu Liegnig 


zu mahlen.. Auch diefer Contract: ift in mancher Ruͤck⸗ 
ſicht unferer Aufmerffamfeit werth. a) | 
Um ˖die Domfirche zu Liegnitz zu vollenden ‚bes 


J diente fich der Herzog Wenzel I. (+ 1364) eines Bau⸗ 


- meilterö, der Magister Henricus Larmmeshaupt ge: 
‚nannt wird. Hier ſieht man auch fein und feiner Ges 


. mahlin Grabmahl, das wirklich kunſtreich ausgeführt 


ift, und einen braven Meifter verräth. An einer Wand 


iſt der Herzog mit feinen Brüdern abgemahlt, wie fie 


gegeneinander ftehen und einen Stein mit einer Ins 
ſchrift emporhalten. Ihre Roͤcke und Mäntel find 


gruͤn, mit Hermelin gefüttert; die Fürftenhäre find 
roth, mit Gold und Juwelen beſetzt b) 


Die Vereinigung Schleſiens mit Boͤhmen unter 
Kaiſer Karl IV. war für die Kultur des Landes und 


der Känfte fehr wuͤnſchenswerth, auc brachte das klu⸗ 


ge Nachgeben des Bifchofd Precislaus de Poga⸗ 


"rella und die Gnade, in ber er bei dem Raifer, an 


deſſen Hofe er Reichsvicecanzler war, ftand ,. dem bress 
lauiſchen Bisthum die groͤßten Vortheile und den Bei⸗ 


nahmen des Goldnen zu wege. ' Diefer Bifchof, der 
vom Fahr 1341 bis 1376 regierte, verzierte den Dom 
mit manchen Kunſtſachen, fchaffte prächtige goldine und 


filberne Kirchengeräthe an, fliftete das Collegium der 
Manſionarien bei dem Dom, und machte überhaupt 
ſeinen Namen auf mancherlei Art in den Annalen des 


Bisthums unvergeßlich. c) 


2) 6. Thebefins, am a. O. ©. ig. 


ME. Thebeſtus, am a. O. Tab. XVIii. XXI. 


c) Ecclesiam Wratislaviensem murorilm fabricis. piscinarum 


structuria ... yasis aureis et argenteis ornamenlisque de- . 


; 
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| Im Jahr 1590 erhielten die Mahler zu Breslau 
ihr aͤlteſtes Privilegium vom König Menzel, und bik 
beten mit den Glafern und -Goldfchlagern efne eigene 
Zunft. Zum Meifterftüc follten fie machen: Die Ge | 
burt oder Kreuzigung Chrifti, oder eine bibliſche Ge 
ſchichte aus dem Leben Chrifti, wie ihnen folches durch 
das Loos zuerfannt würde, zwei Ellen breit und ıt 
Viertel hoch mit Oehlfarben. Indeſſen wurden in den 
folgenden Zeiten die Mahler nicht mehr fireng zunft⸗ 
mäßig behandelt, fondern vielmehr als freie aönfie 
angefehen. a) 

Ein würdiger Nachfolger des Pogarella war der 
23ſte Abt des Kloſters U. L. Fr. auf dem Sande, 
Nicolaus Herdan, erwählt im Jahr 1395. Er’ 
fchaffte verfehiedenen fehr Foftbaren Kirchenſchmuck, zwei 
vortreffliche fleinerne Bildfäulen:. auf dem Altar der ’ 
heil. Maria Magdalena und einen gemahlten Vorhang 
“an, mit dem ber hohe Altar in. den daſten verziert 
wurde. b) 

Ob die Heinen, faubern Mintaturen, welche man 
in einer Handſchrift von Froiſſards franzoͤſiſcher Ge 
ſchichte in der Rhedigeriſchen Bibliothek antrifft, von 
einem ſchleſiſchen oder einem fremden Kuͤnſtler herruͤh⸗ 
ren, koͤnnen wir nicht entſcheiden. Die Handſchrift 
wird deswegen geſchaͤtzt, weil fie vollſtaͤndiger iſt alß— 

die gedruckte Ausgabe des‘ Sauvage von 1569, worin 
| vieles in Anſehung der Tempelherrn und des ſrieges 


coris variae suppellectilis adeo orhayit, 'extulit et maghi- 

_ Scavit, ut vulgaris fama vocitatione et nomine aureus ap- 
pellaretur Episcopatus,“ Sommersberg Sıript. RR. Sile 
siac. T. Il. p. 167. cf. p. 191. u. T. 1. p. 66. Eine Ab 
bildung des Grabmahls des Dugarellg S. bei Somolay 
am a. O. 8.29 


a) Zimmermann am a. O. 1. ©, 3838. 


"b) 85 Chronicon. p, 57, Klofe am a. O. B. u “ n 
257. 
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mit England ausgelaſſen oder verftämmeltift. a) Dieſe 


Handſchrift fol beſonders für diejenigen merkwuͤrdig 


"feyn, welche eine genaue Verwandtfchaft zwifchen dem 


Tempelherrn⸗Orden und einem nod) blühenden allego⸗ 
riſchen Orden zu finden glauben. b) 

Unter den architeetonifchen Arbeiten diefes Zeital⸗ 
ters zeichnet ſich votzuͤglich der Thurm der St. Eliſa⸗ 
bethkirche zu Breslau aus, der im Jahr 1482 vollen⸗ 


det wurde. Diefer Thurm, deffen Spitze durch einen 


Drcan im Jahr 1529 niedergeworfen wurde, war eins 
der Fühnften Unternehmungen der deutfchen Baukunſt. 
Er war har 235 Parifer Fuß niedriger ald der Stes 
phansthurm zu Wien, 27 Fuß ald die Petersfirche zu 


.. Rom; und 34 Fuß ald ber Münfter zu Strasburg, 


Er war ganz durchfichtig aufgeführt, mit. zahllofen- py⸗ 


" ramtdalifch zulaufenden Zacken und Spitzen verfehen, 
und hatte fogar an einem durchbrochenen Geländer. acht 


fteinerne Rinnen in Geftalt von Xhierföpfen, ‘die an 


| eiſernen Bändern befeftigt in freier Luft fchwebten, 
"Man hat von diefer Kirche mit ihrem ehemaligen Thurm 


/ 
\ 


- einen Kupferftic) in Folio, der fehr felten ift, und 


wovon die Platte auf der_Rhedigerifchen. Tibliothek 
ſich befindet. Die Altäre diefer Kirche find ‘mit vielen 
alten Gemählden geſchmuͤckt, audy mit: zahlreichen vers 
goldeten Statuen und Zierrsthen, von denen die am _ 
Altar der. heil. Hedwig am beften ſich erhalten haben, 
Das fogenannte Sacramenthäuschen ift ein im Jahr 
1355 werfertigted Kunſtwerk, und gleicht einem Fleinen. 
gothifchen Thurm mit vielen Fleinen diguren von Hei⸗ 


ligen u, ' w. c) — n 


a) Kranzii Memorabilia Biblioth. Elisab. Wratisl. 1699. 


b) Bon Shlefien, B. II. S. so s. F e 

‚am a. O. 185. Gomoldy, am 

L °. 58139 beihreibt ein Bild, das zu ſeinci Zeit in 
 diefer sine zu fchen | wat, ar ben Beichtſtuͤhlen ge⸗ 
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Da wir von der Hand des Herrn Dr. Buͤſching, | 
eineä der gruͤndlichſten Kenner ber Litteratur und Kunſt 


- des deutfihen Mittelalters, eine: genaue. Beſchreibung 


der Mahlereien haben, a) die. aus allen Zeitaltern im 
der Eliſabethkirche aufbewahrt werden, ſo wird ein 
Auszug aus derſelben hier an feiner rechten Stelle ſtehen. 
Mas Herr Dr. Buͤſching, mit Ausſchluß der verſie⸗ 
gelten Altaͤre geſehen hat, iſt durchaus vortrefflich, 
und er erwaͤhnt hierbei noch gar nicht der kunſtreichen 
und trefflichen plaſtiſchen Werke. An Gemaͤhlden er⸗ 


innert er nur an das juͤngſte Gericht von 15155. Mas | 


rig mit. dem Chriſtkinde, Votivgemaͤhlde von 15035 
- Chriftüs am Kreuz, von 15015 noch einmal Chriſtus 
am Kreuz, Votiogemaͤhlde ohne Jahreszahl; Chriſtus 


am Kreuz, mit dem von Hoͤlzebſchen Wappen, von 
15125 ein Gemaͤhlde von 1479 ganz eniftellt, auf fars . 


bigem Grunde; die Geißelung Chrifti; die zehn Ge— 
„bote, ſehr alt, auf farbigem Grunde; Chriſtus am 
Kreuz, Votiogemählde; die” heiligen drei. Könige; an 
einem Altare, deffen Verſchluß aufgefprungen, die Him⸗ 
melfahrt der Maria, Verkuͤndigung, Geburt Chriſti, 
Leiden Thriſti, Votivgemaͤhlde von 1904 Alle fait 


ſind auf Goldgrund. 


Die aͤlteſten Gemaͤhlde zu Breslau finden ſ ch in 
ber Kirche der heil. Barbara. Hier find ein, paar, 
die von der größten Michtigfeit find. Zuerſt eine Auf⸗ 
erſtehung. Votiogemaͤhlde vom Jahr 1485, An ei⸗ 


gen Mitternacht iſt ein uraltes Gemaͤhlt zu betrachten, 
welches die heiligen sehn Gebote vorſtellt. Dabei jeds 
wedem Gebot gemahlet iR, wie eines Theils der Satan 
- die Menſchen zur Sünde wider das Gebot verleitet, ans 
. dern Theils wie die Engel die Menfhen von der Sünde 
abzichen, dabei fehr alte Moͤnchsſchrift.“ 
a) Ueber dieiunfifchäge in den evangelifhen Kirchen Bress 
laus. An den Hrn. Prof. Mhode, vom. Dr. Buͤſching, 
in ven fhlefifaen prnninbiaiblässern vom Jahre | 
1811. B. 53. ©. 330. und 126, 


⸗ 
J 
% 


⸗ 
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nem Altar die vier Evangeliſten. Maria mit dem 
Chriſtkinde von 1466 auf farbigem Grunde, der Hed⸗ 
wigstafel ſich naͤhernd, darum ſteht: Ist inGott ver- 
schieden Nikolaus Werder, Tuchmacher. Maria 
"auf dem Monde ftehend. mit dem Chriftlinde, unten“. 
Heilige, Wotivgemähldee Der heilige. Sebaftian. 
Alles Died, beſonders das von 456 iſt nicht unmerf: 
würdig. - Allein das wichtigſte bleibt ein Gemahlde 
mit folgender Inſchrift: 
Anno demini millesimo trecentesimo nono fe- 
ria quarta pöst festum Benedicti Egidii -obiüit ho- 
nesta foemina Barbara Polain, Requiescat in pace, 
Ora pro ea, 
So waͤre denn Gier bas aͤlteſte Gemaͤhlde Bres⸗ 
lau's entdeckt, vom Jahr 1309. Eine Tafel aus neu⸗ 
erer Zeit, von einem ber Familie Poley geſetzt, macht 
auf das Alterthum bedeutend aufmerkſam. Das Ges 
mählde ift auf farbigem Grunde, rechts ſteht Chriftus, _ 


nadt, nur mit einem Zuche, über die Hüften geſchla⸗ au 


gen, bedeckt, in der einen Hand eine Beiffel, in ber 
‚andern eine Ruthe, die Dornenkrone auf dem Haupte. 
Vor ihm Enieet eine- weibliche Geftalt, mit zwei jlin- 
geren, ihren Töchtern; aus’ dem Munde ber Mutter 
geht ein Spruchband, darauf die Worte: miserere 
mei deus — (das legte Wort hat noch nicht entzif- 
fert werden koͤnnen). Hinter der Knieenden ſteht eine 
Geftalt im rothen Gewande mit einem Heiligenſchein 
und einem Becher in der Hand, Das Gemählde zeigt 
keinesweges von einer foldyen Rohheit, wie man wohl 
in jener. Zeit erwarten mögte, im Gegentheil iſt es recht 
fünftlic) ‚ausgeführt. Auch hier zeigt ſich ſchon Holz 
mit dem darauf getragenen Kreidegtunde, ganz wie. . 
im funfzehnten Jahrhundert.” Betrachtet man überhaupt 
bier die .Gemählde aus dem Ynfange und der Mitte 
"des funfzehnten Jahrhunderts ‚fo finder fi ich in ihnen 


x 


— 
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eine Künftlichkeit vnd Xrefflichkeit, die darauf hindeutet, 

-baß (don im vierzehnten Jahrhundert die Kunft nicht 
‚geringe Fortſchritte gemacht haben muß, . und diefes. 
‚Gemählte von. 1309 bemweift ed. . 

‚Für das eben Gefagte, die Trefflichfeit ber Ge⸗ 
mahlde aus der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, 
ſpricht ein andres Werk, ein altes Altarblatt mit dop⸗ 
pelten Fluͤgelthuͤren, ebenfalls in der St. Barbara- 
Kirche. Die Mitte iſt ein großes Feld, worin eine 
weibliche Figur flieht, die eine Kirche auf dem Ar 

trägt, neben ihr, auf jeder Seite, eine männliche Ges 
ftalt, mit trefflihen, wahrbaft Holbeinfcben Köpfen. 
Das, Inwendige jeder Slügelthär ift vierfach getheilt. 
Schlägt man bie erfte Thür zufammen, fo erfcheinen 
zwei große Geniählde, eine Kreuzigung und, eine Kreuz⸗ 
x. Abuahme;, die zweiten Flägelthären find wieder jede 
vierfach getheilt, mit verfhiedenen Vorftellungen. Und 
dies Gemählde ift, wie ganz effenbar mit zahlen: dar- 
unter ſteht, vom Jahre 1447. 

Die Maria s Magbalenen s Kirche zu Breslau iſt 
‚ebenfalls nicht fo ganz arm, auch fie hat einzelne ſehr 
gute Sachen, und ein paar vernagelte Altaͤre. Shre - 
Eröfrung wird uns Äber die Ausbeute belehren, Merk⸗ 
wärdig fcheint ein altes Denfmahl in Sandftein: eine 
männliche Geftalt hält eine mwohlgearbeitete meffingene 

Tafel, auf der nur der Tod des Doktors und Kantors 
Oswald im Jahre 1237 gemeldet wird.‘ 

In der Dominifanerfirche, in einem fehr dunkeln 
Winkel der daran gebauten. polnifchen - Kirche, hat 
Herr Dr. Buͤſching ein fehr. altes Holzgemählde ents 

deckt, in dem er das nunmehr ältefte Gemählde in Breds 

- Iau finden will, Es ift eine Madonna auf goldenem 
Grunde, ganze Figur, ftehend, das Geſicht ausdrudds 
voll und lieblich, die Haare bis über die Hüften bins 
abrollend. Ein ſchmaler, goldener, tief eingegrabener 


“ 


\ 
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Svpitzenkragen geht dicht' um den Hals und. den nur 
gering entblößten Buſen. Das. Kleid ift grün, mit 
dicht ‚anliegenden Aermeln und mit gelben Sternen.und 
Kornähren geſchmuͤckt; ein gelber ſchmaler Gürtel und 
eine eben fo. ‚gefärbte ſchmale Borte, fo vom Gürtel ° 
bis. auf. die Züße hinab läuft, zieren gufferdbem Das 
Kleid. Zwei oberhalb ſchwehende Engel halten ein 
purpurfarbenes Gewand, hinter ihrem. Rüden, das 
. innerhalb in bräunliche Bieredfe mit ſchwarzen Rundune 
gen getheilt.ift und von den Schultern bis über bie 
Knie: hinabgeht; doch umhällt es den fchlahfen Leib 
nicht. "Die Hände hat fie bis über die Mitte der Bruſt 


erhoben, die Flächen gegen ben Zufchauer gelehrt, die . 


beider Däume neben einander, die Finger find etwas 
gekruͤmmt, ald wenn: fie fih zum Gebete falten, wolls 
ten., Durch Aufnagelung von Glorien und Weihger 
ſchenken iſt die Mahlerei, doch fuͤr die Wiederherſtel⸗ 
lung unbedeutend, verletzt worden. Aus dem Boden 
ſprießen auf jeder Seite zwei Tulpen hervor. Aus 
der Inſchrift ergibt es ſich, daß das Bild im Jahr 
1500 gemahlt worden iſt. a) Rund herum un eine 
goldene Leifte, die untere‘ fehlt, dafür ſteht: M . Coa- 
mes de Moneada Bearnii, Foxii et Bigorrae. Diefe 
Unterſchrift moͤge die Freunde der Alterthuͤmer des 
Mittelalters zu mannigfachen Unterſuchungen anreizen 
and ihren Schlüffen freien Lauf geben. .Deutichen Ur⸗ 
ſprungs ift dieſes Gemählde gewiß nicht, darauf deutet 
der Name des Grafen von Moncada, ſondern italieniſchen 
aus ber Zeit des Cimabue und Giotto, vielleicht von 
letterem ſelbſt. Um ‚bierfür einige Wahtſcheinlichleit 


a) Sie lantet: re Maria gratia plene, dominus tecum, be- 
‚nedicta tu ing mulieribus et benedictus iructus ventris 
tui, Jesus, Sancta Maria, mater dei, ora pro nobis 
peccatorsbug nunc et in hora mortis, nostzae, Amen. 

Ao. MCCC, Kenorata Auno 1624. 
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zu erregen, iſt es noͤthig, wenige Notizen von der 
Zamilte von Moncada beizubringen, 
Die Familie Moncada ift .eine der’ vornehmften 


u und angefehenften in Spanien, welche ihren Urfprung | 


* 
⸗ 
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aus ber Provinz Bearn bat (fiehe unten Bearnii). a) 
Die Familie theilte ſich in die Cataloniſche und Sizilia⸗ 
niſche, in welchen beiden die Geſchichte wichtige Maͤn⸗ 
ner fennt, befonders aber in der erften. Im J. 1170 
kam Bearn ‘an die Fämilie Moncada, welche Linie 
1399 mit Matthäus, der Graf von Foix (Foxii) und 
Herr von Moncada war, ausftarb, Bigorra ift eben: 
falls eine Grafſchaft in Gascogne, die beinahe ganz 

- in den Pyrenden liegt, und mit Bearn gränzt, De 
Ort Moncara liegt in’ Catalonien. 

So ift died alfo ein Gemählde, das ald Geſchenk 
einer beruͤhmten ſoaniſe ch⸗-franzoͤſiſchen Familie da ſteht, 
"pie geriß in weitläufigen Verkehr mit Italien und 
dem Hofe zu Rom war, Sollte da nicht der von dem 

Papſt Benedikt IT. begünftigte Giotto auch mit ihnen 
bekannt geweſen feyn? der uͤberdies, wenn auch erft 
nad) der Zeit, als dieſes Gemählde angefertigt feyn 
foll, im Jahre 1306, mit dem yäpftlichen Hofe nad) 
Avignon ging, und fo dem Stammfi itze der ausgebrei⸗ 
teten Familie naͤher kam. 

Aber wenn dies Gemaͤhlde auch nicht von Giotto 
ſelbſt verfertigt'waͤre, fo füllt es doch unbedenklich in 
jene Zeit und ip die Bläthe der Giotto’fehen Schule, 
und ift auf jeden Fall ein merfmwürdiger Reſt fruͤherer 
Mablerkunſt. 

Here Dr. Buͤſching ſchließt ſeine Unterſuchungen 
uͤber die alten Gemaͤhlde zu Breslau mit dem Reſul⸗ 
tat, deſſen Ausfuͤhrung er ſich vorbehalten hat, daß in 

u 


8) Bearn eine Provinz in Dadcogue in Frankreich, mit beim 
Titel eines Fuͤrſtenthums. ‚ 





in Deutfchland, 369 
ber : Mitte des funfzefimten Jahrhunderts, ſchon von 
dem Jahre 1450 anfangend, bid zum Jahre 1516 und 
. fpäterhin eine. bedeutende "und wühtige Mahler: und 
Zeichner Schule in Breslau geweien ift, von deren Ers 
zengniſſen eine "ganze Reihe vorgelegt werden Tann, 
Die Hedwigstafel und die mit ihre Forrefpordirenden 
| Zeichnungen ftehen ung als das erfie, zur Zeit noch 

da, mit dem Jahre 1451 beginnend, fruͤherer Gemaͤhlde 

nicht zu gedenken. a) Vom Jahre 1487 kann man ein 
treffliches Gemaͤhlde, freilich nur ein Fragment, vor⸗ 
legen; den Beſchluß macht ein Gemaͤhlde von 1516, 
deſſen Alter, außer der darauf ſtehenden Jahreszahl, 
durch ein aͤhnliches, wohl von der Hand deſſelben Mei⸗ 
ſters entworfen, und zwiſchen 1497 und» 5,5 fallend, 
: ganz außer Zweifel gefeßt wird, 

| Sp biühte alfo in Breslau einft. eine Kuͤnſtlet⸗ 
ſchule zu einer Zeit, als die Nuͤrnberger noch erſt im 
Werden war. Daß ſie mit dieſer kuͤhn in die Schraͤn⸗ 
ken treten darf, muß einſt bie Ausſtellung der Ge⸗ 
maͤhlde beweiſen. Freilich ſteht in ihr Fein ſolch exha⸗ 
bener Meifter, als das Haupt der Nürnberger Scjule, 
- bee unabertrefflihe Albrecht Dürer, aber es waren 
doch auch in ihr Männer, deren Andenken wir hoch⸗ 
achten und feiern werden, fobald wir ihre. Werke erſt 
. erlennen, wenn fie aus ihrem jegigen Schlafe erwacht 


ſind. b) 


a) u ref her kommt e im Jahr 7 1440 vor. am 

a. O. 

b)E. Buͤſchings Nodricht von der breslauer en 
Sammlung, in &r. atesert beutinem Mulsum, 
B. IL Sc 7. ©. 39. 
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zu erregen, iſt es nothig, wenige Motizen, bon der 
Familie von Moncada beizubringen, 


"Die Familie Moncada iſt .eine ber’ vornẽhmſten | 


\ und angefehenften in Spanien, welche ihren Urfprung 
aus ber Provinz Bearn hat (fiehe unten Bearnii). a) 
‚Die Familie theilte ſich in die Cataloniſche und Sizilia— 
niſche, in welchen beiden die Geſchichte wichtige Maͤn⸗ 
ner kennt, beſonders aber in der erſten. Im J. 1170 
— Fam Bearn an die Fämilie Moncada, welche Linie 
1399 mit Matthaͤus, der Graf von Foix (Foxii) und 
Herr von Moncada war, ausſtarb. Digorra_ ift eben: 
falls eine Grafſchaft in Gascogne, bie beinahe ganz 
- in den Pyrenden liegt, und mit Bearn graͤnzt. Der 

0. Ort Moncara liegt in’ Catalonien. 
| “ So ift dies alfa ein Gemählde, das ald Geſchenk 
einer beruͤhmten ſoaniſch⸗ franzoͤſiſchen Familie da ſteht, 
"bie geriß in weitläufigen Verkehr mit 'Stalten und 
dem Hofe zu Rom war, Sollte da nicht der von dem 
Papſt Benedikt IT. begänftigte Giotto auch mit ihnen 
x bekannt gewefen feyn? ber uͤberdies, ‘wenn auch erfl 
nad) der Zeit, als dieſes Gemählde angefertigt feyn 
foll, im Jahre 1306, mit dem yäpftlihen Hofe nad 
Avignon ging, und fo dem Stammfi ige ber ausgebreis 

teten Familie näher Fam, 

Aber wenn dies Gemählde auch nicht von Gibtto 


ſelbſt verfertigt waͤre, ſo faͤllt es doch unbedenklich in 


jene Zeit und ip die Bluͤthe der Giottoſchen Schule, 
und ift auf jeden Fall ein merkwuͤrdiger Reſt fruͤherer 
Mablerkunſt. 
‚Here Dr. Buͤſching ſchließt ſeine Unterſuchungen 
aͤber die alten Gemaͤhlde zu Breslau mit dem Reſul⸗ 
tat, deffen Ausfuͤhruig er ſich vorbehalten hat, daß in 


a) Bearn eine Provinz in Zascoone in Stute, mit ben 


Kitel eines juͤrſtenthums. 


— — — — — — 
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der : Mitte des funfzefmten Jahrhunderts, ſchon von 
dem Jahre 1450 anfangend, bis zum Jahre 1516 und 
fpäterhin eine. bedeutende "und wichtige Mahler; und 
Zeichner Schule in Breslau geweſen ift, von deren Ers 
zengniffen eine "ganze Neihe vorgelegt werden kann. 
Die Hedwigstafel und die "mit ihr Forrefpordirenden 
Zeichnungen ftehen ung. als das erfte, zur Zeit noch 
‘da, mit dem Jahre 1451 beginnend, früherer Gemaͤhlde 
nicht zu gedenken, a) Vom Jahre 1487 kann man ein 
treffliches Gemählde, freilich nur ein Fragment, vor⸗ 
legen; den Beſchluß macht ein .Gemählde von 1516, 
deſſen Alter, außer der darauf fiehenden Sahreözahl, 
durch ein Ähnliches, wahl von der Hand beffelben Meis 
ſters entworfen, und zwifchen 1497 und» 1515 fallend, 
ganz außer Zweifel gefeßt wird, 

Sp bluͤhte alfo in Breslau einft. eine Kuͤnſtlet⸗ 
ſchule zu einer Zeit, als die Nuͤrnberger noch erſt im 
Werden war. Daß ſie mit dieſer kuͤhn in die Schrans 
fen treten darf, muß einft bie Ausſtellung der Gr: 
mählde beweifen, Zreilich ſteht in ihr Fein ſolch erhar 
benier. Meifter, als dad Haupt der Nürnberger Scjule, 
ber unübertreffliche Albrecht Dürer, aber es waren 
doch auch in ihr Männer, deren Andenken wir hoch⸗ 
achten und feiern werden, fobald wir ihre. Werke erft 
erkennen, wenn fie aug ihrem jetzigen Schlafe erwacht 
find. b) 


a) u Tref cher kommt tim Jahr x 1440 vor. am 

R 6, 0 ” 

b) S. Buͤſchings Nadricht von der breslauer Gemähldes 
Sammlung, in Fr. Schlegel’s deutſcem Muſeum. 
B. U. Hefı 7. ©. 39- fl. 
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Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 
in Baiern, von den .früheften Zeiten. bis 


zuum Anfang des funfzehnien 
Jahrhunderts. 





Den erſten Schritt zur Kultur des Geiſtes brachte in 
Baiern unſtreitig die Verbreitung des Chriſtenthums 
hervor, Bei der ausfchmweifenden Lebensweiſe ‚ die in 
den römifchen, wie in den beutfchen Provinzen einges 


riffen war, blieb die Religion das einzige Mittel ‚zur - 


Miederkehr der gefunden Vernunft, und bei der volfen 
Barbarei, bie fo groß war, Daß fogar die lateiniſche 


Sprache aufhörte Landesfprache zu fenn, waren bie 


Prieſter, oder Diener der Religion, ‚die ihre Amtsver⸗ 
richtungen in Sateinifcher Sprache beforgten, bie einzige 


Hoffnung und Stuͤtze zum baldigen Erwachen der roͤ⸗ 


miſchen Kitteratur. Wenn gleich die frommen Männer, 
"welche hie und ba die Verbreitung des chriftlichen Glau⸗ 


bens betrieben, bei weitem das Gluͤck, daß ſie ſich 


ſelbſt von ihrem Eifer verſprochen haben mogten, nicht 
hatten; fo blieben ihre Bemühungen .doch felten ohne 
gluͤcklichen Erfolg. Der Abt Severin (7 488) erbaute 
aufn, und legte dabei chriſtliche Unterrichtsſchulen 

Dieſe Bekehrungsgeſchaͤfte hatten bei allen widri⸗ 
* Schickſalen, denen ſie unterworfen waren, doch 


v 
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| diefe —* Wirkung, daß man wenigſtens auf eini⸗ 


gen Unterricht Ruͤckſicht nahm. Go wiſſen wir aus 


Paul dem Diakon, a). daß die baieriſche Prinzeſſin 
Theodelinde, welche ums Jahr 688 an ben longo⸗ 
bardiſchen König Autharis verheirathet wurde, ein ſehr 
gelehrtes Frauenzimmer war, welches ſogar mit dem 
großen Papſt Gregor einen Briefwerbfel unterbielk. 
Von ihrer Liebe zur Baufunft gab fie mehrere Beweife, 


indem fie unter andern die Hauptfirche zu Brixen mit 
einem Baptijterium vergrößern ließ. b) 

Die Franken waren die Erften, die dad Chriftens 
thum annahmen,: und man findet ſchon mit dem Ans 
fang des fünften Jahrhunderts Nachrichten von- Biss 
thuͤmern zu Trier, Köln, Worms, Mey, Toul und 


Verduͤn. Die fränfifcpen Herrſcher merften frühzeitig 


den mohlthätigen Einfluß des Chriftenthums auf. Kul⸗ 
tur mb Litteratur: es entging ihnen ber Gedanfe . ' 
nicht, daß nur durch Religion die zügellofen Leidens. 
fhaften gemildert, _und feinere. Sitten herbeigeführt 


- werben koͤnnen; fie überzeugten ſich, daß nur die chriſt⸗ 


liche Lehre einen Volkscharakter bilde, und eine 
Anhaͤnglichkeit an Fuͤrſten und Thron bewirke. Der 
fraͤnkiſche Koͤnig Chlotar machte daher im Jahre 617 
einen Verſuch, durch Euſtaſius und Agilus bie 


Lehre des Evangeliums in Baiern verkuͤndigen zu lafs - 


fen. c) Ihre Bemühungen müffen, aus dem, Erfolg 


| zu urtheilen, einen nicht ganz ungluͤckli gen Sortgang | 


mean om — — — 


* 


a) Historia Longob. Lib. IV. c. 5. Versgl. ganthners 
— der litterariſchen Anpalten in Baiera. B. 1. 
4. J 


b) Galeardus ap. Ughelturk Italia sacra, T. IV. fol. 531. 
Resch \nnales ecclesiae Sabionenisis nunc Brixiensis T: IL - 
PP 729. 


€) Resch am a. D.. T. L Pr 45.. 


— 


/ 


ı72 Gecſch. ber zeichnenbeh Ruͤnſte 
gehabt haben: denn nach des gelehrten Meichelbecks Mi 
nung, a) follen fie die Stifter des Kloſters Weltenburg 
gewefen feyn. Dieſes wird aud) dadurch ſehr wahrs 
ſcheinlich, weil ‚der baierfche Herzog Theodo I. bald dar⸗ 
auf dem heiligen Emme ran (um 649) ben Antrag machte, 
Lihn als Abt über die Kloͤſter feiner- Provinz ſetzen zu 
wollen, wenn’ er: Die Wuͤrde eines Biſchofs ausſchluͤge. b} 
Theodo erbaute nachher felbfi das Klofler St: Emme 
ran, in welchem er nad) Aventins Bengnifle eine Spule‘ 
und Bibliothek anlegte, c) 

Bom nämlichen Geiſte, bie. criftliche Religion in 
"feinen Landen auszubreiten, war Herzog Theodo MI. 
beſeelt.“ Er rief den heiligen Rupert (696) von Worms 
nach Baiern, und fehenfte ihm nicht nur die in ihrem 
Schutte liegende Stadt Juvavium, fonbern . auch einen ' 
| umliegenden Bezirk von mehr. al& zwei Meilen, nebſt 
einigen Dörfern, d) Rupert benuste dieſe Schens 


#) Chronicon . Benedietoburamım, Pissert. 1. p- 78. Monu- 
menta Boica..T. XIII » P. 300, 


b) Bolland Tom. VI. Septembr. p. 475. „Theodo petebat, 
ut tantys et talis-notus Episcopus apud so et snos reman- 
sisset In jam memorata pi ovincia et eorum Pontifex. esse 
debuisset, et si ita dignaretur, vel pro humilitatis studio 
ubbas huius provincige soenobiis. normali atudio pracesse 
non recusaret,‘ 


e) Aventins deutſche Kronit Sol. 313. Ausgabe von 1566. 
„Nachmals bauet allda Hers. Dieth ein groß Kloſter St. 
Benedicti Orden — und: war allda eine hohe Schul, und 
wie wird iekt nennen,.eine Druderey, man ſchrleb und 
verkauft allda allerley Bücher, wie jetzt in den Drudes 
teven, wie bie alten Schrift uud Bücher anzeigen . . . 
Allda find auch erzogen und in allen Künften untermwielen 
morden, die vom edlen Stamm and Baiern geboren tin 
der Mitte des ten Jahrhunderte) St. Erbard, und 

.St Hildolf fein Bruder ge. Vergl. Suntdnen, am 
9.9. ©. 7. Anm. 4 


9 Congest Arnonis et breyes notitiae in, den Nachrichten von 
uoavia haudlen darüber ausführlicher. Vergl Vita S. 
veberti epise. Salzb. in den Actis SS. 'ord. S. Bened, 

T. II. p. 326, Novissimum chrorison antigui mona- 
sterii ad 5 Petrum Salishurgi. P- 37. (1772. fol,) 


— — — — — 
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Iungen: zu Erziehungs» und W/ hicbilligteits ⸗ Anftelteng 
er erbaute Kirchen und Klöfter,, errichtete Schulen und 
Lehranſtalten; dadurch erwarb er fich das Zutrauen Dei 
Dos, und die Xeltern wußten ihre Kinder Feiner beſ⸗ 
fon. Pflege, als jener bes heiligen Ruperts anzuver⸗ 
trauen. Schon dieſer Umſtand veranlaßte. eine Eins 
richtung, die bald-von den erfprießlichften ‚Folgen ſeyn 
tonnte: denn auf. dieſe Weile wurden fomohl junge 
Geiftliche , als Laien gebildet, die bei-ihren Landsleug 
ten..einen, defto ſchnellern Eingang finden mußten, ba 
fie aus der Nation felbft genommen wurden. a) 

. Merfen wir einen. Blick in die Mitte Baiernds' 
nach Freyſing, fo ſehen wir bereits unter ber ‘Pflege 
des erften priftlichen Lehrers, des heiligen. Korbinian, 
b) neue Gebäude. entfichen, Weinberge anlegen, frucht⸗ 
tragende Bäume pflanzen. Zur leichtern Verbreitung 
des Chriſtenthums, zur Entwilderung ‚des rohen Nas 
tionalcharalterd wurben hier und da Kirchen angelegt. 
und mit Prieſtern verſehen. ec) 

Durch alle diefe Vorarbeiten Wurde doch wenig⸗ 
ſtens ein Geiſt der Thaͤtigkeit im Menſchen rege; beſ⸗ 
ſern Begriffen war der Eingang geoͤffnet, und der Ver⸗ 
ſtand fuͤr Wahrheit empfaͤnglicher gemacht. Um nun 


im Großen und im Allgemeinen zu wirken, war. ein 


Mann nothwendig, ber ſich mit ber Denfart der Nation 
befannt machen, ober ſich doch berfelben leicht anſchmiegen 
konnte, unddiefe Eigenfchaften vereinigte Bonifacius, _ 
ehemals Winnfrid genannt, ein vornehmer Engländer, 


a) Hansitz Germania sacta 7. In P 46, Rachr. von Invavia, 
Dipl. Anhang. ©. 29. ff. m 


b) Er blähte um 717. ©. Vita S. Corbiniani episc, Frising, 
it den Actis SS. Ord, S. Bened. T, III. P: 473: Auch ein⸗ 
zeln: vita S. ‚ Corbinianl, cap. 20, 


e) Meicheld. Hist. Erie, T. I. P. II. p. instr.. 30. P. L. 
P. I. p. 49. T. I. P. u instr. 6, 7. 1 a etc. 
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welcher in einer irländifchen - Kloſterlchule nach dem 
bamaligen Zeitgeift vortrefflich ausgebildet worben. a) 
Er fam im Jahre 722 als Glaubendprediger nad 
Heſſen, Thüringen und Baiern, wo er an dem Her⸗ 
309 Odilo und feinem Nachfolger einen eifrigen er 
förderer feiner geiftlihen Unternehmungen fand. Unter 
ihm Kam die’ Errichtung von vier. Bißthämern (731) 
zu Stande; es wurden mehrere Kirchen erbaut,-b)' 
und Pfarrer angeftellt, welche über die Neubekehrten 
die Aufſicht fuͤhren, die auf den einzelnen Höfen und! 
Weilern Zerfireueten beſuchen und unterrichten muß⸗ 

zen. c) Endfic) verdient noch, als ein die Fitteratur 
and Kunft befürdernder Umftand ‚bemerkt ‚zu werden, 
das das Inſtitut des heiligen Benedikts von Nu 
(+ 544), immer ausgebreiteter. wurbe, Borifaciusk 
wußte diefen Orden durch Pirmin's Verwendung be 
Herzog. Odilo und- feinem Sohn Thaffilo zu ‘em 
pfehlen und -in Baiern einzuführen. dd Durch Bonis 
‚ faciug und feinet -Gehülfen Bemühungen, durch die 
Mildthaͤtigkeit der baieriſchen Herzoge ſtiegen Kloͤſter 
empor, wo ehedem Wildniſſe und öde Plaͤtze Tagen. 
In dieſen Zeitraum (7302750) fallen wenigſtens die 
Stiftungen von Ober = und Niederaltaich, Benediktben⸗ 
ren, Tegernſee, Oſterhofen, Sclierfee, Scharnig, 


: a) Cave Hist. litter. T. I. p. 623. 


b) Epietol. S. Bonifac. edit, Würdwein. epist, 89. P: 259 
Bonifacius be eugt ſeibſt, dab ihm die ünglaͤubigen über 
Zo Kirchen abgebrannt, oder zerſtoͤrt hätten. 


e) Falkenstein Antiquit, Nordgav. T. I: p. 223. 


d) Birugiebet von den Herzogen, im 1 Ber neuen alas 
m. Äbhandlungen. S. 191. Recherches historiques surf, 
esprit priinitif de Pordre de 8. Benoit (à Paris 1787.) 
Second. Part. p. 294. Einen aͤhnlichen teligiöfen Grund 
- gibt Tbaffilo in der Etifiungsurtunde. yon Jenichen in 
vrol an: „Piopter incredulem generationem Sjavorum . 

ad tramitem veritatis, deducendam. * Moichelb. Hist. 
Fris. T. L P. u. ‚ps 38 n. 22. N 


N 


in Deutſchland. 19 


Ä Scheftlarn u. ſ. w. Dieſes Inſtituts bediente ſich 


Bonifacius, um ben Saamen ber Kultur in Baiern 


auszuſtrenen, und konnte er wohl fuͤr ſeinen wohlthätigen __ 
Zweck einen beſſern Orden finden, als dieſe Benedictiner, 
welche in ihrer Unverdorbenheit ohne Zweifel einem Volke⸗ 
das den -erften Schritt zur Kultur gethan hat, dem es 


tried fchon Ackerbau, um fy wichtiger werben - mußten, 
da fie zugleich Meifter in der Lanbwirthfchaft waren. 

Thaſſilo bezeigt im Stiftungsbrief der Abtei, Chremsa 
mänfter „ daß er und ſeine Vorfahren, nur deswegen 


Kloͤſter errichteten, um für Künfte und Miffenfchaften 


durch ausführliche Belege dargethan werben, 


Unterrichtöhäufer zu haben. a) Wie vollfommen dieſe 
Stiftungen den Abfichten ber Herzöge entfprochen, und 
welchen Vorſchub fie fowohl den Wiffenfchaften, als‘ 
auch den Künften gegeben haben, fol. weiter unten 


Der oben erwähnte heilige Rupert ftellte die vers 


fallenen Gebaͤude der Roͤmer zu Salzburg wieder her, 


und zog Kuͤnſtler, unter denen ſelbſt Mahler genannt 
werden, zu fi ch, um die gottesdienftlichen Gebäude 
ju verſchoͤnern. Mehrere Mönche feiner Didcefe gale 
ten ala Kuͤnſtler, und erhielten einen ehrenvollen Ruf 
ind Ausland, b) Man Tann für gewiß annehmen, 
daß anch in Boiern in dieſem Zeitraum die Baufunft 
und Mahlerel nur von Minden getrieben wurden. °, 
N. v 


a) Meibom. Script. Rer. German, TIL p. 19%. Falkenstein 
Antiquit, Nordgar. Tau. p- 124. etc. not, 3, - 


b) Nachrichten von Juvavia. Dipl, Anh. vro. V V S. 16. 
„Misit Luipramus archiepiscopus Magistros ex Salzburch 
murstores et pictores, fabros et lignarios" etc. Am a. O. 
©. ı7. » Auf ide, presbyter “et magister eujusgie are. 
tis“ 22. Es iſt gewiß, daß man Jum Bau der er—⸗ 
fen Kirchen fih der tömifhen Monuntente bedient hat. 
Die Pfarrkirche zu Windifch, eine der aͤlteſten in Deutſch⸗ 
land, if mit Materialien von roͤmiſchen Gebduden zu⸗ 

ſammengeſett, die au. dem ehemaligen berühmten Orte 
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. Mit Tharfilo!d Sturz verfor Vaiern feine Selb» 
ſtaͤndigkeit und wurde eine fraͤnkiſche Propinz.. Zum 
Gluͤck der Litteratur und Kunſt fiel, dieſe Kataſtrophe 
in die zweite Regierungsperiode Karls des Großen, 
wo ‘er bereits die Nothwendigkeit einer Civiliſirung 
feinen Underthanen erkannte. Kür Baiern war er ein 

_ wahrer Vater des Vaterlandes, In unandgefegter Anz - 

ſtrengung eigener und frember Kräfte. arbeitere er an 
der Bildung feiner Geiſtlichkeit und feines Volks; ſei⸗ 
ner Sorgfalt hat man es zu danken, das die wenigen 

Reſte der.:alten Litteratur fid) erhalten haben. 

7. .Karl ftarb im Jahr. 814, ind Ludwig fein Sohn 
Yam zur Regierung. So unaͤhnlich er auch feinem 
Vater war, fo zeigte er ſich doch für die Kunſt, vor⸗ 
zuͤglich für die Architeetur, nicht gleichgültig. - Er ließ 

.. zwei fehöne Kirchen zu Frankfurt und. Regensburg ers 
bauen,’ und um die Vollendung der legtern zu beſchleu⸗ 
nigen , ‚die Stadtmauer von Regensburg nieberreißen.a) 
ZZ | Aun 

Pindonieca gehörten. An der Mauer dieſer Kirche lieſet 
man folgende Infarift? - en 

In oriore scı 
Martini Ecpi 
Ursinos Eb . 
Escubus it de . - RN 
Tibaldus + Lin j 
culfus hcıit, | 

D. b. In. honore Sancti Martini Episcopi Ursinus 
Episcopus et Detibaldus construxerunt Lincul fus 

Ffecit. Hier hätten wir alſo den Namen eines der diteken - 
deutfben Baumeifter. (Vergl. Laddei Coneilia T. IV, 
f. 1582. Gerberti Iter Alemann. p. a1. (1765 8.). Ein 
anderer Arciteet war Ea ino, Biſchof von Verona, ber 
die Kirche zu Meickenau erbaite. Hermannus con- 
tractus adan. 799. „Augiae S. Petri basilica ab Egi- 

ı orne Veronensi Episcopo constructa et dedicata' est,“ ... 
Ad an. 802, „Fgıno, ’ Veronensis episcopus hac vird 

ı decessit, Augiae in basilicd cellae suae sepultus est.“ 


- a) Monachus San- Gallensis in vitä Caroli M. (Hahn, col- 
lectio monum. vet, T. II. p. 581.) „Oratoria nova ad Fran- 
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At: bert Ansbildung def. ‚Kefnfte - dns Wlöftern' 


| Arten wie um ſo weniger: zweifeln, «is fd) diefelße 
auf pie Vorſchrift der-Benebietinerregel gruͤndet, nud 
grugniſſe fe bewähren; :-Dp& Kloſter Tegeraſer war 


nach Benediets Plan angelegt, ‚und: alle Künftlerftätte 


. befanden ſich vorſchriftmaͤßig Innerhalb des Kloſterbe⸗ „ 
ziris, a) wie bieſes aus der Reſtaurationsurkunde ers - ' 


beit, Schuh‘ Bonifacius traf Kuͤnſtler ans Er ſchickte 


ein mit weißen - -Blumen geſticktes Altartuch dem Bis 


ſchuf Bethelm wach. England. b) Biſchof Erinbert 


“von Freyfingtlum 749) trug eine mit Golb koͤnſtloch 


durchwirkte Mäbe,:c) Golb und Siihevariwiten zierten 


ſchon die Tafeln der Großen oder dienten zu Geſchen⸗ 


fen. :Dieituftl des: Herzogs. Grimoalbe war; Mit fils 


bernen Teindgefshireen: befest;.d)_ Die::Nebtiffin Ead⸗ 


burg in England erhielt ‚einen ſilbernen :Sriffel, o) 


der Diebon: ⸗Gemmulus zun Roi! einen :filkeimen. Bez 


Pass — — — 
J 


cher, ) und die Koͤnigin Edelburg einen ſilbernon 
Spiegel une: Siſchof Bonifaeius zum Geſchenk. g) 
Die Glasarbeiten der Deutfchen fcheinen um diefe. Zeit 
ben Ausluͤndern bekannt gerlörden zu ſeyn: dem ber 


| bitte Abt Gutbert bitter ſich vom Lullus einen gu⸗ 


3 . . Ar ne * a v2 - z ’ 
, tofurt et Regensburg adıirabili opere construxit. Coum- 
que propter magnitudinem fabrice alii lapifles non suffi- 
cerent, muros urbis destrui fecit.“ ER Oratorium aug 
das Chor einer Kirche bedeutet (5. Duſresne h.v.), 
fheint hier von einer Vergrößerung der erwähnten Sirs 
Ge die Rede au ſeyn. Versl. ‚St ardes Frank. Archiv 
8 1. S. 471. 
a) Monumenta ‚Boica, T. vr Pr 154 
h) Bonifac. epist. 39. pag. 87. 
‘) Meicheld. Hist, Frif, T.T. P. I p- 46. | 
a) Meichelb. 1 -£, T. ı P. ar "pi Ik sap. 22, 
e) Bonifae.: epist. 16. P-- 45. 
H Epist. 68. pag. 181. | or. 
&) Beda and’ :Würdtwein epht, 55: pr 18, - od 
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ten Glasarbeiter aus. a).- Dagegen. moͤgen aber bie 
GSlocken dm baher gefommen feyn, indem fowohl Biss 
mifacius, b) als auch Zullns.c) ſolche aus Eigland 
verlangten. Beweiſe, daß man mis, ben Känften nicht 
mehr unbelannt war. , 
Bonifacius und andre Glaubensprediger arbaueten 
mehrere Kirchen zum beſſern Unterricht ber auf dem 


flachen Lande lebenden Leute. Dieſe Einrichtung diente, 
dem Kunſtfleiß der Nation. aufzuhelfen, und ſetzte das 


bei. eine Menge von. Menſchenhaͤnden in Bewegung, 
Made; Glocken, Kelche, Patenen, Rauchfäffer, Altäre 
— — für ben. Geuesdienſt nothwendis wa⸗ 

ren. d}- Be 
Die Kliſter ‚ bie man in jenen Zeiten mit großem 
Aufwande : erbauete, trugen, zur. Emporbringung ber 
Känfte: [ehr «viel bei. Mahler und . Metgllarbeiter, 
Brumeifteni und Bildhauen: fanden dabei Unterhalt. 
Ms Beleg diefer Angabe kann Das Kloſten⸗ Benedikt⸗ 


beuren bienen, von dem die. älteften. Nachrichten ver⸗ 


ſichern „daß es ſich durch eine vortreffliche Bauart, 
oſtbare Einrichtung an Gemaͤhlden, von denen noch 
"ein Verzeichniß vor dem zwoͤlften Jahrbundert aufge⸗ 
feat, erftict, e) Metalsrheiten md anbern Bierden 

a) Epist, 124. P- 310, _ 

b) :Epist, 37. p. 84. 

ce) Epist. 124, p. 310. _ 


d) Man ſehe das Fundbuch der koͤni Uchen Miſſen bei der 
Benedictinerkirche su Staffelfee. (Mon. Boica Vol: VI 
83.) oder das Kirchenviſitationsprotokoll des — 
Erhanbert von Frepſing ums Jahr 840. (Meichelbech 
Hist. Fris.. T. I P. l. p. 126.) 


e) Das mertwärdige Berseihniß ſteht bei Per, Thesaurus 
Anecdot. T. II. P. II. p. 614. $. 12. u. bei Meichelbech, 
Chron, Benedickobur. p- 96, Es lautet; .„Pictura buius 


ecclesiae fuit haec; S. Benedicti Abbafis, et ‚Coniessoris. ' 
8. Mauri discipuli S. Benedicti. Landfridi. ‘“ Walthrami,: 


| xRRlilandi d, Iuertzamıı Bes Pauli primi kloremits.. S. Au- 


| 
| 


\ 
! 


außzeiänite, Die Sliftskirche wurde auf verſchiedene 
Wirt geſchmuͤckt, und das ⸗Dach mit Bley überzogen. a) 
Mom der Pracht der Gefchenke,, die Arnulf dem Klos 
ter des heiligen Emmeran verehrte, handell der. Ders 
faffer des Lebens des heiligen Tuto, Biſchofs "vom 
Nedenaburg, ſo mie: die Schönheit. des Freyſinger 
Doms und die Arbeiten, die Biſchof Hitto beſorgen 
Br ber. gleichzeitige Cozroh beſchreibt. b) op 


ons "confessöria,‘ S, Macharii confessorie, 8. Schannfe 


 „sonfeasoris, St. Hilarii conlessoris. 8. Apollonii confesr I 
æoris. 'S. Martins. episcopi. .S. Augustini opiscopi. 8. 


mbrosii episcopi. . 3. Gregori ‚pp- : S: Leonis p 

iccii’episcopi: S. Mieronymi confessoris. : -S: er 

. episcopi. 8. Pankini episcopi. „Bi inieni episcopi, 

9: Urbani pp. : 8 Narcissi erh 8. Dioniaii epi 

nr. -S. Leutperti' episcopi. ist! pp: u) 
6 Udelrici episonpi..‘. 9. pi Ya Zenenis op. 
Brmeonis.- Aliae. ‚pieturae subjungutur hoc. mode; 

. „u. Adnuntiatto D 2. Ubi subät in mentand; id 


= —8* cum Marl Ci ot, ptero. in —— 9. Uhr. 3 
t ia medio Inte Miikke ‚xo. Passio st. Ingogentu . Hacc, 


nn alien ; ke et —8* „viri Gall In superiori parte 


(sphaera) quam sustentabant‘ quatuor Angeli. So 

: dextra,, Litua in afnistra, et quatuor candelabre. una 
terram vero ejusdem tribunalis fuit welamen, supra illud 
velamentum. In austsali parte ad pedes Apostolorum for- 
ma fuit 3. Benedich‘, $. Mauri, Landfridi,- Walthrami, 
Elitandi, Lundhrami. In Boreali parte ad pedes’ Apo= 


stolorum füit forma 8. Apollonii, Hilarn, Macharii, Jo- 


hannis, Aston, Pauli’ primi heremite, omuesque ragt. 

aspicientes ascensionem Domini,“ MWahrfheinlih -besies 
ben ſich anf diefe Mablereien die Worte im Chronice 
Benedicto - Burano in deu Monumentis Boioi⸗ T. Val. p. 
18. vergl. Ebeud. p. 1.. 


2) Mon. Boic, T. VII. p. 7. 


b) Meichelbeck Histor. Frising. T. I. p 116. „ ‚ Domum san. 
ctae Mariae . „ , . mirae pulchritudinis. opere pretioso= 
rum matallorum „ „  adoınavit etc. Zwei andre alte beilige 
Geriude Banden in Rama * lich die Kirchen des 


in Deutſchland. arg 


\ 


m 


‘ 


080 Gefch. der zeichnuden Künfie 


37,3: Mus“ :einem » ‚thrwürdigen "Denkmäht des Kboſtens 
Qegernſee kann man vermuthen, adaß. dies Kloßer einr 
Menge Leute ‚ußtenhalten habe, die einzig und alleie 
mt den bildenden, Kaͤnſten ‚fi befkhäftigtem. :.Durdp 
ine ſolche Ginzichtung wurben Biſchoͤſe rund« Aebte in 
Eguũde gyſetzizz Kuͤnſtler in eitferwän Länder; zucfchücken, 
miri hieſer· Fall Von’. Salzkurg erweſen werden channe 
Die Geſchichtr macht uns fogar) mit: einem Maune Mei 
Tannt, der als ein Inbegriff der ee jener Eule 


2 Reifer. Armif Vdauete 7% ie. KRegensburg seinen 
Wallaſt, der Die Bewunderung feinen Zeitgenöffgt auf 
ſich zog. Das xraͤchtige Gebäudes: der Hofſtaat, Die 
herum. ‚Angeltgfen, Kloͤſter und” pifchöflichen. Sigg ges 
wöährten einen uͤberraſchenben Anblick. Kein Fwomder 


bfſal die Stadt, den man richt. auf dieſch Mateſtack 
himwies. cr 7: 

30 ſolchen gankenntuiffe xonnte die oalrdiſche 
am um ſo eher ‘gelangen, ba fie ſchon ſeit »geraus 
| er Zeit SE Kuͤnſte im Eingelnen trieb, Bin’ den 


3» ve. or sis. 


Cl Crimeramd and Safflan & Blermannus e c Inkinckus 
‚ad an, us; ap. Basnage T. II], p: 25;., Mausol, S. Eim- 
Fr 'merami P- 38. 213. 


sa) Bänthner, am a. 2 S. x. Naddr ten von avia. 
1 Dipl. Unbang ©. 16 u i4 * 


"b). Ama. 9. ©.. 17. "Alfredus preshyter | *t magistor cuinsque 
Lu artis.““ Sieber, gehört auch Ar itam bon St. Emmeram. 
“5 48: Bei Guͤnther ame. 


aber fagt ber Propſt von er. Immeram sum Abt von 
heims, al er ihm Die Stadt Megensburg zeigte. „Aspice 
J—— iltud pälstium oriontem voſsus, hie est sedes 
Ausguostorum-, ibi aula regni late orrizitur, hie curiae dux 
residens — Circum. monasteria.slericorum et virginum, et 
pontiicum tum provincialium, quam,exterorum magnificae 
aedes curtim regiam ambiunf.* etc, Disserratio de Trans- 
Jatione Corp. S: Dionysii p. 137. aq. Sirngibels Abh. 
— von .der Geburt und Wahl Arhulphs, in den NR. Abb. 
‚ge baier. Akademie ber Wiſen ſcaften. ®. an. ©. 336. 
44. 


- 
- 
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- eräibhieni finden wir bereits feuhe Nachrichten, "bie: 

buld ſteinerne Altire,'n) bald Sarcophage verfertig⸗ 
utlin.byd Die Materialien, deren fid ſichbbebienten, Wer 
| ve Sundſtein, Tofſtetn und weißen Marmor : 

BVon der Bildhauerkunſt finder: mar“ wenige Sour 
m ‚wenn man nicht daS hieher ziehen will, was ober 
von den Kirchen gefagt wurde. Vieleicht: bitten? 
aer auch die Steinhauer und Bildhauer’eine Klaſſe. bo; 

Wenn Aventins Angabe richfig iſt, ſo hat vielleicht 
Baiern das aͤlteſte Denkmahl einer Gypsgießerei auf⸗ 
"fee. Seiner Erzaͤhlung nach ſoll im Jahr 948 
zu Mauerkirchen der baieriſche Herzog Heinrich J. 
Caiſers Otto I, Bruder) nebſt feinem Feldherrn Ras 
| te zu Pferde mit ihren Waffen aus Gyps geformt, 
den man durch das Feuer gehaͤrtet, aufgeſtellt worden 
fen. Wahrfcheinlich find diefe Figuren aus gebrann⸗ 
tem Thon, da dergleichen Werte ſich nicht aus Gops 
brennen laſſen. d) 

Schinidtkunſt war ein allgemeiner Name, und'ntän 
verftand darunter fowohl Gold⸗ als Silberarbeiter. «) 
Merkwürdig iſt es, daß man fchon im achten Jahr⸗ 
hundert Spuren und Anzeigen der Graveurz oder Ci⸗ 
> feiefung zu Staffelſee findet. N Ein ſchoͤnes Dente 


a) Meichelbech; Hist. Frie T. Lp II. »: 76. initr. 96% cir- 
ca annum 794. Hunker preuhyter exeidit ultare de petra.“ 
b) Meichelbeck I, c. T. 1. P. I. p. 140. Sarcophagus Arnoldi 
Ffcori 883. e sarp arenario, Waldonis e topho lapide. 
o. Pe. 155.) et Utonis ex märmorn candicante d.c.p 

156 +.) . 


o Shmidt Geſch. der Deutfgen. 3. IV. cap. 8. ©. 143- 


d) Avrentinus Annales Bojorum, Lib, V. p 495. ed. Ingolsti “ 
1554. p. 301, ed. 1627. etc, Men vergleiche aber Raderi. 
Bavaria sacra et pia T. I. p. 164., wo auch eine genau. 
Abbildung Diefer Ritterhatuen ſich "befindet. 

ISchmidt am a. O. S. um. 


f) Mons Boie. T. VII. p. 84° „Calix engentens aefori⸗ scul- 
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1282 Weſch. ban-geihtenden: Kunſte 


mahl von. Schmiedearbeit bewahrt. das Stift Ste Em⸗ 
meram, an dem bereits oben erwähnten goldenen Zeiha 
altaͤrchen, welches Kaiſer Arnulf demſelben ſchenkte. a) 
Dieſer Kunſtfleiß dehnte ſich ſogar auf die Deckel ber. 
Handſchriften aus, welche man mit Gold, Silber: und 
Edelſteinen zierte. Beiſpiele dieſer Art. finden- ſich am, 
einem ˖ Lectionenbuch zu Staffelſee, b) und an dem bes 
röhnten Evangelienhuch zu St. Emmeram. Da Mas, 
billon das Alter jener Handſchrift nicht. angab, die 
von der Verfertigung ‚ber Kunſtarbeiten in Gold und 
Silber handelt; fo läßt es ſich auch nicht: beſtimmen, 


ptus et deauratus.“ Daß die Kunſt in Metal zu grants 
zen im fiebenten Jahrhundert in Baiern ⸗bekaunt geweſen 
ift, beweifen bie Siegelringe der Könige und Herioge von. 
Boiern. ©. Leges Bajuvariorum T. II. c, 13. Decretäm 
Thassilonis ap. Lindendorg © 17. R A442. Heineecius de 
eigillis. T. IV. u. 12. 1% Eckhard Franc. orientalis 
T. I. p. 890. T.II. p: 614. ° | N 


: ©. Mabillon iter German. in den Analectis p. 10. Die Befchreis 
bung dieſes merkwürdigen. Kunſtwerks und anderer Sas 
Sen ſteht in der Biographie des Piſchofs von Megends 
Burg Tuto, in den Actis SS. Ordinis S:"Bened, T. VII. 
pP. 107, „Speciali autem zuo patröno S. Emmerammo 
pro gratiarum actione contüulit (Garolomannus) totam pa“ 
atii ornatum: in quo erat ciberium quadratum, cuins 
duro tectum tabulatum, fastigium serto gemmarum redi- 
x itum: corpus vero, ad geminae specimen dilectionis, si- 
seilitudinem hahsfs superioria et. inferioris, sustentatur 
‚aureis octo oolumellis, quae et ipsae tot virtutum seu bea- 
Gtudinum instar exponunt, Erant. etiam in eo ‚evangelio- 
‘ sum libri plenarii auro et gemmis tecti, scripti, piczi, a0 
omnimodis ornati! e quibus riunc est cubi'alis, opere, 
pretio, pondere siquidem talis, ut ei non facile inveniri 
possit aequalis.“ &arpentier (T. J. p. 954. v. Ciborium) 
erllaͤrt dieß Wort richtig durch einen Fleinen, tragbaren 
Altar, fo wie die Commentatoren ber Acten des St. Ems 
- meram (Acta SS, T. VI. Sept. p. 499. ‚cal. 3.) Dielet 
Heine Altar ik mit Karlem Boidbled überzogen, und 
reich mit Gdelfeinen befegt. Verol. Gerten’s Meifen 
B. II. ©. 94 . . 


, 


&) Mon, Roic, T. VII. p. ga. „Liber lectionarius tabulas 
laminis euprinis. deauratis. habens paratas. " 
J 


— 


Be: —X 2 183 


fh bie Mönche. ſchon in: dieſer Periode mit‘ ers’ 
feffung ſolcher Schriften" abgegeben. ea) . 

Nicht nur flanden die Baiern in keinem Sache ber 
Witfenfchafter , in keinen Zuweige der Kanſte ihren 
Zeitgenoſſen nach, fie machten in dem letzten fogar bes 
Beutende Vorſpruͤnge. In ihren älteften Chroniken ges 


ſchieht ſehr oft der Mahler Erwähnung, die’ entweber. 
bibliſche Gegenflänbe, oder bie - Lebensgefchichten der 


Heiligen barftellten und zur Kirchenzierde veriwenbeten, 
Dieſe Beichäftigung führte die Mönche bald‘ anf eine 
andre: fie. fingen an, bie Handfchriften mit Miniatu⸗ 


zu fohmädenz fie trugen bie Anfangsbuchſtaben 


mit Garden auf, und mahlten auch: hier und "bort Fi⸗ 
guren ein.. Aus biefer Periode beftgen wir noch ein 


ſelches Denkmahl der Kunft an den Homilien des heis _ 


ligen Gregbrius aus der Bibliothek von Benediktbeu⸗ 


ven, darin: man gefärbte Anfangöbuchftaben, und ber 


mahlte Rubriken antrifft. b) | Nach Meichelbeck's Uns 


geige e) war auch eine Bibel vorhanden, die fich durch - 


Derfchiebenheit ber Farben, die mit Gold mb Silber 
aufgelegt waren, auözeichnete, Zu diefen Kunftwerken 
kann man auch eine Hanbfchrift der Evangeliſten auf 
purpurfarbenem Pergament mit goldenen Buchftaben: 
und Miniaturen im. den SYnitials Buchflaben reihnen, 
die vermuthlich noch von ber Karolingiſchen Regierung 


4) Mabillon iter german. p. IH. „Codex qui de variis. ope- | 


ribns ex auro et argentis fabrofaciendis traotat.*" Zu, den 


. bisher. aufgesählten Beifpielen kann man noch jene Kunfs., 
“werte rechnen, welche ber Biſchof Adalbero von Auges 


burg (ehr wahrfcheinlih KRunftprodufßte diefer Stadt) im. 


de 908. dem Stift St. Gallen ſcheukte. Die- Urkunde 


et Neugart Cod. diplom. Alemun. T. I. PB 5 n. 


beertewse Orziten 2. 1. e. 377. Meichelbeck Chron. 
Benedictob, T. 2, 


ı 0) Meicheldeck l. c. I, p. 8. 
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184 Sc Mt. nichnenden aunſte 


in Baiern vrerfertigt, web den uralten. Hasbiceian 


zu St. Mazimin, Aachen u. ſ. w. ähnlich iſt. a)- . 
- Rh man ſich ia Bgiern om dieſe Zeit auch ini 
der VBerfertigung der Profangemäblde abgab; Finn aus 


Mangel der nöthigen Belege nicht: mit ‚Bellimmtbeit 


angegeben werben; im übrigen. Deutſchland geſchah es 


zuverläffige: SKaifer- Heinrich J. ließ, wie oben.bemerit 


worden, -feinen Sieg Aber die Ungarn im. Saal zu Diem 


ſeburg fe koͤnſtlich abmahlen, daß man nach Luitprands 


Verſicherung eher die Sache ſelbtt, als eine Weildung 
au feben glaubte, b).. - R 


- Die Glasmahlerei gehört. zwar voch in bas zehnte 


Sahrbunbert;, aber. ihr Bekanntwerden reicht noch. nicht 
bis in dieſe Periode. . Wir fchließen dieſen Abfchnitt 


mit den Namen. zweier .Känftler: Alfred und Mris . 


zam, von denen ber lebt genannte ein Mönch von 
St. Emmeram war, und als einer der. größten Kuͤnſt⸗ 
ler ſeines Zettalters genriefen wurde. co) ' 

In dem Anfang. des zehnten Jahrhunderts befana 
den fich die, litterarifchen und artiftifchen. Anftalten in 


Baiern in. bem ungänftigften- Zeitpunkte. Die meiften | 


berfelben wurden durch bie Einfälle der Ungarn ein 


Staub der Flammen, oder ein Gegenſtand ber. zerfläs 


venden Feindeswuth — die Guͤter diefer Anftalten lagen 
entweder übe, ober wurden bie Habe unrechtmäßiger 
Befiger, „Alles fchien dahin zu arbeiten, die bisher 
mühfem errungenen Kenntniffe wieder zu vertilgen, 


und von neuem eine Nacht der Barbarei herbezufühs ' 


‚ren. Die friedlichen. Landesbewohner ‚fuchten theilg in 


der Flucht ihr Heilz theils erlagen fie unter dem Druck 


a) Gerkens Reifen B. J. G. 329 

by Luitprand. Hist. lib II. cap. 9. 

c) Pez Thes. Anecdot. T. VI. P. 4. p. 9. „Nallas in hpc 
aevo itzet ingeniosior illo (Ariramo) ... „ artibua et va» 
riis.“ Vergl. Pez, Thes. Anecdot, T. I. dissert isagog. 
p 39 Guͤnthner am a. O. T.L G. 


\ 
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bah Ungemachs j die Erde vernilderte; und in aue 
Erzeugnifſe in. iſlxem Schooße zu verſchließen.„ir 


. as ſind gewißrleine Fabeln, wem wir die. 3er 


fürımgen ber, auf. die nach den Hunnen, gefplgten, 
Ungarn wirllich fuͤr ſar verheerend halten, wie. fie, nm, 
den Schreftſtellexn geſchildert werden. In bein Klon: 


ſer: zu Benediktbeuern entgingen: nur: zwei Mönche, ben, 


harharifchen: Mordfeene,, und dieſe konnten Dem. Mae 
den nicht einmal ihre tägliche Mahrung abgewinnan 
fi mußten ſich dieſelbe / aus fremben Landen :helan, ad 

Daher mag es kommen, daß: das zehnte. Jahr⸗ 
hundert "unter Den: Gelehrten befenbend verſchrieen ik. b)} 


‚ Der weitere Verfolg der Geſchichte aber wird zeigen, 


. daß alle: dieſe zohen: Benennungen, bie es von Gelehr⸗ 


‚ ten erfahren hat, nur darin ihren. Grund haben; waih - 


he-tiefes Jahrhundert nody nie einer- ſelchen unterſu⸗ | 
Hung würdigten .- wie die andern. e) 

In Baiern wrbffnete ſich in. dieſer Periobe eine 
olch guͤnſtige Ausſicht /fuͤr Kuͤnſte und Wiſſenſchaften⸗ 
wie man nach ſo fuͤrchterlichen Unfällen zu erwarten 
vielleicht nie berechtigt war. Daß bie Litteratur nicht 
ganz unterging, verdanken wir vorzuͤglich dem gefeßeten . 
Fuͤrſtenhaus der. Ditonen. d) Brio, ein Brader 
Dtte J. und Erzbiſchof zu Köln‘, war ein Kenner uns 
Freund der griechifcgen und römifchen Litteratur, der 


Immer er mochte. um Gele, vor. zu Haufe feuer 


% Monumenta Baica T, vi P. Io. Sänttue r am a. O. 
©. 146. ff. 


b) Einige nennen es „Saeculum ‚plumbeum obscurum, infen 
U fig sterile er scriptoribas insignibus destitutum, “ 


.c) Eine ruͤhmliche Ausnahme davon wait. Batterer in | 
feiner Abdandlung de Gunzone Jtalo p. 6. und Gerbere 
T. 1 histor, nigrae silvae p. 159- 102, ' 


4 Thomassinus de nava et yet. Ecclesiae disciplina Tom! IL. 
g 208, n. 2. et 4: Liegolb. Mistoria rei litterar.- Ord, 
ı Benedjeti K. 1. p. 3356. 


4 





zB Geld. derrzeichnenden Kuͤnſte 
Klaffiler in Beiden: Biprachen mit ſich führte, a) Hed⸗ 
wig, Tochter. bes’ |baiertfchen Herzog Heineih, mb 
Gemahlin bed ſchwaͤbiſchen Herzougs BVurcharb‘; war 
ein zelehrtes Frauenzimmer, undbefunders in der grie⸗ 
chiſchen Litteratur nicht unerfahren. 6b) Wleiche Kenuts 
niffebeſaß Abelheib, o) die ihren Sohn Heinrich. zu 
Hildesheim "unserrichten. ‚ließ, d) Vor allen Frauen⸗ 
ziminern aber zeichnete fich "bie .Hebtifin in. Ganberss 
bheinr &erberg aus, die fogar ihrer untergebenen Nonne 
Roewitn klaſſiſche Autoren erklaͤrte. 

Die drei: Ottonen "zeigten. fih als: beſondere * 
fheberer utib: Verehrer bes - Mönchtäums, und welter 
ferten gleichfam in Bereicherung. ber Bißthuͤmer und 
Abteien. Otte I. war gegen die Kloͤſter Weſſobrunn 
und Benediktbeuren ſehr freigebig; fein Sohn Otto IL . 
ſtellte Tegernſee wieber ber, unb beſchenkte Freyſing: 
Dito III. folgte diefen ruͤhmlichen Beifpielen. | 

Ein ſolches liberales Benehmen bei‘ Httoniſchen 
| gärftenheufes weckte zum litterarifchen Streben. "Die 

‚aus. dem Schutt emperfteigenben Klöfter und Domlir | 
cchen wurden bald wieder die Sreiftätte. ber Wiſſenſchaf⸗ 
tw und Kuͤnſte, und bildeten Zoͤglinge fuͤr die neu zu 
errichtenden.. Anſtalten. Die geiſtliche und weltliche 
Marht waren in Errichtung der Schulen vereint; und 
bie erſtere erhielt itzt eine: um fo. größere: Uuffoberung 
dazu, ald nur jene .einen Play unter ben Prälaten. fans 
Ä ben, und jene fi fi ch dem verfeinerten und litterariſch ge⸗ 


a) Manor Commentar. de Rebus Luper. P» 47- 


b) Gaiterer Coimmentar. de Gunzone Italo p. 18. Gie ſchenkte 
ihrem Sohne Burckhard, dem ſie im griechiſchen unter⸗ 
— wies, zum Abihied einen Horaz. Wirtichind Annales 
L. I. apud Meidom. T. I. p. 650. 
‚eo Gatterer ]. c. p: 18. 


. 9. Ex Chronic. "Tegermseensi apud Per Anecd. m. IL. P. IL, 
B Ss. Guͤnthner am a. O. S. u 





ftiamien Hof näbern warften die —— ‚eine — 


liche Geiſtesbildung ſich auszeichneten. Wer auf Tale 
ſerliche .inade- oder Verguͤnſtigung Anſpruch · machen 
wollte, mußte durch Wiſſenſchaft oder, Kunſt die oͤffenta 


liche Meinung fuͤr ſich haben. a): So brachten die 


vornehniſten Aebte und Kirchenvorſteher Wiſſenſchaften 


— 


und Kuͤnſte „oder wenigſtens eine Liebe zu denſelben 


7T4c 


wit zu, ihren Kirchenwuͤrden, und Sefürberteni.nen. dien 


felben bei dem großen Einfluß, ben ihr Ant; ihnen gabe 
mit gluͤcklichem Erfolgs: ©. . 
. Der - Sansıtifus Wolfholbd, ber + Benebiltbeuenn 


| ‚wieder: bewohnbar machte, hob ſogleich eine Schaas 
- Junger; Leute and dem Leibeigenſtand ‚aus, md Lich Fe, 


in dep: möthigen: Rrfien und. Wiſſen ſchaften unterriche ” 


ten. b). . Gine.- ähnliche Ungalt blühte zu Nieberaltaich,: 


wie. und die Lchenägefchichte des. Erzbifchefes. Thiemg: 


son Ealjburg aus dem Geſchlechte der Grafen von, 
Medling bewaifet. Er wurbe mit andem Kindern: ges 


" meiner Ahkunft in. dieſem Stift erzogen, und bildete. 


ſich ſowohl jm.den, freien, als machaniſchen Künfen; 
vortrefflich aus. Er war in der Mahlerei und Schnige. 
kunft ſehr erfahren. - Wir fehen baraus. den Umfang 
des Unterrichts in ‚ben SKlofterfchulen, ‚ bie- von Un⸗ 
wiſſenden ſo ſehr getabelt worden ſind. cz 


Ä 7 


a) Otto I. fagt in einer Soentang nad er. Emmerem: „Ad 
£victum scilicet monachorum, qui ibidem Den sanctoque . 
Emmersmo in divinis ofhciis, et operjbus bonis ‚ et san- 
ctarum scripturarum studiis devotissime serviunt, dona- 
mus“ etc.. Pez, Anecdot. T. I. P. III. p. 5ı. n. 1. 


..b Meichelbeck Chronicon Benedictoburanum T. L P- 29. M. 
Boicu T. VI. p. 10. 28: | 


©) e. oben ©. 43 f. E 
-. Ex yitä Tyemonie apıd Canisium Leet. ‚Anti, T. IV. P. I. 
p. 667. „Tyemoni ab. adoleacentid — omuis scientiae genns - 
oblectätioni fuit, ibique (Altahae) iuventutem suam exercuit, 
Qua propter et bonae indalis vito divinâ unctione indu- 
etum est, ut non mode eas arten qua⸗ liborales “pellan, 


a - 


— 


168: Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


u Die Handfchriften wurden Ah dieſen Aiſtalten mit 
ausdauerndem Zleiße-beforgt:: Adalbert von’ Tegernfee 
M zierte ſein Pfalmbuch mit befonderer Miftner far 


kit. Unter Abt: Gothelm zu Benediktbeuern wurde 
eine Bibel ˖ mir. goldenen Buchſtäben geſchrieben; b): & 
ne ähnliche wurde, von ben Tegẽrnſeern Kaiſer Beim 
rich dem Heiligen: jum Gefhenkigemacht. c) 


Elimger zeichnete in "der Naturgeſchichte des —* 


—R 


Be’ Thierr mit--der Feder 

Aus einem Briefe des Abtes Sorbent vn Te 
gernſee ergiit +5 fi), baß er in feinem Kloſter eine 
Schule hatte, In? welcher Unterricht in den. bildenden 


Känften erkheiltwurbe.d). Aber auch in andern Aid 


ſtern findet han. Gießereten, Glasmacher, Mahler, 


Muſtvarbrirter, Vergolder und Baumeiſter, wovon un⸗ 
ren ausfuͤhrlicher ſoll gehandelt werben. -- Hier muͤffen | 
wir nur den thätigem Eifer’ der Aebte ruͤhmen, womit 

fie fi ch die Kuͤnſtler ihter Stifter zuſchickten, um! Bes 
genſtaͤnde der Kunſt zu bearbeiten, o) oder die "Klo 


ſterbruůder zu ſolchen Verrichtungen anhielten. IE Bald 
3 ‚sed et’ mechanicas, universas simul, pictoriam, — 


ceulptotiam, cärpentariam. omuiaqqus oinomdcdli 'genera 
et species,. in modis et in formis, instar mollis. cerae, 


quantum ucere artifex manus, ’et Angere multilormiter 


guest, docili ingenio assequeretur, 
"a Bez Aneckot. T. VI. P. I. p. 189. n, 26, _ 
.b) Meichelbeck -Chron, Benediotobur, T. L 7%. 0° 
e) Plæ l. c. T. TI. P. IIE p. 316. j 


d) Epistola Gozperti "Abb. Tegerns, pad Pex Anscdo. T: X 
P. Ip. 723. n. 3. 


4 


eo) Perl. c. T. VI. P. J. pi teen. u Epieola Beringen 


Abb. Tegerns, ad R.. Abbate 


N Pea 1. c. T. VI. V. I. p. 155. ». 7. Ellingeri. Abb. To» 
gerne“ ad. Y Aubatem. 


— mn 


re in Dautſchlasd. Hi: 469 


ſchickten die. Siſchofe hre Khnfler-im- die Sloſter, a) 
baib ‚uber <holten fische aus. denſeiben heraus. — 
DieoWarſchritde/ welche die Moͤnche in den bike 
Naben Kuͤnſten gemacht hatzen, wurden durch die nn⸗ 
ruhen gehewmt, die unter ber» Regierung Kaiſer· H 
rich · ¶V.: Ausbrachen. Dieſar Fuͤrſt, darch den Rath 
md bası Beifpiel ſginer Erzieber und Miniſter ver⸗ 
fület,:;überlieh ſich Deu fiimlichen Augſchweifragen hey 
ugirtnr: Mielfaͤllig hanuchte ſar feine Hechter. dazu, 
un einen Vewerbs zwaig/ zur Befriedigung feiner Gelben 
gier mehr: zu haben. Lombert von Arkaflenburg: Hagte - 
„Dliẽ Moͤnche Ichten ſich icht mehr auf die Erlernung 
göttlichen Wiſſenſchaftenuſandern danauf ſich Kspia 
taken zu ammtin⸗: vn⸗Gißthuͤmer And Abteier. au 
laufenAu Die ˖unwhrdige Behandinugsarkn die Heine 
rich gegen die baterifhen: Moͤnche ſich erlaubte, ema 
pörterden: Abt Seyfried non Tegernfeo, der die Folgen 
von / dem⸗ Kaiſer zwar mit: Anſtaud, atzer auch mig 
Nachdruck fagte. „Wen diefe Moͤnche Jemand mie 
terdruͤckt, ſo wird. gewiß: aller Kunſtfleiß uefhörenn 
denn,.. wen: das : Leben. befchwerlich. wird,. den :eifern 
kein Berlangen zu ſchreiben oder zu mahleng die Möne 
che werben.fid) vielmehr zerfireuen, unb auf biefe Weiſe 
zur geiſtlichen Erbanung nicht mehr wirken.“ c) 
Die‘ Entftehung neuer Orden und Kloſter im zwoͤkf⸗ 
‚ten und dreizehnten:: Jahrhundert war ‚für den etwas 


a) Meichelbeck Hist, „Frieing. 7. I. p. It. 4m. n. — 
fdof Godſchalt ſchigt den in der Sie erfahtnen 

mer Adalril nad iLegernfee. 

b) Pez Anecdot. T. VE P. Ep. 237. ı# u Bpintola Seyfri- 

” di, Abb. Tegerns. ad Episcopum. ° 


o Perl. c. ‚T. VL P. I. p. 239. „Si vero istos ullus’ coe- . 
| nobitas vendicat in servitutenä, profecto. hie .dehciet' pmne 
artificii exercitium: quia posthinc, quos taedet vivere, nul= 
lum his desiderium est pingere aut scribere. _ Sed hnc ile 
lucque —— ne aliquuid ad B spigitus- 
gporemgur. 0 mn. EN 


30 Geh. der jelchnenden Kuͤnſte 


geſunkenen Flor Ser Künfte fee vortheilhaft. ven 
ſchof Ruta: von Salzburg iih Biſchof Atmann von 


Wellaufuchten das gemetnfante Loben der Griſtlichen 


widber"einzufhhiten, und errichteten entweder neue, oder 
Rtellten die zerſtorten Kibſter wieder hersad... Die 
warben bald -durch eine neue‘ Abart derſetben, / durch 


Bir Praͤmonſttatenſer vermehrt. 3:Dartit war man abe | 


avi nice’ zuftieden; man ſuchte dem Hefitteben. 1Ai0 
suß ſowohl burch Aufhebung ber unregullrten Chor 
fifter, als’ durch Vermehraug and Merbeffermg. des 
Moͤnchskloſter aufzahelfen. Dem Benediktinervrden ven 
ſchafften Odo vun Elugny nd Wilhelm von Mrſchau, 
Deren Kongregatiorien, wie man fie nannte, bald bie 
herrſchenden warden, ein. ernenestes Unfehri. :: Dieſen 
Allem folgten endlich noch die. Cifiercienfer und Kan 
haͤuſer; jeut fruͤher, dieſe ſpaͤrr.. <:i mu: 
Wenige Stifter geiſtlicher Orden haben ihren Ye 
Härgern. kuͤmſtleriſche Beſchaͤftigungen unterſagt, ſonders 
olelmehr fie. aufgemuntert;;:wie- dies von dem heil, Be⸗ 
nedikt bereits angemerkt. worben iſt. b).. Nach dm 
‚Otatuten:der Eiftercienfer vom Jahr 1134 durften zwar 
ihre. Kirchen weder mit Sceulpturen, noch mit Mahle⸗ 
veien geſchmuͤckt fen; % bag fie. aber dennoch Aus⸗ 


) Reti. Gvenctrttust, der geſch von Baiern zB. I. &,6% 
wo man daß Entfehen aller Drden und Khöffer in Wais 
ee leſen Tann, . Versleiche Sunther, am 
a. O. 202. 


E— G. oben S. 46. —** Benedircti c. 57, cm Codicı Re ' 
H. 


gularum Monasticarum et Canonicarum ex ed. 

steniö 2754 I. F. 1. p. 13037 5 Artilices, si'sint mi moe 
- »Basterjo, qum omgui-humilitate ‚fagiant ipsas arten. Dieft 

Degel folgten auch die Samaldulenier (S. Ebend. T. IL 


ru 


p- 264.) und Drämonfratenfer, in deren Annalen Diablo 


seien oft ermählıt werben. 3. Chroniton‘ Orkinis Praw 
mohstr. ap.'Kuen Script. Rer. monast, T. VL’ P- 2. und 
bad ann. 1152. ib p. 29: 


Dur Ze 
d 


e) Angelo. :Maurigus, Annalos Ordinis Cisterciens. T.L 
pP 257. ad an. 134. Status C. & m. 19.- ... Sculpy 


. \ , Fu \ a 
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| nehinen gemacht haben, ſieht man aus einer nerkviw⸗ 
digen Stelle in den Briefen des heil Bernhardʒ gworin 
er gegen den Gebrauch der Arabesken eifert. m). Die 
Serviten beſchloſſen im Jahr 12334‘ baß‘ ihre. heiligen 
Bebäude mit einem Bilde der Maria verſehen, werden 
ſollten, b) und hierin traten ihnen die. Franciscaner ) 
and. aubre: Orden bei. Jedoch wurde bies: ſteta· un 
der Einfchränlung:rerlaubt, .d) daß: man. keint, weltliche 
Gegenftände verſinnlichende Bilder .aufficte ;: weile 
auch: Johann de Puteo, der. bie: ‚Statuten. der erthae 
fer. ſammelte, gaͤnzlich verwirft. - . 

In den Klöftern diefer Orden maren Kuͤnſtler «ia 
Art nothwendig,/ und bie alfen Chronilſchreiber use 
geilen bie Derbienfie ihrer Aebte nicht, wenn fie fi 
um. ben. &lox der: Kuiuſte verdient gewacht baben. £) 


turae vol piotarae in ecelesiis‘ ndeiri⸗ seu m emeim. ali· 
quibhs mohasterii ne fiant interdjcimuüs,'quis chi tali- 
us intenditur' ntilitas bonae meditätlonis, vel’distiplina 
zeligiosae ‚gravitätis sage hegligitun, “ Bersl. T 7T. M. IL 
» 545. \ . er 5 3. 
a) S. Bernardi Opera T. 1 p. 545. . 


„b) Archangelg .Giania Annales Osdinis Servorum, 1 —* v. 
T. 1 L.L P. 23- Anno 3233. — ‚Imaginem bea- 
tae Virginis Servis suis inter r spirituales Selicias haben- 
dam esse, iu singulis ecclesiis constitutio ab .bar prima 
sanctorum septem fratrum devptiong Tgcepta ma Ia 

‚ aingulis ordinis 'Servorum occlesiis ‚debet ‘esse Sancellum 
eum praecipua "magine. “. Um, eben dieſe 4 befa (dee 


. a . 


De 


Eribiicof toris ch I234).im allen. Kirchen feiner. Kidcele | 


Bilduiffe der heil, Jungfrau, aufinßellen. . tola 
Mauritii Roth NG —— bei Bienen 
sileg. T. 11. .p- 520. 


21 


ch G. Wadding Annales Srdinis” Midorum‘ und Gräderer - 
Germania Franciscana,, an webteten Stelfen. ‘ u 


a Rituale Romanum, T. ll. p. 89. . 


® Compilatio Statutor. Carthusian. 6, 3. „ Pictufas et ime- 
gines curiosas in ecclesiis et domibus ordinie, si * 


vitris, sive in tabalis, lapidibua et locis aliis eeprrhon- 


dimus.* 


3 ®&. oben. .. 5. ‚ya den Hesfonennerii@aifen der au | 


' ⸗ 


+ 


P 


v 


! 


ade Gecſch. Berl zeichnenden Künfte 

MWie ſtaben: ſogarn Seiſiele, daß A! Auſtier ber Klo⸗ 
iſterdie Erlanbniß erhrelten, in den Staͤdten ſiche nie 
Verzulaſſen. Am ſchoͤnſten "blühte an -diefeut Zeitraum 
die Miniaturmahleret, und die Kunft,. Dei Einbanb md 
Echntitzarbeit aus Elfenbein, vder mit: Zierathen "wor 
Gold uad Silber za ſchmucken. "Das wwrteefflichfte Hebar 


Vvielbſel·dieſer Arb-aus deat Alterthum iſt wohl das oben 


Arwaͤhnte Evangelien buch von St. Ewmernum/ deſſen koſt 
Anren Einband Abt Ramuaid am: Schluß des zehnten 
Sahrhuuderis verfertigen ließ. a). Andere hieher ge⸗ 
hoͤrige Stuͤcke find der Codex Rvaugeliorum vor SL 
Dodtenduch, ein Geſchenk des Herzogs Welf. Den Deckel 


Jiert eine Arbeit: ven Elfenbein, wovchiGruͤnwald 3) 
ee de ty. 272 a 2 


(EWR ar arftännlet, Aber'ohere ihren wahren Nauieu 
. 20m. Adalarbus (Statuta antiqua Ahbetiag S. Petr; Cor- 
BREEN TE eiensie ap. ‚D’Achery Spicil. T. PL fol; ehde Kuͤnſt⸗ 
ler agnanut, bie. in feiner dbren. ine. Nat Br febten: 
y, , aurijices .duo,, pergaininarius unus, Jusorü tres etc. 
“ " gergl.. Mdnum, Böic. FI’ p! 177° VIL Pi Br. X. Do 397. 
Guͤnthner am a. O. Th. 1 ©. 356. ff. 5 


2 


X 


a) ©. oben. ©. 65 a 

. "pp Orlnwald Origg: Vol. 1. p. 114. Judithhz, die Gattin 
m Welf⸗s, Thentie Dam "Beneditsinerfloier Weingarten ein 
“großes Reliquienbehaͤltniß von Silber, mit vielen Figu⸗ 
“gender Upoftel, das an Der vorbern Seite mit sahlteichen 
or feinen und ehren ’tömifhen Gemmen befept iſt: Die 
. 2b giten Inſchriften daran beweifen nach ihten Züge dieß 
3 Viterthum, indem iin die Sorittart des eilften Jahr⸗ 
WI hunderts nicht verkennen wird. Auch eine Handihriit der 
vol. Evangeliſten und ein Plöndrium, jedes mit. einem praͤchti⸗ 
eig Herkel von dem feinſten Solide mit Edelſteinen ges 
act, find, ebenfalls von guet und feiner Semaslin 

‚de oſter „bei de, sweisen Stiftung gelenkt, worden, 
* ger ei — 1, S. 119, —A hateine . 
Urkunde vour %.” 1094 bekannt gemacht,“ weiche Welfs 
ı Schenkung enthält, uud worin mehrere Kunffachen erwaͤhnt 
„werden. Cl. c. p..59,)., Proinde hunc ıhesaurum obtule- 
. ® Yunt, stilicet unum majus scrinium ‚et äliud miuus, cum 
_ "zeliquiis sanctorüft "et’,alia duo pretiosissima serinia im 
"Kuno et artihcio. " Tria’plenaria comi uno textu evangeliä, 
tria altaria, et quatuor calices deauratos, et duos äureos, 
ı:hri Uses: tabulas, Auamssias, :et uas.’cagces. pretiosissimas 


I) + % 


- nn in. Deutſchland. 2193 


eine Abbildung geliefert hat. a) An Tegernſees aͤlteſter 
Bibel war ebenfalls die Kreuzigung Chriſti aus Elfenbein 
angebracht. Vorzuͤglich muß jenes Bibelwerk geweſen ſeyn, 


welches. die Moͤnche von Tegernſee Kaiſer Heinrich dem 


Heiligen zum. Geſchenk machten. b) a 
Einen bemerfenswerthben Beweis von Kunftfertigfeit 


gibt ein Tegernſeer Minh Wernher, der unter Abt. 


Eberhard (1068 — 1091) lebte, und eine vorzügliche Kunſt 
befaß, die Bücher mit goldenen und filbernen Zierrathen 


zu belegen. c) Diefe Beichäftigung dauerte das ‚ganze 


Mittelalter herab, und felbft im ı4ten Jahrhundert finden 
wir noch folche Kunftproduete Abt Marquard von 


Zegernfee ließ im Jahr 1306 noch zwei Evangelienbüchen | 


mit Goldblech überziehen, und mit Steinen befegen. d) 


"in auro et lapidibus, et tres minores cruces cum aliis 
* ‚adhuc minpribus, et tria argentea candelabra quam pre« 
tiosa ac pöonderosa“ etc. In einer andern Schenkung an 
das Klofter Weingarten (p. 61.) kommen vor: Scrinia 
‚sburnes auro et ärgento eircumornata und eine capella, 
“ quae in auro et argento et pretiosissimis paramentis mille 
bras pene valuit. In dem fogenannten Codice picturato 
Weingartensi (defien auch Crusius, Annal. Suev. P. II, p. ʒi. 
gebenft), werben erwähnt eine Mappa auro texta, elophan- 
tinum scrinium, Welf nahm den beit, Altmann in feinen 
Schutz, der fehr für den Flor der Künfte, namentlich der 
Mahlerei forgte. „Ex eius industria omnes pene ecclesiae 
in eius episcopatu sunt lapideae, literis et picturis et aliis 
ornamentis decoratae.“ ©. Hansiz Germania saera. T. I, 
p- 274. ex auth. biographo. Greinwald, ama. O. T.I.p. 82: 
Ebenderfelbe befchreibt den oben erwähnten Eoder (©. 114), 
und noch eine andere merfwürbige Handfchrift. ©. 184. — 
Ein berühmter baierifcher Goldſchmid dieſes Zeitalters war 


Berenger, der vor dem Jahr 1011 ſtarb. ©, Monum. 


Boic, T. VI. p» 158._ ” 
s) Tab. IV. 
b) Die Klofterchronif bei Pez Anecd, T. TIL, P. III. p. 31. 


Auro et argento composita, ac scfiptura decenter ornata.“ _ 


€) Pez Anecd. T. III. P, III. p.515. „Monaohus /Verinherus 


— artificiosus anaglypha in scripturis et in picturis, et im" 


ornamentis librorum de auro et argento subtilis.“ 


d) Pez 1, c. T. et P. cit. p.552. „Dio Plenaria pretioss auro 


fulvo tecta, es gemmis decorata.“ Das ausum fulvum 


N 


J 
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194 Gefch, der zeichnenden Kuͤnſte 


In den Kloͤſtern gab es ſo vorzuͤgliche Arbeiter, daß 
man ſogar Beſtellungen von Weltlichen erhielt. Die Graͤfin 
von Morith und -Steifenftein ſchrieb an den Abt Rupert 
von Tegernſee, dem fie ein Plenarium zum einbinden 
zugefchidt hatte, daß, wenn es noch nicht eingebunden feyn 
ſollte, er ed ihr wieder zuruͤckſenden möchte, weil fie einen 
andern, Künftler für ein leichtes Geld. aufgefunden babe. a) 
Ein Beweis, daß dieſe Kunft unter den Laien feltner, 
als in den Kiöftern feyn mußte. 

Außer den angeführten Hanbfchriften findet man noch 
mehrere andre, die. vielfältig bei "den Anfang ber Abfähe 
Peine vierediigte Gemählde mit biblifchen oder andern Ge 
fchichten, Blumenwerk u. dgl. haben, in welchen fich der 
goldne Buchflabe zeigt. Wenn auch die Zeichnung ımb 
der Gefchmad Feine Bewunderung verdienen, fo müflen 
wir doch die Dauer ber Farben, den Glanz, die Auftra- 

gung bed Goldes, und den Fleiß, mit dem Alles bearbeite 
ift, bewundern. ae 
Benediktbeuern hatte ein Evangelienbuch aus ben Zei⸗ 
ten des Abts Gothelm, in welchem die vier Evangeliſten 
mit den lebhafteſten Farben gemahlt, und mit Gold praͤch⸗ 
tig uͤberzogen ſind. b) Gleich vortreffliche Handſchriften 
einer Bibel von Ellingers Kunft wurden in Nieder 
alteih und XTegernfee aufbewahrt. Klofter Weyern befaß 
- ein Saalbuch des Grafen Sigbot von Hadmarsberg und 
Falkenſtein, welches um das Jahr 1180 zuſammengetragen 
wurde, und worin ſich verſchiedne mit der gleichzeitigen 
Kunſt verfertigte Gemaͤhlde befinden, welche dem Her 


Pfeffel Veranlaſſung gaben, aus dieſen Zeichnungen über 


jest Bünthner am a. O. ©. 367 moͤchte wohl die erſte be⸗ 

unte Arbeit von Mufivgold, m Blättern aufgetragen, 
und braun fchattirt, ſeyn. 

a) Pez Anecd, T. VI. P. II. p. 15. m. 14 


b) Meichelbsck Chron, Bengdictob, T, I,p. 7%. 
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die Alterthlimer. des baierifchen Lehenweſens eine ſchoͤne 


Rede zu halten, a) 
Sn Zegernfee befand ſich aus eben diefem Jahrhun⸗ 


dert eine fogenannte Biblia pauperum, vortrefflih nach. 


damaliger Beit mit ber Hand gezeichnet, b) Der Beichner 
ift zwar nicht bekamt, aber Wahrfcheinlichkeiten fprechen 
für einen Zegernfeer Minh Wernher. Denn diefe Ge⸗ 
maͤhlde fcheinen mit jenen völlig einerlei zu feyn, welche 


das Loblied auf die Jungfrau Maria enthält, und die dee 


Hr. Superintendent Detter in der Ausgabe diefes Gedichte 


bat flechen laſſen. c) Das erwähnte Gedicht ift aber hoͤchſt 


wahrfcheinlich ein Geiftesproduft Wernherd von Te 


gernfee. d) Die Gemählde in demfelben nehmen ſich 
N 2 21 


d 


a) Weſtenrieders Geſch. der baier. Akademie. Th. x. S. t50. 


Monum. Boic. T. VII. p. 433. Hier ſteht ein Abdruck die⸗ 
fer Semaͤhlde. u 


b) Zur Erklärung der verſchiedenen Arten der Bibliorum 


superum fügt Günther am a. O. S. 370 noch bei, daß 
m fu 


nfzehnten Jahrhundert ein Benedictiner- Mönch, Maus 
us von Weihenftephan, eine verbeflerte Einrichtung mit 
derfelben machte. In der Biblia pauperum zu St. Ulrich 
in Augsburg lieft man am Ende folgende Worte: „ Biblia 
pauperüm (per quemdam fratrem religiosäm nomine Maus 
zum, ‘et monachum ordinis sancti Benedicti professum 
monasterii Weichensteven) ex diversis collecta, et in hung 
novum modum redacta, ad laudem Dei et legencium utilis 
tatem finit feliciter anno domini M. ‚quadriugentesimo 
septuagesimo nono,“ Braun. de Codd. mss, Sanct, Viric, 


Vol. IV. p. 106, 


e) Diefed Gedicht hat 84 Gemaͤblde, von denen aber Hear 


Detter nur 6 hat beifügen laſſen. S.. Vorrede ©. XI. 


d) Als Gründe diefer Behauptung führt Guͤnthner (am a. O. 
.371. folgendes ans 1) Lebten um diefe Zeit in Tegeruſee 
zwei Wernher, davon einer Scholasticus, der Andre Cames 
rarius war. Monum. Boic. T. VI. p. 131. 2) War Einer 
derfelben wirflid Diaconu?, wie in den Tegerufeer Manıs 


feripten gefunden wırd. Im Bedicht heißt diefer MBernher,. 


Libr. II, p. 58. Evangeliste, das mit Diaconns gleichbedeus 
tend if. 3) Er einer dieſer Wernhers ſchon einen aͤhnlichen 
Verſuch gemacht, 4) Endlich hat Weruher Scholasticus 
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durch die vortrefflichen Farben, beſonders durch das Rothe, 
ganz vorzuͤglich aus. Eine andre merkwuͤrdige Handfchrift 
verwahrt Klofter Weihenftephan, in ber. der Abt Altuin 
(1185 — 1197) ſtattlich vorgeftellt ift, wie er die Werke des - 
Horaz und Birgit dem heil. Stephan opfert. a) | 
Im dreizehnten Sahrhundert muß in diefer Rüdficht - 
vor allen der Mönd Konrad von Scheyern. bemerft wer: 
den, deſſen vorzügliche Befchäftigung' es war, die. von ihm 
Zopierten ober verfertigten Werke mit Gemählden aller 
Art zu zieren, barlıber und Pez eine weitläuftige Anzeige 
maht. 5) / 
Sn einer Handſchrift der, Bibliothek zu Tegernſee 
fieht man ein ſchoͤnes Miniaturgemählde, das den Heiland 
und den Papft darftellt, wie fie fich die Hände reichen, und 
in einer-andern Hanbdfchrift die vier Evangeliften mit den 


auch ſogar eine Anleitung zu heiligen Geſaͤngen verfertigt. 
‚Pez Anecd. T. VI. P. II. p. 55. n. 92. Wenn Günther in 
feiner Mutbmaßung nicht zu weit geht, fo gebührt die Arbeit 
den Wernher, der Scholasticus war. Der andere Wernber, 
” der das Amt eines Camerarius verfah, wurde nachher Aufs 
‚ feher der Bacriftei, in welchen Amte er fein peculium ca- 
strense zur Bermehrung des Kirchenornatd und Ankauf lie 
Aender Gründe verwendete, woruͤber er ich vom Abt und 
Eouvent einen Revers ausftellen ließ. Monum, Boic. T. VI, 
p. 182 — 124, 


a) Per Aneed. T. 1. dissert, isagog,” p. Xxxv. n, 44. 


b) Pes Il. ec. P- KXVIILsq. Dieier Konrad wird von Aven⸗ 
tin der Philofoph genannt, war Mönch im Klofter Schevern 
(im Iſarkreiſe des Königreichs Baiern)s dann Ehronikfchreis 
er und Mahler. Er blühte um 1241. Er mahlte bie Titel 
der. Biicher, welche .er fchrieb, fehr fchon. Unter andern. 
fchrieb er eine Kirchengefchichte, zu der er die fieben Fünfte 
mahlte. -Zu einer Aftronomie mahlte er den Nrolemäus, wie 
er mit einem Fernrohr nach den Sternen ſieht« Endlich 
mahlte er auch fein Porträt felbit, und flellte fich in brauner 
Kutte knieend vor einem Muttergottesbilde dar. Darunter 
ſchrieb er: Fr. Conradus peccator, auctor et scripsor huius 
operis. Chronicon Sohyrense. [Argentar. 1616.) P.ı. Diefer 
ann fcbrieb mehr ald 30 Codices, wurde 1215 gebohren, 
und farb im Kloſter Scheyern 1391. Aventin. Annales 
Boie, L. VII. ww 


\ 
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bertlichften Barben audgeführt. a), Vieleicht rühren bie 
lestern von dem Abt Ginger ber, der ums Jahr 2017 
„‚stwählt wurde. b) 

Sn der Bibliothel zu St. Peter in Salzburg exiſtirt⸗ 
ein praͤchtiges Choralbuch mit großen Mahlereien von Gold 
und Silber und den ſchoͤnſten Zuͤgen, ganz unſtreitig aus 
dem vierzehnten Jahrhundert, ob es gleich von den Vers 
faſſern des Chronici Gottwicensis c) in das eilfte Jahre 
hundert geſetzt wird, Unter den Figuren ſieht man auch 
den heil. Gregorius, ſitzend und ſchreibend, mit einem 
ausdrucksvollen Geſicht, und mit einem reichen Gewand 
bekleidet. 

Aus den vorgelegten Zhatſachen zu ſchließen, moͤchte 
wohl mit Guͤnthner d) die Hauptepoche der Miniatur⸗ 
mahlerei ſeit dem zehnten bis zu Ende des breigehnten | 
Jahrhunderts anzunehmen feyn. ‚Aus ben zahlreichen Ars 
‚beiten, die er felbft gefehen und beobachtet hat, überzeugte 
er fih von diefem Sat. Nach eingeführtem Gebrauch 
des Lumpenpapiers jcheint diefe Kunft, beſonders in Rüde 
fiht der lebhaften Farben, ziemlich in Verfall gefommen 
zu ſeyn. Die zierliche Schreibart verlor fi, und mit ihr 
die Liebe zum mahlen. Daher ging auch bie Kunſt der 
darbenmiſcherei zu Grunde. e) 

Ungeachtet mehrere gelehrte Männer dem „Urfprung 
und dem Sortgang der Glasmahlerei nachgefpürt haben, 


4) Serfens Reifen, 3. 1. ©. 393» Bants Brief an Pan 
jer ıc. ©. 42. 


b) Gerberti Iter Alemannic. $, Bla, 1775: p- 429. ° 
€) Geronicon Gortw, T. I. p. 3 Gerken am a. O. 3. Is 


d) Am a. O. Th. 1. S. 372. 

e) Bänthner hat am a. O: ©. 373 (Anbana Nro. II.) aus 
. einer Handichrift des Kloſters St. Peter in’ Salzburg einen 
sehr intereſſanten, wiewohl fchon in Weſtenrieders bie 
for. Beiträgen B. VI. ©. 204. gelieferten Beitrag zu dem 
Kunftfarben der Alten mitgetbeilt, — 
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fo ift e8 ihnen bennoch nicht gegluͤckt, vor dem breizehnten 
Jahrhundert in Deutfchland eime Spur davon zu finden. 
Schmidt, der allerlei Quellen fo fleißig benutzte, fagt in 
feiner Gefchichte, a) wo er von dem fittlihen und gelehrten 
Zuſtande der Deutfchen vom zehnten Jahrhundert bis zum 
Anfange der Kreuzzüge handelt: ob man damahls fchon 
die Kirchenfenfter in Deutfchland bemahlet, läßt fich nicht 
- beftimmen. Murr war hierin nicht glädlicher, ſo groß 
au feine Belefenheit und unermübet fein Eifer in ber 
Erforfhung unferer Kunftgefhichte auch war. , 


Die einzige merkwuͤrdige Stelle, welche das hohe. Alter . 


‚biefer Kunft in Deutfchland, und zwar in Baiern beweifet, 
befindet fich in einem Briefe bes Abtes von Tegernſee, 
Gozperts, (985 — 1001) an einen Grafen Arnold. b) 
Aus der Befchreibung des Abtes erfieht man, daß Die 


gemahlten Stasfenfter eine der neueften Erfindungen waren, 


Dergleichen man weber von den Alten gehört, noch von ber 
Gegenwart hoffen Tonnte Allein können dieſe Fenften 


fcheiben, wird man einwerfen, nicht aus Frankreich, Ita 


lien oder England gekommen feyn? und alfo würde biefe 
Stelle für die damahlige Bluͤthe der Gladmahlerei in 
Deutfehland nichts beweifen? Mit nichten. Die gelehrren 
Verfaſſer der Literargefchichte von Zrankreich, denen. kaum 
eine Stelle bei ihren Unterfuchungen entfchlüpft ift, haben 


von der Mahlerei Feine weitere Spuren in. jenen Zeiten. 


a) Th. II ©. 9% U 
b) Pez Anecd. T. VI. P. I. m. 198. n. 8 Gotzpertus ad Ar 


zaoldum comitem ( Andecensem?) „merito pro vobis 
'supplicamus, qui locum nostrum (Tegernsee) talibus oper 
ribus honorum sublimastis, qualibus nec priscorum tem« 
poribus comperti sumus, nec nos visuros esse sperabamus, 
cclesiae nostrae fenestra® veteribus -pannis usque nune 


fuerunt clausae. Vestris felicibus temporibus auricomus | 


sol primus infulsit basilicae nostrae pavimenta per dis 

eoloria picturarum vitra, conctorumque inspicientium corda 

pertentan: multiplicia gaudia, qui inter se mıiraufur into- 
ti operis novitates.“⸗ nn 





"angetroffen, als. daß man Anfangsbuchſtaben, manchmal 
auch Figuren in’. die Handfchriften gemahlt hat. Und ke 


"WBieil, ber ‚ihnen folgte, entdeckte ebenfalls: Feine” ältere 


r Bentmähler unferer Kunft, als die. Fenfterfcheiben zu St. 
Denis, welche: aus dem,zmölften Jahrhundert feyn follen, 
aber es fchwerlich find. So wenig le Vieil in Frankreich, 
fo wenig entdeckte er in Italien und England, Daß man 


ſchon einige Iahrhunderte vorher bunte Gläfer bie und Ä | 


da in die Kirehenfenfter feßte, daß hieraus die Glasmah⸗ 
lerei entſtanden, das iſt unſtreitig. Was er aber ſonſt 
ohne ein einziges hiſtoriſches Zeugniß vermuthet, das find 


ungegruͤndete Hypotheſen. Aber geſetzt auch, unſere Kunſt 


ſey bereits im zehnten Jahrhundert den Englaͤndern oder 
Italiaͤnern bekannt geweſen, ſo konnte ſie doch Graf Ar⸗ 


nold ſchwerlich daher erhalten haben. Die urſpruͤngliche 


Beſtimmung der gemahlten Fenſterſcheiben, war Auszie⸗ 
rung der Kirchen; und lange Zeit waren ihre einzigen 


Verfertiger Moͤnche. Es waͤre alſo ein ſeltſamer, grund⸗ 
loſer Einfall, zu behaupten, Arnold, ein Laie, haͤtte ſie 


zum Geſchenk erhalten, oder gar durch Handel befommen. 


Und fo ergiebt fich bei weitern Unterfuchungen vielleicht. 


mit Gewißheit, daß duch die Gladmahlerei eine echt 
deutſche Erfindung iſt. a) 

Die Pracht und Erleuchtung, welche die gemahlten 
Senfterfcheiben der Kirche zu Tegernſee verſchafften, erzeug⸗ 
ten wohl noch bei dem Abt Gozbert den Gehanken, eine. 
Glashuͤtte bei Tegernfee anzulegen. Wirklich war fie ſchon 
bei feinem Nachfolger Bernger (1005 — 1012) in einem 
. ‚für damalige Zeiten fehr blühenden Zuftande, indem ber Bi 


fhof von Freyſing im Jahr 1006, b) und eine Aebtiffin 


‚ a) ©. über eine Entdeckung in ber deutſchen Kunftaefbichte, 


das Alter der Slasmahlerei betreffend, in dem Wuͤrtenber⸗ J 


giſchen Repertorium der Literatur vom Jahr 1782, Nro. Il, 
©. 225. Günthner, ama. D. ©. 373. 374. 


b) Pezl.c. p. .144.0.8. Meichelbeck giebt in der Hist. Fris. T. LP. II. 
p. 472. n. 7. das J- 1005 an. Vergl. Büntpner ama. O. ©. 374 
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Beſtellungen auf Glas machten. a) Als Kuͤnſtler, der 


mit Glabarbeiten umzugehen wußte, ‚verdient Wernher 
von Tegernſee, deflen oben gedacht wurde, bemerkt zu 


‚werden. -b) Die Glasmahlereien, welche in ben Klöftern 


Dber : "und Niederalteichh und Meeten eriftirten, muͤſſen 
der Beichreibung nach, fehr merkwürdig geweſen feyn. c) 
Der bereits erwähnte Abt Ellinger von Zegernfee lie 
eine von ihm erbaute Gruft mit Gemählden fchmüden. d) 
Die Domkirche in Salzburg wurde im Jahr 1128 ein 
Raub der Flammen, wobei man befonderd den Verluſt bei 
Semählde bedauerte; e) mit ſchneller Eilfertigkeit wurben 
A4) Por Le. p. 142. n. 4. 

b) Pe L. c. T. II. P. III. p. 615. Wernheras artificiosus 


anaglypha in scripturis et in picturis industria sui laborit, 


suffragioque praedicti abbatis Eberhardi tabulam in supe- 
ziore parte triangulatam de auro et argento et electro et 
gemmis et lapigibus ornatam, et quinque vitreas fenestras, 


“ et quoddam fusile opus de aere factum et lavacro aptum 


huic contulit ecelesiae, in quo Werinherus, et in rabuls 
Weczil intitulatum invenitur.‘* Herzog Albert von Defters 
reich überließ 1291 magistro Eberhardo vitriario, qui in arte 
et facultate sua subtilis, expeditüs, et utilis esse dicitur, 
mehrere Weinberge. Fez l. c. T. VI. P. U. p. 170. n. 35, 


0) „Poppo ('F 1288 als Abt von Dberalteich) fecit heri fans ' 


stram ıngeniose“ etc. Kuen Scriptores monast. T. II. p.7% 

Ebendaſelbſt &. 87 heißt es von Nieteralteich: Habentur ibi 

‚In ambity- ornatissimo spatiosissimoque incomparabiles 

fenestrse, quae ‘et historica, et theologica, astronomiam 

hniversam, physisen, musicam, atque alios plures philoso- 
pP. 


phicas disciplinas proßtentur, et lectori praeclare ob oculos 


onunt, ita interim ingeniosissimis picturis illustratae, uß_ 


invitent apectatorem plurimum, neo patiantuf .eum, nisi 
cam plurimo lectionis fructu discedere. Unter dem Abt 


Petrus ( 1427) wurden die Glasmahlereien in dem Klofter 


Meeten ausgeführt. „Fesit fieri fenestras illas ingenio- 
‚sissime picturatas et loquacissimas.“ Kuen, L. c. p. 8% 
„Sepelitur (der Abt Albert 'F 1275) in ambitu, prope inge- 
niose pictas, et variis inscriptionibus sacris ‚' mathematicis 
ac historjcis insignitas fonostras.“ Kuerrl.ce 
‚d) Phoenix Tegerns. p. 44. „Fornicibus pistam qui jasseret 
, bie fore cryptam,“ . - 
0) Monum, Boica. T, XIV. p. 594 
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fe wieder hergeltellt, und von neuem mit verſchiedenen 
Semaͤhlden vermehrt, aber nach nenn und dreißig. Jahren 
(1167) dureh die Grafen von: Plain wieder aufgebrannt. a) 

"Bei dem-Brande ber Kafhebralfirche zu Regensburg 
im Sahr 1152 und’ 1273 find ebenfalld viele Kunftwerke - 
zu Grunde gegangen, die der Bifchof Heinrich Roteneck 
wieder zu erſetzen ſuchte. b) 
Hatte irgend ein Kiofler einen vorzůglichen Mahler, 
| fo fuchte man ihn an fich zu ziehen. - Der Abt Rupert  ; 
von Zegernfee berief einen jungen Geiftlichen von St. Em: 
meram in fein Klofter, c) den hernach der Probft von 
St. Poͤlten in Deſtreich verlangte, um die Kloſterkirche 
auszumahlen. d) 

Im zwoͤlften Jahrhundert war die ganze Gegend um 
Benediktbeuern mit Mahlern angefuͤllt; ein Beweis, daß 
dieſe Kunſt ſehr gebluͤht, und eintraͤglich ſeyn mußte, weil 
“ fo viele Menfchen ſich davon nähren.fonnten. In den Urz. 
kunden dieſes Zeitraums erfcheinen Gotf halt, e) Hart: 
. mann, f) Bernhard, 5) Gottfried, h) Hein: 


a) Monum. Boica, T. XIV. p. 378. 

b) Breve Chronicon Episcoporum Ratisbonensium ex Chro- 
nico Conradi de Montepuellarun confectum, ap. Eccard 
Script, RR. Germ. T. II. p. 2245. Annales Heinrici Steronis ’ 
al an. 19296. ap. Canisium Lect. antiq T. IV. p. 211. ed, 

‚ Basnage, Gemeiners Regensbursiſche Ebroiit. ®. i. 
©. 445. [1800. 4 | 

e) Pez Anecd, T. VI. p. IL p. 5. nm. 5. 

d) Pezl.o. P. II. p. 16. n. 21. 


6) Monum. Boic. T, VII, p. 50. 5%. 87. 63. 64. 66.67. 70.71. 
Daß er wirtuich Im diefem Dite Mahler war, ‚erbellet ans 
Monum. Boic, T. zu, wo er ausdrüdlich pictor de 
Burren genannt en. "na eraiebt jich aus dieſer Stelle, 
daß der im folgenden erwähnte Heinrich fein Sohn war. . 
As Mahler von Benedictbeuern: werden ebend. ©. 433 noch 
angegeben: Berthold und Pertric. 


D T. VIE p. 51. 
g) T. VIL p. 51. 
h) T. VII p. 60. 
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rich, a) Gebhart, b) und Eberhart, c) als Mah— 
ter, ‚die in den nächft gelegenen Orten, als Laingrube, 
Did, Peſſenbach u. dgl. anfäffig waren, Daher if 


- Fein Wunder, wenn das Kofler Benediktbeuern in biefem 


Sahrhundert eine fo bedeutende Gemähldefammlung hatte.d) 
Nicht Teiht wird man die Urkunden eines Ru 


durchlefen , ohne auf Künftler dieſer Art zu ſtoßen. 
Emmeram hatte einen Walther e) und Ehechart; 9 


Dolling einen Heinrich; g) Rottenbuch einen Hildeprand 
und Burhard. h) Auch in andern Orten ließen fich Ma - 
Ver nieder, Wir finden dergleichen in Brunnen i) un 
Fradelſtorf; k) und fo mochte es auch wohl in verfchiebenen 
andern Orten feyn. 1) 

Aus diefen hiftorifchen Angaben dringt. fich wohl die 


Bemerkung von ſelbſt auf, daß die Mahlerei nach und 


nach ungemein befördert und ausgebreitet wurde. Ob in 
beffen bie angeführten Mahler im eigentlichen Sinne Kun 
Ier waren, läßt fich nicht entfcheiden. 

Am Ende des zehnten Jahrhunderts fing. man an, . 
fteinerne Kirchen zu erbauen. Der Moͤnch Fraumund von 


Tegernſee bereifte die dem Klofter zugehörigen Gründe 


und Güter, und fand unter andern das Gotteshaus in 
Holzkirchen ganz baufälig. Er machte baber feinem Abt 


4) T. VII p. 67. 70. 75. VIER pe4sn. u „ 
%b) T. VIL p. 68. 75. 
e) T, VII. p: 52. 

d) ©. oben Seite 178. Notee 
oe) Pez l,c. T.I. P. III. p. 145. 46. 
f) Pez L c. p. 133. 156. 

g) Monnm. Boic, T. X. p. 34. 
h) Monum. Boic. T. VIII. P. 24. 

i) Lec. p. 20ß6. 

k) I. c. p. 428. 

1) Suͤutbner am a. . ©. 378 f. 
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Sozbert den Vorſchlag, den Zehent eines ganzen Jahrs, 
zur Wiederherſtellung der den Einſturz drohenden Kirche 
anzulaflen. a) Der Abt Beringer (+ 1012) läßt bie 
Klofterlirche mit Thürmen verfehen, b) und ber Abt Ellins 
ger durch die Kunſtfertigkeit eines feiner Mönche,. Edeme⸗ 
ram, hohe Gewölbe erbauen. c) . Gothelm läßt das Klo: 
fer Benediktbeuern von Etein aufführen, wozu feine kunſt⸗ 
reichen Moͤnche nicht wenig beitrugen. d) 

Der Abt von Tegernſee, Eberhard (+ 1091), war 
ein großer Beförberer der Baukunſt. Er umgab fein Klo: 
Fler mit Mauern, und errichtete mehrere Kirchen, worum: 
ger fich befonderd die von Gmünd ausnahm. e) Gleichen 
Eifer zeigte Rupert (+ 2186), der die Klofterfirche neu 
von Steinen aufführen ließ, wortber 'er won dem Dom: 
Fapitel in Freyſing ein’ Belobungsfehreiben erhielt. f) 

» ° Die religidfe Kultur und der wilde Verfolgungögeift 
‚Tcheinen der Baufunft einen neuen Schwung gegeben zu 
haben. Der Bifhof Altmann von Paffau: ließ beinahe 
alle Kirchen feines Sprengels von Stein erbauen, und 
das Kloſter Rottenbuch ſtellte er durch feine mitgebrachten 
Geiſtlichen her. g) Seitdem Otto Biſchof von Bamberg . 
Prifling fliftete, war dort alles in reger Thätigfeit, mit 
Erbauung von Kirchen und Altaͤren, mit Herſtellung großer 


a4) Poz Anecd, T. VI. P, J. p. 165, m. 13, 
b) Per lc, T. IH. P. II p. 508. 
c) „Sanctuarium testudinato opere decoravit Ellingerus an anxi-’ | 


lianto sıbı Edemeramo monachn carpentario ac custode 
ecclesiae." Guͤnthner am a. O. ©. 379. 


d) Monum. Boie. T. VII. P. 14 


o0o) Perl. c. T. II. P. III. p. 518. „Ecolesiam lapideam i in 
villa Gemunden erexit.“ 


DPele. T. VI. P. I. p 17. n. 24. Rupert etbauete auch 
in Kreuth 1184 eine fleinerne Kirche, Tez l. c. T, un, P. u, 
P- 589. cap. 55. 
&) Berthold Constant, ad, an, 2091. ap. ‚Grünwald Origg. Rai- 
tenb. Vol, I. p. 81, q. 
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und hoher Gewoͤlbe beſchaͤftigt. a) Das Kloſter Scheyem 
zweimal durch Feuersbruͤnſte vernichtet, ſtieg das drittemal 
um ſo herrlicher empor. b) 

Wer fih einen Begriff von der Pracht, ‚mit welcher 
man diefe religiöfen Gebäude aufführte, machen will, darf 
nur die herrliche Domkirche in Regensburg betrashten, wo⸗ 
durch der Biſchof, Heinrich) Graf von Rotened, ein ewl, 
ges Denkmahl fich errichtet hat. c) Mit wahrer Ehrfurdt 
beftaunt man dieſen Bau, ber, bis auf die Thuͤrme, bie 
nicht vollendet find, einen großen. beutfchen Architecten zu 
erkennen giebt. Kunſt, Dauer, Mühe und Geduld find 
hieran, wie an allen beutfchen Oebäuben, nicht gefpart. 
Die Domlirche wurde auch im Jahr 1279, d) nach andern 
weit fpäter, im Sahr 1488 vollendet. Man will aus alten 
Regensburgifchen Chroniken beweifen, daß der Bau fehr 


- früh angefangen fey, was auch fehr wahrfcheinlich iſt, weil, 


m 


wie bei andern Kathedralen, der Bau fehr langfam vor 


ſich ging. Natuͤrlicherweiſe konnte es nicht anders ſeyn, 


weil es eines Theils bei einem ſoliden Bau nothwendig iſt, 
langfam zu bauen, damit das Mauerwerk gut austrodnet; 


andern Theils wird es oͤfters an Gelbe gefehlt haben, ober 


Die Stadt gerieth in Befehdungen, und. in andre mißliche 
Lagen, wo fie Geld une, mithin warb nothwendig 
der Bau aufgehalten. So ift es mit dem Thurm der St. 


a) Monum. Boic. T. XI. p- 27. 2.3% 

b) Monum. Boie, T. X. p. 597. | 

e) Zirngibel neueſte Abhandlungen der baieriſchen Akad. ©. 
12 


A 


a) Guͤnthner am a. O. ©. 331. — VRotened war Biſcof 
vom Jahr 1277— 1296. ©. Ocfels Script,'rerum Boic, T. _ 
I. p. 502: T. M. p. 32, 36, 209 R. Zirngibels Abs 
bandl. am a. D. Ko WB. Ertl, Relationes cutiosae Bavar, 
Leipz. 1733. B. J. S. 94. — Der Name des Hünftlerd, 
‚der die praͤchtige, aus Quaderſtuͤcken und 15 großen Bogen 
beſtehende Donaubruͤcke zu Regensburg im dabr tuzs er⸗ 


richtet hat, iſt leider unbekannt. 
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Bartholomai⸗ = Kirche, zu Frankfurt am Main, mit dem 


Dom zu Coͤln, Mecheln und vielen andern gegangen. 
Die Kirche zu: Unferer Lieben Frauen in München hat 


im Character der Architectur viel Aehnliches mitt dem Dom 


zu Regensburg. Sie gehört zu den größfen Bauten des 
funfzehnten Jahrhunderts. - Herzog Sigismund bat fie, 
nachdem er im Jahr 1467 die Landesregierung an feinen 
Bruder Albert IV. abgetreten, im Jahr 1468 zu bauen 
angefangen. Ihr fehr hoch ſchwebendes Gewölbe, und auch 
ihre Größe machen fie anſehnlich. Sie iſt 180 Schritte 
lang,, und ungeachtet dreier Reihen Pfeiler fehr helle. 
Bewunderungswürdig war bie Thaͤtigkeit, mit ‚ber 
bie Geiftlichen ihre Kirchen und Kapellen durch Kunftfachen 


zu verfchönern fuchten. Die Canonici von Benediktbeuern 
‚bereiteten dem heiligen Tertulin einen fleinernen Sarcophag, 


bis fie, aufgefordert vom Bifchof Gotſchalk in Frenfing, 
einen filbernen herftellten, a) Man verftand fchon die. Kunft, 


‚Arbeiten von Bronze zu machen. b) Mönche felbft trugen 


fon den Beinamen eine Soldarbeiterd. c) - _ 

Wir haben bereitd oben de3 Eunftreichen Thiemo ges 
bacht, der nachmald die Würde eined Erzbifchofs in Salz⸗ 
burg erhielt. Hier ift der Ort, feine Kunftarbeiten damaͤh⸗ 


liger Seit, fo. viel und davon übrig geblieben, aufzuzaͤh⸗ 


a) Monum. Boic, T. VI p. i1. 22, 


b) Monum. Boic. T. XIV, p. 394. „Inter ca caetera autern hu- 
ins incendii dispendia' —8* coronas satis fabre factas cum 
picturis et variis celaturis absumpsit,“ ‚Wergl.L c. mit 
P- 578. 


%) Monum: Boic, T. V. p: 384. Vom Kiofer Awderſpach 
. „Fr. Heinricus aurifaber.““ Sin Benedietbeuern erſchien ums 
ee 1160 Heinricus aurifex de Lainegruben. 'Mon, Boic, 

p. 53: Auch beim Kloſter Weltenburg Mon. Boic, 
T. x p- 342. 345.) fommen „Herman Sach, et frater 
eins Heinric, Salman Wirnt aurifices" vor. Diefe ndmlis 
en erfcheinen auch bei St. Emmeram. „Heimo aurifex, 
Lintwinus &lius ejus, Salman Wirnt, auriioes,“ — Pes 


Anecdot. T. 1. x. II, p. a80. 69. ©, 196 


\. 
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ken. Das Kiofter Admont befist, von feiner Hand verfer 
tigt, dad Bildnig der fehmerzhaften Mutter; St. Peter 
in Salzburg bewahrt ein Marienhild, einen heil, Chriftoph 
‚und Benedift aus Holz geſchnitzt; ähnliche Kunftfacen 
befinden fih zu Nieberalteih und Kremsmuͤnſter. a) 
Seine Grabſchrift: artibus instructus variis etc ' if, 
wenn man auf jenes Jahrhundert Rüdfiht nimmt, gewiß 
nicht übertrieben. b) eo 
An den Thiemo reiht fich der Künftler Wernher von. 
Tegernfee, deſſen oben mit Ehren gedacht ift, und deſſen 
Kunftwerke auch der Nachkommenſchaft bekannt wurden 
Gleiches Lob verdient ein anderer Wernher aus dem näms 
lichen Klofter, der aber um ein ganzes Jahrhundert fpäter 
febte, und die Kirche feines Stift3 mit Kunftprobucen 
ausſchmuͤckte. c) | . 
Auch im dreizehnten Jahrhundert war ber Kunfigeil 
in den ‚Klöftern noch nicht erlofchen.- Ein Kanonicus von 
Dieffen verfertigte um das Jahr 1240 ein Bildnig de 
heil. Jungfrau, und ein filberned Rauchfaß. d) 


4) Lackner Memor. Niederaltacens, p. 14. an. b, m, n, Cha 
nicon novissimum St. Petri Salisb. p. 196, 


‚ b) Lackner am a. O. G. 17. 


| e) Monum. Boic. T. VI, p. 125. vergl. Pes Anecdor, T. M. 
pP. iij. p. 522 


&) Monum.. Boic. T. VIII. p. 146. „Item laudevimns sd 
etitionem prelibati fratris'nestri H.[ermanni) quod im 
beate et venerabilis Dei genitricis perpetüe Virginis Ma- 
rie, et thuribulum argenteum, que ambo idem Hainricus 
[fol Hermannus heifen]. confabricavit, ad sepulturam ba- 
cerdotum pariter deportarentur, Actum 1241. “chen aus 

dem Zufammenbange der Urkunden ergiebt fich, daß Heins 
rih ſtatt Hermann geſetzt wurde; und kuitoldée Vecrolog 
von Dieflen ſetzt diefe Behauptung außer Zmeifel, indem 
VII. Kat. Jul. diefe Stelle vorfommt: „Hermannus con 
versus nostre Congregat, frater obiit, qui 'imaginem 5, 
: Mariae V, et brachium 9. Nicolai, et Cyborium, et duss 
‚ eruces meliores, et ceptrum, et. turribulum argentoum |, 
“ sonfabricavit, et aliis plerisque laboribus suis Tihesaurum 


. 
. 





\ 
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So groß war ber fromme Eifer, und frebfame Geiſt 
der Mönche, zur Verherrlihung bes. Gottesdienſtes etwas 
beizutragen, und fo groß der Einfluß, der nah und nach 
auf, dad ganze Land wohlthätig. zurüdwirkte | 
Kaum follte man glauben, daß man bei der Koftbars 
feit des Goldes und Silber ſchon im Anfang bes eilften 
Jahrhunderts diefe Metalle zur Verſchoͤnerung der Mauern 
gebrauchte. Der Abt Bernger von Tegernfee ließ die Waͤn⸗ 
‚de um den Ghoraltar herum mit Gold und Silber reichlich 
belegen. a) Die Anzahl von vergolbeten Kelchen und Kreus 
zen flieg mit jedem Jahrzehnt. b) of 
Vorzüglich wurde die Stiderei zu gottesdienftlichen Kleis 
dungen und Gewaͤndern fehr betrieben. Der hohe Priefter 
erſchien bei feiner geiftlichen Amtöverrichtung in möglich 
fier Pracht, mit Seide und Gold reichlich geziert. Der 
Abt Sothelm von Benedictbeuern (F 1062) zeigte einen 
mufterhaften Fleiß, einen koſtbaren Kirchenornat zu ſam⸗ 
meln. 0) Geiftliche und Weltliche beeiferten fih, zur Vers 
herrlichung des priefterlichen Anzuges etwas beizufragen.. 
Ein Mönd von St. Emmeram, Engilmar, lieferte ein 


Eoclesiae nostrae multiplieavit. [Oefele Script. Rer, Boie, 
T. II. p. 663.] Zwar_gab es in Dieflen auch einen Heins 
rich der ſolche Kunftwerfe verfertigte, der aber um ein 
halbes Jahrhundert fpäter lebte, und 1315 farb. „Hain. 
ricus Faber Presb, et Canonicus n. C. Frater obiit. 1315. 
[Oefele I. .c. T. II. p.654.) Hermanns Kunftwerfe wurden 
1274 durch einen Mahler und Goldfchmidt entwendet. [Oe- 
fiel  TI.p&) © * 
a) Pez Anecd, T. III. P, III. p. 508. „Parietes eirca altaro 
.principale auro et argento decoratas.“ 


b) Monum. Boic, T. VI, p. 123, T. XIIT, p. 321. etc, Chro- 
nicon novissimum maonasteri ad St, Petrum Salisburgi, p. 


295. sq, wo feine Biographie fteht. 


e) Monum. Boic. T. VII, p. 14. — Der Abt Nicolaus. von 
Mohr ließ 1360 eine Statue der heil. Jungfrau mit dem 
Kinde Jeſus aus Silber verfertisen. ©. Canonia Hhoren- 
sis monumentis etc, illustrata, 2 ba. 


J 





4 
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Meßhemd von Gold, Silber und Scharlach durchwirkt. a) 
Gepg, ein adliches Frauenzimmer, flidte in-Silber und 
Bold für das Klofter -Thierhaupten. b). . Zu 
Auch die Zapeten waren eine gewöhnliche Verzierung 
der Kirchen, mit welchen man fie behängte. Das Kofler 
Weltenburg hatte mehrere Arbeiter, die‘ Tapeten Tieferten, 
und ald folhe in ben Urkunden dieſes Zeitraums fich un 
terfchrieben. c) | nn | 
Von der Kunſt und Koftbarkeit der Tapeten, mit 


welcher fie‘ verfertigt wurden, zeigen bie Arbeiten des Gis 


bot Chenich von Hohenmos, der für die Klofterkirche Weg 
fobrunn Zapeten von befonderer Kunft und Koftbarkeit 
machte. In einer derfelben waren die apocalyptifchen Ers 
fheinungen bes heiligen Johannes 'eitigeflidt. d) 
Endlich zeigen fih aud Spuren von Mufivarbeit, 


De Abt Eberhard von Zegernfee (+ 1091), ließ ben 


Boden feiner Klofterkirche mit verfchiebenen Steinarten ziers 


lich auslegen, und gab hiemit deu erften öffentlich befann- 
‚ ten Beweis, daß die Baiern auch in dieſer Kunſt nicht 


en u mehr 
a) Pes Anecd. T. I. P. III. p. 112. e. 60. Günthner am 
. ‘ 0 D. ©. 389. \ .r . ⸗ 
| b) Monum, Boic. T. XV. p. 140, . N 


e) Monum. Boic, T. VIII. p, 450. „Meginwart et Gerwick 
' tapetiarii de Weltenburch. Auch bei anderh Klöftern finden 
„wir biefe Künftler, 5. 9. Monum, Boic,, T. IX, p. 473 
Aschwin Taperviarius bei Wenhenftephan ; und Monum, Boie, 
T. II. p· 308. Fridericus tapifex bei Chiemſee. | 


d) Leutner Historia Wossofort, P. I. p. 235. n. 2. „ Alberti 
abbatis "studium colendi sanctos testantur. duo tapetes, sive 
vela, parietibus templi in Ornamentum destinata , picturas 
mirabilis ac variae texturae, in quorum uno visionss apo- 
calypticae S. Joannis exhibebantur, multis, ut appare, 
imaginibus expressae, Texturam vero et picturam perfecit, 
ut subscriptum suo loco nomen indicat, : Sibotto Chonich 
de Hohemos, qui num caenobii nostri monachus fuerit, 
vel aliunde accitus artifex, nondum comperimus," Albert 

. war feit, 12220 dei der. Abtei. 
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mehr unerfahren waren. Schade, daß die immerwaͤh⸗ 
renden - Veränderungen feine Spur mehr daven übrig 
ließen. — a) 

| . FV 
Die politiſche Lage, in der Baiern im vierzehnten 

und, funfzehnten Jahrhundert fi befand, hatte auf die 
Bluͤthe der bildenden Künfte den wohlthätigften Einfluß. 
Das neue Haus Wittelfpah trat mit vieler Klugheit in 
die Fußſtapfen Heinrichs des Löwen, und bildete fein Syftem 
nach dem von ihm angenomihenen Plane, indem «3 vor: 
zuͤglich dahin trachtete, feine Provinzen zu bereichern, die 
Uebermacht des Lehenadels zu ſchwaͤchen, und bie Rechte 
der Souverainitaͤt theils zu ſchuͤtzen, theils zu erweitern. 
Es legte noch mehrere Staͤdte an den Hauptfluͤſſen an, 
um ben Handel zu befördern, und nun wuchs im Vers 
haͤltniß mit den Künften und den Mitteln des Unterhalts 
die Volksanzahl, und mit ihr die Induſtrie, der Wohls 
fand und das Anfehn der Städte. Die Namen und Ar; 
beiten der Kuͤnſtler wurden in diefem Zeitraum immer 
zahlreicher. Im Jahr 13235 blühten zu Regensburg drei 
beruͤhmte Siegelfchneider und Goldarbeiter, Andreas, b) 





Ulrich Ebber c) und Konrad Eufo. d) Die Min: 


ner waren zugleich Gelehrte, indem fie bei vorkommenden 
Fällen den Werth und die Echtheit der in den Siegeln 
sefindlichen Bildniſſe und Auffchriften. aus dem Ber: 


a) Pez Anecd. T. III. p. sı5. „Post haec pavimentum in cho- 

‚ro in ecclesia vario lapidum artificio decaravit, cuius pa. 
vimenti propier ruinas et novas structuras vestigia.nulla 
amplius compareni," Bergl. Guͤnthner ama. O. S. 
391. Note 8. | . 


b) R. Zirngibels Abh. über den EremptionssProceh des Gotı 
teshauſes St. Emeram mit dem Hochftifte Regensburg. 
(München 1803.) $. 47. ©. 160. 

6) Ebend. $. 46. 7 


d) Ebend. $, 47, 


gemuth, mit der Anffchrift: Hilf S. Ann. Selb. Trit. Mair, 
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haͤltniß mit ber Geſchichte beurtheilten, guthießen oder 
verwarfen 

Als Mahler werden Gleißmyller, Maier, Maͤch 
ſelkircher, Fuͤterer und Zawnhad geruͤhmt. Hans 
Gleißmyller lebte ums Jahr 1457 zu München; allein 
von ſeinen Arbeiten find uns keine bekannt. a) Riklai 
Alexander Maier war ein guter Mahler von Landshut. 
in Baiern, der auch mit dem Grabftichel in Kupfer arbei: 
tete und in Holz fchnitt, Er wurde zu Landshut um dab 
Jahr 1450 gebohren. Die koͤnigliche Bildergallerie za 
München beſitzt von feinem Pinſel ein Gemaͤhlde auf Holz 
das eınen Marktfleden, in Feuer ftehend, vorftellt, und des 
zu ‚löfchen die Einwohner eben beſchaͤftigt ſind. Der Spie⸗ 
gelverleger Sebaſtian Kircher zu München bewahrt von 
diefem Künftler die Stadt Landshut auf Holz gemahlt. 
Unter feine Holzſchnitte rechnet man ein Blatt, das der 
“ azjährigen Heiland unter den Lehrern ſitzend vorſtellt, und 
7 Zoll bteit,. 10 einen halben Zoll hoch iſt. b) vw. Murrc). 
nennt einen Niklas Maier von Landshut, von dem fih 
im Praunifhen Mufeum zu Nürnberg ein Kupferſtich, die 
heil. Anna, Maria und dad Kind Sefus, 1499 nad) Wohl 





8 Zoll 9 Linien hoc) und 6 Zoll 2 Linien breit, befindet, « 
und von dem er auch mehrere Blätter an einem andern 
Otte d) anführt. Bon dieſem Künftler ift auch ein Blatt 
befannt, das eine firftliche Hochzeit vorftelt. Im Hinter: 
grunde ift ein Schenktifch zu fehen, über: welchem das 
Wappen der Stadt Landshut mit der Jahrzahl 2499 prangt. 


9 S. Specimen diplomatarii Bojoarici ap. Oefele Script. Re, 
Boic, Völ, II, p. 204, 
b) Lipowsky £ericon Baier. Kuͤnſtler. B. I. ©. 19 f. 


° grertmürdigfeiten der Hauptftadt Nürnberg. [Nürnb. mal. 


J * eure zur Kungeigigte u und zur allgemeinen Literatur. 
241. | | 
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Diefe Iahrzahl iſt meiſtens auf ſeinen Blaͤttern angebracht; 
unten, gegen die Mitte des’ Blattes, lieſet man feinen 
Namen MAIR,. ftarb um ba3 Jahr 1520. a) 

„Gabriel Maͤchſelkircher, ein Mahler und Buͤrger 
zu Muͤnchen, war mit Ulrich Fuͤterer gleichzeitig. Er 
mahlte mit ihm gemeinfchaftlich fehr vieles für das ches 
malige Klofter Tegernfee, wo fie für jedes Gemaͤhlde acht 
Sulder rheiniſch erhielten. b) In der Pfarrkirche zu U, 
®. Frauen in München bangen mehrere Gemaͤhlde von 
ſeiner Hand, Er muß zwifhen 1460 und 1480 geblüht 
haben, und war vielleicht einerlet mit dem Mahler Gas 
brief, der für Albert V. einige Sachen um 1467, verfer⸗ 
tigte, c) Ulrich Fuͤterer war Mahler, Dichter und 
Khronitichreiber zu München ums Jahr 1480, Ein Ma: 
nufeript von ihm hat Defele abbruden laffen, d) und nad 
dem literarifchen Handbuche des Freiheren von Aretin e) 
fing er im Jahr 2477 feine baierifche Chronik zu ſchrei⸗ 
ben an. 

Conrad Zawnhack that fich als Mahler und Buͤch⸗ 
ſenmacher zu München hervor. Im Jahr 2499 kopierte 
er die heil. Maria mit dem. Jeſuskinde nach. einem Ges 
maͤhlde des heil. Lucas in Rom, nahm es mit fich nach 
Jeruſalem, und nachdem er dort am heil. Grabe. und auf 
dem Kalvariberge verfchiedene heilige Gegenflände damit 
berührt hatte, brachte er es nach Münden. Dieſes Ges 
- 82. 


a) tipyomsfo am a. D. Weftenrieher baier. hiſtor. Kar 
leuder. Jahrgang 1788. 


b) & eftenriebers Beiträge zur vaterländ. Geſchichte. B. L, 
» 391. 


e) Ebend. B. V. S. a0t. 
d) Script. Rerum Boio. T, I. p. 639. 
e) Th. 1. ©. 170. 


® N 
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maͤhlde befikt gegenwärtig der Tünigl. geh. Rath Mark . 
milian Graf von Preyfing zu München. a) 
Die große Zahl von andern Mahlern, die um eben 
diefe_Zeit zu München arbeiteteri, hatte fich in eine Zunft, ' 
die aus Meiftern und Lehrlingen beftand, vereinigt. Ihre 
Statuten vom Jahr 1458 haben ſich noch erhalten, befin: 
den fich unter den Polizeiverordnumgen des bürgerlichen 
Magiſtrats von Münden, und find ben. Statuten ber 
Prager Mahler, von denen. oben bie Rede geweſen ft, ſehr 
ähnlich. b) | 7 | 
Zu der Mahlerzunft gehörten auch die Glasmahler 
und Bildfchniger. Als Glasmahler verdienen vorzüglich 
Johann Erämer und Johann Wild genannt zu 
werben, die umd Jahr 1480: die Zenfter der Domkirche 


und des Rathhaufes in Ulm mit Kunftfachen ſchmuͤckten. 


Egidius Trautenwolf, ein Glasmahler zu Muͤn⸗ 


| chen, verfertigte die. gemahlten Glaͤſer für die Pfarrkirche 


zu U. L. Frau daſelbſt. Die Farben find im bie Glaͤſer 


hineingetraͤnkt oder eigentlich geſchmolzen, und die Ge 


maͤhlde felbft ſtellen meiſtens biblifche Geſchichten vor. Die 
Fenſter dieſer Kirche waren ehemals nach der Suͤdſeite mit 
ſolchen bemahlten Glaͤſern ganz verſehen, und bildeten einen 
ſchoͤnen bunten Vorhang, um die Sonnenſtrahlen abzuhals 


- ten, woburd weder die Menfchen von der Sonne geblendet, 


noch Mahfereien und andre Kunftfachen hiedurch abgebleicht 
oder fonft verdorben werden fonnten. Unter dem Stiftes 
Zuftos und Kanonikus von Besnard aber, der zur Vers 
fchönerung diefer Kirche thätig wirkte, wurden bie Fenfter 
mit neuen weißen Glastafeln verfehen, und die farbigen 
abwechfelnd, bald oben bald unten, beibehalten. Bei diefer 


4) Lipowsky, am a. d. Th. J. S. 135. Auch in Bayern /gab 
es Bilder, die der heil. Lucas gemahlt haben fol. ©. der 
heilige Berg, genannt Andechs. ©. 67. [1657. 4.) 


b) S. Poli ebverorbnungen des buͤrgerl. Magiftrats zu Muͤn⸗ 
hen bei Weftenrieder, am a. O. 8. VI G. 159. | 
. j > a on \ 


— 
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Gelegenheit wurde nun eine bemählte Glastafel mit dem ' 
Bilde des heil. Egidius entdeckt, worauf. folgende Worte 
eingefchmolzen waren: Egidius Trautenwolf pictor Monac. 
me fecit 1486. Soli Deo Gloria. a) Ein anderer Glas⸗ 
mahler, Johann Hebenftreit, arbeitete ebenfalld zu- 
München von dem Sahre 1564 — 1677, wie man aus alten 
‚Rechnungen erfahren haf. b) 

Sn dem Kloſter Niederalteich beſchaͤftigte ſi ch im Ans 
fang des funfzehnten Sahrhunderts der Abt Johann von 
Neulich (erwählt 1402 + 1414), mit ber Mahlerei, wie 
man aus einem Loblied des Berfemacherd Peyſſer abnehmen 
kann; c) und in der Klofterficche von Polling , ıdie ihre 
Erneuerung dem Abt Wilhelm verbantt (F 1459), wur⸗ 
de im Jahr 1416 auf mehreren Altartafeln die Geſchichte 
der Stiftung des Klofters- durch ben Herzog Zhaffilo im 
Jahr 740 hargeftellt. Diefe Tafeln find wie gewöhnlich 
in Felder abgetheilt. Im erften fieht man ben Herzog, 
wie er auf die Ihgd reitet, im zweiten, wie eine Hirſch— 
kuh von feinen Hunden werfolgt wird, ‚aber ſtehen bleibt, 


und baburd) Aufmerffamteit erregt. Im dritten Felde 


bringt ber Herzog den Biſchof mit großem Gepränge nah ' 
bem Ort, wo die Hirſchkuh geſtanden, und im vierten 
ſieht man den Biſchof, wie er drei Kreuze emporhebt, die 
hier verborgen lagen, und wie der danebenſtehende Thaſſilo 
das Modell einer Kirche emporhaͤlt. Aus dem Munde der 
Figuren gehen Sprüche mit deutſchen Brqchſaben geſchrie⸗ 
ben hervor. d) 


a) Lipowsky, am a. O. Th. IL —— 137. 
b) Ebend. Th. IL ©. 234: \ 
c) Die letzten Worte der vier Verſe enthalten den Satz: Pic- 
tor adornat parietem colore. Kuen Script. rer. monastt. T. 
V. PL p- 90. vergl. Ckronic. Altah. P. 97.. 
4, S. Germania Canonico Augustiniana, ap. Kuen l c. T. v. 
. 153. und noch genauer: Succincta informdtio.de 
Canoniä ‚Pollinganäd ex authenticis domesticisque monumen- 
tis ac documentis eruta. Ginsburgi, ı76o. fol. p. 9 
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Was die Sculptur betrifft, fo war fie im z4ten Jahr: 
bundert in Baiern, wie im übrigen Deutfchland, in ihrer 


Kindheit Die Figuren flehen leblos und fleif da, fehen 


gerade aus, und gleichen fich einander, "Die Haare find 


Klumpen, bie Draperie hat zu bide Wuͤlſte, die Balten | 


find edig gebrochen, unb Arme und Küße find zu mager. 


Bon Muskeln ficht man wenig oder gar. nichts, vielleicht 
aus zu großer Decenz. Keine gewoͤlbte Bruft ift Daher 
fihtbar, und dad Nadende ift eben fo fihlecht gehalten, . 


als die Bekleidung und der Wurf der Falten: a) Um bie 


Mitte. ded funfzehnten Jahrhunderts verbeflerte fich aber 


biefe Kunft in Etwas, Die Daare find mehr gelodt, und 
nicht mehr fo unförmlich zufammen gehalten; die Stirne 
zwar niedrig, die Augenknochen aber fehr fcharf ausgefchnit: 
ten; Nafe, Mund und Kinn find entweder zu fpigig oder 
zu flach, der nämliche Fehler hat auch bei den Ohren ftatt, 
Dafür aber find Hals und Bruſt fehöner, und der Aus: 


drud in den: Mienen und der Haltung des Körpers befler, . 


immer jedoch gleichförmig, dargeftelt. Die Zeichnung bes 


Nakten ift etwas deutlicher, wenn gleich hart, Finger und- 


Zehen find beffer audgearbeitet, und überhaupt find die 
Siguren fprechender, Die nadten Xheile pflegte man zu 
bemahlen, und. das Gewand zu vergolden. Zu Anfang 
des ıdten SahrhundertS wurde das Schneide» und Glaͤtt⸗ 
Eifen mehr gebraucht, und die Rafpeln abgelegt. Shr 
Fleiß war zu groß, und eben. dadurch dem Genie nad: 
theilig. Man ſieht einzelne gute Figuren und erhabene 
“Arbeiten, denen aber zu wenig Leben und Ausdrud gege⸗ 
ben wurde. 


a) Man febe z. 8. das Dildniß Adalberts in Eanonia Rohren- 
sis documentis etc. illustrata. [1784 84 fol.) Tab. II. und die 
Abbildungen alter nmasreiiefe in den Monumenti Boicis, T. 


I. p. 264. Tab. 340 —8 V. T. II. p iso. 
Tab. I. 13 172. Tab. mi Tab. T. vn 6, 
Tab. 1. T. IX, — KU TO ag T. xiv. 


I p- 176. 316. T. XVI. Tab, II. 1 
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Ein gewiſſer Ku enz, der ums Jahr 1334 au. Roſen⸗ 


heim lebte,‘ wird als Pildſchnitzler ober Bildhauer erwaͤhnt. 


Bon ihm iſt das: Marienbild, das auf dem Choraltar zu 
Zuntenhaufen (im Iſertreiſe) verehrt wird, verfertigt 


worden. a) Ein andrer Bildhauer war Andreas Wuns 


bart, der. ums Sahr 417 zu München noch in hohem 
Alter arbeitete, und bald darauf farb. Er befaß eine 
vorzügliche Geſchicklichkeit, den Köpfen. feier gefchnisten 
Figuren natuͤrliche Haare fo taͤuſchend einzuſetzen, daß es 

ſchien, ſie waͤren aus dem Kopfe gewachſen. Auf ſolche 


Art verfertigte er ein Kruzifir, anderthaͤb Spannen lang, 


einen leidenden Chriſtus, und ein Ecce hama: Dieſe drei 


Städte befanden ſich in dem Klofter der Kiebler, ober auf 


der Stiegen genannt, in München. b) 


Bon ben baierifchen Baumeiſtern des vierzehnten und 


| funfzehnten Jahrhunderts nennen wir folgende: Michael 


4) Ebend. T. I, p. 247. 


Schilshaymer, oder Schilhaimer, der Dechant zu Schlier⸗ 


ſee ums Jahr 1380 war, und die Magdalenenkapelle 
daſelbſt erbaut hat; c) Matthäus Rautinger, auch Raut: 


finger, der als Bürger zu Regensburg lebte, und im 


Jahr 1388 einen großen Theil det aͤußern Stadtmauer: 


errichtete, ‚ubgleih man «8 damals für unmöglich -hielt, 
aus fo tiefen fumpfigten Stabtgröben eine Mauer von 
Quadern aufzuführen;.d) Johann Schwab, ber um das 
Jahr 1407 als Architect in den Dienflen bed Grafen 
Friedrich zu Ortenburg fand; e) Wernher Dopenberge, 


.) Lipowsto am a. o. 3.16. 166. 


DE. Lob⸗Dank⸗ und Ehrenreiche Godaͤchtniß von dem Jung⸗ 
frauffofter auf der Stiegen [deren iedier benamſet] au 
Münden ıc. [Münden 1695.) S. 14 — 17. ©. ↄ91. Ein, 
Künfler, Namens Liebhard aus Yaflan, scheint ebenfalls 
ein gefcidter Bildhauer geweien zu feyn. S. Kuen Soript. 
Monast, T. Il. p. 139. 

e) Oefele Script. Rer. Böie, T.1. p. 382. 


) Ebend. T. I. p. 216. 


= 
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ber Baumeifter zu Regensburg war, und Im Jahr .2425 
die Bruͤcke vor dem: dortigen Jakobsthore vollendet bat, a)’ 

und Konrad Gläbel, des zu Ingolſtadt die dortige präd: 
tige Kirche zur fchönen Maria, jebt obere Stabtpfarrlir: -. 
che, ‚errichtete. Er arbeitete gemeinfchaftli mit Heinrich 
Schnellmeier, der nach dem Zeugniß eines an der Kirchen⸗ 
mauer befeſtigten Grabſteines im Jahr 1431, alſo noch 
“während des Baues, geſtorben iſt. Denn der Bau dieſer 
Kirche wurde 1425. angefangen, und 1459 geendet. Die 

zwei Kirchenthürme find noch nicht ausgebauet, die Zeich— 
‚ nung hievon aber fieht. man im Pfarchofe und im Stadt: - 
archiv. b) - 

Ein berühmter Architect, der unter der Regierung 
der baierifchen Herzoge Sigmund und ‚Albrecht IV.- um 
das Jahr 1430 lebte, war Hand Steinmetz. Er.ift der 
. Erbauer der prächtigen Martinspfarrkirche zu Landshut. 
Auf feinem Grebfteine ift folgende Inſchrift: „Anno.Do- 
mini 1432 flarb Hand Steinmetz in die Laurehtii, Mei: 
fier der Kirche, und zu Hall, und zu Salzburg, und zu 
Detting, und zu Staubing, und zu Landöhut, dem Gott 
gnädig fen, Amen.’ c) Er begann ven Bau, der ſchoͤnen 
. Pfarrkirche zu Staubing', arbeitete auch in Holz, und ſchnitt 
verfchiedene Figuren für das ehemalige Klofter Tegernſee. 
Uebrigens fcheint der Name Steinmes nur ſein Gefchäft 
als Baumeifter und: Bildhauer zu; bedeuten, und Fein Fa 
miliennamen zu ſeyn, wie einige dafuͤr halten. d)  .: 

Der Dom zu Ulm, eines der flaunenswärdigften Werke 
deutfcher Baukunft, fol von Matthäus Enfinger (f 

1463) angefangen, und von mastyäus Bobinger 


a) Ebend. T. II. p. 512. ” 
b) Mederers Geſchichte · von Ingolſtadt. S. 112. 
e) reinger ©. 73 und 166. Dei. Lipowsky am a. O. B. J. 


„ Warn der bildenden Kine. [iränchen, 1a Ga 





in Deutſchand. > a7 
"von Eßtingen fin Jahr 1474 fortgefegt worden ſeyn. Allein - 
die Gefchichte digfes ungeheuern Baues liegt noch in tiefen 
Dunkel, a) und meine Unterfuchungen führen bis jest 
ur zu folgendem Reſultat: Die Fundamente wurden im 


Vahr 1377 gelegt, und bie Kirche in 111 Jahren vollen- 
det. Dad Gewölbe jm Chor wurde. 1449, Das mittlere 


‚hohe Gewölbe. 1471, und. die-beidven Seitengewötbe 1478 


geſchloſſen. Die Arbeit am Thurm dauerte noch einige. 
Sahre länger, und wurde erft 2494 ‚geendiget. Die Höhe 
des Thurms beträgt: 357 Schuhe, und bie Windelfreppe 
bis an den Kranz hat 328 Stufen. b) Der Thurm hat: 
eine fo. ungeheuere Die, daß, wenn fie mit feiner Höhe. 
in gleichem Verhaͤltniß ſtaͤnde, das heißt, wenn der Bau 
vollendet worden wäre, dieſer Thurm alle Gebäude in Eu: 
iopa, ben Dom zu Straßburg nicht ausgenommen, weit 
übertreffen müßte, Es müflen vortrefflihe Männer an , 
dem Thurm und ar dem Portal gearbeitet haben, weil. bie. 
‚ enormen Steinmaffen auf das genauefle zufammengefest, 
and mit ben feinften Zierathen geſchmuͤckt worden ſind. 
Man ſucht das Ungeſtalte des Thurms dadurch zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß das Fundament den weitern Bau nicht habe 
tragen wollen: allein ein Thurm, ber unten fo ungeheuer 
dick iſt, wie der zu Um, würde das Uebrige-auch ficher 
getragen haben, aber bie unoſten lliegen zu hoch. Man 
hatte zu gigantifch. angefangen, und je weiter die Höhe 
fam, je koſtbarer ward natürlicher Weiſe der Ban, um 
die Materialien heraufzuſchaffen. Faſt ſollte man den Dom 
fuͤr das groͤßte Gebaͤude in Deutſchland halten. Er hat 
6 Eingaͤnge. Seine Länge beträgt 416 Schuhe, und feine 
. Breite 1665 die Höhe des mittlern Gewoͤlbes 142 Schuhe. 
Das mittlere hohed Gewoͤlbe hat auf jeder Seite ı2, und 
gegen Abend 3 Senfter. Jedes 27 Schuh hoch, und 15 
*) Einige Sat bat Zei gefaimmelt ©. Um mit feinem Seblete. 
7 
»b Die: Breite io —* betraͤgt 69 Schuhe. 


. ‘ 
, . . - 
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breit. Die Seitengewölbe haben gegen Mittag ı2, und 
gegen Mitternacht 13 Fenſter, in der Höhe von 50 und 
in der Breite von 9 Schuh. In dem Chor find 9 Fenfter, 
und einige mit fchänen Mahlereien perziert. a) Zu bedauern 
iſt ed, daß die Altartafeln durch den Fanatismus ber An 
haͤnger Lutherd zu Grunde gegangen find. In einer ‚hand: 
ſchriftlichen Chronik von Ulm heißt, es. beim Sahr 1497: ° 
„In diefem ‚Jahr hat man zu Um den Münfterthurm 
unterfahren, durch Mayfter Burkhard Engelberg, Bürger : 
und Eteinme zu Augsburg, der diefes Werk ſammt 28 
ſtattlichen Baumeiftern unternahm,‘ b) Der Verfaſſer 


.) Wahrfcheinlich vom Jahr 1480. Ein Gemaͤblde ſtellt die heil. 
Felix und Regula dar, wie fie ihre Köpfe in Gchüffelu tra⸗ 
gen. Haid, ©. 49. 


b) Auch Kelir Faber Nachricht von dem Bau diefer Kirche 
verdient bier eine Stelle; Historia Suevor, Lib, II. c.ı, 

- ap. Goldastum Script. Sueviase p. 79. Man bediente ſich, 
. fagt er, darın der Materialien der alten Niarrfirche, bie 
im Jahr 1377 niedergeriffen wurde. Die Fundamente find 
fehr tief und ruhen auf Ulmenpfähle: p. 87. „Erar auiem 
horrendum viders profunditatem, magnitudinem , et per 
eirenitum ingentem circulum fossaturae, — p. 88. Crevit 
ergo opus in manibas eoram, et in centam et XI annis, 
scilicet ab anno suse fundatrionis usque ad annum modern _ 
num MCCCCLXXXYVII. in stupendum et admirandum 
cunctis gentibus et seculis templum evasit. Nec tantum 
‚sdmiranter magnificontiam. et audaciam fundatorum , quod 

" kam in parva civitate — tantum aedificinm erigere ausi 
eunt, — p. 88. Mältum autem admodum decori illius ec- 

: elesiae conferunt antiquae parochise sculptilia porticibus 
et ostiorum superliminaribus illius auperposita, antiqua 
wanu fabrefacta‘ ete. Die alte Pfarrkirche — haud dubium 
loriosa fuit, ut produnt artificiosae sculpturae de ea trans 
‚Jatae et insertäe muris illius modernae eeclesiae super ostia 
omnia, dempto ostio princ:pali occidentali —, quod habet 
novam sculpturam, cetera omnia sunt de antiqua pärro- 
chia, Allein nach p. 89 follte die Kirche noch größer werden: 
„Templi mirabilis et magni fundamenta jecerunt, relin- 
quentes nobis figuram depicta charta, ecclesiae, quam 
ipsi magnificis mentibus conoeperunt erigendam. OQuse 
quidem charta multo pretiosins templum demonstrat, 
uam illud sit, in quo hodie laboramus." Erufius 
Pohwäbiihe Chronif, 3ter Thl. ster Bd. uıtes Car. ©. 
950. #.] hefchreibt den Bau der Ulmer s Domfirche eben 


. 
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ſetzt Hinzu, daß ber großmuͤthige, ehefame Rath zu Ulm | | 
biefem Steinmetz „noch Iber feine Befoldung 400 FI. ges 
ſchenket, und Ime noch Iber das Alles fein Lebenlang 
noch Jedes Jar bo ZI. gnadengeltt gegeben habe.” — 
Wir haben keine Urfache, in Baiern einen beſſern 
Zuſtand der Literatur und Kunſt gegen das Ende des funf- 
zehnten Jahrhunderts zu vermuthen, ald im uͤbrigen Deutſch⸗ 
lande, wie aus den wenigen Beifpielen, die wir oben ges: 
geben haben, hervorgeht. Doch erhielten. beide ſich in den 
geößern Abteien. Der Abt Lazarus Kretzl von Reichen: 
bach vermehrte die Bücherfammlung feines Klofters, und _- 
nahm fogar. auf die äußere Zierde Nücficht, indem er die 
Bibliothek ausmahlen ließ. Ein Mönch diefes Klofters, 
‚ Engelhard, verfertigte zwei Orgeln‘, das Bildniß der 
Sungfrau Maria, und mahlte die. Leberrögefchichte ber 
* Heiligen an die Kirchenfenfter. a) Andere Geiftliche fchrie- 
ben Bücher und zierten fie mit Miniaturen, wobei man 
ihr Aushatren, und ihre ftet3 gleiche Hand bei Verferti⸗ 
gung ungeheurer Bände, Bibeln, Chorbicher und bers 
gleichen kaum genug bewundern kann. Baft follte man 
glauben, fie hätten ihr halbes Leben auf ein einziges mit 
Sol .und Farben ausgeſchmuͤcktes Horarium oder Gebet: 
buch verwandt; geſetzt auch, daß die Miniafuren von einem, 
andern ſeyn ſollten. Bei Handbibeln ift noch zuweilen 
| folle und die. Reierlichfeiten , die man beim Legen ‘der Zuns 
damente beobachtet bat. Inter andern fagt er: jun ganz 
Deutichland iſt feine längere, breitere oder höhere Kirche 
als diefe anzutreffen, inmaßen nur allein ihre Länge vom 
Chor ah bis aͤußerſt binaus 304 Schritt austräat. Auf 
den Bau bderfelben find [über dad, was von milder Hand 
gebauet worbden,] 900000 Goldgulden aufgegangen. Die 
fteinerne Monftranz am Ehor wurde 1381 verfertigt. „An 
den Stühlen, Sagt Erufius, am a. D. ©. 951, , welche 
angemein fünftlid gemacht find,. ftehet zur Linken: Geor; 
gius Syrlin hat diefes Werk U. 1469 angefangen ; 
zur Rechten Georgius Syrlin hat diefes Werf A. 1474 
abfolvirt. An dem Beichtſtuhl: Georg Syrlin, der Jüns 
aere, abfolvirte dieſes Wert 1494." Berg. Haid, am a: 
+ 80. h oo —— 


a) Oefele 1. © P. 404. 


“ 
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die Schrift fo Fein, dag einem die Augen darüber verge 
ben mödten, und dennoch aͤußerſt ordentlich und nett, 
Kein Wunder, wenn fie am Ende der Arbeit oft in ko— 
mifche Wuͤnſche ausbrachen, von denen Denis mehrere 
gefammelt hat. a) — 

Die Verkündigung eined Ablafjes durch ben Domini: 
kaner Tetzel, und der Widerfprud Martin Luthers veran: 
laßten ‘jene lange Reihe von Religionöfriegen, die an Hefs 
tigkeit, weil Privatleidenfchaften mit ins Spiel Famen, 
alle andere überfrafen, und die über ein. Jahrhundert 
Deutfchland entvölferten, und verwülteten, und es am 
Ende größtentheild in eine Einoͤde verwandelten. - Wir 
werben den entfcheidenden Einfluß, den die Reformation | 
auf die Kunft-in Deutfchland gehabt hat, im Verlauf die 
fer Gefchichte genau entwideln, und bemerken bier nur, 


daß die neue Lehre in Baiern feinen Eingang finden konnte, 


weil der damalige Herzog Wilhelm IV. einen ganz befon: 
bern Eifer bewies, Die vaterländifche Religion zu erhalten. 
Da mehtere Fatholifche Fürften in eine Vereinigung zufam: 


mentraten, um gemeinfchaftlich der weitern Verbreitung 
der Reformation fich zu wiberfeßen: fo botem auch bie 
baieriſchen Herzoge zu dieſer Vereinigung freundfchaftlich 
‘ihre Hand. Auf dem, deßwegen in Negensburg gehaltenen 


Reichstage erfchienen nebft dem paͤpſtlichen Abgeordneten - 
Campegius, einem der größten Männer feines Zeitalters, 
und dem Erzberzoge von Deftreich, auch Die baterifchen Her: 
zoge Wilhelm und Ludewig, mit ben Bifchöfen von Salz- 


a) Leiefrüchte, B. IT. S. 194. Sin der ehem. Tcheatiner Bis 
bliothek zu München wurde die höchft Teltene allererfte deute 
ſche Bibel aufbewahrt, nach der Verfion Lufhers, welche. 
‚ die Stadt Nürnberg in eben dem 1524 Jahre, da fie ih 
ur evangel. Lehre befannte, bat druden laſſen. Es finden 
- Sich in dieſer Edition 92 große und Heine Eoftbar gemahlte 
. Sianren, ‚und der gemahlten Anfangsbischftaben und mit, 
old verziesten Figuren mügen wohl über 1000 feyn. ©. 
Bapf’s Brief an Panzer. ©. ır. Panzers Gefchichte 
der Nürnberaifchen” Ausgaben der Bibel nach. Erfindung - 
der Buchdruderfunft bis auf unſere Zeiten. Nuͤrnb. 1778. 
4.) ©. 120, 134. on e 


3 
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burg, Trient, und Regensburg. Die Biſchoͤfe von Bam⸗ 


berg, Speyer, Straßburg, Augsburg, Coſtnitz, Freyſing, 


Paſſau und Briren hatten Gefandte geſchickt. Man vereis 


nigte fi, dad mormfifche Edikt nach feiner ganzen Schärfe 


in dieſen Ländern zu vollziehen, keine Veränderung im 
öffentlichen Gottesdienſte zu geflatten, Feine verheirathete 
Seiftliche zu dulden, alle Unterthanen,, die fi) des Si - 


direns wegen zu Wittenberg aufhielten, zurüdzurufen, kei⸗— 


nem Geiftlichen, ber dort fludiert hatte, ein Amt anzu 
vertrauen, und die Ausrottung von Luthers Lehre auf alle, 


Weiſe zu befördern. Die baierifdyen Herzöge hielten au _ 
richtig Wort; fie duldeten Teinen in ihren Landen, ber. 
von Luthers Grundfägen angeftedt war. Es wurde auf 


feinen Stand, oder Alter, Ruͤckſicht genommen. a) 

Man kann dieſen Maaöregeln nicht nur die Erhaltung 
vieler Kunftfachen in den Kirchen und Klöftern, "die in den 
reformirten ändern vernichtet wurden, zufchreiben, ſon⸗ 
dern auch von diefer Zeit an die eigentliche Kunftgefchichte 


- in Baiern annehmen, bie unter Herzog Albrecht V. beginnt, 
. Sein Hofftaat war ein Sammelplag der gelehrteften und 
"Tunftreicften Männer. b) Er verfchaffte großmäthig allen 


Künfttern Arbeit und Brod; .er errichtete .eine Gallerie, 
und Faufte im Auslande, wa3 die Kunft Großes hervors 
gebracht hatte, und zu bekommen war. c) Der Herzog. 


a) Adlzreit Annal, Bojor. P. I. Lib, X. n. 26. p. 239° 


b) Guͤnthner am a. O. Th. II. S. i90. Weftenrieders 
Beitr. B. III. S. 71. AItem darnach ſeynd annoch unter 
dem gnaͤdigen Herrn [Albert V.] vaſt gelehrte und kunſtrei⸗ 
che Leuthe: auch des Denkens wohl werth geweſen, wie 
darnach folgte, und ich wiſſen trag.“ 


e) Die Angaben bei Weſtenrieder ſind ſehr intereſſant. 
3. B. zum Jahr 1569. „Dem Zollner von Mitterwald fuͤr 
gelieferte Antiquitäten Zubrlohn 203 fl." „Fuͤreine Ruͤſt⸗ 
fammer von Fugger erfauft 3000 f.“ IB. IN. ©. 81. 
1571. „10 Truhen mir Antiquitäten von Venedig aefchidt 
worden. ſEvend. S. 82.) 1579. „item von Venedig fteis 
nerne Bilder angekhommen.“ [Ebend. ©. 86.) 1596. „Des . 
Carolo Pelagi Bildhauers zwain Pueben, fo ım Antiquario 
garbait und die Sach zu End bracht go fl." [Ebend. ©. 114.) 


J 
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Wilhelm, der durch ſeiñe großen und praͤchtigen Gebaͤude 


ſich auszeichnete, berief Goldarbeiter, Bildhauer, Mahler 
und Seidenſticker, die irgend in einem Lande einen vor: 


zuͤglichen Ruhm ihrer Geſchicklichkeit befogen, an feinen 


Hof. a) Der Herzog Marimilian I endlich (geb. zu Lands; 


hut 1575 und geftorben zu Ingolfladt ben 27. Septb. 1651) 


war ſelbſt Mahler, Steinfchneider und Kunftdreher, vers 
wendete große Summen auf Kunftarbeiten, bereicherte vor: 
ztıglich die Gemählde - und Antiten - Sammlung, und 
verzierte feinen Hof mit den Meifterftüden der größten 
Mahler. b) Wenn je die Kunft in einem Lande betrieben 
worden, fo ift Baiern gewiß eines ber vorzliglichften, und 
das genannte Triumvirat verdient vorzugämeife die herr: 
liche Benennung der großen Befoͤrderer. Wer jene An: 
zeigen und Ausgaben für Künftfer und Kunſtſachen, bie 
Herr Wertenriever durch den Drud befannt gemacht hat, 
liefet, wird von einem hohen Gefühle ergriffen, und fieht 


in der Vergangenheit, wie lebend, bie großen Geifler, bie 


r 


uns ihre Arbeiten zum Mufter vorhalten. 


1599. „item dem Matbeus Scheling Kunftlammeräuffeher . 


400 fl. iäprliche.” [Ebend. ©. 116.) „item Mathaͤus Weigl, 
und Kirlin [ Quirin ] Nentenberger in der Kunſtkammer gaͤr⸗ 
bait haben. [Ebeud.] 1600. „item dem Ludwig Dftermaier 
Hofcanzelliften umb daß er die Inventur oder Beichreibung 

r Durchl. Kunftfammer errichtet: zu diefemmal 24 AU 

eben. 3. IV. ©. 196.] „Schelling fam ıg01 mit so fl, 

Gehalt in dein Ruhftand. [Ebend. B..IV. ©. 199.) „und 
farb 1602.“ [Ebend, ©. 202.] \ 

a) Agricola hist. Societ, Jesu. P. IT. p, 156. u. 58:1. „Nonnisi 

peritissimos delegit Guilielmus — ex omni Germanis, 

. atque ipsa Italia conquisivit aurihices, plastas, pictores, 
hrygiones celeberrimos.“ Mom Jahr 1580 angefangen 
at bern Wilhelm zur Anichaffung der beiten Rahlereien 
die jährlihe Summe von 400 fl. beftimmt. [Weftenrieder 
Beitr. B. III. S. 88.] 


b) Unter Marimiltan 1. belief fih um das Jahr 1600 bie Aus⸗ 


gabe für Mahler, Künftler und andre Diener auf 2127 fl. 
4a fr. [Wolfg. Geſchichte Marimilian I. B. L ©. 217.) 
Lipowsky SH. 1. ©. 198. Art. Marimilian. 

" — — 





| V. | 
Leber den Zuftand der jechnenden Kuͤnſte in 
| Franken, von den früheften Zeiten bis zum, 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 





— 


Die Theilung der Frankiſchen Monarchie, welche Karl 


ber Große im Jahr 806 unter feinen drei Söhnen, Karl, 
Pipin und Ludwig, vornahm, entdedt und eine befondere 
deutiche Provinz unter dem Nahmen des Nordgaueß, 
welche einen großen Theil des Herzogtkhums Baiern aubs 
machte. Kart hatte daffelbe,‘ nachdem er ben baierifchen 
Herzog feiner Würde entfeht hatte, mit feinem großen 
Reiche vereinigt, und in Zwei Hauptprovinzen, nämlich. in 
ben Nord: und Südgau eingetheilt, welde von der Donau 


durchftrömt, und durch diefe natlrliche Gränze von einans . . 


der abgefonbert wurden. Seitdem man angefangen hat, 
die Geogtaphie des Mittelalters zu ſtudieren, und die 
alten Graͤnzen der Gauen, “in, welche man Deutſchland 
eingetheilt hatte, zu unterfuchen, ift man auch, wiewohl 
nicht mit dem glülichften Erfolge, bemüht gewefen, dem 
Nordgau einen gewilfen Umfang. anzumeifen. a) Ohne 
ung in. eine nähere Unterfuchung' ber verfchiedenen Mei: 


nungen uͤber diefen Punkt einzulaffen, wollen wir nur . 


‚a) ©. £remers Geſchiobte des rheiniſchen Franziens. ©. 322. 


Falkenstein Antiq. Nordgov. T. II. p. 137. J. U. don. 


Squltheß bidrice Schriften. 8.1. ©. 4. (1798. 4.1 


— 
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bemerken daß wir unter dem Nordgau das heutige Fran⸗ 


kenland berſtehen, deſſen Kunſtgeſchichte in dieſem Abſchnitt 
behandelt werden ſoll, und das daher den Theil Deutſchlands 
umfaßt, der zwiſchen Schwaben und Thüringen, faſt in 
der Mitte unferes Vaterlandes, um und an dem Main 
liegt, nämli Bamberg, Wirzburg, Eichftett, des 
beutfchen Ritterordens Meiſterthum Mergentheim, die 
ehemaligen Fraͤnkiſchen Fürftenthlimer der Markgrafen 
zu Brandenburg, Culmbach, Onolzbach, Henneberg, 
Schwarzenberg und andere Herrſchaften. Die Kunſt⸗ 
geſchichte der freien Reichsſtadt Nuͤrnberg wird einen 
Anhang bilden. 


Es iſt eine bekannte Sache, daß der heilige Kilian, 


ein Schotte von Abkunft, nebft feinen zwei Süngern, Go: 
Ionatus und Totnanus, Die erflen waren, welche den heid⸗ 
nifchen Franken dad Evangelium predigten, und fie durch 


das Chriſtenthum zu einer hoͤhern Stufe der Kultur erheben 


wollten. a) Ihre Bemühungen aber hatten keinen gluͤckli⸗ 
chen Erfolg, indem ſie auf Befehl der Herzogin Geilana 


im Jahr 688 ermordet wurden. Deſſen ungeachtet wagte 


es ber, heilige Bonifacius, dad angefangene Bekehrungs⸗ 
geſchaͤft fortzuſetzen, und einen Britten, Burkhard, auf 
der zweiten, zu Salzburg bei Neuſtadt an der Sale 
gehaltenen Synode, im Jahr 741 zum Biſchof von Würy 
burg zu ernennen. b) Und von dieſer Zeit an wurde 
das Bißthum Würzburg ein Sitz, wo Wifjenfchaften und 
Künfte mit, vielem Eifer getrieben wurden, 

Der Bifchof Burkhard war. in der Baukunſt nicht 
unerfahren, und muß als der erfle Stifter des Doms zu 
Wuͤrzburg angefehen werden, zu deſſen Bau der Adel 
Geld bergab. Er brannte unter dem Biſchof Gottwald, 

im 
a) Eckhart Res Franciae Orient, T.I. p. 271. | 


-b) PVilibaldus vita 8. Bonifacii, c. 10, Eckhart am a. D. 
T. I. p. 381. 


— — —— — ——— — — — — 
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ht Fahr 855 ab, wurde von dem * Arno wieder 
hergeſtellt, verfiel aber unter dem Biſchof Dietho im 
Jahr g22 fo ſehr, ‚ daß ihn fein Nachfolger Bruno im 
Jahr 1042 Som Grund auf neu erbauen mußte... Er 


jierte ihn mit zwei ſchoͤnen Thuͤrmen, und beftritt die 
großen Koften aus ſeinen in dem Pabderbornifchen lies 


genden Gütern, Leider hatte, er nicht die Freude, ihn 


felbſt einweihen zu Tonnen, da ihn der Tob im Jahr, 
2045 übereilte, a) _ 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß mehrere Kunſt⸗ 
werke, die Auf den heil, Kilian und feine Mitmärtes 


rer ſich beziehen, aus ben Zeiten bes heil. Bruno here 


rühren. Dahin gehören eine Miniatur in einer Hands 
fhrift des neuen Muͤnſters zu Wuͤrzburg, und das 


Grabmahl des heil. Kilian, in einem unterirdiſchen 
Gewoͤlbe des genannten Muͤnſters. Es iſt ein polirter 


Stein, 10 Fuß lang, 4 Fuß breit und hoch, geſchmuͤckt 
mit Heinen Säulen, Figuren und Mahlereien, und vers 
diente eine beſſere Abbilbung⸗ als die, welche Gropp 
geliefert hat. b) In dem Schatz der Kathedrale zu 
Wuͤrzburg wird die Handſchrift der Evangeliſten aufs 


bewahrt, deren fich der heil, Kilian zu bedienen pflegs : 


te. Der Dedel ift von Eifenbeing fcheint aber fpäter 
ju ſeyn, indem er in vortreflicher Schnigarbeit den 
Tod des heil. Kilian und feiner Gefährten darſtellt, 
wie ſie enthauptet auf der Erde liegen, und aus ihs 
tem Blute ein’ Weinſtock emporfchießt, und zwei oben 
ſchwebende Engel ein auögebreitetes Tuch halten, in. 


:6) 6. Caroli Friderie! Schöpfi Relationds Aplonatleo kin 
storicae de Pe Jomini Er —* iani. re AL 
4) grifius Ehronif von Wär: 

EA Srony gebeiligter Rurzburaer Bine 18. S 28, 


Ussermanr Episcop. Wirceburgensis — ; Germania Sacra , 


T. 111. B. 48 
» Gropp Seriptores Wirssburgensen. T. L [2 39. Sg. % 


„4 


! 
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dem ihre Seelen nach dem Paradieſe getragen wer⸗ 
den. a) | 

Heinrich J. Graf von Rothenburg und Bifhof von 
Würzburg, vom Sahre}gg5-ı018, verwandte feine grof- 
fen Reichthümer, um: fein ‚Bisthum mit ſchoͤnen Ges 
bäuden zu ſchmuͤcken. Er erbaute ums Jahr 1000 
drei herrliche Kirchen, bie erite in Würzburg- gegen 
Morgen neben dem neuen Domftiftz die andre zu Ehe 
ten des heiligen. Petrus und Paulus; Die dritte zu | 
Ehren des heiligen Johannes. Auch ließ er ein, für 
die Gefchichte feines _Bisthums wichtiged Bud) mit 
Gold, Silber und‘ Edelfteinen Föftlich verzieren, und 
den elfenbeinernen Einband mit den Bildern der heili⸗ 
gen Jungfrau, Ehriſti und St. Johannis verſcho⸗ 
nern, b) 

Der heilige Gumpertus war der- Stifter, Urheber 
und Erbauer bed ehemals fo berühmten Klofters zu . 
Onolzbach. Bon ihm rührt noch eine Handfhrift ber 
Evangeliften ber, die vor dem erften Blatte eine fehr 
rohe Miniatur, den Heiland vorſtellend, vielleicht von 
feiner Hand, aufweißt. Im Jahr 1517 Tieß das Onolz⸗ 
bacher Kapitel diefe Handfchrift neu einbinden, und ı 
‚ auf dem Dedel dad Bild des heil, Gumpertus, dem 
heil. Kilian zur Linken, ganz Flein in getriebener Arbeit 
von Silber anbringen, da er in der einen Hand einen 
Bifchofftab, in der andern die von ihm erbaute Kirche 
zu Onolzbach hält, c) Man hat außerdem eine Heine 


a) Eckhart am a. O. m. I, Rp 281. 
b) zuwise Geſchichtſchreiber von dem Bisthum Wuͤrzburs. 
397 


e) In der ‚ehemaligen fuͤrſtl. Bibliothek zu Anſpach befand 
ſich eine Bibel im größten Format, mit vortrefflichen „ge 
-mahlten und goldbelegten Figuren. Sie gehörte vor Zei⸗ 
ten dem alten St. Gumperkusſtift und’hat, mach einer 

vorgefehten gleichzeitigen Anzeige, 15 Talente gekoſtet, 

i wol verfbiebene Derionen das Geld Dergeasben haben. 


. U 
8 
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Statue bes heil. Gum ertus von Mlabafter, ı 2 Schuhe. 
hoch, und in der Kirche zu Schalfhaufen eine Altartas - 
fel mit Flügeln, auf dem fein Bild abgemahle if, 
Sein Grabmahl im Chor der Stiftskirche zu Onolzbach 
mit vielen Heinen gothifchen Figuren, und mit den 3 
Lilien, ald dem vermeintlichen herzoglich fränfifchen 
Wappen verziert, iſt im Jahr 1523 verfertigt. a) 

In dem ehemaligen BenebdictinerFlofter zu Solens 
bofen, welches in dem achten Sahrhundert von dem 
heil, Sola, einem Einſiedler, geftiftet worden iſt, 
“aber nad) der Religionsveränderung zu Grunde ging, 
bewunderte man eine uralte Altartafel, auf deren ins 

wendigen Flügeln die Thaten des heih. Sola,' wie fie 
der Moͤnch Ermenrieus in. den Klofter Ellwangen 
ums Jahr 840 befchrieben hatte ‚ abgemahlt waren. b) 


Die ebenfalls aufgehobene Moͤnchsabtei zu Heise . 


denheim verdankte ihr Dafeyn dem heiligen‘ Wunibald, 


. der im Jahr 761 ſtarb. Sein Grab in der Kloſter⸗ 


firhe ſtellt ihn ‚in’ Lebensgröße aus Stein gehauen 
dar, wie er das Modell feiner Kirche emporhaͤlt. Es 
ift wahrſcheinlich ums Fahr 1363 verfertigt. DieBilds 
‚ niffe der Webtiffin Walpurgis, und ihres Vaters, des 
Königs Richard von England, in ſchwarzer Kleidung, 
die noch an der Wand der eben erwähnten Kirche, 
‚ deren Regentin Walpurgis war, gewieſen werden, ges 
hören ebenfalls zu den Werfen dieſes Zeitalters: ©) 
Den Grund zur Domlirhe in Eichitädt legte der 
heilige Wilibald im ‚achten Jahrhundert, 4) Sie wurde | 


a) S. ©, Strebels Franconia illustrata. Eavabas 1761 * 
p- 99. 115 ’ 
b) Die xegeude: des heil. Sole fleht in Canidii lect. antig; 
Vergl: Falckenstein antiquit. Nordgov, vet, T. I. p. 247. 
eo) Falckenſtein am a. O. T I p. 26, 29. Mahleriſche 
eife ab Rom. Th. I. ©. 121. J 

©) ©. Jacobi Gretæcri Historia Eystottensis. Tngoludi, 


1617. 4% . . 
9a — 


⸗ 
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von feinem Nachfolger Geroch HI. (4 781) ſehr ver 
größert und verfchönert, indem er, den Altar mit Gold: 
blech überzog, einen großen goldenen Becher verfertis 
gen, und die Handfchrift der Evangeliten ebenfalls 
mit koſtbaren Metallen und edlen Steinen verzieren 
lieb. a) Die folgenden Biſchoͤfe Heribert b) und Hil⸗ 
debrand ‘(+ 1275) waren ebenfalls bemüht, ihre Kirche 
mit Kunftwerken zu verfehen. Vorzüglich gewann fie 
durch die Schwefter Otto's, Gemahlin Herzogs Berch⸗ 
told in Baiern, die eine große Freundin des Biſchofs 
Reginaldus (+ 989) war, und ihm viele Koſtbarkei⸗ 
ten, einige foger von ihrer Hand, verehrte. Go wie 
alle Prinzeffinnen des. Ottoniſchen Haufes, fo ſcheint 
auch fir einen feinen Kunftfinn gehabt zu haben. c) 

Gundakkar IL., der ald Bifchof von Eichftäbt im 
Jahr 1075 farb, übertraf alle feine Vorgänger an 
Liebe zu den bildenden Kuͤnſten, vorzüglich zu der Mah⸗ 
lieerei. Unter andern. ließ er die Porträte aller Eich— 
ſtaͤdtiſchen Bifchöfe, fogar Die, der erſten DBerbreiter 
des Chriftenthuns in Franken, in Ministur mahlen, 

und fie ig ein Buch fammlen, das unter dem Namen 

Pontificale befstmt ift, und wahrſcheinlich noch gegen: 
vaͤrtig exiſtirt. Bei dem Bilde eines jeden WBifchofs 


a) „Construxit magnificam basilicam Äurestensem“. Caral, 
Episcop. Eystett. anonymo auctore bei Gretser, p. 486. 
„Hic calicem illum aureumm—— ex optimo auro fieri ius- 
sit; et veterem illam evangeliorum capsam ex electro et 

_  auro purissimo gemmisque pretiosi parari fecib, altare 

quoque aureum liberaliter inchoarit.‘* 


b) „Construzit ex imis fundamentis longe ampliorem et au- 
‚gustiorem faciens sunımam ecclesiam Aureatensem.* 


ce) Greiser, am a. D. Pı 428. „Diligebat autem idem Epi- 
scopus praepotentem quandanı Dominam, Pia vocatam, 
ae omnes iüllius aetaris foeminas artificiorum subtili- 
. tate incomparaßiliter dicitur supergsse. Haec multis et 
- miris ornatibus ecclesiam nostram decoravit, non solum 
per semetipsam operando, seu tradendo, .verum etiam 
-‘: alias multas, multa artificiesum genera docendo.“ 
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befindet ſich ein Vers, der auf irgend-.eine merkwuͤr⸗ 
dige Handlung ſeines Lebens ſich bezieht. — a) 
Heinrich II., der. no als Herzog von Baiern, 
"im Jahr 96, fi) mit Kunigunden, ber Tpchter Gras 
"fen Siegfriedẽ von Luremburg, vermählt hatte, und 


nach dem Tode feines Oheims, Koͤnig Otto IL, im Fahr 


2002 als römifcher König, am 6. Sun. in Mainz vom 
Erzbiſchofe Willigis gefrönt worden, ließ am 10. Aug. 
darauf auch feine Gemahlin Kunigunde zu Paderborn 
kroͤnen, auf. deren Einwilligung und, Bitten er ihren 


Brautſchatz, Bamberg, nad) einigen Widerfprüchen des 


hartnaͤckigen Heinrichs, Biſchofs zu Wuͤrzburg, einſtim⸗ 


mig auf dem Convent in Frankfurt am Main zu einem 


Bißthum ernannte, und. ed mit großer Zeierlichleit am 
6. Mai im Jahr 1007 zu Ehren Mariend ımd Petrus 
beftimmte. b) ” 


Mie man aud) über Heinrichs und Kunigundens 


Charakter urtheilen mag, ſo bleibt doch ſo viel gewiß, 
daß ihre Regierung auf den Flor der bildenden Kuͤnſte 
in Deutſchland, und namentlich in Bamberg, den wohl⸗ 
thaͤtigſten Einfluß gehabt hat, und daß manche Zweige 


4 


berfelben fehr kultivirt worden find, Vorzüglich machte 


a) Gretser, a. a. O. p. 293. 302. 805. 384. 405. „Imagi- 
narium .hic, quia patronos escclesiae et singulos anteces- 
sores-suos, depingendos curavit, picturä, proüt aevum il- 
lud 'ferebat, rudi, multumque ab elegantia huius aetatis 
abeunte, addito cuilibet effigiei versiculo, et adnotante 
die electionis et mortis.“ — : Der Bilhof von Eichſtaͤdt, 
Wilhelm von Reichenau, ließ im Jahre 1482 die Gebeine 
bes heil. Gottfried (Deocar) in ein fchönes, mit gotbis 
fhen Sierrathen gefhmüdtes Wehältniß legen, deſſen Sei⸗ 
tenwaͤnde mit den, Bildniſſen der heiligen Deochar, Wils 
libald, Wunibald und Walpurgis gesiert waren. S. bir 
korifhsdiplomatifhed Magarin für das Var 


S 


terland. Gt... ©. 336. 


F 


b) ©. Episcopatus Bambergensis sub s. sede Apostolica chro- | 


nologice et diplomatice jllustratus opera et studio P. Aa- 
miliani Ussermann. Opus posthumym. Germania Sacra- 
. \ 


* V. J 


4 
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die Baufunf außerordentliche Vorſchritte, zumal der 
heilige Otto (+ 1139) die von. Heinrich angefanges 
nen Gebäude in einem großen Geiſt fortſetzte und 
vollendete. 
Im Jahr 1009 ſtiftete Kunegunde das Benedik⸗ 
tinerkloſter St. Michael auf dem Berge, ber daher der 
Mönchsberg heißt; und im Jahr 1012 wurde die Doms ° 
tiedhe mit dem St. Peter- und ‚Georg - Collegiat oder 
Domftift vollendet, und am 6. Mai dieſes befagten 
Sahres durch den Patriarchen von Aquileja, zur Ehre 
Mariens, Peters und Pauls, und der Märterer Kili⸗ 
and und: Georgs, eingemeihet. Da dieſes ehrwürdige 
Gebäude am Dfterabend 1081 bis auf die Mauern 
nieberbrannte,. und vom Bifchof‘ Otto VII. im Jahr 
1110 wieder aufgeführt worden ift, fo kann man nicht 
genau fagen, welche einzelne Theile den verfchiednen 
Baumeiſtern angehören. So wie ber Dom. da fteht, 
ſo iſt es ein großes, einfaches, edles Monument, 
Das Innere entfpricht dem Aeußern; wenig. Verzierung, 


. nichts geputztes, keine muſiviſche Arbeiten, keine 


Vergoldungen, Alles iſt groß, Nichts praͤchtig. Es 


hat wenige einzelne Theile, die unfere Aufmerffamfeit 


feſſeln; aber das große und ehrwürdige Ganze rährt, 
und flößr’eine ſtarre Bewunderung ein. 

Kuiſer Heinrich II, und feine Gemahlin Kunegunbe 
liegen beide in weißem‘ Marmor abgebildet. im Chore, 
Ihre gekroͤnten Bildfäulen (die Kaiferin ihrem Ges 
mahle zur Rechten) ruhen in Faiferlichen Kleidern, 
wit Scepter und Reichsapfel in den Händen; zu ben 
Süßen liegen zwei Lünen, Die Tumba ift von. gleis 
cher Eteinart. a) An. dieſer iſt die Geſchichte von 


4)858 v. Murr’s Wertiärbigteiten der Särnbifadk. Kr 
fidensftadt: Bamberg. (1799 42) S. 80 ff. In ten Acis 
53, Antwerp. M. Julji ‚Id be 720° iſt cin ſchoͤner Aus 
pferſtich davon von. —* Bauyajar Bouitats. 





-in Deutſchland. a3ı 
- Kunegundens "Feuerprobe ausgehauen. Sie ift ſtehend 
‚ auf den glühenden Pflugſchaar bargeftellt; Heinrich 
hatte feine Gemahlin, die er Eindifch liebte, in Ver⸗ 
dacht der Untreue, Ihre Auffuͤhrung war mehr als 
zweideutig. Er ſah mit feinen eigenen Augen fruͤh 
- Morgens einen: Mönd) aus ihrem Scylafzimmer Toms 
men. Man wollte ihn überreden,‘ es wäre der. Teufel 
geweſen, der dieſe Geſtalt angenommen haͤtte. Der 
zwiſchen den Glauben an ſeine truͤgeriſchen Sinne und 
die trugloſen Moͤnche ſchwankende, fromme Kaiſer uͤber⸗ 
gab ſeine Gemahlin dem Gottesurtheile. Die ſchlaue 
” Künegunde war bereits mit den apoſtoliſchen Wunder-⸗ + 
“thätern durch 'geiftlichen Beifchlaf befreundet. Mehr 
bedurfte es im. Anfang unferes Jahrtauſend nicht, um 
alles durchzuſetzen. Mit ihre Huͤlfe blieb das Eiſen 
kalt, fie unbeſchaͤdigt und triumphirend. Der Kaiſer 
ward uͤber ihre Unfchuldsprobe: fo entzuͤckt, daß er 
feiner Kunegunde zu Füßen fiel, und fie umVerzeihung 
bat... Kunegunde fagte laͤchelnd, fie danke Gott, daß 
ihre Unfchuld fo klar an Tag gefommen ſey. Von nun 
an blieb er ben völlige Sklave diefes buhlerifchen Weis 
bes, die jeßt um fo rücfichtslofer. fündigen konnte, da 
der Himmel ihr Verbrechen  fanctionirt hatte, Die 

| danlbare Suͤnderin ſtiftete fuͤr die Vermittler ihrer 
Unſchuld das St, Stephanftift. 
Daß der Verdacht. Heinrich,” und bie Ehrenret⸗ 
tung Kunegundens Thatſache geweſen, bezeuget noch 
jetzt der an die Apokalypſe angebundene Evangelien⸗ 
Eoder in ber Stiftskirche zu St. Stephan, den Kai: 
ſer Heinrich dahin verehrte. Ein Feines Gemählde in 
demjelben zeiget den Kaifer flehend, mit der Krone in 
der linken Hand, Die rechte gibt er der vor ihm. fe: . 
henden Kaiferin, welche auf den zu Füßen liegenden 
Neid, oder Verlaͤumdung, tritt, und eine umgelehrte 
| ffigige Lanze auf ihn richtet, mit ber Ueberſchrift: 


—* 
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Poeniteat culpae quid sit patientia disce. Auch der 
Stiftskirche verehrte. Kunegunde einen filbernen Arm, 


ber eine mit edlen Steinen verzierte Pflugſchaar im 
ber Hand hat, a) on " 


„x. 


a) Andere Kunſtſachen, welche Kunegunde heifigen Gebäuden 
verebtt hat, werden In der fehr feltnen Legenda -Sanctae 
Knne:nnde (Wrüffel, 1484. 4.) erwähnt. Hier liefer man 
@ap. IL... „Idom Manasterium omni ornatu‘ decorarit, 
Ante principale altare Ycanam de auro et lapidibus pre- 
tiosissimis statnit.. „(Mergl Vita S. Kunegundis bei £uds 

' wig, SS. Bamberg. T. I. p. 346.) In der _Legenda S, 
Henrici IV, p. 20, (Vergl. Acta St. Ord, $. Bened, T. 
VII. p. 400. wo die Geſchenke erwaͤhnt werben, die Helm 
rich den Mönchen zu Montes Caffino machte.) ſteht; . . 
* Obtulit autem altare aureum ponderis pretiosi, meta 
decoctione et Ymaginum expressione redimitum. .. . „IR 
dieſer Stelle bedeutet decoctio metalli das feinfte Sold, I 
wie auch eurum coctum in diefem Sinne gebraucht wird, 
Chartular. maior Monast, pra bonis Castradun, c. 21 bei 
Carpentier, Gloss. T. J. p. 394. Medit mihi dominus 
Abbas .', quatuor lihras cacti auri, centum librarum der 
nariarum pretii.4 Der Ausdrud aurum excoctum, tommt 

auch in dem Leben des heil. Otto, Biſchofs von Bamberg, 
vor. S. Lubehig am a. D. T. I. p. 443. In den Gries 
vencalifhen Diotern wird es or douli genannt. Ycan de 
auro fheinf’ein auf Goldgtund gemahltes Bild su bedeu⸗ 
ten, Das ſonſt Rictura dequrata genannt wird, In 
dem von Guilielmo da Santo Paulo im Jahe 
»338 aufgejenten Snventario der Scräße des‘ Doms iM 
Benevent , werden 3. B. erwaͤhnt: „QUuedam tabule in 
‚yuidus erant depicte imagines_deaurate cum ſiguris Sals 
‚vatoris et beate Marie.“ & Beryia, Memorie di Bene- 
vento T,'JII. p. 306. und eine aͤhnliche Stelle bei D. Aya- 
. .„ eynthe Marice, Preuves & I'histoire de Bretagne. T. L 
Pr 1161. Aus dem Worte Icon (sınwx) entſtand Ancona, dat 
noch in dem Tefiament bed Marcheſen von Mantua, Frans 
zeeco Gonzaga, vom Fahre 1444 votkommt. Cod. Di- 
plom. Itat T. III. p. 1790. „Item vala et jubeo, quod 

de bonis meis fabricetur ung capellä, quae capella' ful* 
eiatur apparamentis, missalj, Ancona et aliis necessdriia,* 

Villeharduin c. 119. nennt ein folhes Bild Arcone, wels 
bes mit. Ansitte in einem Teſtament vom- Jahr zıoı in 
ben Pre'ves ä l>histoire de. Bretagne T II. p ı7a. gleichbe⸗ 
deutend ik Man faute au m Cona flati Ancana. Ughelli 
Italia sacra T. II. p. 413. „ Ancona sive tabnla erecta 
super altare plena muliis reliquiis sauctorum * In den 
Areamenten einer alten von WRuratori (Autig, med. aevi 

» IE. pı 271) bekannt gemachten Geſchichte der Römer 


! 
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Die vom Kaifer Heinrich und Kunegunde im Fahr 
3009 geftiftete Abtei St. "Michaels nebſt der Kirche 
wurde von bem achten bambergifchen Bifchof, Dtto 
dem Heiligen,. im Jahr 1121 erbaut, Die Kirche ifl 
ein Meifterftüch der deutſchen Baukunſt, und enthält 
vortrefliche, Kunftfachen, worunter ‚ein großes Altars. 
blatt, die Kreuzigung Chriſti auf Goldgrund gemahlt, 
fich vorzüglich auszeichnet. a) Allein wir kennen fie 


eben fo wenig, als die uralten auf Goldgrund gemahls . 


ten Tafeln, und bie herrlichen Choralbuͤcher mit präch 
‚ tigen auf Goldgrund gemahlten Anfangsbuchftaben, die 


. von Mure in der Francidcanerkirdye gefehen bat, b). - 


Derſelbe Schriftfteller bemerkt auch, daß unter dem 
auf Goldgrund ausgeführten Marienbilde in der Mas 
rienfapelle bie ganze Geſchichte dieſes Gebaͤndes zu 
leſen ſey. c) 


Die Legende der heiligen Kunegunde, die im Jahr U 


1200 durch Innocenz den dritten kanoniſirt worden 
war, d) Bot den bambergiſchen Kuͤnſtlern einen reis 
hen Stoff dar, Ein merkwürdige Gemählde aus dies - 
fer Klaffe fah noch 1660 der Jeſuit Gottfried Hen⸗ 
ſchen am Eingange zur Seite des rechten Fluͤgels der 
vorigen St. Stephanskirche. Es ſtellte die Kaiſerin 
mit einer Schaale dar, aus welcher ſie die Bauleute 
der Stiftslirche zu St, Stephan im Jahr 1019 bes 


finde ih; „Uns nobiliesima Cona de lo altare, de alabastro; 
opera ‚Pisana, valore de mille fiorini.“ — Anchona lieſet 
man auf einem Gemaͤhlde zu Mimini vom Jahre 1300, 
S. Cancellieri da Secret, nov. Basilicae Vatie. T. IM, 
54 os, ud meine Geſchichte der Radlered in Itallen 


2) v. Dim am a. O. S. 2 — 

b) Ebendaſ. ©. 135. J 

e) Ebendaf. ©. 136, 

d) Bulla Canonisationia Cunigundaae ap, Mabilt Annal, Ord. 
. Bened. Saoc. VL, P. J. p. 467. und bei. Heyberger Icimo- 
graphia Chroniei Babenbergensis diplomatioa Pı 144. 
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zahlte. a) So ift fie auch im Hplzfchnitte der Aus⸗ 
gaben der Legende Heinrichs und Kunegundens ſowohl 
von 1493 als 1511 vorgeſtellt. 

Kaiſer Heinrich ſcheint ein großer Liebhaber von 
Miniaturmahlereien geweſen zu ſeyn, indem er viele 
Handſchriften mit kunſtreichen Bildern verzieren ließ, 
von denen noch eine ziemliche Anzahl zu Bamberg auf⸗ 
bewahrt wird, Der ältefie pergamentene Cobez ift bie 
fogenannte Apokalypſe Johannis, zu Kaifer Heinrichs 
Zeiten geſchrieben, in Folio, mit 51 Mahlereien auf 
Goldgrund geziert. b) Der goldnen Mahlereien find 
drei Sattungen. Die erfte ift im Formate des Eodez; 
die zweite nimmt nur ben halben Theil des Blattes . 
ein; die dritte beſteht aus zwei zufammengefeßten 
Bildern der zweiten Gattung. Un diefe Apokalypſe ift 
nod) ein Evangelien : Coder von ber nämlichen. Hand: 
fchrift angebunden, in dem fünf Mahlereien auf Gold: 
grund ſich befinden. 

Auf der erſten zu Anfange des Coder. ſi itzt Kaifer 
' Heinrich auf einem Thron. Mit der rechten Hand 
hält er einen langen goldnen Stock, oben mit einem 
Knopfe. Dit der linden haͤlt er im Schooße eine 
weiße, oder filberne Meltkugel, in deren Mitte ein 
goldnes Kreuz gezeichnet iſt. Auf jeder Seite des Kai: 
ſers ſteht ein Geiftlicher- mit einem Buch, davon der 
erftere mit feiner linfen, und der andere mit feiner 
rechten Hand an des Kaiſers dreieckichte Krone greift, 
als wenn ſie ihm ſolche aufſetzen oder halten wollten. 


5 Supererant ex veteri structura templi Canonicorum vegule- 
rium St, Stephani, ab eadem Imperatrice exstructi et dotati, 
solas alae seu crucis brachia, ubi. in ala dextera ad in- 
gressum lateralem picta erat S. Cunegundis cum lance 

Acta SS, Antwesp. M. Mart. T. I. p, 271. $ 4 
n. 25: v. Murt, ama. O. ©. 156. . 


by "SG. Schwartz Erlaͤuterung des problems von des v R. 
Reichs Erd; Schild⸗ Seren Amte. ©. 
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Beide Geiſtliche haben einen heiligen Schein um ihre | 


Häupter. Weber diefem Bilde fteht ſolgender Vers 
mit goldnen Buchſtaben: 

Utere tereno caelesti postea regno. u 
Unter !diefem Bilde find vier weibliche Perfonen als 
Schutzgoͤttinnen der verſchiednen Provinzen des Reichs 


angebracht, über welches Heinrich herrſchte. Die er⸗ 
ſtern zwei ftehen den andern zwei gegenäber. Die zwei 


in der Mitte find mit einem weißen‘ Unterfleide und 
purpurnem- Obergewande geziert. Jede trägt auf ihs 


ren Händen ein gelbes Gefäß mit Gold und Edelſtei⸗ 


nen angefällt. - Hinter jedem dieſer beiden Frauenzims 


mer ſteht !ein anderes von gleicher Größe,. auch mit 


einem weißen Unterfleide, aber einem blauen Oberges 


- wande angethan. Diefe vier Figuren haben einerlet 


goldene und ant Rande mit Perlen befegte Kronen, wels 
de alle des Kaifers Krone ähnlich find. Ueber dieſe 


vier Genien ftehen Feine einzelne Namen, ſondern fol⸗ 


oo 


gender. mit Gold gefchriebener Vers: 

Distincte. Gentes famulantur dona ferentes. a): 
Auf dem Bande ift von der in Gold gegrabenen wu 
ſchrift noch ſo viel zu leſen: 

— HENRIC ET KUNIGUNT 

HAEC TIBI MUNERA PRODUNT, u 

Der andere, aber neuere Coder hat eine vergolbete, 
filbetne Decke, worauf bie Krenzigung Chrijti, mit Mas 
rien und Sohannes in getriebener Arbeit zu. ſehen if. 
Man bemerkt an verfchiebenen Stellen dieſes und bes 

vorigen Epdez bei manchen der gemahlten Anfangsbuchz. - 
fiaben (fo wie auch an etlichen Handſchriften der 
Dombiblivthef) eine Art von blindem Vordrucke durch 
einen Stampill, nad) welchem gemachten Eindrude 


die Miniatoren oder Mahler arbeiteten. 


) Man vergleiche übrigens v. Mur ©. 226. 


P 
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"Man nimmt öfters in alten Manuferipten, und 
in Büchern des erften Drudes einen -blinden Vordruck 
der verzierten Anfangsbuchfisben wahr, welches -einen 
Beweis der Anwendung der Stampillen zur Schön 
fchreiberei ‚gibt, Bisweilen ift unter der Mablerei ein 
vorher gemachter Eindrud zu fühlen. In ben vielen 
ſchoͤn illuminirten Hanbfchriften und Büchern bes funfs 
‚ zehnten Jahrhunderts, bie die Nürnbergifche Stadt: 
bibliothek befist, bat zwar von Murr dergleichen Vor⸗ 
Drucke oder Merkmahle einer Patrone nicht bemerft; 
allein andere Beifpiele feen beider Gebrauch bei bers 
gleichen. Buchftabenmahferer außer Zweifel, Ueberhaupt 
laͤhßt in vielen alten Handfchriften ſchon die Gleichheit 
der Buchftaben eine Art von dergleichen Vordruck, 
oder eine Patrone, wie fle die Schriftgießer nennen, 
vermuthen, So hatte man in den. Klöftern Itallens 
und Frankreichs meffingene, Eupferne, elfenbeinene oder 
hoͤlzerne Taͤfelchen, auf weldhen die Buchftaben ausge⸗ 
ſchnitten waren. a) Solche waren ſchon bei ‚ben rd: 
mifhen Schreibmeiftern im .Gebrauche,; muß man ſich 
nicht daher wundern, dab das Forms oder Holzfchneis 
den und Kupferftechen, nicht ſchon damals erfunden 
wurde, da man beiden fo nahe war? 

Wir kehren nach diefer Abfchweifung zu den Di: 
‚nigturmahlereien aus Heiurichs Zeitalter zuruͤck. Eine 
ber fchönften findet man im einem ums Fahr 1020 ges. 
fhriebenen Meßbuche, die den Kaifer mit Lanze und 
Schwerdt darſtellt, wie ihn die heiligen Ulrich und 
Emmeram unter die Arme faſſen. Gott Vater ſetzt 
ihm eine Krone auf. Neben dieſen Figuren ſtehen 
mehrere Verſe. b) Eine andere Handſchrift der Evan⸗ 


9 v. Mur r, am a. O. Heinecken Idee generale etc. p. 271. 


b) ©. Descriptio Codicum a $. Henrico Imp. Aug. ecclesiae _ 
Bambergensi Wonatorum.“ In Sacrario. Tenpli Cathedralis, 
Im Menbranis bei v. Mars am a. O. © 217226. 


— 





in Deutſchland. 237 


geliſten, deren Deckel auf das koſtbarſte mit Gold und 
Email verziert iſt, enthaͤlt ein Gemaͤhlde, auf dem man 
Heinrich und Kunegunden erblickt, wie ſie vor dem 
Heilande in Geſellſchaft der Apoſtel Petrus und Pau⸗ 
lus gekroͤnt werden. Im Vorgrunde ſtehen neun Ge⸗ 
nien, welche Gaben darbringen. Der erſte haͤlt einen 
Lorbeerkranz empor, der zweite eine, mit einer weißen 
Rilie geſchmuͤckte Weltkugel, der dritte einen Reichs⸗ 
apfel mit einem rothen Kreuz, die ſechs uͤbrigen reichen 


Fruchthoͤrner und Schalen dar. Außerdem findet man 


auf vier Blättern auf Goldgrund die vier Evangeliften 
abgebildet. Mir übergehen mehrere andre Mahlereien, 


die, was ihr Inhalt und Werth betrifft, fi $ foft alle 


| gleich find, a) 
Daß unter Heinrichd Kegierung die Goldſchmiede⸗ 


and Steinſchneidekunſt ebenfalls ſehr geblüht haben, - 


beweifen die vielen auf feinen Befehl verfertigten Mo⸗ 
numente in bem Domfcha zu Bamberg. b) Eins ber 


merbhrbigften ift dad fogenannte Altare S. Henrici. 


Es ift acht Schuhe, und drei Zoll hoch, und zwei Schuß 
"drei Zoll breit. Dorn find verfchiedene Geſchichten 
in Onyx fehr fein erhaben gefchnitten, darunter auch 
Adam und Eva, beren jedes einen Apfel: in‘ Händen 
hat. - Kain und Abel haben ihre Namen CHAIN ABEL. 
Abraham will Iſaac opfern: ABRAHAM IXAC; über 
“ jeder Figur ſteht der Name, In der Mitte ift die 
‚ Geburt Chrifi, NATIVITAS XSTI Eben fo merk⸗ 
vuͤrdig iſt das goldene Kreuz, welches Kaifer . Heinrich 
“feiner Gemahlin verehrte, die Krone des Kaifers und 
der Kaiferin in dem Domfchate, und unter ben Schaͤz⸗ 


gen der Abtei auf. dem Mönchöberge, das prächtige* 


uralte, von einem griechifchen Künftler verfertige goldne 


a) S. am. 4. O. S. 237. 238, 249) 246, u. ſ. w. 
» ebend. ©. 92. 


—— 
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Kreuz, Morgengaba, Fruͤhgabe, womit Heinrich fee 


Gemahlin am Tage nach der Vermaͤhlung beſchenkt haben 
ſoll, a) eine Art von Chatoulle des Kaiſers, mit den 
Figuren ber Evangeliſten verziert inf Collegiatſtift von 
St. Stephan, b) anderer Kunftfachen zu gefchweis 
en. | 

i Die Kunft, Gemählde zu ficken, wurde ebenfalls 
in biefem Zeitraum nicht vernachläffigt. Otto IIL 
trug einen Mantel, auf welchem die ganze Apokalypſe 
geftiht war, und der fogenannte Mantel des heiligen 
Heinrichs im Domſchatz zu Bamberg ift nicht minder 


“merkwürdig. Der gelehrte Jeſuit Sollier c) hat 1-23 


ihn_ genau abgezeichnet geliefert, und” verfuchte eine 
Erflärung davon zu geben; aber am beften erklaͤrte 
bie darauf geftichten Figuren ein andrer Jefuit P. 
Heinrich Schuͤtz, Lehrer der Gefhichte zu Ingol⸗ 


ſtadt. d) J 


* 


Der Erfinder oder Zeichner der Figuren hat geiſt⸗ 
liches und weltliches, aſtronomiſches und aſtrologiſches, 
auch apokalyptiſches mit einander verbunden, je die 
Sternbilder mit fonderbaren Weberfchriften erklaͤrt. 
Die Stickerin war vermuthlich eine griechifche Nonne ' 
von dem St, Baſilius Orden in Apulien, benn in 
Srauenflöftern wurden vorzüglich dergleichen Sticker 
reien verfertigt. Kaifer, Heinrich, befam dieſes Man- 
tum zum Gefchente von dem Herzog in Apulien Iſ—⸗ 
mael, ober Melus I. e) Diefer Fam 1015 oder 1017 


a) ©. Acta Sanctorum Antwerp. m. Ju. T. II. p. 784 


Ludwig SS, Bamberg, T. I. Pp. 7. v. Murr ama D 


©. 153. 
: by) Ebendal, S. 1. 
e) Acta Sanctorum Antwerp, m. Jul, T. II. p. 718, n, 7U 


4) Mantum Bambergense S. Henrici caesaris, notis illustrae 
tum a. P, IIenrico Schütz, 1554. 4. 


6) Es war gewöhnlich, und orientaliſche Sitte, Mäntel als 


= 


- 
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nach Deutfchland, den Kaifer um Hälfe anzuflehen. 
As im Jahr 1021 neue Unruhen in Apulien und Gas 
labrien entftanden, kam Melus wieder nad) Deutſch⸗ 
land, und. Kaifer Heinrich wied ihm eine Ortfchaft an, 
wo er auch ſtarb. Er liegt in Bamberg in der Doms. 
tirche begraben, wo ihn. Kaifer Heinrich mit Föniglis _ 
chem Pompe beifegen ließ. nn ’ 
Die Kaiferin Kunegunde wird felbft ald eine ges 
ſchickte Stiderin und MWirkerin geruͤhmt. Dem heil. 
. Gotthard, Abte zu Miederalteich, verehrte fie einen 
Gürtel, den fie eigenhändig gewirkt haben foll. Er ift 
einen halben Daumen breit, und es find auf demſel⸗ 
ben die Worte SOLA FIDES zwölfmal wiederholt. a) 
Auch: die Schwefter des heil. Heinrichs war eine Künft- 
lerin. Man bewahrt von ihr in der geiftlihen Schags 
fammer zu Wien die himmelblaue feidene Casula bed 
heil, Stephans, Königs von Ungarn, die mit Figuren 
- und Buchftaben, mit gelber Farbe aufgedrudt, verziert 
if. Sie hat in der Mitte die Auffchrift: Casula hec 
‚ operata et data Ecclesiae Sanctae Mariae sitae in 
civitate Alba, anno incarnacionis Christi M. XXXI. 
Indiccione XIII a Stephano Rege et Gisla Regi- 
na. b) Wie nahe war man doch ſchon im Jahr 1031 
der Buchdruckerei! J 
Die Bluͤthe der Kuͤnſte, zu deren Befoͤrderung Kai⸗ 

ſer Heinrich und Kunegunde ſo thaͤtig ſich gezeigt hat⸗ 
ten, erreichte noch eine hoͤhere Stufe durch die Bemuͤ⸗ 


Zeichen der Unterthaͤnigkeit, und Dankbarkeit zu uͤberrei⸗ 

chen. Dieß thaten die Araber in Palermo 1133 mit dem 

unter den chemaligen Meihslleinodien befindlihen Chor⸗ 

mantel oder Pluviale, den fie dem Könige Roger I. von 

Sizilien verehrten, — 9 
&) Monum, Boic. T. XI. p. 24. 


b) ©. P. Erasmi Frölich Casualae S. Stephani, Regis Hun- 
gariae, vera imago et e»positio, Vienmao Austr, 1754. 4. 
‚6. tabula aen. P. 2, 18, 23. j 

Fa \ 


m aliis regnis in ipso opere habeus , „ at magistri rem tarde ; 
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Hungen des heiligen Otto, Biſchofs von Bamberg, ber 
‚als Belehrer der Pommern im Jahr 1139 flarb. a) 
Er hatte in feiner Jugend die Baukunſt gründlich ges 
lernt, und gab einen großen Beweis feiner Gefchids 
Nlichkeit durch die Vollendung der Kathedrale. zu Speys 
er. b) Ums Sahr 1117 nahm er einen Baumeifter 
Babo in feine Dienfte, ber nad) feinen Angaben ben 
Bau der Kirche auf den Möndysberge leiten mußte. c) 
Allein das größte Verdienft erwarb er ſich Durch bie 
Dollendung des majeftätifchen Dor-d zu Bamberg. Er 
legte einen neuen Fußboden an, führte bie prächtigen 
Eäulen nebft dem Chor des heil. Georg in die Höhe, 
und ſchmuͤckte dad ganze Gebäude mit Gemählden, bie, 

‚ wie fein Biograph verfihert, eben fo Foftbar als dies 
jenigen waren, welche bie Slammen verzehrt hatten. d) 

| Das: 


«) Vita S, Ottonis hei Canisius Lect. antiq. T. IM p. 1. 


+. Pe 35. 40. und bei Ludwig Script. Bamberg. T. IL, p 
451. Historia Anonymi p, 656. on 


b) Vita S, Ottonis am a. O. p. 42. “Imperätor vero famostumi 
ac laboriosum opus Spiersis monasterä habuit in mani» 
bus, omnes sapientes ac industrios architectos,. fabros, 
Caementarios, aliosque opifices regni sui, vel etianı de: 


. 
. . Ex 


‚ promovebant etc. Nun erzählt der Biograph, mie der 
heit. Otto dad Werk vollendet habe, Vergl. ©. 48. Luds 
wig, am % O. T. 1, P. 404. ’ ’ 


e) Script, Bamberg. T. I p. 102. „Per eundem architecturae 
präefectum (Babonem) statiım 100 marcas auri ad archan- 
geli Michaelis aram obtulit et novam struc-uram, ad in« 
signem aliquam speciem aldıctam, picturis ornandam, ' 
et solenni Ceremonia ConseCratam, monachorum arbitrio 
commisit.“ Ebend. p 112... „His B. M. V. del Ma 
tris sacellum atque alia aıhuc duo oratoria adjunxit, quo= - 

. $um unum D. Bartholomaei, altarum S. Oswaldi Marty- 

ris monumentis insignivit, ac sacros libros multes, patenas, 
ealices, scutellos, imprimis trucem, auro et gemmis pre- 





. 


tiosam — obtulit,* 


&) Vita $. Ottonis ap. Canisium am, d. O. p. 48. und bei 
£udwig, T. I, p. 104. „Ipse pavimentum stravit, Colum= 
'nas ecolesiae, quas ignis afflaveras opero gypseo et ürma- 


\ 


' 
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Das Grabmanl biefes achtungswärdigen Geiftlichen be: | 


findet fi) im Chor.ber Marienkirche auf dem Moͤnchs⸗ 
beige. Cr liegt ans Stein gehauen in Lebensgröße, 
und "in feiner bifchöflichen Kleidung auf einem mit 
Reliſefs und Inſchriften verzierten Baſement. An den 
Seiten ſieht, man ben Erzengel Michael, Marla mit 
dem Kinde, neben ihr ben heil: Otto, wie er ein Buch 
in ber rechten, und ben Biſchofsſtab in ber linken 
Hand hält. Kaifer Heinrich und feine Gemahlin tra⸗ 
gen bie Domkirche. Alsdann kommt eine zwei Schub 
breite, brei Schuh hohe Heffnung, wodurch man ſehr 
gebuͤckt hindurchgehen kann. Neben dieſer Deffnung 
ſteht der heil. Stephan, und bei dem Grabe iſt auf 
einer Saͤule ſein ſteinernes Bildniß, mit der Biſchofs⸗ 
muͤtze, Pallio und Caſula. Es hat wohl dieſe Bilb⸗ 
ſaͤule auf dem Grabe liegen ſollen, weil man hinter 
ſeinem Haupte ein Kuͤſſen ſieht. a) Wahrſcheinlich 
ruͤhren aus Otto's Zeitalter auch die brei geharniſchten 
Ritter aus Stein gehauen her, die man auf der aͤuſ⸗ 
-fern Kirchenntäuer des Doms, Äber ber Hauptthär erz 
blickt, Sie follen einen Lochner, Zöllee und Dalberg 
vorſtellen. Dieß fcllen die Alteiten adelihen Familien 


Deutichlands ſeyn, welche bei ber Kaiferfrönung eine 


befondere Rolle zu fptelen hatte. j | 
| Das Beiſpiel bes heil. Otto erweckte mehrere Bis 
vilt et drnavit, eherum Santtı Georgii axaltavit, picturas 
quoque non. ignobiliores Prioribus efletit; et, ne ultra si« 
milis formidare debeat eventus, totain mohasterium et tur- 


» zes tupreis tabulis deanravit, ominia denique aedificia dlau- 


stri per officinas singuläres renbvare, &t in ineliorem sta: 
tum promovere Curavit.“ Ussermann; am aD. p. 64 
58. Won feinen Geſchenlen beißt es bei xudwig T. I 
#. 432. -G. „Multa hit studiö brevitatis praetereo, quae 
—* et aliis denobiis et ecclesiis suis „ „ ab ipso Collata 
sunt, .. in ampullis aureis, et argentéis, in thuribulis, et 
acerris, jr tandelabris et yariis eCclesiaruin utensilibus, in 
tortinis, aulaeis ettapetibus, in librie utrius que testamen« 
u etc,“ 


os Asta 85. Autwerp: m. Jul. T. Ip. 373. 0. 11. 


x 


or 
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ſchoͤfe und Aebte in Franken, es ihm in. der Baukunſt 


und andern Küniten gleich zu thun. So entitanden 
die Hauptfirche des heil. Kilian zu Heilbronn, ein ſchoͤ⸗ 


mes Wert des zwölften Jahrhunderts, a). und die prächs 
tige Cifterzienferfirche zu Eberach, geftiftet im - Jahre 


1126 von, Richwin, Berno und ihrer Schweiter Berth⸗ 
radis, und eingeweiht im Jahr 1285. Den eigentlis 
hen Bau fcheint der Abt Hermann ums Jahr 1200 


“angegeben zu haben. ihre Länge ift 294 Zuß, und . 


ihre Breite 261. Dreißig mächtige Pfeiler. tragen das 
Gewölbe, und viele reich verzierte Fenſter ‚verbreiten 
ein binlängliches. Licht. Ein flernfürmig gearbeitetes 


Senfter hat 32 Fuß in der Länge und eben fo viel im. 


der Breite und foll mehr ald 1000 Gulden gekoſtet 
haben. Außerhalb der Kirche findet man ein Monus 
ment, dad nicht nur bie Stifter, fondern auch ben 
Herzog Friedrich von Schwaben, den Kaifer Konrad IN. 


"und feine Gemahlin Gertrud, welche die Stiftung vol: 


Iendet hatten, darſtelt. Die Stifter haften, wie ger 
wöhnlich, das Modell einer Kirche empor, Unter den 
Seulpturen in der Kirche verdienen die Statuen ber 
Kaiferin Gertrud (+ 1169) und Friedrichs Yon Schwas 
ben Aufmerffamkeit. b) . - z | 
Unter den geiftlichen Gebäuden, die der heil, Otto 
füftete, möffen wir auch das Klofter Heildbronn ers 


wähnen, deffen Vergrößerung und Berfchönerung den 


a) Gerkens Reifen. B. 1. S. 26. 
b) Man fehe die Abbildungen in folgendem Werke: Monu- 


ıenta sepulchralia ecclesise Ebracensis auctore Ignatio 
\ _Gropp. (Wirceburgf, 1730. 4.) Auch ngerädt in feine 
BScriptores Wirceburgenses. T. I. p. 128- 136. ferner: 
Brevis notitia monasterii 3. M. V. Ebratensis Ord, Cisterc, 
‚in Franconia 1 394 4. Mit vielen Kuofern. Das Bub 
len der Bande had zu Nom, wurde aber im Alps 
rudt,: at zu vielen igkei 
eben —— “ Streitigteiten Anlaf su 
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Grafen Mapetho und Konrad von Abenberg gzuzuſchrei⸗ 
ben ift. Auf dem. Hanptaltar der. Klofterfirche fieht 
man noch ein, in fieben Felder abgetheiktes ‚Gemählde, 
das die Stiftung des Kloſters darſtellt. In den ers 
ſten zwei Feldern befindet ſich der heil. Otto mit dem 
Grafen Rapatho, wie ſie beide knieend das Modell der 
Kirche emporhalten; in den folgenden ſteht der jühe 
gere Graf Konrad, nebft den Gattinnen beider Gras 


fen; Mechthild und Sophia. Das Ganze ift nicht vers 


werflich auögeführt, und fcheint eine Arbeit bes -viers 
zehnten Jahrhunderts zu feyn. a) - | 
Ehendafelbft wird ein andre merkwuͤrdiges Kunſt⸗ 


vwerk aufbewahrt. Es iſt eine hoͤlzerne 6 Schuh hohe 


Tafel, in deren obern, laͤngern, ſtark vergoldetem Felde, 
die Madonna mit dem Heiland auf dem Arm, in dem 
untern der Biſchof Bertholdus in ſeinem biſchoͤflichen 
Ornat, vor einen Betſtuhl knieend, dargeſtellt ift. Ucher . 
ihn ſteht auf einem fliegenden Zettel; Mäter Dei mi- 
serere mei. Um untern Rande dieſer, ums‘ Jahr 


1365 verfertigten Mahlerei liefet man: Et pre (prae- 


sens?) tabula renovata est Anno Domini. 1497. b) _ 

Auf einem andern Gemählde, das gleichfalls eine 
Arbeit des vierzehnten Jahrhunderts zu feyn fcheint, 
erblickt man bie heil. Jungfrau, wie fie das Kind Yes 


ſus auf dem linfen Arm, und dieſes einen an einen 


daden gebundenen Vogel in ber Hand hat. Unten 
aber find unter ihrem Gewande, zur linfen, einige alte, 
and zur rechten einige junge Mönche, vor denen der 


| I fteht, angebracht. c) Eine Ähnliche Vorftellung be« 


a) S. Koh. Ludw. Hoder Heilsbronneriſcher Antiquitds 
ten sSchaß. Tab. III, p. 55. Falkenstein Ainiquit, Nord- 


gar. T. IL. p, 261. 

b) Hoder am a. D. ©. 6. Tab, III, wo aud andere Ge⸗ 
möntbe aa eriehnten Jahrhunderts befhrieben und abs 
gebildet 

0) Hocer am a. O. ©. 0 Er ſagt, daß ein andres Ma⸗ 


Q2 
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fand ſich in der ehemaligen, den Dominicanern gehoͤrige 

Kirche des heil. Paulus zu Leipzig. a) | 
Ein eigner Gegenſtand, ber ebenfalls die Mahler 

des vierzehnten Jahrhunderts befchäftigte, war bie ' 


‚Verfolgung ber Juden. Die vorzüglichften Bilder, 


weldye die Gebräuche diefer Nation verfpotteten , und 
in ben Jahren 1348 und 1349 berfertigt zu ſeyn fcheis 
nen‘, befanden fi) Zu Naternberg in -Baiern, b) zu 
Magdeburg, in der Stadtkirche zu Wittenberg, au 
dem Rathhauſe zu Salzburg, und zu Frankfurt am 


zienbild am Fenſter (etwa auf Glas gemaplt?) geſtande⸗ 
und folgende Unterfhrift gehabt habe: u 
Hic ego,multorum collectrix sum monachorum, 
Dai mihi dotantur continue et tolerantun 
oc sub mantello, nec sorum quemque repellg, 
Gberro pras dira veıtturi iudicis ira, 
Attentas frater, haec est Reginague maier. 
Cui tam laetantur servi tvonstanter amantur. 
Martin Erufins fährt in feiner ſchwaͤbiſchen Ehre 
WEB. U. S. 145. guqh Diefe Verſe, aber etwas verjehies 
den, an. Er fehte das Bild in das Jahr 1495. Auf eis 
dem andern &emählde ſteht die heil. Jungfrau nebk dem 
Heiland, über ihnen Sort der Water, Und unten, ein - 
armer Sünder. Fliegende Zettel follen die Reden bezeich⸗ 
nen. Det Günder fagt: Te rogo, virgo pia, nünc me 
defende Matia, Die heil, Jungfrau, die-ihrem Sogn mit 
“ ber ganzen Hand bie .chtblößte Bruft zeigt? Haec gnis 
. suxisti; fili, veniam precor ist, Det Hetland! Vulnera 
cerne pater, fat quae rogitat mea mater. Der Vater: 
Quaeque petita dabo, fili, tibi nulla negabö, Eben Diefe 
Verſe ſtehen auch an der dußern Wand ber Pfarrkirge 48 
Gröningen.  &: Erufius, am 9. O. 2. I., &..943 
‚Mertwütrdig iſt es, daß Nic. Staphorft in feiner 
hambdurgiſchen Kircbenpiftorie CThi. ) verfiert, daß im 
der St. Jodanniskirche zu Hamburg eine uralte Altarta⸗ 
fel_ su fehen ift, welche die heil. Jungfrau darftellt,_wie 
Fe zwiſchen ihrem Sohn und der Stadt Enicet, init zWei 
Fingern ihre rechte Bruft fabt, und den Heiland mit Dies 
en Worten anreder: Söne, fe an mine Börfte, Vers 
barm die awer den Sunder, du Hemmel Voͤrſte ıc. 


a) Hilfher vom den Fehlern der Mahler. S. 4 
 b) Kuen SS. Monast, T. I. p. roi, 
*) ©. Betmann'e Anhaltiſche Chronik, Thl. III. ©, 117. 
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Die allmählig errichteten Epitaphien der Bifchdfe 
in den feänfifhen Domftiftern zeugen von der fich im: 
mer weiter ausbreitenben Sculptur, und ber Abt Wolfs 
‚gar vom Klofter Schwarzach ließ einen Sarg von Gold 
und Silber, mit Edelfteinen beſetzt, verfertigen, um’ bie 
Reliquien ber heiligen Felicitas und. Andrer darin aufs 
zubewahren. a) Die von bem Geiſtlichen Sittelhoch 
neben ber Domkirche angelegte Sanct= Galfenfapelle in 
Würzburg, fo wie verfchiebne andre bon den Aebten 
Sigerhard und Gotswin im Klofter Schwarzach aufge 
führte Gebäude, und zwar unter andern eine auf 6 
ſehr kuͤnſtlich gearbeiteten Säulen ruhende Kapelle, 
‚nebft einigen mit eben foldyen kuͤnſtlich gearbeiteten 
" Säulen und Kapitalen verzierten Anlagen, find eben- 
falls ruͤhmliche Beweiſe des unverbroffenen Kunſtfleißes 
jenes Zeitalters. b) 

Im Sahr 1377 errichtete der Biſchof Gerhard die 
ſchoͤne Kirche der heil. Jungfrau zu. Wärzburg; c) die. 
vorzäglichiten Gebäude in Bamberg aber verdanken um 
eben diefe Zeit.ihr Dafeyn dem Bifchof Anton (+ 1459). 
d) Seine Statue wird noch) gegenwärtig im Dom zu 
Bamberg gemwiefen, - 

Der Churfuͤrſt Sriedrich I, von Brandenburg ſtif⸗ 
- tete nebſt ſeiner Gemahlin, der ſogenannten ſchoͤnen 
Elß einen Altar in der nun zerſtoͤrten Kirche zu Ka⸗ 
dolzburg. Man ſah hier ein Gemaͤhlde, das den Hei⸗ 
land am Kreuz, den heil. Valerianus, den Churfuͤrſten 
mit dem Churhut und feine Gemahlin mit der Krone 


. 


a) Ludwig Script, Bamberg, TU. p. 16. N A. Jaͤgers 

Geſchichte des tankenlandes 3.1. ©. 
'b) Ludwig ‚Script. Bamberg; T.ILp 3 EI am a. 
O. B. 11. ©. 402. — 


€) Gropp Seriptores Wircehurg. T. J. p. 32. 


46. M..L. S. Eyringii Commentatio de Rebus Franciae 
orjentalie suh Antonio episcope Bamberg.” p. 23. 69. 


- 
— 
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auf dem Haupt und ber Ynterfchrift: Scta Cecilia 
Vgo darftellte, Dieſes ums Jahr 1440 verfertigte 
Gemaͤhlde, fol noch gegenwaͤrtig eziftiren. a) 
| Die Grafen von Henneberg haben ſich ebenfalls 
‚ald Freunde der bildenden Künite gezeigt, wie bie 
- zahlreichen geiftlihen Gebäude, die fie‘ aufführen und 
verfhönern ließen, beweifen. : Der Graf Georg vom 
Henneberg errichtete im Jahr 1450 ein Stift zu Roms 
hild, wo er auch mit: feiner Gemahlin ‚begraben liegt, 
Auf ihrem Grabe liegen ihre Statuen aus Stein ges 
bauen in Lebensgröße, die nicht verwerflich ausgearbei⸗ 
tet find. Ebendaſelbſt befinden fi) die Monumente 
bes Grafen Hermann. von Henneberg, (T 1465). 
Friedrichs (+ 1488) und mehrerer andrer aus diefer 
Samilie, die wir hier nicht alle aufzählen koͤnnen. b) 
Das fogenannte heilige Grab, ein. fehr merkwärs 
diges Gebäude, von dem noch gegen dad Ende de - 


‚ . verfloffenen Jahrhunderts zwifchen Schmalkalden und 


dem Dorfe Aſpach einige Trümmer zu fehen waren, 
wurde auf Koften bes SHennebergifchen Fuͤrſten Heins 
sic) XII. und feiner Gemahlin Mechtildis errichtet, . 
und zwar auf Anrathen Berthold XIII., Fuͤrſten zu 
Snenneberg, der nad) dem heiligen Grabe gereifer war, 
und die Maaße und Verhältniffe des heiligert Grabes 
genau genommen und fie. zum Grunde dieſes Gebäus 
des gelegt hatte. c) Andre merfwürbige geiſtliche Ges 


a) ©. Detters gesrändete Nachrichten von dem ehemaligen 
Prsgtanit Anrndersiſchen MReſidenzſchloſſe Rabdlzbur. 
. 122. 1785 
b) © m —2*— Spangender Hennebergiſche Chronica 8.1. 
(ed. 1767. 4.) Eine Sterne der Abtiſſin 
ne vom Sennchng Ch ’4 1385) neht in der Klofterkirde 
u Sonnenfeld hu Rubin topogtanhiitt 
achrichten für die ae —* “Helhimte & . 1743. 
Vergl. Diplomatifhe Geſchichte be —X 
Een (Bon Shulteh.) Thl. I. Tab. 8. 1788. 4 
X Sy susenbers, am a. D Th. ı. © 469. ũi. 
S. 268. 
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bäude, welche in dieſem Zeitraum angefangen oder 
vollendet wurden, ſind folgende: die Stadtkirche zu 
Roͤmhild, angefangen im Jahr 1300, und die Stifts⸗ 
firche ebendaſelbſt, errichtet im Jahr 1450 von einem 
gewiſſen Magiſter Albertus Lapicida; a) die Stadt⸗ 
firche zu Schmalkalden, erbaut zwifchen den Fahren 
3454-1458; b) ‚bie zu Coburg ‚ deren Thurm im Jahr 
1450 vollendet wurde c); zu Schwabadh, angefangen 


2469 und beendigt 1495, berühmt durd) das prächtige ° 
Gemaͤhlde Wolgemuths; d) zu Wunftedel; erbaut 1476 


e) zu Eißfeld, erbaut: 12488 f) u. f. m. 

. In der zum fränfifchen Kreife gehörigen ehemali⸗ 
gen Reichsgrafſchaft Limpurg befinden fich mehrere 
. Spuren von der Kultur der Künfte im Mittelalter, g) 
Aus der Karolinger Zeit hat diefe Gegend wohl nur 
. noch das einzige alte Kirchlein oder Oratorium ig 
Murrhart, neben der Klofterfirche, aufzumeifen, worin 
die erften zwölf dortigen Mönche mit ihrem Abt ihre 
Hymnen fangen. h) Es ift zwar Bein, fo daß es kaum 


a) ©. Wetz els Kirhenbikorie der Stabt Roͤmhilb S. 130. 
134. An einem Schwibbogen ber Stadtlirche if ein Froſch 
aus Stein gehauen, vieeiht um den Namen des Bau⸗ 
meiſters au bezeichnen. 


'b) Spangenberg am a. O. CHI. IE. 6. 463... 


e) Sachſen⸗Coburgiſche Hifforie voͤn S. 9. Hons. ©. 193. 


1700. 4. Neue Ausgabe von e. 8. Delhanen. 6. 78. 
"1792. 4 


d) eltenfeins Chronicon Swabacense ©. 5%. Sam 
ad, 1756. 4.) 


e) ©. Pertschii Origines Voiilandiae p. 27% 6 17. % 


- 


In 
diefer Kirche befinder fi eine Altartafel mit der Unters 


Grift: Pinxit Johann Pocingner Norimb, et pictor de \ 


eissenstadt. 
D Kraus Antig. et memorab, hist. Franic.. ı. p. 61. 


“ 


5) S. Heinrid Urefaers'e Oeſchichte und Berhreibung 


von Limpurg. B. J. ©. 177. ff. Stuttgart, 1789. 8- 


h) ©. Crusii Annales P ML 1 03: aus Wiedemanas 


ehtonit, 


— 


— 
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der Sit des Abts und ſeiner Brüder, je ſechs gegen 


einander über auf eine anfländige Weiſe faßte, hoͤchſt 


"einfach, wie es frommer Beicheidenheit gemäß war, 


doc mit lauter Quadern aufgebaut, und nicht ohne 


‘ Eleganz, mit Löwen und Gefimfen verziert, Man ficht 
auch an biefem Berhaufe, daß man damals nicht übel, 
zu bauen verſtand; doch iſt alles, nur Flein, und es 


gah auch. wohl nicht überall kaiſerliche Baumeifter, 
Die große Kloiterfirche neben dem befchriebenen. Ges 
bäude, das man wohl nur zum Andenken ftehen lief, 


. enthält auch ein Ehrengrab Kaifer Ludwigs, Es ſteht 
hinter dem Hochaltar, iſt einige Schuhe hoch aufges . 
mauert, und mit einem harten Sandftein. bededt, auf - 
welhem man Ludwigs Bildniß mit eingehauenen Züs 


gen, einer Handzeichnung ähnlich, fieht. Die Umfchrift 


ſagt, daß er, der Stifter. bes Kloſters, 836 geitorben 


fey, was kundbar falfch tft, ' 

Weit wichtiger und in vieler Ruͤckſi cht dev groͤß⸗ 
ten Aufmerkſamkeit wuͤrdig, ſind die 4 faſt lebensgroße 
Bilder oder Statuen von Stein an dem Haupiportal 


der Welzheimer Kirche, a) an jeder Seite zwei. Die 


beiden Figuren zur rechten ſtellen einen Kaiſer und eine 


Kaiſerin aus der Hohenſtqufiſchen Familie der, wahre 


fiheinlich Kaifer Philipp ben Schwaben, und feine 


Gemahlin Irene, eine Zaiferlihe Prinzeffin von Con⸗ 


ftantinopel und Xochter bei Kaifers Iſaak Angelus, 


fonft auch Maria Graeca genannt, b) Durch fie, fa. ’ 


wie auch durch die Kreuzzäge damaliger Zeit, iſt wohl 
auch an dem Faiferlichen Hofe griechiſcher und morgens 


® Ueber das alte Monument am Hauptportal der Wehbei⸗ 
— Ze rue In Dee ders Befareibung von Kimpurg, _ 


‘ 


6) Erufins hat eins Urkunde von ihe aufbebalten, bie zu 
Staufen den 20. ‚ug. 1208 gegeben if, Ihr Grab ficht 
man in Lord, 8 Annal. Suev. P. 2.1. 12 6. I 
Sattlers hiſt. B. deß H. W. ar Ge 


> 
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Sändifcher Luxus bekannt geworden, und mit ihm das 


griechifche Coftume, in welchem beide Figuren erſcheinen. 

Die beiden andern Bildniſſe zur Rechten bes Kir⸗ 
chenportals find ihren Gegenbildern wenig ähnlich „. iu 
Banzen einfacher und mehr deutſch oder altfraͤnkiſch. 
Schon dies laͤßt vermuthen, daß es ältere Derfonen 
vom SKohenftaufifchen Haufe find, Es heweißt es aber 
auch der Ehrenplag zur Rechten, den man ‚ihnen ans 


‚ gewiefen hat, und der Ausdruc des Känftters an Ger 
. fiht, Haar und Bart des Altern Kaiferd. Diefe letztes 
- renfind etwas lang, und an den Enden ins Kraufe fals 


lend, Es ift aber befannt, daß Friedrich I. ‚fein fchds 


per lodigter und dabei röthlicher Bart, der yon den 
aͤltern Deutſchen unter Die erften Schönheiten geſetzt 
wurde, den Beinahmen erworben hat. Es leidet alfo 


feinen Zweifel, daß Kaifer Friedrich der Rothbark und 
“ feine Gemahlin Beatrix von Burgund, die rechte Seite 


des Kirchenportals. zieren, Sie fiehen da, weil Phis 


“ fipp und Irene ihr Andenken damit ehrten, oder weil 
fie vornehmlich. aus ihrem hinterlaffenen Erbe die Kirs 


de ftifteten, die auch auf altwäterifhem Hohenftaufis 


ſchen Boden. ftand, oder weil Friedrich und Beatrixr 


fhon: das Vorhaben gehabt, und. etwas dazu legirt 


hatten, wie gar nicht unwahrfheinlich ift, und in Dies 
ſam oder jenem Ball auch ihr Jahrstag wie ber Haupts 


- füfter, vermöge bes Stiftungshriefes, mußte begangen 


werden, oder vielleicht aus allen biefen Gründen zus 


ſammen. 

Auch dieſe Statuen beweiſen, was wir unten noch 
ausfuͤhrlicher entwickeln werden, daß unter den Hohen⸗ 
ſtaufiſchen Kaiſern jede bildende Kunſt, rund um ihre 


Wohnſitze her. blähte, Die Verbindungen mit den . 
Weabern, Griechen und Melfchen bewirkten. einen ras 


| 
| 


’ 
j 

’ 

i 

| ” 

} 
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! 

’ 
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ſchen Vorſchritt der Bildhauerei und Mahlerei, von 
bem und zwar wenige, aber deſto ſchaͤtzbarere Ueber⸗ 
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reſte in unfern Domkirchen überzeugen Finnen, Uns 


wahrlich follten diefe Statuen um fo mehr in Ehren 
. gehalten werben, je feltener. die Kunftwe.-fe and bie 
- fem Zeitalter find, bie dieſen Namen verdienen. Die 
Melzheimer Bildniffe find nicht nur fleißig gearbeitet, 
ſelbſt die Adern an den Händen geſchickt ausgedrädt, 
das Meiche der fleifchichten Theile, bie Brechung der 
Kalten an ben Gewänbern und das Koſtume wohl be: 
vbachtet, ſondern es ſcheint auch die Zeichnung des 
Ganzen korreckt zu ſeyn, und vielleicht wuͤrde es ſelbſt 


den Geſichtsbildungen an Aehnlichkeit nicht mangeln, 


koͤnnte man ſie vergleichen. a) Dieſes bemerken wir 
nur, um den Vorwurf zu entfernen, als waͤren dieſe 


Kunſtwerke des Hohenſtaufiſchen Zeitalters, das iſt, der 


erſten nur leider zu geſchwind verſchwundenen Mor⸗ 
genroͤthe des guten Geſchmacks in‘ Schwaben und 


Deutſchland nicht würdig. Einige Zeit fpäter mar 


vielleicht - -Tein Kopf und Fein Meigel in. Deutfchland 

im Stand, fie hervorzubringen. Der Stein iſt ein 
—* und harter Werkſtein, doch haben zwei Poſta⸗ 
mente und die Figur der Kaiſerin rechter Hand ein 


wenig gelitten. Schade ‘ift ed nur, daß dieſer koſt⸗ 


liche Weberreft beutfcher Kunft hinter Veſtungswerlen⸗ 
ähnlichen Kirchhofmauern ſteckt. | 


Die: Monumente des nächiten Zeitafters beweiſen 
nur wenig Kunſtſinn. Der Grabſtein Schenk Friedrich J. 


vom Jahr 1335 enthält fo ſchlechte Figuren, daß man 


ihres Anblicks bald aͤberdruͤſſig wird b). Ihm gleichen 
auch andre aus derſelben Zeit gar ſehr. Doch verweilt 


man ſchon lieber bei den Denkmahlen der Schenken 


Albrechis, Konrads und griedrich des dritten, die ne⸗ 


>; B- mit dem Bildniſſe Barbaroſſars an dem Kaifetl. 
alaſt zu Geluhauſen. 


b) e, Preſcher am a. O. Th. 1.6 178. 


N 


‘ 
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hen einander in der äußern Schenken: Kapelle zu.Koms 
burg gefehen werden, weil man ben Fortfchritt der 
Kunft mit dem erften Blicke entdedft. Ein Richardus 
“ Lapicida de Hallis fommt übrigens ſchon in einer Urs 
Tunde vom Jahr 1225 vor. a) Ein Ei fo vieler Eds 
len, in der Nähe fo mancher Dynaften und reichen 
Klöfter, mußte wohl Künftler an fich ziehen, 
| Zum Schluß dieſes Abfchnittes müffen wir noch 
bemerken, daß auch im KHohenlohifchen, vorzüglich im - 
Stift zu Dehringen bie Künfte geblähet haben, wie bie 
vielen Nachrichten von heiligen Bildern und Gemähls 
den, die bis zur Reformation ein Gegenftand der. Vers 
ehrung waren, beweijen. b) Zu Enßlingen, unterhalb 
Schwaͤbiſch⸗Hall, fah, man noch im Jahr 1497 bie 
Statuen dreier Heiligen aus weißem Wlabafter vers - 
fertigt, auf dem Altar der Hauptlirche, und auf. eis 
nem andern Altar war ein Gemaͤblde, die 24 Noth⸗ 
helfer darſtellend. c) ' 


a) Wiehl Ile Boßenlohtfäe Airchen⸗ u Beformattond ⸗Hiſto⸗ 


IH. Codex Diplom. p. 3 
db) S. Wirbel, am a. 2. Th. I. * 211. 213. 


c) Ebend. Th. I. ©. 217. Ein Monument vom Jahr 1330 
wird ebendaf. ©. 127- seiaricen, 


I, . 

Leber den Zuftand der zeichnenden Kuͤnſte 
in Nürnberg, von den früheften Zeiten bie 
zum Anfang des funfzehnten 
Zahrhunderts, 





Naͤrnberg hat mit den meiſten alten Stäbten im in⸗ 


nern Deutfchland das Schickfal ‚gemein, daß ihr Ur⸗ 
ſprung im Dunfeln liegt, 


Im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert wurde 


Nuͤrnberg eine bedeutende Handels⸗ Stadt, wodurch die 
bildenden Kuͤnſte empor bluͤhten, wie die zahlreichen 


Denkmaͤhler in den aͤlteſten Kirchen, und die dielen Na⸗ 


men von Baumeiſtern, Mahlern, Bildhauern, Bildgieſ⸗ 
ſern und Bildſchnitzern beweifen, die man in den ſechs 
älteften Buͤrgerverzeichniſſen aufbewahrt findet. Zu den 
‘ Bildgießern kann man auch die Goldſchmiede rechnen, 
weil diefe viele Bilder von Gold und Silber für die 


Zur — — —— — — — — 


Kirchen lieferten, und manchmal auch mit edlen Steis | 


. nen befekten. a) 
Das fhöne Portal der St, Lorenzkirche, das die 


Grafen von Naſſau im Jahr 1280 verfertigen ließen, 
gehoͤrt zu den beſten Arbeiten des dreizehnten Jahr⸗ 


) Man. fche: v. Murrs Beſchreibung der vernehmten 
erteilten | in ber Reichsſtadt Nat abers. Nuͤrn⸗ 
berg, 180. % . 


v 
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handerts. Die Bildhauerarbeit it für damahlige Zeis 
‚ten-fehr kuͤnſtlich. Oben an figt Chriſtus, zu feinen 
beiden Seiten Inieen zwei Frauen,  beren Draͤpperie 
ſehr gut iſt. Unterhalb des Throns des Heilandes iſt 
ein großer Chor von Heiligen. Unterhalb demeSterne 
‚erblidt man auf ber rechten Seite das Naffauifche . 
Wappen, einen Löwen, und anf ber linken’ ben Jungs . 
fern : Adler, a) 

Bon hölzernen. Figuren hait man bie auf dem. 
vechten Heinen Altar der St. Clarakirche ſtehenden 
drei Heiligen, die 1460 erneuert wurden, für die” aͤl⸗ 
teften, die aus der erften Hälfte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts übrig geblieben. find, Es ift ſonderbar, daß, 
die Kalten fo muͤhſam edigt gemacht find, als man 
‚fie in den erſten Kupferſtichen wahrnimmt, die von- 
Martin Schön und Iſrael von Mecheln herruͤh⸗ 
ven. Ihre erſten Muſter, die ſie ſich waͤhlten, waren meiſt⸗ 
ſolche alte Altarbilder. Hingegen haben die aͤlteſten 
Holzſchnitte keine ſo eckigte und wunderlich gekruͤmm⸗ 
te Falten, ſondern ſie ruͤnden ſich, wie zum Beiſpiel 
in dem beruͤhmten Holzſchnitt vom Jahr 1423 aus der: 
Karthauſe 3u Buxheim. b). . 

Was die mühfame Feinheit des Ausſchnitzens bes 
trifft, fo ſtehen unſtreitig die kuͤnſtlichſten und uralten 
Figuren ſeit 1540 oder 1360 uͤber dem Innern der 
Thuͤre des Rathzimmers oben an. Sie ſtellen einen 
Richter vor, zu deſſen rechten ein reicher Klient mit 
den Teufel, und zur linken ein Armer von einem Enz. 
gel begleitet ſtehr. 2) Daß Nürnberg bereits 1361 - 
beffere Meifter in ber Bildhauerkunft hatte, als vierzig 
Jahre vorher, das beweifen fowohl das Ehor der Se⸗ 


&) v. Murr, am a. f. S. nt. 
b) v. Murr's Journal, B. IL ©. 43. 
J Ebend, S. 43. Beſchreib. von Nautnberg. €. 339. 
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die bei Anweſenheit Karls IV. vollendete Marienkirche, 
und ber fogenannte ſchoͤne Brunnen auf dem Marfte; 
Die Haupt s und Pfarrkirche zu St. Sebald wurde 


im zwörften Jahrhundert angefangen, in: ben Jahren 


1309 und 1561 vergrößert und 1377 vollendet. Sie ift 
in einem rein deutfchen Styl erbaut, ber jedoch in ein 
zelnen, Thuͤrmchen, Erkern und Vorfprüngen an ben 
arabischen Gefchmad erinnert. Ihr Aeußeres nimmt ſich 
gut auß, weniger dad innere, das durd) bie niedern 
Gewölbe, mehr noch durch die vielen- koloſſaliſchen Pfeiler 
verfinftert wird. Auf die merfwärdigen Gegenſtaͤnde ber 
Kunft, bie fie enthält, werben wir unten zurächfommen, 


Den Bau ber Marienfirche fing man im Fahr | 


‚2355 an, und brachte ihn 1361 zu Stande, worauf 
fie zur Kaiferkapelle eingeweiht wurde. "Das. Portal 
‚amd ber fleinerne Umgang, von dem Kaifer Karl’ die 
Keichöfleinodien dem Wolfe‘ zeigen ließ, find nid, 
wie irrig geglaubt wird, von Adam Kraft, fondern 
mit der Kirche zugleich. gebaut, und zwar von eben 
den Baumeiftern, nämlid Georg und Fritz Rus 


precht, und dem Bildhauer Sebald Schonhofer, 


die den fchönen Brunnen gegenäber vollendeten. a) 


- Die Fünftlichen Statuen. ‚ die ſchoͤnen gemahlten Fenſter 


und die uralten Mahlereien‘ in dieſer Kirche, verdie⸗ 
nen die größte Aufmerkſamkeit. b) 

Der eben erwaͤhnte Brunnen hat eine pyramida⸗ 
J liſche Geſtalt, und if ſehr kuͤnſtlich mit vielen Ziguren 
in Stein gehauen. Es find zwei Reihen Gtatuen 
baran zu erbliden; oben act Propheten, Mofes, 


Aaron, Jeſaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel, Hoſeas, 


Amos; unten ſechszehn, nämlich die drei tapferſten 


ay) v. Murr, Ebend. © 88. | oo 
D Ehen, ©. 90: f. W u 


balbus⸗Kirche, der. damahls vergrößert wurde, als. auch 


— 
“ 





in Deutichland. 255 
Helben unter den Chriften, Chloboväus, Gottfried von 
Bouillon, und Karl der Große; die dreitapferiten uns 
ter den Juden, Joſua, David und Judas Maccas 
baͤus, und die drei tapferften unter den Heiden, Hek⸗ 
tor, Alexander und Zulius Cäfar, nebft den fieben, 
. Churfürften. Sechszehn andre Bilder, oder Angeſich⸗ 
ter geben Waſſer von ſich in das große ſteinerne Baſ⸗ 
fin. Er ift 1447 und 1541 audgebeffert worden. a) 

Eine vortrefflihe, reich vergoldete Bildhauerars ' 
beit aus dem vierzehnten ' oder: funfzehnten Jahrhun⸗ 
‚dert wird auf den rechten Alter der St. Walburgis⸗ 
kirche gewiefen. Auf dem rechten Zlägel umermt Ma⸗ 
ria ihre Freundin Eliſabeth, auf dem linken! gehen 
Heilige eine Treppe hinauf, wo oben unter. ber Thuͤr 
eine Perfon mit einem Buche fteht. b) 

Die Bildfchniger und Bildhauer, ‚die in. Närnberg. 
vom vierzehnten Jahrhundert an, bis zum Yahr 1476 . 
blöhten, werden zwar in ben Bürgerverzeichniffen er⸗ 
wähnt, allein wir können ihre Werke, von denen ges _ 
wiß noch viele vorhanden find, nicht nachweifen, weil 
fie. fie nicht mit ihren Namen. bezeichneten. c) Zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1285 und 1289 kommt auch ber Nas 
me Lapicida, Steinmeg, vor, d) ber in den damali⸗ 
gen Zeiten, wo man in Benennungen nicht hochmuͤthig 
war, auch einen Baumeifter und Bildhauer andeutete. 
So hieß noch zu Ende des ı5ten Jahrhunderts Adam 

Kraft nur ſchlechtweg Steinmen. 
Ä Unter ben Bildfchnigern in dem Bärgernerzeiche 
niſſe findet man beim Jahr 1449 einen Hans Deder 


a) Ebend. ©. 91. | oa 
6) S. v. Murt Ebend. ©. 57. 113. 359. 177. dia. 411. 


d) Beim Jahr 1360 findet man einen Symon Layicide, 
j v. —X ır’6 Jourual B, XV. pag. 49. j 
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(Pilbhauer). v. Murr führt mehrere Arbeiten von ihm 
an, die in den Jahren 1432, 1437 u. ſ. w. verfertigt find, 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Grablegung Chriſti 
in der St. Wolfgangs⸗Kapelle (ſonſt irrig St, Mar 
tinskapelle genannt) bei St. Aegidien, am Fenfter, mit 
der Jahrszahl 1446, ein Merk dieſes Meifters ift, fo 
"wie audy ber große Ehriftoph in der Sebaldskirche vom 
Jahr 1447, Dieſer Künftler beſaß ein außerordenili⸗ 
ches Talent, große Figuren zu vollenden, und man 
kann mit ihm die zweite Epoche der nuͤrnbergiſchen 
Bildhauerkunſt anfangen, die bis auf Adam Kraft 
(1462) geht. a) a 
Diefer berühmte Künftler that fich mit gleichem 
Gluͤck in ber Architectur und Bildhauerei hervor. Uns. 
ter feiner Aufficht wurde im Jahr 1462 das Gebäude 
über dem fteinernen- Gange der Marienkirche vollendet, 
Wahrſcheinlich rührt auch von ihm die fehr fchön in : 
Stein gehauene Vorftelung des jüngften Berichts her, 
bie man über der Schauthäre ber St. Sebalduskircht 
bewundert: b) u J u 
Im Jahr 1492 lieh Sebald Schreyer durch ihn 
- bie Begraͤbniß Chriſti an feinem Grabmahl, daß ſich 
an ber eben erwähnten Kirche befindet, und zwar gegen 
dent Rathhaufe über, verfertigen. Die, Heinen Figu⸗ 
ven, 5. B. die Kreuztragung und Kreuzigung des He: 
Iandes find ſchon 3422 von beffet- Vorfahren beforgt 
wordei, nn a 
In eben dieſer Kirche ficht Man bon feiner Hand 
bad Ubendmahl,. Die Leiden des Heilandes sund feine - 
Gefangennehmung, ein Kunftwerf,; das außer feiner 
ſchneidenden und ſcharfen Darftellung das ‚Befondere 
hat, daß die zwölf Apoftel fehr getroffene Figuren. ba: 
on 0 mahls 





a) G. 8; J 2 | 
b) Ebend. ©. 61, — ⁊ EN — | 
| | | 
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in Deutſchland. 237. 


mahls lebender zwoͤlf Rathsherrn find. Feſus fitzt 


wehmuͤthig am Tiſche, au ihn ſchmiegt ſich Johannes. 
Petrus ſpricht mit dem Heilande, wobei er auf den 
auß ber Thüre fchleichenden Judas untoillig hin⸗ 
zeigt. Ein rundkoͤpfiges, volles Geſicht, zerlegt mit 
Freßgierde im Blicke das Oſterlamm. Andere Figu⸗ 
sen, alle redend, und voll Ausdruck, ſtehen oder 


ſitzen, theils trinkend, theils redend ober nachbentend 


umber. a) 
An dem rechten Pfeiler beim großen Alter. in ber 


St. Rorenzfische fteht die kuͤnſtliche, ſteinerne Sacriſtei 
64 Fuß hoch, an welcher Adam Kraft fünf Jahre 


— — — —5——— 


gearbeitet und die Leidensgeſchichte mit Holz und Ei⸗ 
ſen unbegreiflich muͤhſam ausgelegt hat. Er erhielt 
dafuͤr von Hanns Imhof 770 Gulden, welche Summe 
nad) dem jetzigen Werth der Dinge, uͤber 5000 Gul⸗ 
ben betragen wuͤrde. b) Es iſt 1496 angefangen, und. 


usvo fertig geworben. ‚ Oben ift die Darftellung Chri⸗ 


fi, unten das Abendmahl und der Oelberg. Die Ar- 
beit daran fcheint fat unglaublich zu fjeyn. . Alle Bo⸗ 
gen, find. hohl und mit eifernen Stangen "eingelegt. 


Es ift fowohl fein Bildniß, als auch feiner. zwei Ge⸗ 
huͤlfen unten in Lebensgröße zu fehen. Sie tragen das 


Poſtament. : Gegen ben Marienaltar ift Adam Kraft. _ 
Die Worte Sandrart 8: c) ‚er hatte eine fonderbare _ 

Wiſſenſchaft, die harten Steine zu erweichen, und in 
die aus Leimen und geftoffenen Steinen zubereitete 
Formen zu gieffen, und dann wieder zu härten,” kann 
‚man fo erklären, daß Adam Kraft dad Geheimniß 


- gewußt hat, Maſſen von Sand und Thon eine Stein⸗ 


a) Vergl. Ebend. 6. 6 


b) &bend. ©. 128, Dopvelmaners bift. Nachricht von nuͤru⸗ 
bergiſchen Maͤhlern und Künfilern. Tab. I. ©, 220. 


©) Dentſche Akademie sc, Th. I. 3, B. 2. Kap. 
| R 
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‚Härte zu geben, von: dem man bereits in Deutſchland 
- Am eilften Jahrhundert Spuren . findet. a) .:: 
"Auf dem Wege zum Kirchhofe Sanct Johannes ' 
fieht .ein frommes Denkmahl: der Undacht aus dem 
funfzehnten Jahrhundert, das zugleich..einen Begriff 
von Kraft’s Gefhiclichfeit in halb erhabenen Ar⸗ 
beiten geben, kann. MartinKetzel, ein Nürnberger 
Bärger, zog mit: dem Herzuge Albrecht von Sachen 
. zum heiligen Grabe. Hier maß ‚er bie MWegeslängen 
„ber fieben. Stationen von dem: Haufe des Pilatus big 
- zum Berge Golgatha; ſchrieb und zeichnete alles ‘ges 
nauauf. Er kam nad) Nürnberg zuräd, fuchte nad 
feinen aufgenommenen Zeichnungen, aber fie. waren ver: 
- fohren.: -Er.ging zum yweitenmal nad) SYerufalem, 
zeichnete und maß von neuem, 'bewahrte feine Papiere 
beffer, und langte damit glüdtich in feiner Heimath . 
an. . Hier Tieß er jene Stationen vom Thiergaͤrtner⸗ 
Thor an bis zum Sohanniskischhofe ausmeſſen, und an 
jeder Ruheftätte eine von Abam Kraft verfertigte 
Säule mit Ziguren aufrichten. Unter diefen. fieben Tas 
feln zeichnet fich Die „zweite durch bie redenden Ge 
- fichter ber. Kriegöfnechte aus. Sie fchlagen und gelfs . 
ſeln den Meſſias mit einem Hohrlächeln, und fo wils 
dem Genuß ber Schadenfreube, ald wären es in Stein 
verwandelte Teufel, 
Auf der fiebten Tafel fieht. man die Kreuzigung 
Ehrifti und der beiden Schächer meiſterhaft dargeſtellt. 
Die Muskeln und Adern find genau_ausgebrüdt, und . 
bie Striche, mit welchen fie angebunden, nicht anders, 
als ob folshe von orbentlichem Hanf gefponnen- wären, 
aus dem, Stein ausgearbeitet. Der unter bem Kreuze 
fiehende Hauptmann nebft. einigen Juden und Krisges 
knechten, ſehen mit erhabenem Angeſichte nach Jeſum 


a) v. Murr am a. o S. 128. Journal sur Kunfgeie. und 
xiteratur. ©, 4% 40. | 





in n Deutfchland, 239. 


am Kreuze. Seit mehr als 300 Jahren hat  Biefe Ar⸗ 
beit noch wenig Schaden gelitten. a) U. Kraft ſtarb 


2507 im NHpfpital zu Schwabach. b). 


Veit Stoß, Carb. zw, Eralau 1449, ef 1) 


lebte feit..ı500 in Nuͤrnberg, und war ein großer Mei⸗ 


ſter in der eigentlichen Bildſchnitzerarbeit, wovon man 


auch in. ber Marien: Salvator und St. Lorenzkirche 
Meiſterſtuͤcke antrifft. In. ber. Frohnwage iſt Maria 


mit dem Kinde von ihm; die zwei Thuͤren, mit SS. 
Sebald und St, Lorenz, hat Michael Wolgemuth ge: 
mahlt.. In der Marienfirche fieht man. von feiner 


Hand den großen Altar, den Jacob MWelfer von Augs⸗ 


‚burg 1604 machen ließ; in ber Salvatorkirche ebenfalls 
einen Altar, und im Chore der Kirche zu St. Lorenz 


den vortrefflichen engliſchen Gruß, den er für Anton 


Tucher un Jahr 1618 ausſchnitzte, und an welchem 
auch die ſogenannten ſieben Freuden Maria's a 
find. Die Figuren find fchön vergoldet, . Diefes Städ- 
ift dreizehn Schuhe Hoch, und eilf breit; die Krone’ 
ift vier Schuhe hoch, und eilf Schuhe breit,. Sowohl 
der: Engel ald Maria find halbe Rieſen, bei ſieben 


Schuhe hoch, und von acht Engeln umgeben, die in 
der Luft fchweben. Weber dem Kranz, mit dem alles 


eingefaßt ift, hängt ein Paternofter herunter, Oben 


u 


unter der Krone ift Gott Water mit der Weltkugel, 
und gibt den Seegen zwiſchen zwei Engeln, zu ben 
Füßen ber Maria kruͤmmt fi) die Schlange. mit dem 
Apfel im Maul. Das ganze hat etwas leichtes, ſchwe⸗ 
bendeö, wo überal Sometrie und Einheit sujammene 
fließen, e 


2) ©.» . Murrs Seigreib. v Nürnberg, ©. 162: 65. | 
Mar am a. 6. Nah Lipowskyp Bıler, 
Künflerlerieon farb, —* 1433. nachdem er in ſeinem hohen 
Alter zuvor blind‘ geworden. 
e) Ebend. 5. 130. Die befie Abbildung davon iſt im Dom 
zeimanıs, Tab. HR... 
| R > 
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Neben bem Grabe des Heil: Sebaldus ſteht das 


berühmte Cruzifix von Beit Stoß, an welchem bie 


Bildſchnitzerei bewundernswerth ift. Er verfertigte es 
im Jahr 1826. a) Georg Schweigger, einer ber 
beften Bildhauer des vorigen Jahrhunderts‘, befferte es 
aus, und bot taufend Ducaten dafür. Für den König 
von Polen arbeitete er vieles, und für den König ven 
Portugal verfertigte er aus Holz Adam und Eva in: 
Lebensgroͤße. 

In den Nuͤrnbergiſchen Malefizbuͤchern nieſet man 
folgendes mit Erſtaunen: „Anno 1605 am: St. Bar: 
baratag, wurde Weit Stoß, ein Fünftlicher Bildhauer 
allhie, jwegen falſcher Briefe, durch die Baden ges 
brannt.“ 

Wenn Sandrart b) fagt: „Veit Stoß ift nicht 
allein ein Bildhauer, fondern auch des Reiſens, Kup 
ferftechens und Malens kundig geweſen,“ fo folget- 


daraus gar nicht, daß er anfehnliche Kupferftiche oder 


"Gemählde „serfertigt babe, und niemand wird derglei⸗ 
chen von ihm aufweifen koͤnnen. Er ſtarb 95 Jahr 
"alt, 1542. Sein Bildniß findet man in von Murrs 


Journal. c) 


Naͤchſt der Bildhauerei blühten die Bildgießerei, 
die ſich auf verſchiedne Metalfarbeiten erſtreckt, und 
die Goldſchmiedekunſt ſeit den aͤlteſten Zeiten in Nuͤrn⸗ 


berg. Man findet ein Verzeichniß der aͤlteſten nuͤrn⸗ 


bergiſchen Goldſchmiede bei von Murr, d) dad viel⸗ 
leicht einjt noch zu neuen Entdeckungen führen kann. 
Daß aber noch mehr Goldfchmiede, ald die benannten 


in Nürnberg waren, fchließen. wir daraus, weil bei 


a) Sanbrat Akad. II, Th. II. Buch ©. 230. ' 
b) am a. D. 

c)%2 116. 5% | 

%) Ebend. ©. 54. = vom 9, 1285 bie- 1473. 
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rielen hir, üroferten. ‚nicht beigeſchrieben— wurde. So 


tlommt ber ‚berühmte Goldſchmidt Hierpuymus: Hal: 


'Ter, und fein Cidan ,, ‚berspiligxe Ylpzert +Därer,, 
ber vom Jahr 1465, bis 1467 als Get bei: vl ar⸗ 


8222 


| uüenbergifden Sahne gibt . unter. anhern: daB, 


Holzſchuheriſche Marienbild in der Eliſabethkapelle des 


deutſchen — vom. ARE 249: - EINEN, Which: | 


Biemeid.-a, er uf Gr * 22.32 BA 
Der mefüingepe —E ‚in der; &. ——* 


ürche ‚ist, eines ber Ä teſten Denkmahle ‚der... nuͤrnbergi⸗ | 


(hen Gießkunft. Dieß ‚bemweifen die yier ‚Goangelifien: 
fowopf, alg die Figurep ‚an, Den, beiden ‚Rändern her⸗ 
um... Es.find 36.90, dor Zahl, rein- umb,, lebend dar⸗ 
gefteflk Dijeſer Zauffein, ft. Durch. ‚pen. nachmaligen 
Kaiſer, damqis böhmifchen. Prinzen Wenzel bekannt ger 


. (werben, weicher, hier (361). das Waſſerhad iempfinge 
und, Biefe- heilige, Weihe, fo verächtlich ‚Behanbelte, daß 


er. das Herden beſudelte. Sein Publikum. hat ihm auch 
während 3 ganzen - vr bieſen ‚are Aufirie 


ferligte. 162. die: Bilder ‚von geiriebenem. Kupfer: zu 
benn Uhrwerte über dem Dem Portale ber Marienkirche, das 
Hanms Hens pollendet hatte. c): Kaifer Karl. IV. 


ſitzt ‚anf Am. Ihron um welchen der Herold, bie vier 


Poſauper / un fieben Cpurfürften herumgehen , und ſich 
neigen⸗ PD Tod löntet alle ‚Stunden. eine Glorfe, 


— 


Rind east | befam vom Kaifer Maximilian L ein Pie 


vilegium⸗ deß er feine kuͤnſtlich getriebene Kupferar⸗ 
u” annan' Bi ME 


MD. 9 Gofterer. Historja, Holsachuh. Cod. Dipl. "Tab, Im. 


bh Murvs Journal B ii. ©. 66. m. 


9 Doypelmapt, &. ad, v Buri ai a. >. & 66, 
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beit ſowöhl verſilbern, ald vergolden durften? Siefe 
Freiheit war Tee’ wichtig, ünd' wurde nach feiner Tode 
1620 nicht einmal feinem Sofhe, Sebats: einbens‘ 
aſt ertheilt.  -" N 
Noch mehr ift das ſchone Eenrifx an ber Schal⸗ 
duskirche zu bewundern, das Johuͤnn und Georg die 
Starken fin Jahr 1482 gieffeitÜfießen. Wer Heiland 
hängt hier rund und wohtbeleibt;”" ba er fonſt hinieb 
‚mager und ausgezehrt abgebildet wird. Aucch ſind beibe 
Fuͤße befonders angenagelt, und nicht, wie gewohulich 
fehlerhaft geſchleht ab treidchnee viag w RT Es wiegt 
über 17 Ceütner. Man hatdd 1626 hund’ bg mr 
Heuert, Der Meiſter iſt niäfhefem. 0 
Peter Bilder, —— erwarb ſich in 
Deutſchland und: Italien 6tie Nnniiniffe Kines großen 
Kunſtgteßers. Im Jahr ray? Itefertigte dar hetn 
liche Grab des magdeburgiſchen Erzbiſchofs Ernſt, in 
der Geſtalteiner Tumba, tif welcher rerntein em 
Ornat in Lebensgroße liegt. Anden’ Selten Heye man 
bie zwoͤlf Mporkktiund-anbre Figuren ih Vasteltef. 2) 
Im Yahr 151% brachte er 843 Grab bes'heil. Sebald 
zu Stande, mit Beihälfe feiner fünf Soͤhne, Peter, 
Hermant, Hanns, Yanl' und Jariob, vie alle 
mit. ihren Meibern und Kindern: bet ihrent Vater Wen 
ten, und ihn bei "feinen Kunſtürbeiten un Ne Hand 
Singen, Die 12 Apoftel, 12 Schuh hoch‘? welche um 
das Monument herumftehen,, find; fo wiege NAbrigen 
Figuren, bid zum Reden, charakkeriftiſchen u dãtheſtellt, 
und verdienen wegen der Fichtigen Zeichnung und Rein⸗ 
heit des Guſſes die Bewunderung aller Zeiteri. Oben 
uͤber den Apoſteln ſtehen Kirchenvaͤter md? Eiigeichen. 
Unter dem Kaften find in herrlichen halberhobenen Fi 
guren einige Wunderwerke St.‘ Seralds Aus der Res 


* a) Beſqhteibung der berühmten Domtirce, su gbeburg, 
8 —* 4 8. a wo au dies Srabmadl abzeb ai iR 
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gende, jüfehen, "Cry unbe fitzen Heine Figuren von 
Tugenden und. Genienz.aud hat er. ſich ſelbſt abge ⸗·⸗· 
Bildet, wie er in ſeiner Gießhuͤtte ausſah. Viſcher 


arbeitete An dieſem Meiſterſtuͤcken ſeit 1606. Es wiegt 
120 Centner md 10 Pfund. Er brkamovom Eentner 


dı Gulden, welche had) dere jetzigen Werih:der Dinge. 


erwa 100! Rihlr. ansmachen. An :benr äußern hölzert 
nen Sarge iſt das daͤniſche und Teotzöfifipe ¶ Wappes 
gemahlt, und vorn deut, Sebald. a) -" ': 

Die übrigen merkwegen Ülrbeiten! son Bifhe 
rs: en im Rathhausfarle 15h aufgerichteres "Gitter 
das ſchoͤne⸗ Basrelief: Nater dem. Atari der Aegi⸗ 


bienkirche,l das den Hetlacitv am Kreuze, und wie eß 


ie ‚Sie‘ Srobtucher emgewielver wird⸗ worden 


.‚a)-Unten. an. Diefem u ent iefet, m eter. der, 
2. Yinger in N er But. eſes —— Seh⸗ 
Meg ward volloruche Im Mchr 39.Iſt. allen —A 


—8 igen zu Lob immel fürs 
ie Ri ehren, i ‚ui — ML den Almo⸗ 
" kin? Beihreib, vvn Nuͤznberg. © 


mintl pi dungen, des Monus | 
bg Bone gen M — ak A: Norimb. 
2,64 * 


— ua. Th. I —3 
.. ie Ge in, diefem Depnumente zus 
denen heil. —8 X Biete Karat % Ewäldas 


Bin ſollte, Me: ſehr dinutel, und hat ſu vlelen Streis 
enfeile 


2 a: Anlaß gegeben. Man kann Davon Wa 
Aral, diss, de ‚ Söbaldo, Falkenſtein, oder Ks h, ab,’ 
 - Indagine nd. .bie Arta. Sänetorum naxhlefen, Noch Im 
5 776. hat St. Sebald Inne einen: Vertheidiger (inch 
aſeyns an dem daͤniſchen mmerhertn” von: Suhm g 
 fünden CEriiit. Hiftofie af- Danwart Bi Ropeuh:: a71 
. 21 &ötfing. gel. Au⸗ gen ..3777- 834.) , „ber ihn viers, 
“Hundert Jahre Alter, und su en der jungen Dänen’ 
macht, die St. Willidrod im %. 710 im Beblete des daͤ⸗. 
:. augen, Königs Unguentus gerauft hat. .So viel ik übris 
gens richtig, daß bereits Jahr 1070 und :074 fein 
Andenken, nah dem bekannten Zeugniffe des Lambertus 
Schafnab. CbeiFreker, SS. AR. Germ T. J,.Chron. Au- 
‚gust, ad an. 1070.) in Deutſchlaud und Franfreih vers 
ehrt wurde, ob er gleich erfi im J. 1370 die Sanonifation 
‚erhielt. Im J. 1397 legte man feine Gebeine in einen 
fhönen Sarg von Eichenholz, den man. sum Koh mit 
feinem Silberblech aberios. 


264 Geſch. Ber, zeihneihen Künfte 


zwei Feine Bronzen in rhem ehemaligen Kabinet bes 
Dr. Süberadt.. a) Das Monument: ded Biſchofs vor - 
Augsburg, Chriſtophs von: Stadion, das chenfalls in 

ber Aegidienkirche fi ch befindet, if aber weder von 
Viſcher, noch son ‘feinem Bohne. Hermann, ber 


dem Vater im Zeichnen. und’ Gießen gleich Fam, und 


fh. Tange im. Italien: aufgrhalten hat. Er wurde im 
Bahr 1540 deB Machts von einem ‚Schlitten überfahren, 


da er in Begleikung feines opswanten. Freundes, Wolfe 


song Trauts, vach Heaförging Er. fchrieb ſich 
ellemal Bitber, ‚und: ‚fein: Monogramm find zwei 
Fiſche Br: Er war ein verinauter Freund von Adam 
Kraft und Sebeftian. Linkenaft;z fie kamen. alle 
Zeiertage fzuſammen, usd, — ſi ch in Beichmunge 


und Erfindungen. 


‚Unter den’ Titel eiges Merſüchs einer nuͤrnberdie⸗ 
ſchen Kunſtgeſchichte vor hen: Zeiten Albrecht "Därers, 
hat von Murr.in feinem Ipurnal b) nichts weiter ald 
die Namen der. älteften. Mahler dus dem alten Bir: 
gerverzeichniffen geliefekt;, "in, feinge Beſchreibung von 
Rärnberg aber: findet man aus fuͤhrliche Nachrichten von 
zahlreichen üften Gemaͤhldehn aus denen hervorgeht, 
daß dieſe Staͤdt im dreizehnien, vierzehnten und funfe 


zehnten Jahrhundert eine bedeutende Mahlerfchule bes 


feffen haben.muß. c) In dem älteflen Wandelbuͤchlein 
kommen vor, bei dem Jahr x310: Cunzel Bohemw 
frater. Nicalas pictoris,. vieleicht ein Bruder des Ni⸗ 
colaus Wurmſer von Straßburg, der Kaiſer Karls IV. 
Hofmahler war, und von dem oben umſtaͤndlich ges 
dandelr worden iſt; d) bei ‚dem Sahr 1311: Wünsch 


5 v. Murr’s, Jonrnal — u. ©. 6. r | 
b) B. 14. ©. 25-50, | . 

c) ©, ©. 83, 115, 125, 341 0 fe w. 
d) Oben, ©. 130—132 - 


> 4 
4 





2 ee. 285 ı 


Ret Malers, bei: dem Dabr 1329: ‚Olta, pietor., Dieſe 
Kuͤnſtler bildeten, eine, Bunft, wie. dieß auch "zu Zirich 
feit: 1336 :und an anbern: Siteriben Yell- gewefen:ift. a) 

= Unter den nzehlgeichen. nuͤrnbergiſchen Mahlern, 
deren. von Murr gedenft, find. Hand Traat- une 
Heintza von Kulmbach die michtigften. Der erfte 
malte den Kreuzgang im Angufkinerfiefer, in —— 
er vieler: vornehmen Perſonen Bildniſſe zanbragpte, EB 
wurde 1488 blind. Seines Bruders Sohn, Wolfe 
gang Kraut, gerfesiigte im Jahr 1602 ‚die Altarde 
tafel der Fuchmacherkapelle zu St, Anna ‚bei. Sk: 
Larens/ die aber. nicht ‚mehr. exiſtirt. Heiniz, ode 
* gichtiger Hanns: Fulmbac oder, Kulenbach 
war ‚ein ſehr guten. Zeichner. Drei Blaͤtter von ik 
befanden fich. in dem: Pranrifchen, Rabinet, und. in. der 

- St Walpurgislirche dieht. man auf bem rechten Altar, 

unten, bie heil. Sungfras vorteeflich won ihm 1613ge⸗ 
mahlt. Sie. gibt, ihren:-Gejft uf. Miele Heilige ſte⸗ 


* mit den von Furl gelieferten Ber öignife der älteren 
+ Mahler und Kü npier in Nürnberg, muß man audy 
“... da8 wichtige. Nenr Beate Narjmbergense von 1517-1558 
vetgleihen, welches K — ‚In feinen Nachrichten 
"30 altern undeaeunern eſchichte der freie 
Reinet da Müruberg (B. 1..©. 150. Nürnb. 1803. 
2444 hat und —4 welchem mehrere Kuͤnſtler er⸗ 
nr werben a aönde Ran a at Hier eine Ser 
Isa, ann artenma artlme ß 
der koſtlich el nr Yolynaher 1519. Erik ‚Brinen 
2.3 Sartenmaler. "Dicht-wolgemut maler. 1520. BeP traut 
woler. . 1526 Khriſtina yet offin ——ã— q 
Juden gaß,, 1528. Albrecht Dürer Maler an der Bifldafen 
| det Hs Ann — 1530. Hans von Haidelberg moier. 
| ‚1 un gun ünderin molerin im fiepfel — 
1033. Ber toß Ft dich aniter an der Juden gafen. ( 
| ‘ Bat bisher irrig 2542 sum Stetbejahr bieles —X 
u ‚gemant). 1534 Pebapian Motibyan Diamantichneider 
| der newen 28. 1536. Hand Stuberfol fleinfhneider. 
Endtes Müfiner bartenmaler. Erikine Endres Mällnerin 
| tartenmalerin. 1538. Chatarina Lienhart Malerin, Als 
| brecht —A— ter Anna Matphes Moſchganin fteins 
u fhneiberin. Agnes Därerin. 1540. Hand Klingens 
fein Sigelgraber. 1541. Helene Endres awolgemuthin. 
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286° Geſch. Ber zeichneaden Künfte 
den Im Re'herumYiichrer: davonſ haͤlb eine dprintginrbel 
JFam Weihwaſſer in’ deri Haud:: »Eine andre'irkeiiidiei 


ſes Kuͤnſtlers wird in der Kirche⸗chos dhenmligen ˖ Do⸗ 


minicauer⸗ Kloſters gewieſen, namtich :Chrifti Leiden 


basnzu feiner Anmmelfaher. -adap 1. ro pen. 


an Fir ber Si. Eisotoublich 6 äftspräfcsen deri Sa 


2, 


[4 


eriflei :" und dem: Tucheriffehtänggnkt din: Äoortrepfilhen 


Gemaͤhlbe, das we im Jahre WRZCHNAHIE IHRES 
iſt: eine lange, in’ drei Felder götheikellafel-- ARF'der 
Mitbe iſt Die: Jungftau- Maria auß tkrem Turok füsens, 


a dem Rinde, uͤber deren⸗r Hanſer die Engel!⸗die 


Krone · halten. Zukreechten· alt Mi heil/ Kalharink, zur 


Unten die heil. Barbara. uf · dem rechten Felde ſitht 


War ben heil: Petrus umd · Wii Ahnerven Heil. Rorenz 
Es Ted Portraͤte Vor dem Sehe Anleẽt Lo⸗ 
sang Tucher. Auf · det Ferde'"gihe nen: Hand Aſt Ja 


hannes der Taͤufer und der BAR aggeronymus. Man 


hnutt dies Gemaͤhlde Tür das Weſis · unſeres Meiſterz. 


Es iſt ganz in BR Par, Geiſt; zmahlt, wozu ihm 
aůch dieſer im, —28 11. „Dig ei ung. mit der Feder 
muchte, bie Sandrart beſß.e Mych verdienen zwei 


Gemaͤhlde dieſes Künftlers. nſeanifnerkfamteit nam— 


lich· das Fußwaſchen Chrifkt? vor Mirjd Magdalena in 
der.St. Klarengaſſe, und Ehrifiyß und. Maria Mag— 
zalena dm Pelleriſchen Hauſe DEE, Ethien? BJ 

1.,1Gin -Zeitgefiöffe. kon ihm Mar! Danng: Bäner 
feinz. der. ſeht geſchickt mit Vehlfar ben auf Mauern 
aabile. J Su der Auguſtinerkirche zu Nuͤrnberg ſieht 
ion xon ihm an dernrechten Seite des erſten Fenſters 


der. Enporkirche den Heil, Ehriftepb: in Riefengröße 
mit der Jeſuskinde; und zur‘ Anker! den Einſi edler, 


der, bem heil. Ehriſtoph mit den Laterne leute, Auf 


J 


— Deutſche Atademie, ü. iu Sud. Sıa, _’ 
‘'b) v. Murr, gin a. D. ©. 45. J 





> 
s 
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ven gloſterſaale Knd von ihm Zwei Mope Gemahlde 
er Wandigemahlt:zufehen:‘ Beraten Moties 
Magdalenk und Chriſtus, über Libensgroͤße, zultine 
Ten iſt der Heiland zwiſchen den beiden: Schäden a. 


| Kreuze} -Hebft- vielen ‘Perfomen.: ‚Mile: ſind in Lebensd. 


größe ' und im Jahrt ınaag werfertigk: ‚Einen aidern 


-führ Froͤßen Chriſtephmahlte er and Ber Ward der 
SDdomẽtcanerkirche.Hier ſah man auch ein Ernziſix 


mu den⸗ Schaͤchern davier im Bahr A43 wit: Sehle 


ferben Wusgefihrtögätte, ji: gegbmsähtigl abeb: ver borben 


RR... 


Biukrteinifelbfe-ftand: mterödem, Kreüzer mobſt 


abern Fuden; in eiuem welchen PELjep mi veinenäiene 


them’ 


Shyitpen af He Wofe, Or Hennligegen "has 


Se „860. a) ee) 
2 Miet: Wotgemutc7 von oria iwniten · uc 


ich-Yevedet werden wird, koninaeguerſtebeim: Rabe Bu 


13: "BB dem Buͤrgervorzeichniß dee ESto · Sebaldusſtadta 


theils: vor. Sein? Sryl und ſeine Merle: vordientun die 
site Bewunderung din 2:3 0.0 wu NT 


Nürnberg war fietd reich amruttkkerkkäyen - Duos 


kurmuhlern,, von nbohehn wir hier⸗ruut Konrad 


Grandendorffernfttennen, ber, amd Jahr 48 
btuͤhzte. Eine deu,sgefchicktäften:, Miniatutmahlerianen, 


minitanerin und hat viels Foliantan qehr Are. gef ites 


Pe: 
"b 


+ 


ben und‘ mit ihrem Pinſel verziert: by. u 


v. ». Mus am PEN an) Under, weſoreibarg von 
——— ‚Benberi. 'Germinia, Sacra T. V. 


——*8 4) ‚Bergl. Baaher”s Meifen, B IL ' 


8. Undre Miniaturen b ——— „Det bilia ’ 
Bib —E — TI-p 5 t —e— 


gerſchen Bibliethel abend. en 11086) efindet -fi 


“ Bractis ab insigni sürpe vocatüs erat, 


ein Breviarium _mif herrlichen hlereien. von 
Hand: eines Hans Bractis, be — be 1473 Ba 


blüht haben muß. Er rühmt fein. at 
Berfen: : "Me — Apellis praeclar * in folaenden 


‚ arte Jeannes 


Marg aretha Kursgäuferiansfiiib 1a9y als Dos -. 


* 


268 Geſch. der zeichnenden: Künfte 
.Sebal Baumhauer lebte uin dns Fahrı4gg 
und wird vom, Dürer gegen. Neudoͤrfern als ein guten 
Mahler gerüßms,- ‚& war Kirchner .bei St; . Sebalb. 
som Jahr 1610" 1817. ‚Zn: ber Prediger: Kirche IA in 
Ber. Eacriſtei eine große. Tafel. von ihm zu fehen. _ Uns 
ten" ſteht· 2693, An Sant parthelms abent., :. 
v4 Wat die. nümbergifihe -Gladmahlerei betrifft, fo 


Üt. ed. Jewiß, hai daſelbſt ſehr alte aus, dem, Mittels ' 


alter gefunden: werten. - Sin der St. Klaraficche. 3. B. 
ind: ſehr. alte, Glasmahlereien, und bie Figur -oben, 
> Vorher Hand sense: mau rät die Orgel ſieht, iſt 


gewiß. fo. ak,: ala !Hte Kirche ſelbſi, welche im Jahr 


4298 voßendek,uwßr. Sie fleilt-eine, Heilige vor... 

In der St. Jacobuskirche fieht man. in. ejoem 
Sendier. zwei Bprficher Diefe: Bladmahlerei. if, fe alt, 
als die Kirche avtiche 1251 angefangen wurpe:;.. DU 
Barken,; wie man Sagt, ſind Daran verwittert. , Ehen ſol⸗ 
de alte Städe.kosginen: auch in hen. beiden Hanptzand 
Pfarrkirchen. vor. Sn ber Sebalduskirche hat da cðu⸗ 
delchmein vM udteſten. Aisı ? 

Es ſi find zunentäfligsbiele Glaomahler vor aller 
Blur in. Nuͤrnberg geweſen. Manche Glaſer beihih 
tigten fi ſich mit dieſtẽ Kunfi „i.uhb: (brachten .es; fehr-meit 


darin. , Von: Bari erwähnt wehrere Glosmählereien 


yon. ben Jahren augBr: aaa Bon Bei t. Hir ſch⸗ 
vogel und andern Kitwömahlein: wird unten. geredet 
werden. 

25 In' der" St. Worenzkirche Yind vorkrefflich gehohfte 
Fenſter. Man Sieht die Gefchishte‘ ber. Wunder Moſe, 
die Einreitung Chrifi in Serufalent, das Abendmahl⸗ 
Fußwaſchen, Leiden am Oehlberge und die ganze: Paſ⸗ 


fion mit den iebhaftefien Farben dargeſtellt. Unter den 


aͤbrigen Mahlereici. zeichnet 4J die aus r- mehde bie 


ya M 
BR . 


8) Journat a, * 25. S. 534 „ un 


EEE "Deitfgfan, * u |: 


tamilie Volkanier hat verfertigen laſſen. Der Patri⸗ 
arch Jacob liegt in einem koniglichen Schmuck, aus 
feinem Leibe geht ein Aſt, der zur rechten und linken 
Seite ſich ausbreitet; auf beiden. Seiten ſitzen Könige 
und. ganz oben die heil, Jungfrau, In dem unterfien 
Selbe knieet rechts der Bongtarius im einem violetken 
Kleide, dann zwei Söhne in rothen Kleidern, Auf 
per. finken Seite ift das weibliche Gefchlecht. a) 
Die fpäterh nuͤrnberger Glasmahler a 
- Vorgängern weit nad). Die befannteften find: 
hann Bredtel (+ 1521), Sebatb- — 
(+ »589), Hanns, Taucher oder: Danger (lebte 

um 1561), Gallus Wald, Georg Wiedmannk 
(im 1589), Hanns Eß (um 1594) u. ſ. w. db) 

Nachdem die deutſchen Städte durch den Anwachs 
ihrer Volksmenge, durch die Betriebfamteit ihrer Buͤr⸗ 
‚ger, ‚durch den Spekulationsgeiſt ihrer Kaufleute, und 
durch die Erfindſamkeit ihrer Kuͤnſtler in ſehr bluͤhen⸗ 
de Umſtaͤnde, für bie damaligen Zeiten, gefontmen wa⸗ 
"gen; nachdem auch ſchon die Folgen von ‚Wohlhabens 
beit und Reichthum, nemlich Pracht, Mohlleben und 
geſellſchaftliche Vergnuͤgungen, ſich in ihnen eingeftettt 
“ hatten, fo gaben dieſe Urfachen durch ihren Zufommeil- 
fluß, Anlaß zur Erfindung neuer, und zur vollfomtnes 
ren Ausbildung ſchon erfundner vergnügenden Kuͤnſte. 
Die Kartenfpiele waren erfunden, Und diefer, fonft 
. in Anfehung ihres Einfluffes auf die Glauͤckſeeligkeit der 
Menſchen ſo zweideutigen Erfindung haben wir wenigſtens 
die erſte Veranlaſſung der unpsudertunf zu danken, o) 
2) © v. Murr, amaD.6©. 5 

b) v. Murr am a. O. nemt —8* Folgende Glasmahler aus 
ſpatern Zeiten: Georg Unverdorben (um 1650), 


obann Schapper (CT 1670), Beorg Gutteü⸗ 
— (+ 1676), Abraham Helmhack C} 1724.) 
er 


e) ©. v. Murr’s Geſchichte der crmſchuciderkunſt in ſei⸗ 
nem Journal B. 2. ©. 75—1 an 


N 


270 Gefch..der zeichnenden Kuͤnſte 
.infgn das Geſchaͤft. der Kartenfabrjeirung theilten ſh 


—E jenen Zeiten zwei Klaffen. von Kuͤnſtlern, die 


menſchneider und bie. Briefmahler,. Jene hießen 
weil fie in Holz Formen ſchnitten, mit denen man 


Figuren auf die Karten drudtes bie ‚Briefmahler wur 
deu ſo genannt, . weil, fie die abgedruckten Figuren auf 
den Karten illuminirten; die Karten nannte man Brig 
fe. Beide Arten yon Kuͤnſtlern hatten fo viel’ zu than, 
daß ihre Anzahl fich. Dergeftalt. vermehrte, daß, fie zahl: 
reiche Innungen ausmachten, die an gutem Verdienſt 
und. Achtung. Feiner andern Innung wichen. a) 
Die Formenſchneider find die Vorläufer ber Kupfer 
| ſtecher und der Buchdrucker. Neben den Figuren 
ſchnitten fte in ihre Formen auch die Namen ber Ki 
nige, der Ritter, der berühmten Frauenzimmer, Fur 
der Perfonen, die durch jene Figuren follten vorgeſtellt 
werben, Mit den Siguren wurden. alfo auch die Nas 
men abgedruckt ſo wie man ſchon lange einzelne pers 
fönliche Namen vermittelft der Siegel abgedruckt hatte, 
. Diefe Kunft nun, ſolchergeſtalt Figuren beruͤhm⸗ 


ter Perſonen mit ihren Namen auf Karten abzudrucken, 
wurde endlich von frommen Maͤnnern fuͤr wuͤrdig ge⸗ 
halten, zu edlern Zwecken, zur Beförderung der An⸗ 


dacht, und zum Unterricht des Volkes genutzt zu wer⸗ 
den. Sie fingen damit an, daß ſie erſt eingelne, dann 
mehrere Figuren, bie eine ganze Geſchichte vorftellten, 
aus der Bibel oder aus dem Leben der Heiligen, mit 


den dazu gehörigen Namen, in bei Folge auch mik - 
kurzen Sprüchen oder Verſen, auf obige Weiſe ab: . 


druden ließen, und unter Die Gemeinde pertheilten, 
Ohne Zweifel waren ed Geifilihe, und vermuthe 
lich Franciscaner⸗, Dominicaner= oder Auguftinermöns 


\ 


— — — — — — 


a) Ein ausfuͤhrliches Verzeichniß Nuͤrnbergiſcher Bnilmadlet J 


und Formenſchneider hat v. Murr in feiner Beſqteib. 
von Nürnberg, im- Anhang v. S. 676073 gelieſeit. 


J \ . 





u... in? Heutſchlanb. 872 

oo oo, 

Ur ‚rwbliheihen Fermenſchneidern die. Ideen zu fehhm 
" Blättern, dw. Die: Hand. gaben; denn diefe drei Hd 
dießen ſich in jenen Zeiten den. Unterricht des Wolkes 

vorzuͤglich angelegen ſeyn. a) "Sie ſelbſt nahmen die 
Ideen von den Bildhauerfiguren, und von den Ge 
maͤhlden, inshefanhere. von den Fenftergemählben mit 
denen damals die Kirchen und Klöfter reichlich: ver 
hen wären. BSa.tft es wohl außer Zweifel, daß die ' 
Sammlung von Kolgfchnitten, die unter dem Namm, - 


Bibliai,pduperum..befannt ift, b) und bie als eines ber . 


älteffen Denkmaͤhler ber ‚werdenden Buchbruder - und 
Kupferfiecherfunft betrachtet, werden muß, eigentlich 
nach Genftergemählden irgend eines Kloſters, es fey 
das zb’ Hirfhau oder eines andern Topiert war. d 5 
wei Reliefs, welche noch gegenwärtig in dem Dom | 
zu Beemen: befindlich feyn follen,; haben mit. zwei Bil. 


berm.in ben Bibliis pauperum bie größte Nehnlichkeit, 2 


und os if wahrſcheinlich, daß "dafelbft noch mehrere 
Meliekd gewefen, aber bei dem neuen Baue bes. Domb 
imter dem Erzbifchof Adalbert im Jahr 1062 zu Grums 
de gegangen find, \ 
Unter ben Hanhfchriften des Kloſters von &. 
Gallen wirb 3. B. ein. Band aufbewahrt, worin Rei⸗ 
me zu ben Gemählden der Kirche von Mainz, ‚vom 
alten. und. neuen Teftament, vorkommen, welde. auf . 
| Befehl d des Erzbiſcheſs Aribon zu Mainz im elften 


N 6 Tieß der Prior bes Domtnicanerkloßers su Nürnberg 

im 9. 1473 eine Historia sacra. et ‚profana an die Waͤnde 
des Kreuzganges mahlen und fihrei 

Beſchtreib. von Nürnberg ©. 80, 415. 


vn Heinelen) Nachrichten von Sänglern und Runs 
hen U. x. S. 87 u. f. 


e) Reffings Beltcdge ze N, G. 327 — en Idee _ 
d’une ection des tampes P- 320 rei opf Geſchichte 
ber Hohfameisetung. em - ’ 


” = 


en. ©, » Mur 


272 Sefch. der’ jeichriänden guͤnſte 


gahrhundert abgeſungen wurden. a) Auch finden ſich 


daſelbſt Verſe zu den Mahlereien des Kloſters von 
St. Gallen, die durch die. Bemühungen bes: Abts 
Burchard, det unter Otto I. im zchnten Jahrhundert 
lebte, verfaßt worden ſind. 
. Die alten Wand⸗ und Glasniahlerelen, die mit 
Verſen verſehen waren, welche gemeiniglich auf: Zetteln 
aus dem Munde der Figuren hervörgingen, gaben al⸗ 
fo den erften Holzfchnitten ihr Dafeyn, und man Tann 
Daher mit vollem - Recht die alten Holzſchnitte als 


ſchaͤtzbare Kopieen der verlieren gegangenen :Alteften 


Dentmähler unferer vaterländifchen Kunft anfehen, € 
find rohe, aber geſunde Verſuche in breiften „eckigen ; 
Umriffen, voll Mißverhältniffe und naiver Einfalt, w& 
bei dad Allernörhigite mit ‚Sorgfalt und Vorliebe aus: 
‚geführt, alles Andre vernacdyläßigt „im: ganzem aber 
höchft original, dharacteriftifch und echt deutſch iſt. 

Zu den feltenften Kunftwerken diefer Art gehören 


bdrei Bände in Quartformat, Die vor Zeiten ‘in ber 
- Bibliothek des Klofterd Tegernſee fi) befanden, und 


‚vielleicht jegt in der Königl. Bibliothef. zu Münden 


aufbewahrt werben. Jede Seite bavon ift ganz in- 
eine Form von Holz gefchnitten, und fo mit Miſſal⸗ 
buchftaben aufgedruckt worden, aber alles nur auf eine 
Seite des Blattes. Zwifchenher find Holzſchnitte mit 
Figuren von biblifchen Geſchichten, zum Theil illumi⸗ 
nirt. Ein andrer Band hat ebendergleichen Holzſchnitte 
und Figuren, wo in den Figuren ſelbſt Spruͤche aus 
der Bibel mit kleinen Buchſtaben befindlich ſind. Je⸗ 
des Blatt zeigt eine bibliſche Geſchichte in Figuren auf 
folhe Art, und oben ſteht zuweilen die Rubri, zZ 2. 


8): „Versus äd picturas domus dui (dei) Mogunsinne vet. test, 
et nov. Aribone Archiepiscope lubente (jubente?) modu- 
lati. ‚Serner: Versus ad picturas claastri 8. Galli Pureb 
abb. jussu, * Gerderii Iter. Alemannic. p-- 106, 107. 


_ 





in Deutfland 00493 


Legitur in Genesi cap: 8. Alles befteht aus einer Form, 
mit der die ganze Seite abgedruckt worden iſt. Vielleicht .. 


‚find es die myflifhen Mahlereien des Rhabanus Maus 


rus, a) vielleicht aber aud) die Biblia pauperum, die aud) 
in der Herzögl. Biblivthet zu Gotha aufbewahrt werden, - 

In ber Bibliothet des Grafen Pertufati zu: Wien 
wurbe eine Sammlung Holzfchnitte gemwiefen, die das Reben 
Chriſti enthalten, illuminirt, und aller Wahrfcheinlichkeit 
nad Kopieen irgend- eines alten beutfchen Altarblattes find, 
Man hat ein Ähnliches Buch, das in Holzfehnitten den 
Inhalt des Hohenliedes Salomo's barftelit, und vielleicht 


zu dem uͤberaus ſeltnen Denkmahl der Holzſchneidekunſt 


gehört, das ums Jahr 1430 zu Harlem erfchienen ſeyn 


Toll, Unter diefen Holzſchnitten fieht man einen, welcher 


mehrere Mädchen mit- fliegenden Zetteln, auf welchen Schrift 
ſteht, vorſtellt; neben ihnen befinden ſich Geiſtliche, welche 
erndten, dreſchen, und andre laͤndliche Beſchaͤftigungen 


treiben. Auf einem andern Blatte erſcheint die heilige 
- Jungfrau in einer flammenden. Giorie, das Haupt. mit 


tinem ftrahlenden Schein umgeben, in-einer Wolke fchwe: 
bend, und von andachtigen Jungfrauen angebetet, ganz fo, 


wie fie auf vielen uralten beutjchen Gemaͤhlden angetroffen 


. bie fo abenteuerlihen Worflelungen aus ber Offenbarung . . 


wird, | 
Das fogenannte Memoriale quatuor Evangelistarum, 


Johannis, mit welchen zuweilen ein beutfcher Tractat von 


dem Antichrift verbunden ift, die Keidensgefchichte des Hei⸗ 
landes, die Gerard Leeu Fury nah 1480 zu Guda mit 
66 Holzſchnitten abbruden ließ, b) und Die Meditationen 
des Kardinals Johann da Torrecremada find ebenfalls Ko; 
pieen alter. Gemaͤbide, die in Kirchen zum Unterricht des 


| 


4) ©. oben ©. ” f. 


b) Min findet eim. Eremmplär in ber Blibliothek ii Altdorf. 
€. Murr Memorabilia Biblioth, Norimb; T. II. P- 226; 
Veſchreibung von Nürnberg: ©: 579 


d 









274 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


Volks dienten, und durch die Holzſchneidekunſt allgemeiner 
verbreitet wurden. Merkwuͤrdig iſt es, daß ber eben en: 
wähnte Kardinal die Kirche alla Minerva zu Rom mit! 
vier und dreißig Gemählden fchmüden ließ, und daruͤber 
Meditationes fchrieb, welche in den erflen Zeiten de: 
ı Druderei, mit ben in Holz gefhnittenen Abbildungen ber 
Semählde, öfters zu Rom und in andern Orten ans Lidt 
‚ „geftellt worden find. a) \ F 


a) Der Titel dieſer Sammlung lautet: Meditationes Reveren- 
dissimi patris dni Johannis de turra cremata .sacrosts Ro. 
mane eccl’ie cardinalis posite depicte de ipsius mandato in 
eccl’ie ambitu ste Marie de Minerva Rome. Es find 33 Bils 
der mit einem größern, von einer deutſchen Hand gefchnitten. 
v. Murr bat ein Blatt in Holz ſchneiden laflen, das die Er: 
ſchaffung der Welt darftellt. Beſchreib. von Nürnberg. ©. ait. 
MWergl. Andiffredi Caral. Hist, erit. Rom. edit. Saecu. XV, 
Romae, 1783. 4 p. 3. In ben Meditationen findet man eine 
naive Erflärung der myſtiſchen Mahlereien. So fagt der 
Kardinal gleih im Anfang: O quam dulce et iucundum est, 
de iis creatricis tuas majestatis operibus freqguenter meditari,' 
ubi simul ratione eruditur sensus, suavitate delectatur animus. 
Universus quidem mundus iste sensibilis quasi quidam liber 
est, scriptus digito tuo, #8 singulas creaturae quasi figures 
quaedam sunt, non humano placito, sed tuse divinitatis arbi- 
trio institutae etc. Das Buch ift außerordentlich felten, und 

* "war ſelbſt den gefehrten Quetif und Eckhard (Scriptores 
ordinis Praedicatorum T. I. p 859.) unbefaunt, ob fie gleich 
alle andre Werke bes Kardınals, der im Jabr 1468 farb, 
anführen. Das Einzige Erempiar, das von diefem Werte 
bisher in der Welt bekaunt geworden ift, befand fich auf ber 
nürnbergifhen Stadtbibliothek, und fleht unter beren Echägen 
oben an. Panzer fayt davon: „Editio princeps, primusque 

‚ liber ab Ulrico Hau, 'Ingolstadiensi Bavaro, Romae cum 
indicio loci, nominis et anni’ expressus; primusque lıber 
extra Germaniam, Belgiumque figuris ligneis excusus.“ 
Am Ende lieſet man nämlich: „ Finite sunt coıftemplariones 
supradicte et continuate Rome per Ulrivum Han. auno do- 
mini millesimo quadringentesimo sexagesimo septimo die 
ultima mensis decembris, J. R. S. Meermann, P. I. p. 250. 
Heinecke, Idee generale p. 149, Murr, Memorab, Biblioth, 
Norimb, T. 1. p.261. Denis Supplem. II. Armales Typogr. 
T.II. p.467._ Breitfopf Sefchichte der Holzichneidefunf. 
‚©. 03. — Der Mahler, der bie Bilder im Kreuzgange der 

| Kirche alla Minerva verfertigte, war Sra Biovanni Yw 
gelico von Fiefole (aeſt. zu Rom 1455), Yasari, T.IL 

p. 224. ber Florent. Ausgabe, 1771, 8. 


— 


N 


in Deutſchland. a5 
| Einige Kormenfehneiber, von deren’ diefe Arbeiten her: 
rühren, waren fchon fo, gute Zeichner 5 fie wußten ihren 
iguren ſchon fo viel Leben und Ausdrud zu geben; daß 
man ſie als nicht unwuͤrdige Vorlaͤufer der Kupferſtecher⸗ 
kunſt betrachten kann. Man ſieht freilich, daß bei dem 
Material, deſſen fie ſich bedienten, um ihre Figuren darin 
zu fehneiben, feine Arbeit nicht zu erwarten war; Auch 
verſtanden fie die Kompofition ber verſchiedenen, ein ganzes 
ausmachenden Theile, und bie gehörige Vertheilung von 
Licht und Schatten nicht. Dennoch ift es fehr zu bedauern, 
dag wir bit Namen der Erften, die in diefer Kunft etwas 
vorzuͤgliches leifteten, und von denen noch Merfe voll wahr 


ter Schönheiten vorhanden find, nicht mehr ausfindig ma⸗ 
chen Binnen. | 


En) 
» Leber den Zuftand ver zeichnenden Kuͤnſte in 


Schwaben, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 


Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 





Bei dem ſo unlautern Beſtreben der kirchlichen Schrift⸗ 


— — — 


ſteller, die Gruͤndung ihrer Kirche in die fruͤheſten, ſogar 
in bie apoftolifchen Zeiten zu feßen, ift ed fchwer, en 
eigentliches Reſultat Über die wahre Periode derfetben in 


Alemannien oder dem größten Theil bed heutigen Schwa— 
bens, und im Elfaß, wo” in ber Folge die mächtigen 
Bifchoffige von Speyer, Worms, : Straßburg u. f. m. 


aufblühten, zu finden. Durch bie Einfäle-ber Bandalen, 


und noch mehr dev Hunnen,., wurden die erfien Keime 
der Geiſteskultur in allen dieſen Ländern zerſtoͤrt; .alle 
gefellfchaftliche Bande der Kirche lößten. fi) auf; bie 
noch unbefehrten Franken ftritten fi mit den Afeman: 


niern um den Befig von Gallien, und .die zerftörten 


Kirchen und zerftreueten Chrijten bedurften feiner Bifchöfe 
mehr. Über fobald ein Zeitraum der Ruhe eintrat, Famen 
“aus dem Eifaß, das eine Zeitlang zum Herzogthum Ale 
mannien Igehörte, und bon Lothringen irländifche Glau⸗ 


benöboten, deren man die Verbreitung des Chriftenthums 


und mit demfelben ber Kultur ber Künfte: zu verdanken 
hat. | | 
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Klobwig I. baute in Straßburg ein Denfmahl feiner ’ 
chriſtlichen Srömmigfeit, ein für jene Zeiten prachtvolles 
Münffer; wovon wir hier die Befchteibung beifeßen wollen, 
weil fie ein allgemeines Bild der Structure und Innern 
Einrihtung der damaligen Kirchen gewähren kann. Die. 
Kirche war nur von Holz, jedoch mit einigen fleinernen 
Grundmauern." Sie ftand in der Richtung von Morgen 
gegen Abend. Sechs Thore, drei auf der Morgen = und 
drei auf der Abendfeite, führten in dieſelbe. Die drei 
- eritern waren. blos für die in der Nähe herummwohnenden 
Prieſter. Die große Pforte in der Mitte der Abendfeite 
“ hatte eine Art von Vorhaus (porticus), wo die Buͤßenden 
‚fanden. Die Kirche felbft: war in drei Theile getheilt, 
in der Mitte das Schiff, in deffen obern Theile die Kan: 
zei fand, und’ mo ‚getauft: und geprebiget ‚wurde. An 
den beiden Seitenthuͤren, die in ben Chor führten, ſtan⸗ 
den Altaͤre. Bu beiden, Seiten bes Schiffs waren Die 
‚abgefonderten Pläge für das männliche und weibliche. Ge: 
Schlecht. - Den Öffentlichen Theil der Kirche umſchloß eim 
großer Hof, von welchem bie drei Thären ind Presbyte⸗ 
zium-führten. a) 
Aus dem fiebenten Jahrhundert haben ſich noch einige 
Monumente des grauſamen und wilden. Elfäffifhen Her: 
zogs Athalrichs erhalten. Er war der Vater der heiligen 
Atilia , der nachherigen Stifterin von Hohenburg und 
Niedermünfter, die. er, weil fie haͤßlich war, nicht für bie 
feinige erkennen wollte. b). Die Monumente beftehen' aus 
ber Kreuzfapelle auf dein Atilienberge und einigen Dos: 
reliefs. Die Kreuzkapelle wurde von ber heil. Atilia, als 


a) Eine anfchaulihe Borftellung hievon fann man fih nad 
dem Grundrifle machen, den Gerbers in ver. liturgia Ale- 
mwaunica T. I. pyıgo. davon aus Ermoldus Nıiaellud 
gegeben bat. Presbnterium bieß der r abgeſonderte Platz der 
Vrieſter in der Kirche. 


⸗ 


6) S. Sclopfuni Aloat ia illastrata, T.lp 2 . 


/ 


» 


— 
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Aebtifſin von Hohenburg, im Sahr-690 erbaut. Die 
Gewoͤlbe ruhen ‚auf einer mitten in ber Kapelle ſtehenden, 
nur 54 Schuh hohen ſtarken Säule. Das 'vieredige, 
plumpe Kapital ift mit Kleeblaͤttern (welche das hohe 
Alterthum dieſes in der deutſchen Baukunſt herrſchend ge 
wordenen Zierathes beweiſet,) und mit Masten geſchmuͤckt. 
Mo die Baſis der Säute fich erhebt, find. Menſchenhaͤnde 
auögehauen, welche fie gleichfam zu tragen fcheinen. a) 

In dem Kreuzgange des Kloſters ift dad auf brei 
Seiten von Stein auögehauene Monument zu-fehen, Tiber 


deſſen Alter viel geftritten- worben iſt. b)- Auf der erſten 
Seite erblidt man ben Herzog Athalrich, wie er feiner 


Tochter das Schloß Hohenhurg zu einem Klofter uͤbergiebt. 
Er iſt als ein baͤrtiger Mann, mit einer Krone auf dem 


Haupt, und lang. heraßhängenden geflochtenen Haaren 


dargeſtellt. „Sein Gewand beſteht aus einer bis auf bie 
Fuͤße fallenden Tunika und einer Chlamys. Die neben 


ihm ſtehende kleine Atilia erſcheint als Nonne gekleidet, 
ebenfalls mit lang hinabwallenden geflochtenen Haaren, | 


Hinter ihr ſteht der Bifchöf Leodegar, der Bruder ihrer 
Sroßmutter, oder ein andrer Verwandter, Nach Ma: 
billon c) und Eccard d) fol das Basrelief über 700 Fähre 


alt ſeyn; als man aber im Jahr 1747 das Basrelief aus 
ber Mauer hob, entdeckte man noch ein Basrelief, welches 
bad wahre Alter dieſes Kunſtwerks außer allen Zweifel 
fest, Es ſtellt nämlich bie heilige Sungfrau mit dem 


Chriſtkinde auf dem Schooße, und zwei knieende Aebtiſ⸗ 


a) G. Silberhann's Bereörei n ra ober 
dem Gt. Atitienberg, &. 3 eibu 9 von Hohenbu 


b) S. die Abbildungen * Mabilten Annal, Bened. T.L. 
p: 490. Ecard Origines Habsb. p. 11. Laguille ‚Histoire 
—X p. 84. Schöpflin 1. c, T. I. Tab. I, m 2- Sil⸗ 
bermann, am a. O. ©. 39. 
e) Annal. Benedict, T. I. p. 40. 


d) Origines Habsb, p. 14. 
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_finnen’von Hohenburg, Relinde und Herrada, dar, bei 
deren Echzeiteh das Monument. ausgeführt feyn muß. Es 
iſt alfo ein Werk des zwölften Jahrhunderts. 


Die Uebergabe des vom Herzog Athalrich errichteten 


Kloſters Hohenburg an ſeine Tochter, iſt ebenfalls in 
einem uralten gemahlten Glasfenſter des Rathhauſes zu 
Oberrehnheim, woſelbſt die herzogliche Reſidenz war, vor⸗ 

geſtellt; a) ſo wie ſie auch ſpaͤterhin auf einer Tapete im 
Chor der Kirche zu St. Stephan in Straßburg geſchildert 


wurde. Auf dieſer fieht man auch den Herzog Adalbert 


und feine Tochter Attala, als erfte Aebtiffin bes erwaͤhn⸗ 
ten Kloſters. b) 

Der Sarcophag des Athalrichs und ſeiner Gattinn 
Bereswind auf dem Atilienberge hat nichts merkwuͤrdiges, 
als daß er mit halbzirkelfoͤrmigen Bogen, wie ſie in den 
Karolingiſchen Zeiten in der Baukunſt uͤblich waren, vers 
ziert iſt. c) Merkwuͤrdig iſt eine ſilberne, wahrſcheinlich 
im zwoͤlften Jahrhuͤndert gravirte Tafel: in der Abtei 
Moyen Moutier, in: den lothringifchen Vogeſen. Mas 


= 


billon d) und Humbert Belhomme e) feßen fie ind zwölfte 
Jahrhundert. Der Inhalt iſt die Scene, wie Athalrich 


a) Die Abbildung bei Silbermann, am a. O. S. 13. 


b) ©. Fragmenta Pistor. vitae 8. Odilise in Gallia Christiana 
‚T. V. p. 490. Hugo Peltre, vie de S. Odile. c. 10. p. 10%, 


Dionysius Albrecht manudustio ad Odiliae montem, p. 153 


Schöpflin und Silbermann Il, cc. 


e) Der Lebenslauf der heiligen Atilia auf diefer Tapete enthält 
mehrere fchöne Siauren ‚ die Seupel treu in. Kupfer geftos 
en hat. (©. König shofen, Ehronif von Eifaf, ©. sı3.] 
Sie ſcheint eine Arbeit des sten Jabrhunderts zu fepn. 
Die andre Tapete, welce die Schickfale der heiligen Attala 

vorſtellt, iſt unſtreitig neuer, wie die auf fliegenden Zettein 
Fa Inſchriften bemweifen. 5. ebendafelbfi ©. 520, 

Vergl. ©. 326. 


-4) Anmal. Benedict, T. J. lib. 26. n. 15. T. II. Jib.g5. n. 74. 


e) Historia Mediani Monasterii p. 74., Schöpfin Le T. L. 
2. 8. P. 765 
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ſeine geblendete Tochter Atilia dem Hindulf zeigt, und u 
bittet, fie wieder fehend zu madhen. 

So wie in dem-Übrigen Deutfchland, fo gab es vom 
zugsweiſe in Schwaben und am Rhein viele Kiöfter, deren: 
Mönche durch ihre Heiligkeit, Wiflenfhaft und Kunfties 
tigfeit großen Ruhm erlangt haben. Aber nur in be: 
berühmteren, vermöglichern und zahlreicher befegten Ki: 
ftern waren dergleichen Anftalten für den höhern Unterricht 
in den geiftlichen und weltlichen Wiffenfchaften, wohin man 
bie fähigen aus den kleinern Klöftern fchidte, unter der 
Leitung der gelehrteflen Männer. Ie auögebreiteter ‚der 
Ruhm berfelben, defto größer war auch der Zulauf zu 
ihren Wohnfigen, Die vorzüglichften unter ihnen waren: 
St. Gallen, Reichenau, Hirfchau, Weingarten, Konftanz, 
Detershaufen u. ſ. w., in denen fich dergleichen Unter: 
richtöanftalten befanden, denen immer, ber Gefchidtefte oder 
Gelehrteſte vorgefegt wurde, und die jeder Abt befchidte, 
wenn er gelehrte oder kunſterfahrne Mönche haben wollte. a)‘ 

‚Wir haben, von den zahlreichen Kuͤnſtlern, welche in 
St. Gallen im neunten und zehnten Jahrhundert gehlüht, | 
‚ sben fo uümſtaͤndlich gehandelt, daß wir dahin verweifen 
fönzen. b): Deffen ungeachtet müffen wir noch einmal 
auf den berühmteften unter ihnen, den -Zutilo,. zuväd: 
kommen, weil diefer Mann ein Univerfalgenie war, und 
um fo mehr unfere, Hochachtung und Bewunderung ver⸗ 
dient, als er mit feinen im hohen Grabe ausgebildeten 

Kunftanlager auch die höheren Kenntniffe eines trefflichen 
- Dichters, Redners, Mufiters und Gefchäftsmannes verband. 
Karl der Die mochte wohl in andrer NRüdfiht Recht 
haben, in feiner Manier über ben zu zuͤrnen, ber einen 
Mann, dem die Natur Feine ihrer-Gaben verfagt hätte, in 
ein Ordenskleid geftedt. habe; aber es ift eine Frage, die ſich 

l * Landes und Kulturgeſchichte Wärtemberge, 81 
0%. 
b) /S. oben ©. 53. ff, 
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fogleich mit nein beantworten läßt, ‚ob dieſer Mann in 
einer andern Lage das geworden wäre, was er im Klofter 
"ward, befonders da fein nervigter Arm und fein feuriges 
Temperament ihn in der Welt gewiß zum wilden Ritter⸗ 
leben hingeriffen hatten, ihn, ber noch dazu aus einem - 
edlen Gefchlechte entfproffen war. Freilich hat ber Aber: 
glaube auch feine Thaten in das Gewand: des: Wuridervollen 
gehuͤllt, dieß kann uns aber nicht-abhalten, in ihm einen 
der größten Kuͤnſtler ſeiner Zeit zu verehren. So glaub⸗ 
ten einſt zwei Fremde, die ihm bei einer Bilphauerarbeit 


in der Kirche zu Mes zuſahen, und denen er auf ihre 


Bitte ein Almofen gab, ein Srauenzimmer neben ihm zu 
. fehen, das ihm die Hand führte; und fragten einen Pries 
fler, der daneben fland, ob dieß etwa feine Schweſter ſey? 
Diefer hatte nun freilich fein Srauenzimmer. gefehen, aber 
jetzt, da fie ihm aufmerffam machten, fah er das nämliche, 
und fowohl er als “die Fremden wünfchten dem Zutilp 
Gluͤck, eine folche Lehrmeifterinn zu haben, Der ehrliche 
Kuͤnſtler entrüftete ſich, als er endlich verffand, daß fie 
die heilige Jungfrau meinten, fo fehr über den tollen 
Betrug, daß er tüchtig zanfte, und ihnen ‚verbot, jemand 
etwa3 davon zu fagen. Offenbar war ed ein gewiffer abs 
gerebeter Dandel (Kunftgriff), dieſem Bilde (es war eben 
eine Mutter Gptted, an der er arbeitete) große Celchrität 
zu verfchaffen, und daher achtete man freilich auf da. 
Berbot um fo weniger. Tutilo wollte Damit nichtg 
weiter zu thun haben, und verließ den andern Sag bie 
Stadt, um nie wieder zu fommen. a) " 


Daß diefer Mann edler Eltern Sohn geweſen ſey, . 


fagt eben der Verfaſſer, dem wir die übrigen Nachrichten 
von feinem Leben zu danken haben; und vielleicht war «6 
eben die Begierde, feine Fünf eranlagen weiter auszubil⸗ 


*) Fokhardus junior de casib. monast, 8, Galli p. 28, Ciet 
am a. Cb. 1. ©. 403. | 


> 


— 
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den, was ihn ins Kloſter getrieben hatte, oder ihm wenig 
ſtens den Aufenthalt in demfelben angenehmer machte. Aber 
Gelehrigkeit zu dergleichen Arbeiten war doch im Durd: 
ſchnitt eher von folchen zu erwarten, Die fehon vorher mit - 
irgend einer ähnlichen ſich befchäftigt hatten; und deswe— 
gen mag manchem Abte, dem ed am Herzen lag, biefen, 
oder ähnliche Erwerbszweige in feinem Klofter zu beförbern, 
der Sohn des Leibeigerien lieber gewefen ſeyn, als be 
unter. Deßwegen mußte ed mitunter fogar verboten wers 

. ben, ben Knecht eines andern, wider des Herrn Willen, 
oder auch feinen eigenen mit Gewalt zum Mönche zu 
machen. 

Eine andre in ihrer Art noch verdienfllichere Arbeit 
war das Abfchreiben alter Handfchriften, womit fo viele 
Mönche fu St. Gallen fich befchäftigten. Die Bezeichnung 
der Anfangsbuchftaben mit verfehiedenen Farben, die Mi 

‚ niaturen und Arabeöfen, retteten in der Folge manches 
ſchoͤne Buch von unverdienter Verachtung und ‘vom ganz 
lichen Untergange, nit, weil man den Inhalt beffelben 
Tannte und zu ſchaͤtzen wußte, fondern weil man bie ſchoͤ⸗ 
nen Farben und Gemaͤhlde erhalten wollte. Weniger zu; 
” träglich war vielen Büchern ihre Toftbare, mit Gold und 
Edelſteinen befegte Auffenfeite, denn fie reigte manchen 
großen Herrn, fich daffelbe mit Lift oder Gewalt zuzueigs 
nen; doch traf dies meiftend Evangelienblicher, die ja aud 
ſonſt nody zu haben waren. Selbſt vor koͤniglichen Haͤn⸗ 
ben war bie Bibliothel in St. Gallen nicht ficher, und 
‚am Ende ſchloß man, wenns verlangt wurbe, boch diefe 
Schaͤtze noch lieber auf, - als andere. Der junge Otte II 
fieß fich einft mehrere dergleichen Bücher gefallen, man 
wußte fie ihm jedoch nachher wieber abzuſchwatzen. a) 
Je größer der Reichthum, je auögebehnter bie Wirte 
ſchaft der Kiöfter wurde, deſto mehr Reiz und Gelegen | 


‘ a) Eckh, jan. am a. O. 
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heit bekamen ‚auch die Mönche, alle diejenigen Banbthieruns 


[3 


gen zu treiben, Die zur Aufnahme derfelben gereichen konn, 


ten: Durd Reifen nad Stalien (Notker, der Phyſiker, 


hatte fi) 3. B. geraume Zeit am päpftlichen Hofe aufges 
- Halten) bildeten fie ihren Kunſtgeſchmack, und die Verſchoͤ⸗ 


nerung ihres Außern Gotteödienftes fanden fie nid;t nur - 


‚ angenehm, fondern auch einträglid. Ein Werf über die 

Baufunft befaß auch die Reichenauifche Bibliothef. Als 
Beleg hiezu diene noch die Schilderung, welche Ermenrich 
“ von St. Gallen macht: Es würde, fagt er, viel zu weit⸗ 


laͤufig ſeyn, wenn ich alle Diejenigen namentlich. anführen 
wollte, die ich bier als Meifter in jeder Art und Kunft 
angetroffen habe. Beinahe nirgends fand ich fo geſchickte 
Baumeifter aus allen Materialien wie_bier, und es trifft 


da eigentlich ein: wie der Vogel, fo bauet erraud fen , 


Neſt. Man fehe- nur die biefige Kirche und die Kloſterge⸗ 
baͤude, \und man wird ſich nicht Über das wundern, was 


ih ſage; um nur einige namentlid) anzuführen, ift nicht 


Winhart ein wahrer Däbalus, und Iſenrich ein wahs 


“ver Bezaleel? ber ben Hobel nie aus ber Hand bringt als 


am Altare. Shre Demuth ift daraus erſichtlich, daß fie, 
ungeachtet ihrer übrigen Vollkommenheiten, den Aderbau 


mit eigener Hand treiben. Was fol ich fagen von dem weis 


fen und rechtfchaffenen Amalgar, und von feiner Kunft- 
arbeit an dem goldnen Altar, mit der er unabläffig befchafz 
tigt- iftr? Bon dem fonft fo fleißigen und anfpruchlofen. 
Radger hier nur eine Anecdote. Bei der Zimmerung 


der zum Bay der Kirche nothwendigen Säulen, zerarbeis - 


tete fi Die ganze Kongregatiom einen vollen Tag, um 
einen Block zu fpalten; alle wurben ber vergeblihen Ans 
ſtrengung muͤde, und gingen davon. Nur er allein harrte 
aus, aber ſo ſehr er daruͤher ſchwitzte, konnte er es doch 
nicht zu Stande bringen, bis er endlich ausrief: Heiliger 
Gallus, fpalte du den Block! Und fiehe da! die ungeheuere 
Maffe.fprang mitten entzwei, Wahrlih, Radger muß - 
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entweber fehr einfältig- ober der Elügfle unter feinen Br 
‚bern gewefen feyn. a) 


Mit den Mönchen zu St. Gallen wetteiferten die im 


Klofier Rheinau, in welchem bereit3 im Jahr 912 ein 
geſchickter Miniaturmahler, Hademar, lebte, von dem 
noch Sachen ſich erhalten haben. B) - Ebendafelbft ließ der 
Abt Wittegow im Jahr 985 die Kirche mit mehreren Kunſt 


werfen verzieren. c)’ Allein ber eifrigite Liebhaber unb 


Befoͤrderer ber zeichnenben Künfte war der Abt Heinrid 
von Wartenbach, um bie Mitte des zwölften Jahrhunderte. 
Man hat noch eine Liturgie, welche auf feinen Befehl 
geichrieben ift, mit überaus fehönen Miniaturen und golt- 
. nen Bierathen, Auf einem großen‘ Blatte in derfelben 
fiebt man bie heil. Jungfrau mit dem Chriftfinde auf dem’ 
Schooß. Ihr zur rechten ſteht der heil. Fintan und zur, 
Iinfen Tnieet der Abt Heinrich, indem. er ihr ein Bud 


uͤberreicht. Auf einem fliegenden Zettel liefet man die Worte: 


Ista tibi dona Genitrix et virgo patrona 
Hexricum dantem serves apud omnipotentem. d) 
. Das berühmte Klofter Hirſchau, in welchem mehrere 
Jahrhunderte hindurch alle Gattungen der zeichnenden Kuͤnſte 
lebhaft getrieben wurden, entſtand im Jahr 8o durch die 
Zroͤmmigkeit eined Grafen von Calv; e). allein es kam in 
.) Fraementum ex libro Ermenr. Aug. de grammatich, in 
Mabillon Analect. T. IV. p. 333. 


' 


b) ©. Hocheahaum van der Meer llistoria diplomatica mon 
sterit Rhenaugiensis, ap. Zapf Monum. anecd, hist, illustz, 
T. I. p. 306. 307. 


e) Crusii Schwaͤbiſche Chronik. Th. 1. ©. 403. 
a) Zapf am a. O. ©. 371. 


e) Joannis Trithemii Annalium Hirsangiensium Tom. T. p. 4. 
[3, Galli 1690, F.) „Anno deminicae nativitatis 837 Indie 
tıone 15. siructura monasterii $. Aurelii per Comitem 

‚ Frlafridam de Calba perfecia et consummata ett..... 
Erat autem ecclesia pro vonsuctudine illius ten'puris ad. 

. ‘ . 


S 


’ ’ 
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Werfall, und von dem Jahr 1002 bis 1065 hatte es ſo⸗ 
gar feinen Abt mehr. , Graf Albrecht von Calv nahm ſich 
bed verwaißten Kloſters an, befchenfte es 1057 reichlich, 
und ließ e3 auf das Eoflbarfte wieder aufbauen. Diejenic 
gen, welche es, che es im Jahr 1692 von ben Franzofen 
verheert wurde, gefehen haben, können die Schönheit deſſel⸗ 
ben nicht genug. toben. Im Jahr 2071 wurde der Bau 
angefangen, und 1095 vollenbet. Es wäre zu winfchen, 
bag Zritheim uns eine Ausführlichere Befchreibung des, 
Klefterd und der Kirche hinterlaflen hätte, doch ſiud feine. 
wenigen Nachrichten jo wichtig, daß ich fie hier zufams 
menftelle. a) - \ 

. ! - 
modnm pulchra, sine columnarum substitutione fäbricats, 
umpla satis, et lignea tabulatu superius cooperta, ac qua- 
tuor duntaxat altaribus redimita, Porro claustri dispositio, 
intrinsecus veterum imitatione simplex et quae non ad. 
fastum, sed ad habitationem Monachorum satis Yideretus. 
idonea etc. etc. . . .“ „Prioris Monasterii ob Erlsfrido fun- 


.dati, nullum hodie remansit veſtigium. Vergl. Herman- 
nus ıninorita ad annum 1071. . ' 


a) Joannis Trithemii Chronicon insigne Monasterii Hirsan-' 
iensis [Basileae, 1559. fol.) p. 70. Es ift die Rede von dem 
rafen Albrecht: „ Misais pro artificibus ad Opus necessarlis,, 
evepit illorum uti consilio, et quid mente rereret aperire,, 
.. Fuit enim ecclesia privca primum per Eılafridum co- 
mitem fundata satis quidem ampla, sed more vererum sima: ' 
plex nimium et minus firma, quae non diu stare sine 
periculo pösse videretur. Igitur comes Adalbertus cunsilio 
.. ram architectorum et aliorum artificum, quam prudensium 
virorum in monasteriorum dimensionibus expeitorum ac» 
tepto, primam ecclesiam ab Erlafrido ante ducentos aunos 
constructam funditus praecepit destrui, et locum pro nove 
templo secundunr forınam sibi à peritis traditam restituen- 
do purgari“ etc. etc. p. 84 „Anno Dominicae nativitaris 
1071 in dictione 9. structura ecclesiae ante detennium forme 
inchoata, per Dei auxilinm consummata es,,.,. .“ Noch 
wichtiger ift folgende Stelle p. 99: „Cuepit autem reveren» 
dissimus Abbas Vuılhelmms monasterium maius construere 
anno regiminis sui 13. qui fuit dominicae nativitatis 1082, 
in dictione 5 et in novem aunis totum aediticium perfect, 
ifa ut décimo anno ecclesia fuerit con:ectata, Huius autem 
aedificii won alios artifices habuisse credeudum est, Quanı 
‚ menachos suos, quippe eum ferne dusenti essent numelo, 


Ir 
N 
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Aus der Schilderung von: Hirfchau, weiche Andrea 

Keichards im Jahr 1620, wo dad Klofter noch in feinem 
völligen alten Glanze fland, entworfen bat, und welde 
von Leſfing aus einer Handfchrift der Wolfenbüttler Biblio 
thek befannt gemacht worden ift, a) geht folgendes hervor: 


Das Klofter lag in einem romantifchen Thal, und 


- wurde von dem neuern Klofter (Neu -» Hirfchau) durch eis 
nen Bach getrennt. Die Kirche des neuen Kloſters war 
groß, lang, hoch und weit, und prangte mit zwei glei 
hohen Thuͤrmen an der Abendfeite. Sie hatte die Form 
eines Kreuzed, und war mit großen braunrothen Quadern 


zufammengefeßt. Im innern erhoben fich viele prächtige - 


Säulen; überall erblidte man Mahlereien, felbft in ben 
Eenftern des Kreuzganges, in melchen bie Gefchichte des 
Heilandes, mit Rüdficht auf die ihn betreffenden Prophes 
zeihungen in Dem alten Zeflament,. Dargeftellt war. | 

-  Diefe ehemald fo fhön bemahlten, nun längit zer 
brochenen Fenſterſcheiben im Klofter Hirſchau, gaben bem 
voftrefflihen Leſſing den Stoff zu eine Abhandlung, 


. 


bie fogenannte Bibel der Armen, oder Biblia pauperum, 
nichts anders als Kopieen in Holzſchnitten jener ehemals auf 
ben Fenſtern befindlic geweſenen Mahlereien enthaͤlt. b) 


erant inter eos latomi, fabri lignarii, ferrariique, et archi- 
secti in omhi arte et scientia architecturas proculdubio exper- 
sissimi, qui totum opus sine adjutorio secularium artikcum 
regio tabulatu, ut hodie cernitur ecclesia, gpnsummarunt, 
hetera namque monasterii aedilicia praeter ecclesiam, pens 
omnia successu temporis per Jiversos abbates mntata sunt.“ 
Man vergleiche damit Sattlers Beſchreibung des Herzog 
thums Württemberg Th. 1. ©. 262. Mefchichte des Kioftert 
Hirſchau in dem Herzogthum Wuͤrtemberg, von M. Chriſtian 
Daniel Chriſtmann. ZTubingen 1782. 8. Eine mittelmäfige 
Compilation. _ — 
4) Beiträge zur Geſchichte u. Literatur, ater Beitrag. Braus⸗ 
förneig 1773. ©. 348. und in feinen Werfen B. XIII. G. 
425. ff. 


worin er mit dem größten Echarffinn bewieſen hat, daß 


— — 


N 
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Das ganze Hirfhau, neuen Baues, war voller Ges 
mählde. Nicht allein die vornehmften Zimmer und Gänge . 
des eigentlichen Klofterd waren ausgemahlt; fondern auch 
die Kirche war es, von unten bis oben. Alle diefe Ges 
mählde hat ein gewifjer Parfimonius (Karg) forgfältig 
befchrieben. a) Nur fchade, daß er von dem, was wir jebt 
ohne Zweifel am liebften wiflen möchten, nemlich wer die 
Mahler gewefen, und wie fie ihre Sachen ungefähr aus⸗ 
geführt, ganz und gar nichts beibringt. u 

Sn der. Kirche waren, außer den vornehmften Gefchich- 
ten bed alten und neuen Zeflaments, jene in 63, und biefe 


in 23% befondern Gemählben, alle Regenten ben vier Haupt; 
monarchieen, bis auf Kaiſer Karl V. zu fehen, als bei 


befien Regierung, wie Leſſing aus den gefchriebenen Nach⸗ 
zihten Jacob Friſchlins entdedt hat, die ganze Kirche 


‚unter dem Abte Sohann dem Dritten, welcher von 2524 


bis 1556 gefeflen, gemahlt worden. Die drei folgenden 


- Kaifer waren hernach von anderer Hand hinzugelommen, 


v 


Auch hatte man, wie billig, der Sibylien da nicht vergeffen, 
deren nicht zehn, fondern eilfe gemahlt waren, wovon die 
eilfte Sibylla Chimica heißt. In dem innern Chore ber 


Kirche war das Himmelreich und ewige Leben gemahlt. 


Ganz fchlecht müffen diefe Gemählde nicht geweſen 


 feon; wenigfteng haben fie zu ben damahligen Zeiten vielen 


Ruhm gehabt. Denn aus den Frifchlinfchen Nachrichten 


' führt 2effing an, daß ‚„‚Marggraff Albrecht von Brandens 


burg, Herzog in Preuffen, fig absonterfehen Iaffen, vorhabens 
gu Königöberg eine gleichförmige Kirche aufzurichten.‘’ b) 


. Db fo etwas wirklich geflhehen, kann ich nicht fagen.. 


In einem Erker des Kreuzganges lag ein Springs 
brunnen. Um Dielen waren in fünf: Bleinern und größern 


| Benftern, die ebenfalld in zwei oder drei Fenſter vertheils 


a) ©. Leſſing am a. O. G. 41. 
» ©. Lefſing am a. O. G. 438. 


1 


- 


' 


v 
r 
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waren, ‚zwölf aus der Schrift genommene Hiſtorien gemahlt, 
bie fi) zu dem Brunnen paßten. / a) Hiernaͤchſt kamen vie 
beiden Refectoria. Um das Winter-Refectorium hatte ſich 
der Abt Blaſius verdient gemacht, von welchem Trit⸗ 
heim ſagt, daß er es mit Mahlereien und: Bildwerk verziert 

. babe. b) Allein die Gemählde waren nicht, wie man aus 
feinen Worten ſchließen möchte, in den Fenſtern, ſondern 
auf den Wänden. Denn wo man volles Licht brauchte; 
bemahlte man in den Klöftern die Fenfter nicht, welches 
nur da geichahe, wo ein gemäßigtes und. mehr gebrochene 
Licht den heiligen Schauder des Orts vermehren follte; 
wie vornähntlich in den Kreuzgangen. Der Hauptgemählde 
in biefem NRefectorio waren zwei; Das eine von dem Stande 
des unbußfertigen Suͤnders, und das andere von der Recht⸗ 
fertigung,, beide, wie man ſich leicht vorftellen kann, voller 
Schriftftellen ‚ind Allegorie. — 

In dem Sommer-Refectorio, welches, wie Cruſius 
and Friſchlin verſichern, der Abt Johann von Calv 
hatte ausmahlen laſſen, waren, wie letzterer ſagt, alle Prä⸗ 
laten in ihrer Statur und Form abconterfeyet. Nicht 
aber allein die Praͤlaten, das iſt, die Aebte des Kloſters, 
fondern auch alle aus dem Kloſter zu Bißthuͤmern gelangte 

Moͤnche, fo wie auch diejenigen, welche ſich durch Gelehr: 
famfeit und Schriften aus ihnen hervorgethan hatten 

Ä | tl 0.0 Unter 
va) Parfimonius hat ‚biefe Mahlereien nach feiner Meile 
fotaendermaßen befchrieyen : „Alignot;ligurae ex veteri et 
novotestamento desumjitae, quad etiam in fenestiis circnitus 

Monasterii Hirsangiensis conspigjuntur, verum ad superiores 

fisuras non pertinent, nec eiusdem cum illis sunt arizurnend 

"aut collationis; sed propter fonteni, qui in.melio harum 
pictarum Aguraruın inambitnquodam rotundo per eanaluset 
plures plunibeos flait calamos, onines isıae ligurae ad fontem 


et aquas.sunt aocomodaraes et singulae singulas historias de. 
aquis et fontibus ex sacra scripturä ocMlis subjiciunt.“ 
db) »Refectorinm fratrum hyemale ampliavit, quod pietoris 
- fenestris ei cäelguurıs pulere salis oruavit ‚ impensis trecau⸗ 
worum Rloreuorum.⸗ 


— 


Cruſius bejchreibt ein großes Gemählde, welches zu 
Hirſchau an der Wand hing, und bie Stiftungsgefchichte 
des Kloſters darftellte; er fagt aber nicht, von wem und 
wann es außgeführt-worben iſt. a) Ebenderſelbe verſichert, 
dag der Abt Herdwig von Chomburg (um 1050) der 
Kirche einen großen Eupfernen, Tronenfürmig gearbeiteten, 
und vergolbeten Leuchter verehrt habe, welcher 2o Fuß im 


Umfang hatte, und mit vielen Figuren und Infchriften ver⸗ 
fehen war. „Er ließ auch, fahrt Cruſius fort, zwei Tafeln . 


machen, worauf Chriftus, das juͤngſte Gericht und die Apoſtel 
Sargeftellt find, davon die eine an den vordern Altar bes 
St. Egidii⸗Kloſters, ‘die andre aber vor dem hoben Chom⸗ 
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Unter dieſen ihren Bildern befanden ſich kurze hiſtoriſche 
Nachrichten, welche die Gelehrten und Schriftſteller betreffen. 


vurgiſchen Altar ſteht, viel größer iſt, und koſtbarere Edel⸗ 


ſteine hat. Er hat auch ein goldnes Kreuz, eine Elle hoch 
und 4 Finger breit, machen laſſen, daran viele Kleinodien 
glaͤnzten, vorzuͤglich in der Mitte ein grauer Stein, 
Namens Samhahu (Camee), der fo groß ift, wie ein 
Huͤner-Ey, und worauf dad Geficht und die Bruft eines 


Mohren eingegraben waren.” Man fehäste Diefen Camee 


zu 2000 Flor., und bot ihn in einer Geldnoth dem Kaifer.. 


- Karl V. zum Kauf an, wie auch dem Bifchof von Wuͤrz⸗ 


\ 


burg, ben aber eine blau eingeſchmelzte Inſchrift von dem 


Kauf abfchredte. b) 


} 


| 


Alle dieſe Herrlichkeit iſt verſchwunden, und von dem. 
Klofter find nur noch die großen und ehrwürdigen Ruinen . 


übrig, die in einem einfamen Thal liegen, Man kann 
fogar jest noch aus dem Umfange der Ruinen auf die 


Pracht des zerftörten Klofters fchliegen. Die Mauern und - 


innern Räume; welche diefe umfaffen, entdeden faft allent: 


halben bie Beſchaffenheit und Beſtimmung der ausge⸗ 


a) Schwaͤbiſche Chronit B. 1. ©. 492. 


b) Ebend. ©. 473. | 
! u ' . I 


‚o . 
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brannten Gebaͤude. Auf dem Boden der alten Brälati 
iſt eine prächtige Ulme, weit und breit bie einzige, di 
man in diefen Gegenden fieht, aufgewachſen. Ein Stein 
mit dem Bilde de3 heil. AureliuS, den man vor ein: 
ger Jahren fand, ift das eingige uͤbrig gebliebene Kunf: 
werk. a) | BE 
So wie Hirfhau, fo war auch Weingarten ein Klo: 
‚ftet, deifen Aebte um die Pflege und Vervollkommnung 
ber Künfte größe Verdienſte fich erworben haben. Dieſes 
uralte, dem heil. Martinus geweihte Klofter, welches bereitt 
im Sahr 1094 von dem Herzoge Welf und feiner Gemah 
linn Jubith einen großen Reichthum.an Kunftiverken erhal⸗ 
ten hatte, b) wurde im Jahr 1124 von Heinrich dem 
Schwarzen, Herzoge in Baiern, wieder erneuert, und ſtieg 
felbſt nach dem Brande im Jahr 1215 aus feiner Aſch 
ſchoͤner empor. c) Marquard, der zehnte Abt von Wen; 
garten, ließ ums Jahr 2180 einen prächtigen" Sarcophag 
verferfigen, der mit Goldplatten überzogen und mit Edel⸗ 
ſteinen befeßt wurde, und den man lange Zeit für die 
fogenannte Kapelle der Iudith gehalten bat. d) Sein 


) Cteß am a. O. HL. BT 
db) Die Urkunde, in’ welcher die Geſchenke der Aubith an bad 


— u — — Mn nn 0 ii nn —— bin —— — —— — —— 


Kloſter erwähnt werden, ſindet man bei Hess Monument | 


Guelfica T. I, p. 155. „Anno ab Incarnatione Domisi 
2094... dux Guelfo eiusque nubilissima uxor Juditha 
pro remedio animarum suarum ecclesie 3. Martini ..». 


thesaurum attribuerunt „... Scilicet yunam maius sch 


aium et aliud minus... et alia duo scrinie pretiosissims 
in auro et artiicio, Tria plenatia cum uno textüu Evangelil, 
‚ Tra altaria et quatuor calices deaüratos'et duos aureos. 


Duas tabulas deauratas, et duas cruces pretiosissimas ia 
e 


bra quam pre 


auro et lapidibns .., tria argentea cand 
tiosa ac ponderosa“ etc, etc. 
0) &. Hess, am a. D. T. I. p. 67. II. p. 47. 
d) Hess Prodromus monumentorum Guelficorum seu catalo 
gus abbatum imporialis monasterii \Veingartensis T. I. p.5% 
.-Kaifer Friedrich Rathbart ſchenkte dem Klofler einen ehrt 
ah Mark Goldes. Erufius ſchwaͤbiſche (Chronik Ch Ti 
S. 314 a 


- - 
“ ‘ 
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Nachfolger Wernher ſcheint der Verfaſſer des beruͤhmten 
Chronici de Güelfis und vielleicht der Urheber der Mi⸗ 
niaturen geweien zu ſeyn, mit welchen biefe Handſchrift 
gefchmüdt iſt. Die Miniatur am Anfange der Handſchrift 
iſt unſtreitig zwifehen den Jahren 1169 — 1184 vollendet, | 
und gar nicht verwerflicd ausgeführt. Man fieht den Kais 
ger Friedrich I. auf feinem Throne figend; ihm zur Seite 
Nehen feine Söhne Heinrich, mit einer Koͤnigskrone auf 
dem Haupt, und Zriebrich, mit. dem herzoglichen Hut. 
Man hat nach diefer Mahlerei einen ſchoͤnen und treuen 
„Rupferftich, a) 

ı , In eben diefem Kloſter wurde eine ſchone Handſchrift 
gewieſen, welche Minnelieder aus dem ſchwaͤbiſchen Zeitz 
alter enthaͤlt, und in eben deraſelben geſchrieben worden if. 
Sie hat auch die Wappen der Winnefünger, und auf 
dem erfien Blatte dad Bildniß Kaifer Heinrichs. Es if 
Schade, daß dieſer vortreffliche Coder noch unebirt Liegt. b) 

Nicht minder merkwürdig iſt eine, ebendaſelbſt befinde 


Hiche alte deutſche Chronik von den Welfen, mit vorges | 


mahlten Figuren und Bildniſſen, ziemlich gut illuminirt. 
Aus dieſer Handfchrift find die Bildniſſe Welfs IV., 
Heinrichs des Schwarzen, und Heinrichs des Hoffärtigen 
genommen,’ die Eccard in feinem, gegen Werke fiber ‘die 
Familie der Welfen c) in Kupfer ftechen laflen, woraus 
man alfo das Alter diefer unnüsen Kupferftiche beurtheilen 
kann, welches auch der fächfiiche Rautenkranz im Bappen 
ſchon zu erkennen gibt, - 

Durch die Feuetsbrunſt im Rabe 1215 verlobt die 


Kirche zu Weingarten und die Kapelle der heil. Jungfrau 


viele Mahlereien, welche der Abt Berchthold kurz zuvor 


2) Bei Has, am a. O. T. U. im m Aubange. Versl. Erw 
—fius, am a. O. Eh. ©. 315. 
b) Zapfs Neifen S. ı3. Tab, H. J 


*) Origines Guelficae T, IH, p» 979 gg ⸗ 575 
| 3° 


* 
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hatte verfertigen laſſen. a) Allein er legte den Grund ya 
einem neuen, weit ſchoͤnern Gebäude, und ließ es eben f 


wie das Ältere mit Gemaͤhlden verſchoͤnern. b) Auch be— 


findet ſich noch im Kloſterſchatz eine ſilberne, mit Edelfteinen 
beſetzte Buͤſte des heil. Martinus, mit der Inſchrift: 
Berxrchtoldus Abbas me fieri jussit. c) - 
Eden fo thaͤtig bewieſen fih in der Ausſchmuͤckung 
der Kirche die Aebte Konrad don Idach (der feine Würde 


im Jahr 1536 antrat) 4), und Johann Blaurer, Her nick 


"fein eine Statüit des heil. Martinus verfertigen ließ, 
fondern auch, wie man aus feinem Zagebuche erfährt, die 
Mahiereien ft die Kapelle der heil. Jungfrau beſorgto e) 
Die Biſchoͤfe von Coſtanz, deren Sprengel nach der; 
Graͤnzbeſtimmung, die Friedrich I. nach einem Diplome 
Dagoberts 1. feſtſetzte, f) vom größten Umfange wear, 
Viegen fich ebenfalls die Kultur der Kuͤnſte angelegen ſeyn. 
Der heilige Konrad, der im Jahr 955. gebohren wurde 
und 976 ſtarb, erbaute unter ändern drei Kirchen, von 
denen er eine, dem heil. Moritz gewidmet, mit einer Bor 
ftellung des Stabes des Erlöfers, aus Gold und Silber 


gearbeitet, verſchoͤnertee J) 


a) Hess Prodromus I, ®, 7T. I. pP. 67. une. Principalem 
ecclesiam et capellam S. Marie picturis eximie deöoravit.“ 


“ 9») Ebend. p. 63. ;,Fenestre cum tabulatis et picturis aliisguis 
ecolesie ornamentis apsabantur" etc, . , 
*) Ebend, p- 73. ’ 
d) Ebend. MS. PVeingartense p. 9% Aedi—ea vit stenim 
structuras ex arte nobiles, et materiä pretiosas, videlicet | 
_ capellam b. Mariae virginis columpnis artificiosis spectabi- 
lem et elevatam, speciusam fornicibus ot variis ornaribus 
‚Gelectabilom sumptibus ad 300 libras tonstant, asstimatis,* 
e) Ebend. P. 159. * 
) Neugurt Bpiscop. Oonstant, T.L P. I. Diss, IT. p. IX. 40. 
g) .„‚Aedifictis aut veteribas renovandis, aut novis Construen- 
dis insudavit, in quibus tres ecciesias a fundamehtis oon- _ 
struxit — quarum unam quidem in honore 8. Mauritii, 
in cuius medio figuram dominıgi mausolei auro et argento 
decoratam constituit.“ Vita S. Cunradi ap. Leibnitz Scrip 
sores RR. Brunsv, T, U. p, 6, | 
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In dem Kreuzgange bed Dominikanerkloſters daſelbſt 
findet ſich ein ſogenannter Lebens⸗ und Tugendſpiegel in 
einer Reihe von Gemaͤhlden, mit untergeſetzten lateiniſchen 
Berfen, und einer angehängten deutſchen Ueberſetzung in 
Knittelverſen. Die Gemaͤhlde ſind ſehr alt. Satanas er⸗ 

ſcheint darin im Coſtuͤme des Mannes mit dem grünen 
Huthe, und die Zleifchestuft als eine wohlgenaͤhrte Dirne 
anus dem Thurgau. a) | 
- An einer von den- Thlren des Doms zu Goflanz 
fieht man, die Leidenägefchichte Chriſti, in hartem. Holz'ges: 
ſchnitzt, vortrefflich Dargeftellt, Man liefet dabei ben Namen 
des Künftlerö: Balder me fecit. Der Mann fcheint, aus . 
der Manier und. dem Goftüme der Figuren zu fchließen, 
im '.ı4ten ober ıöten Jahrhundert gelebt zu haben. b) 
"Bon einem in ber ehemaligen Jeſuiterkirche befindlichen, 
höchft abenteuerlichen Gemählde, die Empfängniß Sefu dar⸗ 
ſtellend, theile ich die Beſchreibung lateiniſch mit, um Layen 
kein Aergerniß zu geben. c) 
‚Gebhard IL, aus dem Haufe der Grafen von Bregenz, = 
wurde in der Domfchule zw. Coftanz. gebildet, und empfing 
im Sahr 980 aus ber Hanb Otto's IE, der ihn vorzügs 
lich ſchaͤtzte, den Viſchofsſtab und Ring. d) Seine wich⸗ 


1) Journal von und für Deutjchland. Jabr 1786. ®. ©: 
b) Ebend. ©. 43. ' 


e) „Virgo Maria coram Angelo Gabriele, qui salutsm illi dicit, 
in g° enua procumbens, , Aluminata coelitus radio luminis ex, 
0 —* Patris sinistro exeunte, femur humanum crassitie 
aequahıte, Innatat illo radio ovum quasi gallinaceum,, sine 
testa, pellucidum, i in cuius medio salvator mundi tanquamı 
Embryo conspicuus, ‘Spiritus sanctus alis divaricatis arque 
trementibus ın eodem lucis radio in conspectu est. Die 
Krönung der heil. Jungfrau in derfelben Kirche foll eben fo 
fonderbar feyn._ Doc wir werben unten, wo von den Mah⸗ 
lereien in dem Dom ju Erfurt die Rede feyn wird, auf biefe 
Vorſtellungen zuruͤckkommen. 


.4) ©. Vita b. Gebhardi Lib. I. c. ı@. ap. Canisium T. IV. 
. . edit. Basnags. Annales Ord. S, Benedicti T. IV. 
Hesch Anuales ecclesiae Sabionensi,, nunc Brixiensis "7 
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tigfte Handlung war bie Stiftung bes Ktoſters Peterd; 
baufen bei Coſtanz, von dem wir noch eine ziemlich 
ausfuͤhrliche Beſchreibung haben. a) Der Anfang bes 
Bauweſens wurbe im Jahr 985 gemacht, und. Gebhard 


forgte mit großer Aufmerkfamkeit für bie Verzierung der 
Kirche. Er ließ vier Säulen, welche mit Rebenblaͤttern 


geſchmuͤct waren, verfertigen, und wußte fie durch einen 
> Kunflgriff mit Silber zu überziehen; den Raum zwoifchen 


den Bogen verfchönerte er mit einer kupfernen, vergoldes 
ten Platte, auf welcher die Evangeliſten bargeftellt waren; 
die ſaͤmmtlichen Wände der. Kirche. erhielten Mablereien, 
und zwar bie zur Rechten aus dem neuen, und bie zur 
Linken aus dem alten Teſtament. Zu diefen Mahlereien 
wurden bie koſtbarſten Farben, unter andern-ber fo theure 
Azur genommen, von welchem ber Benezianifche Doge 
dem Biſchof eine Quantität geſchenkt hatte, und wo bie 
Figur Gottes vorkam, fo fah man fein Haupt mit. einem 
goldnen Schein umgeben. b) Die Dede der Kirche prangte 


a) Sie fleht im zweiten Bande von Iffermann’s Prodromus 
BGormaniase sacrae, von der fie bie zweite Abtheilung ausmacht. 


b) Chronicon Petershusauum bei Yssermann, Görmania. Sacrı, 
Prodromus, T.I. p.307. „Anno domin, incarnat, 985 jecik 
fandamenta basilicae." .......... „Cum igitur columnas 

quatuor de ligno ilicis fecisset, et figuras vitis in eis for- 
zmart fecisset, urbanos Constantienses in unum congregarit, 

“ * eosque sic aflatus ait: Habeo, inquit, quatuer Silias, quas 

ame Oportet nuptni \tradere, sed non possumm ©0s sine adiu- 
torio vestro Ornare; ea de causa vos modo convenio, et ut 
mibhi aliquot solatium pro adquirendis ornamöntis pro posse 
et vello vostro adhibeatis peto. Cumque omnes respondie. 
sent, se libentissime facturos, quaecunque ille prascepisse, 
Jussit columnas proferri, et dixit, se has columnas argento 
velle vestiri, er ut sibi ad hoc auxilium ferrent, coepik 
precari: quod omnes’animo prompsissimo fecerunt, Nam 
eorum solatia columnas argento optimo vestivit, easque 
super bases lapideas decentissime sculptas constituit, super 
columnas arcus quatuor posuit, quos ex una parte ex aurato 
argento, ex altera vero de aursto cupro vestivit. Super 
arcus quoque et super solumnas posuit tabulam tautae 
magnitudinis, ut totum operiret ciborium, habens ih me 
dio fenostram rotundam, et ipsam in circuitu intrinsecus 
v / " 
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wait goldnen Zirkeln, uͤber dem Chor ſah man eine Vor⸗ 
ſtellung der heiligen Jungfrau, und in einem Kreiſe die 


auratö cupro opertam, inferius autem habebat marginem 
Prominentem a quem argento vestivit, quod etiam quidam 
abbas abstulic, et ipse plumbum alkxit, Ipsa autem tabu- 
la erat per totum. cx inferiori parte aurato cuprn degentez 
operta, habens imagines quatuor Evangelistarum elato 
(celato?) opere, ‚aliasque per plures species, In transversu 
Quoque eius per quatuor partes erant laminge aflıxse ar- 
genteae, et in unoquoque latere conscriptus umua erat 
versus’ aureis litteris descriptus de subscriptis: 
„Hoc opus exiguum diversis artibus’ auctum 

Fert uibt Gregori supplex devotio servi, 

Praesulis indigni, quem tu cum plebe fideli 4 
Conjungas turmis precibus pater alme supernis.'. - 
Super tabulae fenestram erat cassis ligneis columnig torna- 
$is-superpositus anguloene et deauratus, etsuper hunc ima- 
g0 agni candidi ad populum.prospicientis. Jpsum etiam 
altare erat cavum, habens ab OÖriente tabulam auro optimo 

et lapidibus pretiosis decoratam: ab Occidente vero alia 
esat tabula argento coopeita, habens in medio imaginem 
$. Mariae elato-opere de auro aptimo, appendens auri ta- 
lentum, quam Bertholdus Abbas tempore famis deposuit, 
es comminuit,.ac pro frumento distraxit.......... Chorus: 
erat valde parvus, quoniam ascensu graduum erat dimi- 
natus. Musi quogue basilicae. erant ex omni parte pul- 
cherrime depicti, ex sinistra parte habentes materiam de 

‚ veters, a dextra autem de novo testamento, et ubicungue 

. ämago Domini fuerat, aureum circa caput circulum habe- 

bat. Venetiprum namque episcopus modium plenum sibi 

Graico colore, qui vocstur Lazur, gratis pro chari- 

taste dederat, qui eiiam optimus color abundantissime, 
sicut ipsi vidimus, muris undique illitus erat: quam 

picturam Kuonzadus abbas ax toto deleverat, quoniam an- 

tyquitas ei iam decorem abstulerat Fecit valvas incom- 
parabilis decoris, et ante ecelesigm porticum admodum ° 

. parvulum, quem ‚Tbeodoricus abbas ampliavit, et melio- 

‚- ravi. Die Nachricht, daß der Biſchof von Venedig dem 
Gebhard Azur geſchickt bat, ift in mehr als einer Ruͤckſicht 
wichtig. Die perandgeber der Acta Sanctorum "behaupten 
in einer Anmerkung zum Leben Gebbards, dafi der erwähnte | 
Bischof von Venedig Urſus geweſen fey, der nach dem Ughello 
(Ital. Sacr. T. V. p. 1200) vom Jahr 981 bis 992 den Biſchof⸗ 
Rab führte. Allein aus dem Danbolo erheüt, daß damahls 
Marino Bischof von Venedig aewelen if. Die Erzählung des 
Ehronifichreibers, wie die Mahler dig koſtbaren Farben geſtoh⸗ 
len und in einem Walde veraraben haben, von dem Biſcho 
aber wieder entdecktt worden find, ift zu weitläufig, ald daß wir 
fie bier mittheilen Fönnen.. Sie fiebt am a. D. $.19. S. 309. 
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zwoͤlf Apoſtel. a) Eine größe Hungersnoth, welche im 


.- Sabre 1126. herrichte, nöthigte den damahligen Abt Ba 


\ ‘ 


a) Chrozicon Petershusanum 1. c. p. 522. „Laquearia siquiden 


Basilicae undique per intervalla bullis deauratis ormavit, 
super chorum vero in‘tabula singulari imaginem $, Dei 
genitricis Mariae auro et optimis coloribus depingi Leeit, 
et per circuitum eius imagines XII Apostolorum in snodum 
crucis: quae omnia istis jam temporibus antiquitas voegi 
desistere esse, quod fuerant. . ...* Sieher aehört auch die 


Beichreibung Stengels ‚ in feiner Monasteriologia Bene | 


dictina, ap. Kuon Saript. rer. Monast. T.F,p.4r. „Jussit- 
ue.(b. Cebhardus) omnes pasietes recto tramito sursum 


", sine vestibulis construi, ita ut laquaaria. eiusdem templi 


⸗ 


gr 


% 
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in modum crucis suspensa esse videantur. Quae laquearia 


deauratis baculis in madum stellati coeli undique decorarvit; . 


muros vero per cixcuitum varia pictura perornavit, nom fa 
lem, qualem propheta Ezechiel perfosso pariete conspexit, sed 
tali, quae opera Salvatoris, quae vel in veteri vel in nova 
testamenta operatus est, al aedificationem intnentium re 
praesentaret. Das Grabmahl des Bifchofs Gebhard, das 
ſehr Fünftfich verfertigt war, befchreibt der Verf. der Peters 
‚ haufifben Ehronif (am a. D. p. 323.) folgendermaßen: 
„Denigne sepulcrum ejus venustissime decoratum praeeclaris 
ornamentis conspeximus. Näm a capite habuit altare in 
honoreS. Benedicti dedicatum: . eidem altario adposita erst 
‚tabula, in inferiori parte habens imaginem Domini, «d 


i — dextram imago s. Gregorii, in sinistra vero 5. Ge 


hardi etc.“ Nun folgt bie Anfchrift, und zum Schluß: 
„In circuita sepaleri in muro quinque columnae erant de 
gypso factae, quorum capitella et arcus eleganti seulptura 
“ornati, sed et desuper erant vitds et volatilia er quadıu- 
edia decenter formata: ad caput autem eius-imago cruci- 
—8* et a dextro latere iacentis imago ipsius in medio tam- 
quam ad officium altaris parati pontikcalibus indumentis, 


. cui assistebant a dextra laevaque ministrorum eius ſigu- 


‚yae, una habens librum, altera vero linteum , et hoc te- 
tum optime de eypso formatum‘“‘ eto, Nachrichten von an⸗ 
dern uralten Mablereien, flehe ebendafelbfi p. 333. . 


/b) Anno ab incarn, Dom, MCXXVT. facta ent fames valida, 


ita ut multi penuriz appressi perirent, Et erat in basıli. 
ca S. Gregorii tabula principali altario in occidentali parte. 
‚apposita, quae auro et argento venuste fuerat operla, .. .. 
'hano Bertolfus abbas ingruente inopia eanfringi fecit, et 


anri quidem inventum ost habere unum talentum, et quar- 


tam partem fertonis, argenti quinque, öt hoc totum tam 
| 
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feine Rachfolger Gebino und Contab den Schaden einiger« 
maßen zu erfegen. a) ? 
Das Stift. zu Lindau, gehörte ebenfalls zu ben merk: 
wirdigften und älteften Denkmaͤhlern des deutfchen Kunfla . 
fleißes. Es foll ums Jahr Ero: von. dem Pfalzgrafen 


Adalbert errichtet feyn, und nad) der. Bauart zu urtheilen, 
ſcheint diefe Behauptung wahrfcheinlich, ob ich gleich das 


nun zerftörte Portal, von dem fich noch eine fhöne Abbils 


dung erhalten bat, in das zehnte Jahrhundert ſetzen möchte, 


Das. Portal hat mit dem Eingange. des Doms. zu Goslar 
eine gewiffe Aehnlichkeit. Es Läuft fpig zu, und iſt eins 
wärts mit Baden verziert. Unter dem fpigen Gibel ſitzt 
die Figur eines Kaiferd, mit einer Krone auf dem Haupt, 


- die, der Form nad, den fächfifchen ähnlicher, als den Faro: 


lingifchen ift. Auf beiden Seiten find fünf Meine Niſchen 


. mit allegorifchen Figuren, zum Theil verflümmelt. Ueber 


der Thür fißt die heil, Jungfrau mit dem Chriſtkinde auf 


dem Schooß, dem fie mit der rechten Hand einen Apfel 


vorhält. Zwei Nonnen mit heiligen Scheinen ums Haupt 
beten fie ehrfurchtsvoll an. Ihr zur Rechten Enieet Graf 
Ebert und hält dad Modell der Kirche empor; hinter ihm 
find feine Brüder Manegold und Worthik; zur Linken 


aurum quam argentum erat purissimum et optimum, De 
‚ auro quippe in medietate tabulae erat elata imago speciose 
S. Dei genitricis, et in eius pectore species columbae; de 
argenıo vero in latitudine tabulae imagines Apostolorum 
et aliorum Sanctorum pulcherrime formatae.'‘ Chronicon - 
Petorshusanum 1. c. p. 874. ' 


a) Anno MCXXIX ... renovata est capella S, Joannis Bapti» 
siao a Gebinone. .. et laquearia habentia materiam S. Joan» 
nis Baptistae depietam .... ibi suspendit. Chronicon Peters- 
husanum |. c. p. 373. „Jdem ipse Gebino clausırum iaim- 
dudum renovaverat, in duobus lateribus novas columnas 
cum suppositionibus earum de quadro lapide componendo,® 
l,c. p. 374% „Anno MCXXXAVI Conradus abbas reno- 
vavit partes\ecclesiae, et capellam S> Udalrici renovavit 
et auxit, et Optimis picturis adornavit.“, 1. c. p, 382. Da 
die Kirche fehr gelitten hatte, fo wurde fie im Jahr 1168 
ganz neu wieder aufgeführt. I, c. p. 387. : 
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knieet ein andrer Mann mit einem Buche, hinter welchen 
wieder zwei Figuren ſtehen. Die Säulen am om Portal 
haben ein: ſchoͤnes Verhaͤltniß und find am Kapital mit 
breiten, üppigen Blättern verziert. Zwiſchen den Säules 


«m Eingange und an. ber Ede des Portals ſteben Engel 
mit langen Flügeln auf knieenden Löwen. Im Innem 


ber Kirche find 12, nach andern. 24, ungeheure Säule 
aus einem Stein, ſehr einfach und ben Dorifchen aͤhnlich 


Einige haben Infchriften,. bie mit Sapitalbuchſtaben be 
 , Bänge nad) eingehauen find, ine lautet : 


Virgo Maria pia statuam pro munere nosce 
Et vitae nobis a Christo. praemia posce, 
Eine andre: 
Nobis propicior sis hac pro dote Maris. . 

Einige alte Mahlereien an den Wänden werden: i irrig in 
die Karolingifchen Zeiten gefeht, und follen fogar: mit 
Dehlfarben ausgefuͤhrt ſeyn. a) 

Das traurige Ende der heiligen Regiswind, deren 


Geſchichte unter die ruͤhrendſten Legenden des neunten Johr⸗ 


hunderts gehoͤrt, b) gab Gelegenheit, daß zu ihrem An⸗ 
denken eine Kirche zu Lauffen erbaut wurde, c) Es if 
ein onfehnliches , maffives, im ebelften deutſchen Styl 
errichtetes Gebaͤude, von ziemlicher Hoͤhe, mit zwei Reihen 
dicker, ſteinerner Pfeiler. Ehemals ſehr praͤchtig, verlohr 
fie ihren Schmuck durch einen Wetterſtrahl im. Jahr 1564. 
An dem. Chor fieht man. ein Monument, das vor den 
«Zeiten der‘ Reformation den Hauptaltar geſchmuͤckt hat. 
Es ift eine Altartafel mit zwei Fluͤgeln, in deren Mitte 


2°: I A. sgelini Thesaurus Rerum Suevicarain T. IV 
indaviae Fee f.) F Er 375 ergi. Erufiu 
jchwaͤbiſche Ehronit Th. ı. ©. 2 


Bby)S. Pfaff dissertatio de —— 1754. Sie wurde. am 
6ten Mai 1237 canoniſirt. Vergl. Vgermanni Episcop. 
‚ Wärceburgensis — Germania Sacra T. Ill, p. 22, 456. 


6) S attlers Geſchichte Wuͤrtembergs. B. 1. ©. 504 fl. 
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das Bildniß der heiligen Regiswind ſcheint geſtanden zu 
haben. Auf dem rechten Fluͤgel ſieht man bie Todes⸗ 
gefchichte ber Regiswind. Die Wärterin berfelben eilt 
dem unten vorbeifließenden Neckar zu, um fie in ben 
Strom zu werfen. Auf dem’ linten Flugel erblickt man 
die Regiswind als eine Heilige, mit einem hellen Glanz 
um das Haupt. An dem Aufſatze des Gemaͤhldes —* 
die zwölf Apoſtel vortrefflich gemahlt, wovon aber einige 
nicht mehr kenntlich find, weil fie, wie Sattler bereits im 
Jahr 1764 ſchrieb, „Niemand vom Staube zu reinigen 
begehrt.” a) Außerhalb ver Kirche, an ber ſuͤdlichen Seite, 
fieht man die Leidensgeſchichte und die Gefangennehmung 
Chriſti am Oelberge in Stein gehauen. Es war ein 
ſchoͤnes Kunſtwerk, das aber von den Schweden im breißige 
jährigen Kriege fehr zerftärt worden ift. 

Ein eigenes Familienkloſter zu haben, - -und e8 mit 
Koftbarkeiten auszuſchmuͤcken, gehörte zu dem Ehrgeitze 
„aller Familien des bamahligen Zeitalters. Die Hohen: 
ftaufiſche fliftete im Jahr 1100 dad Klofter Lorch, in 

weichem noch mehrere Monumente ver Hohenſtaufiſchen 
Kaiſer befindlich find; allein fie ſcheinen großentheils in 
ein ſpaͤteres Zeitalter zu. gehören. ) Man ſieht hier 
unter andern an den Säulen ber Kloſterkirche Friedrich J. 
Friedrich II., Conradin u. ſ. w. Friedrich J. hat ein ges " 
nes Gewand, und einen rothen Bart, ber fich in zwei 
Spitzen theilt. c) Conradin erſcheint als ein ſchoͤner 
Juͤngling, geharniſcht, ein Schwert in der Rechten haltend. 
Ueber ſeinem Bilde iſt noch ein Gemaͤhlde, ſeine Ent⸗ 
hauptung vorſtellend. Der Scharfrichter laͤßt das Beil 


a) Am a. O. G. 713, 


b) Sattlers biftorifche Befördisungset Herzogtbums Wuͤr⸗ 
. temberg. Th. I. S. 272. Deſſelben — Sürtembergd, 
Th. HI. Borrede. Cleß am a. O. Th. I I. ©. 194 ff. 


Crufius ſchwabiſche C k, 3t il 
vg wi u * iſwe hronik, zter en ‚dns 12, Cap. 35. 
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on einem Geil auf feinen Nacken fallen Hinter dem | 
Scharfrichter ſitzt der Pabſt auf einem Thron, nebft einen 
Kardinal, und. König Karl von’ Frankreich. a) Man weiß 
nicht, durch weichen Zufall: die Angefichte und Hände diefer 
Figuren nefchwärzt worben find, unb welcher Subler ihnen. 





die Farbe der Europäer wieder: gegeben hat. Auf den beis 


den Säulen, von bem Chor anzurechnen, ift auf der rechten 
Seite ein Herzog von Schwaben, nebft feiner. Gemahlim, 
knieend gemahlt, zwifchen welchen ein Bergſchloß fickt, 
Dies fol vermuthlich das Kiofter Lorch feyn, welches auf 
einem Berge wie ein Schloß prangt. Gegenüber an einer 


andern Säute, Tnieet ein Kaifer mit- feiner Gemahlinn, 
‚ welche mit ihren Händen einen Brief der obenfichenben, 


das Jeſuskind auf ben Armen tragenden Jungfrau Maria. 


. darbieten. —— 


Cruſius h) beſchreibt ein allegoriſches Gemaͤhlde, wei. 


de ebenfalls zu Lorch gewiefer wurde. Es ftellt einn 


Baum dar, auf welchen Jemand. fleigt, und der den Honig 
fammeln wil!, ber von ben Blättern hinabrinnt. : Der 
Stamm des Baums wird. von zwei Mäufen benagt. Ban 
ſieht den Tod auf einem fchnelllaufenden Einhorn figen, 
wie er einen gefpannten Bogen hält, auf welchem ein Pfeil ' 
liegt; auch erblidt man Schlangen und Draden. Dabei 


fliehen deutfche Reime, welche ungefähr folgende Erklärung 


enthalten. Der Baum bedeutet bed Menfchen Lebenszeit. 
Der Menſch fleigt hinauf, und begehrt immer Länger zu 


a) Was. M. Cruſius (Ann. Suev.) von einem Monument 
zu Ehren Conradins erzählt, das mit Mahlereien verziert 
geweſen fenn fol, fcheint eben fo fabelhaft zu ſeyn, ald feine 
Nachricht von einer Fleinernen Statue der Mutter Gonras 
ding, Eliſabeth Erft in fpätern Zeiten wurde an ber Stelle, 
wo die unglüdlichen Prinzen entbauptet waren, eine Ras 
pelle von Franzisfanermönden erbaut. ©. MWolfgang Jao- 

er Commentatio de rebus Conradi Stavfensis ultimi dncis 

ueviae ope scriptorum fide dignissimorum et diplomaLum 
illustratis. Norimbergae 1778. 4. pag. 50. 
% 


b) Am a. O. S. rn 


. in Deutſchland. , 30r 


Leben ; er haſcht nach dem Honig, weil er in eiteln Mel, 
Tüten unerfättlich ift. Die weiße Maus bedeutet den Tag, 
die- Schwarze die Nacht: beide benagen den Bau, weil 


die Zeit Leben und Alles verzehrt. Der Tod verfolgt uns 


mit feinem Bogen; der Menſch wird eine Speife ber Wuͤr⸗ 
mer; die Schlangtẽ iſt der Teufel, ber ihn zu verſchlingen 
droht u. ſ. w. 

Ein andres Kimftwerk zu Lorch iſt ebenfalls nicht ſehr 
einladend. Es iſt eine Statue Ulrichs von Welwart; fie 


Yat einen angefreſſenen Bauch, und auf dem Kopfe Precht 


eine Schlänge, eine Eidere und ein Ftofch. a). Die uͤbrigen 


Statuen und Mahlereien in ber Riofterkitthe zu Borch find. 
während des Bauernkrieges zerftört worden, fo, Daß Cru⸗ 


fius im Jahr 1588 wenig ehr fand. b) 
*. .Dad: Andenken an Friedrich Rothbart. wird noch in 


dem Dorfe Hohenftaufen erhalten. Man flieht nämlih in - 


der Kirche daſelbſt das Bildniß dieſes Kaiferd mit der Krone, 
. dem Scepter und der Weltkugel in der Hand, nebſt bem 


doppelten roͤmiſchen Adler, unb auf beifen Bruſt ben ſchwaͤ 


bifchen rothen Schild mit drei gelben Löwen Yon bee rech⸗ 


ten zur linken Hand. Oben ſteht Hac (huc?) transibat . 


‚Imperator. c) 
Die Mahlereien, welche bie befannte . Geſchichte der 


Weiber von Weinsperg darſtellen, ſind zwar in Schwaben 
nicht felten, allein fie reichen fämmtlich nicht bid zum Jahr 


4,140, und da Georg Truchſeß, Hauptmann bes ſchwaͤ⸗ 


bifchen Bundes, im Jahr 1525 daB Städtchen gänzlich ver: - 


brannt und der Erde gleich gemacht hat, fo kann auch das 
. Heut zu Tage zu Weinsperg befindliche Gemaͤhlde zu Feinem 
diſtoriſchen Beweiſe dienen. Die ganze Geſchichte gruͤndet 


a) Truſine, am 0. O. ©, 376. 


b) Edent. &.209. Sattler Beſchreibung von Wuͤrtemberg. 
g 1 I. € ar Steinhofers Würtembergiice Chronik, 


e) Stetudofer, am a. O. B. I, G. 100. 


—4 


/ 


! 
‘ 


- 


Fr Geſch der reichuenden Rünfe: 


ſich auf das Beugniß des bekannten Gottfrieds von Bitadı, 
welcher eine allgemeine Chronit vom Anfange der Welt. by 
‚auf dad Jahr 1286 aus allerhand Quellen zuſammengeſtep⸗ 
pelt hat, und dem fie mit allerhand Verbraͤmungen u. 
gefihrieben worden iſt. a) 


| In ders. Kreuzgange des Kloſterz zu Pfullingen, 9— 
im Jahr 1250 geſtiftet wurde, ſahe man zu Crufius Zeit 


die Bildniſſe der beiden Stifterinnen und einen. fliegendm 


Engel, der drei Kränge, nämlich zwei in beiden Haͤnden 


und einen um den Arm hatte. - Unter ibm: flanden bie 


heil. Caͤciliaͤ, ihr Bräutigam Walerian, und defien Bruber 


Tiburtius. Ebendaſelbſt wurde ein Gemaͤhlde gemiefen, 

das den. Exjöfer am Kreuz, nebft, den heiligen. Marien, 

dem Sohannes und St. Franzicus vorftelte b)  -' 
Eben fa reich an Gemählden waren andre ſchwaͤbiſche 


Kidfter, namentlich Alpirfpach, geftiftet ums J. 2095, o) 
in deſſen Kirche man Säulen von roͤthlich weißen San. 
ſtein, 7 Schuh did und 30. Fuß hoch bewundern fol; d) 
Zweifalten,. eingeweiht im I. 1209, e) und Epternach, 


wo ein überaus Fofkbares, mit Goldblech uͤberzogenes Evan⸗ 
gelienbuch bewundert wurde, das Kaiſer Otto II. dahin 
geſchenkt hatte. Auf dem Deckel, zu den Fuͤßen des heil. 


Benedicts, ſieht man das Bild Otto's, und zu den Fuͤßen 


des heil. Luitgar das Bild der Kaiſerin Theophania. f) 


* Sagetzet Beſchreibung des Herzoathums Wörtemberg 
I. G. 173. Steindofers Wuͤrtemb. Chronik. B 
® —* 
b) Erufius, amd. O. Th. 1. ©. 743. 
e) Sattler, Gefchichte des Herz Würtemberg. Th. 1. &.64%& 
d) Fatt ti $ re Beichreibung des Herzogthume Würtemberg 


e) Hess; Monumenta Guelfica, T. I. p. 01 In der Kloſten 
kirche zu Zweifalten ſahe man bereits Im Jahr 1236 eine 
twunderthätige Bildſaͤule der heil, Jungfrau, welche allen 

denen, die zu ihren Füßen andächtige Gebete verrichteten 
Zudul enzen ertheilte. ©. Annales imperialis monaste 

Zweifsltensis auctore A, Suiger, T. I. p. 192, 1698. 4, 


Hd) Erufiud, ama. D. Th. 1. ©. 402. 
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"Eine der merfiwürbigften Mablereien des zwölften Jahr⸗ 
hunderts befindet fich in dem Kloſter Maulbronn, welches 
im Jahr .2137 von Walther von Lamerheim ober Lomerds 
beim geftiftet und erbaut worben iſt. Die Mahlerei hänge - 
an der rechten Seite im Chor der Kirche, und fieRt ben 
Walther von vamerbeim dar, wie er im Harnifch vor tem 
Bifhof Günther d, ihn um das. Gewand eines Gifter: 
‚yienfermöndhe * ig bittet. Daneben ſteht folgendes 
Diſtichon: J 

Suscipe Guntheni, Virgo cum prote Maria, 

Nec non Waltheri sic duo vota pie. 

: Unter dem Gemählde liefet man mehrere Verfe, von denen 
wir nur. diejenigen mittheilen, welche die Namen des Mahe 
bkers, des Baumeiſters der Kirche, and die Sahrözahl ent⸗ 
halten: 

Denique milleno C, duo x quater uno, 
Patre sub Alberto pingitur hic paries. 
Per quem testudo praecelsior et laterales 
Sunt quoque perfettae taliter ecclesiae. 
: Coönversis operis Berchtheld, .Ulrick que magistrie 
: Alter depictat, sed prior aedificat, en 
Virginis ed laudem Mdtris prolisque perennem. 
Qui socient patriae nos hilares .... 
Aber außer diefem Gemählde fieht man im ber Kirche 
och Ein andres, weit ſpaͤteres, vom Jahr 1460, deſſen 
Inhalt ebenfalls auf die Stiftung der Kirche ſich "bezieht, 
Auf dem rechten Fluͤgel find-einige Reiſende, die von Stra⸗ 
ßenraͤubern in der Wildniß, wo jetzt das Kloſter Maul⸗ 
bronn liegt, uͤberfallen werden. Auf der innern Seite 
dieſes Fluͤgels halten Biſchof Guͤnther und Walthet von 
Lomersheim, als Stifter, die Kloſterkirche mit den Haͤnden, 
der Jungfrau Maria darbietend, mit den uͤber der Kirche 
fehenden Worten: Laſſe dir dies Opfer gnaͤdiglich befoh⸗ 
Am ſeyn. Inwaͤrts des linken Fluͤgels kniet der erſte Abt 
des Gotteshauſes, von deſſen Munde gegen bie Mutter, 


Pi} 


- der Abtei zu Weingarten, b) in einer Handichrift deg Io 


N 


\ 


an dem babeiflehenden Kirchenbau das Mauerwerk auf 
fuhren. a) 


arbeitend, und Eva am Rocken ſpinnend vorgeſtellt if, 


Japhet darſtellen ſollen, mit vielem Fleiß gemahlt. Wir 
‚übergehen andere Miniaturen in den Handſchriften der 


s) Ebend. ® I. S. 72. 
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Gottes folgende Worte gemahlt find: O Mutter Gottet, 
empfahe dies Opfer. Auswärts erblickt man die Bauleun 


des Kloſters in dem Ciſterzienſer⸗Ordenshabit, deren einige 
das Holz, andre die Steine behauen, und wieder anbıe 





Unter ben merkwuͤrdigen Miniaturmahlereien fand: 
biſcher Künftler. verdienen die in einem Evangelienbuche 


fephus zu Zweifalten c) und in einem Droſius eBenbajelbft 
unfere Aufmerkfamteit. d) Auf der erften Geite dieſes 
Manufcripts findet man ein großes Gemählde, wo oben 
in einem großen Zirkel Adam mit einer Hade in der Erde 


Unter ihnen ift wieder in einem großen Zirkel der Kaflen 
Noah, und darunter Figuren, fo den Sem, Ham und 


Klöfter St. Peter im Schwarzwalde, e) Rheinau f) und‘ 
Elchingen, g) um von einer intereffanten Handſchrift zu 
reden, welche mit vielen Miniaturen verfehen, um bie 
Mitte des funfzehnten Sahrhunderts verferfigt ift, und 

in 


s) Sattiers Beichreibun det Denthume Waͤrtenbeu. 
Zweiter Theil. Cap. 43. 134. ff. 
5) Gerkens Reiſen B: I. S. 121. 


d) Em. B. 1. ©. 71. 

e) Gerberti Itor Alemannie. p. S858. 

5 Zapf’s Reifen. ©. 133. ff. 

8) Gerberti Iter p. 185. Dafelbt iR, ein „Codex Rhabani Maurl 


cam figuris pro aetate miris depictus —. austore- Ludo- . 
vieo Schaffluzel,“. Er lebte.um 1469. \ 
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in der Stadteanzlei zu Coſtanz aufbewahrt wirbd. 
Der Verfaffer ift Ulrich von Neichenthal, der bie Ge: 
‚fehichte des dortigen Coneiliumd beſchrieben. Die Fi⸗ 
guren ſind meiſterhaft gezeichnet und illuminirt; zum 
Theil find fie ſatyriſchen Inhalts, Bei einer Leiche - 
B., die getragen wird, halten die Träger des Geruches 
wegen alle die Naſe zu. Vermuthlich war e8 Jemand, 
ber ausfchweifend gelebt hatte. Ferner, wie ber Pabſt 
im Schnee, von den Bauern, die ihn gefahren, ume 
‚geworfen, unter dem Magen liegt, und die Führleute 
herumſtehen und lächerliche Gefichter machen, Dar: 
über fteht: Wie Papft Johannes auf dem Artenberge 
“in dem Schnee lag. Auf Fol. 45. 46, ift die Beleh— 
nung des Burggrafen Friedrich J. von Nürnderg mit 
der Mark Brandenburg von dem Kaifer Sigismund 
gemahlt, aber, ganz verfchieden von dem Gemählde, _ 
das Gundling im Leben Friedrichs J. in Kupfer hat 
fiechen laflen, &) - - BE 
Augs eben diefem Zeitalter ſtammen bie Mahles 
reien in der Kirche zu Meilheim, einer Mirtembergia 
hen Randftadt, welche feit langer Zeit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der. Runftfreunde auf ſich gezogen haben, und 
Aauch genau befchrieben worden find, b) Die wichtigfte _ 
darunter ftellt das jängfte Gericht vor, und ift al fresco 
eben im Schiff der Kirche, theild nahe an der Dede, 
theild zu beiden Seiten abgebildet, Einige haben es 
bisher für ein altes, fehr ſchaͤtzenswerthes Denkmahl 


a) Von diefem, Codic® picturato hat Anth. Sorge zu Wugbs 
burg 1483 in Folio mit Holsfhnitten, die aber den Mi⸗ 
niaturen lange nicht gleich kommen, aud nidyt voliftändig 
fin hier finden, einen Abdrud gemacht, der su den größe 
ten litterarifhen Seltenbeiten gehört. S. Maittaire T. 
IV. P. Il, p 449 N — 

V 6. Nachricht von dem Altat und den Mahlereien ber. 

Kircht su Weilheim, in Hausleutner’s ſchwaͤbiſchen 
Archiv. Zweiter Bandı, weites Städ, ©. 145. fir 
(Stuttgart, 1792). " 
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der Kunft gehalten, und die Denkart jener Zeitgenoſ⸗ 
ſen bewundert, welche als Anhaͤnger der roͤmiſchen Kir⸗ 
che einen heiligen Vater in bie Hölle mahlen konnten. 
Andre fahen die Vorftellung der Hölfe für eine nad 
der Reformation, aus Haß gegen die Katholifen ent⸗ 
fiandene Mahlerei an, und glaubten, man folle fie, als 
ein Schanddenfmahl bed Neligionshaffes in unfern 
Zeiten Üübertünchen. Die Vorftelung des Gemähldes 
iſt folgende: Der Weltheiland figt auf dem Richter⸗ 
ſtuhl in der Mitte ker MWölbung über dem Cingang 
vom Schiff der Kirche in das Chor. Ihm zur Nechten 
fist der Kirchenpatron Petrus, und zur Linken vermuthe 
lich Paulus. Rechts und Links find Engel, welde 
blafen, und auf einem fliegenden Band vor der Muͤn⸗ 
. dung der Hörner liefet man den Text ihrer Muflt: 
„Wir komen. ſtond auf ir Doten zu dem 

Gericht.“ 

Diie Todten kommen rechts und links mutternackend 
aus den Graͤbern hervor. Einige von den heraus⸗ 
Friechenden, vermuthlidy gottfeligen Auferweckten, has 
ben die Hände 'gefaltet, andre,. eine traurige Zukunft 
ahndend, Tragen fi) am Kopf, und wieder andre, des 
Tageslichts lange entwöhnt, wiſchen ſich die Augen. 
Rechterſeits ift der Himmel unter.dem Bilde einer 
Kirche, aus deren Thüren und Fenftern Strahlen her- 
vorglänzen, vorgeftellt, Aus einem Fenfter fehen zwei 
Angeſichter heraus, Die, wenn wir nicht irren, Jeſus 
und Maria bedeuten follen. Im Hineingehen auf Wols 
“ Ten find begriffen, voran ein heiliger Vater, Kardinäle, 
Ordensgeiſtliche beiderlei Geſchlechts und überhaupt 
“ein großer Theil der Klerifei. Hinten nad) gehen Ks 
nige und Fürften; ein Engel befchließt. den Zug, und 
fcheint die Vorangehenden fortzufchieben;, indeffen ftehen 
immer noch mehrere ‚aus den Gräbern auf, Einen von 
diefen trägt ein Teufel auf dem Rüden. davon, - Sans 


[4 


merlich blickt ber arme Sünder gegen die heiligen Pas 
tronen, bie ihn huͤlflos ziehen. Iaifen. Hinter der 
Säule an der Wand drängt ſich ein Begnabigter durch, 
dem ein Engel den Weg weißt... 


Zur Linken iſt die Hölle unter dem Bilde eines 


umgeheuern Loͤwenrachens vorgeftellt, in deffen Mitte 
der oberfte Beelzehub mit einer fchweren Kette an eine 
Säule gebunden ſteht. Er knirſcht mit den Zähnen 
und mühet fi von. den Seffeln [08 zu werden, um 
die Ankoͤmmlinge zu empfangen: en 

Auch hier hat ein heiliger Vater die. Chre vorans 
zutreten. Ihn empfängt fehr unfanft ein Teufel. Dars 


‘ 


über macht der Papft eine fauere Miene, Mit der ei⸗ 


nen behandfchuhten Hand fträubt er. ſich gegen ben 
hoͤlliſchen Rachen, mit der andern fucht er feine drei⸗ 
fache Krone zu halten, um dem fatanifchen Heer Re: 
fpect einzuflößen. — Vergebens. — Ein andrer Teus 
fel droht mit feinem Krallenfuß ihn auf den Naden 
zu treten. Er iſt grün nefleidet, und alle, Zeufel vom 


erſten Rang find grün gefärbt, 


Sollte der Papſt nicht Hildebrand ſeyn? Man 


bat eine Sage, daß Papft Gregor der te, oder ber 


fogenannte Hildebrand, in der Kirche zu Weilheim in - 


die Hölle gemahlt fey. Der Haß, welden ſich dieſer 
Papit von einem großen Theil der roͤmiſchen Kirche zu⸗ 
zog, iſt bekannt, und ſeine Feinde pflegten ihn ohne— 
hin ſchon im Leben Hoͤllenbrand zu nennen. Daher es 
dann auch leicht zu begreifen iſt, warum entweder ber 
Mahler felbft, oder der, welcher. die Zeichnung und 


die Idee zur Vorſtellung des jüngften Gerichtes here 


| 


‚ gab, gerade diefen Papft in die Hölle ſetzte. 


⸗ 


Daß die Teufel nicht ſchwarz, ſondern gruͤn ge⸗ 
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— 


mahlt find, findet man auch auf andern Gemaͤhlden; 
vielleicht wählten die Mahler dieſe Sarbe, weil man 


% 


Ge chemald für die ausgezeichnetſte der fändhaften 
oo. Van 
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Weltkinder zu. halten pflegte. ı Daher auch Satanak 
felten anders als in grüner. Kleidung den armen Wahag 
finnigen, oder Hexen und Hezengenoffen zu erfincg 
nen pflegte. 

‚ Hinter dem Papſt fiebt man unter andern aud 
gefrönte Häupter, Herren und Fräulein in einem Ges 
folge von Menfchen aus gllerhand Ständen, Die Hölle 
bat ihren Rachen weit aufgefperrt, und was nicht gut⸗ 
willig ſich dahin verfügen will, wird von grünen unb. 
feuerfarbigen Teufeln. mit graufamen Krallen binabgen 
zogen, Auf dem Angeſicht, im Anzug, und in den 
Attributen eines jeden herabfommenben, fann man bie : 
Urfachen feiner Verdammung lefen. Eine teuflifhe ' 
Schaͤdenfreude, ein: fiheußliches Hohngelaͤchter, und 
eine ſchreckliche Begierde zu quälen, herrſchen in den: 
Sragengefichtern. der boͤſen Geiſter. 

Einige, welche den Papſt nicht ohne wichtige Urs 
fache von feinen Glaubenögenoffen in die Hölle gemahlt 
glauben, beifen fi damit, baß fie behaupten, bis 
" Gemählde Tey zur Zeit der Welfen und Gibellinen, 
andre zur Zeit eined fogenannten. Schisina gemacht 
worden, wo von zwei gleichzeitigen Paͤpſten einer den 
andern in den Bann that, und jeder ſeine Anhaͤnger 
und Feinde hatte. Und dieß iſt nicht unwahrſcheinlich. 
Denn in den Jahren vierzehnhundert und etlich und 
neunzig, wo etwa auch dieſes Gemaͤhlde gemacht wor⸗ 
den ſeyn moͤgte, mußte das Andenken eines Gegen⸗ 
papſtes, Felix des 5ten, ber gegen die Mitte des ı5tem 
Sahrhunderts lebte, den Zeitgenoffen noch im ' Andens 
ten feyn. Wiewohl fi) die Urfache eher von ben fruͤ⸗ 
hern Zeiten Pabft Gregord des ten, und deſſen Fehde 
mit Kaifer Heinrich dem aten herleiten ließe, 

Solche Vorftellungen von Gemählden ‚und Bilds 
Bauerarbeiten, welche zumeilen ſehr plumpe Satyren 
auf.die Geiſilichteit waren, fanden ch. ſchon in eltern 
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Reiten in ‚ den tatholiſchen Kirchen. Man erinnere fi 
nur der genugfam befannten, ja fogar” burg "uralte _ 
Abbildung und Beſchreibung oͤffentlich bekannten Vor⸗ 
ſtellungen in halberhabener Bildhauerarbeit, in dem 
Straßburger Dom, die noch dazu zum Theil hoͤchſt 
ebſcoͤn ſind, und womit ſogar die Kanzel. verziert wor⸗ 
den war, und wovon man, noch. Spuren genug in die⸗ 

fem majeſtaͤtiſchen Gebäude antrifft. — —25 
Ein dem Weilheimer Gemaͤhlde ſebhr Abrliches, I 
vird in der Hauptkirche zu Nördlingen gewieſen. a) 
Es ſtellt das juͤngſte Gericht. dar, und ſoll von Jeſſe 
Herlin im Jahr 1503 gemahlt ſeyn. Mon ſieht auf 
demſelhen einen. Papft mis Kardinaͤlen und Mönchen 
in der Hölle, und fogar eine Weibsperfon, welche von 
. einem Teufel genothzächtigt wird. b) Noch ein jüngs 
Red Gericht von 1470 befindet ſich ebendaſelbſt unter 
der neuen Orgel, Ein grüner Teufel, gerade mie-in. 
; Weilheim, zieht den Pabft an den Füßen in die Hoͤlle, 
während er feine Ddreifache Krone mit den : Händen 
haͤlt. Ein Funfiverftänbiger, aufmerkfamer Beobachter, 
ber alle 3 Gemaͤhlde, die 2 zu. Nördlingen und das. 

zu Weilheim betrachten und pergleichen Fünte, warde 


2) S. 9. Mällers Nadricht von Kunſt ſachen M Rordlin⸗ 
— in u Mufeum für Künpler % % an. 10, 
._ N 31; on 


%) Auf. mehreren eitdehtfihen Gemahiden fießt "man, daß die‘ . 
Seelen der Frommen von Engela weggetragen, die der - 
Verdammten aber von Teufein fortgefhleppt_ werden. ' 
Diele Idee muß fehr alt ſeyn, indem ich in- einem von 

den Dominicanern au Sontantinopel angelegten Tracta- 
tus contra Graecos, dei Sanifiu (T, IV. p 47. od. Bas- 
nage) deranege geben but, folgende Stelle finde: In qui- 
-busdum .enim pietnris,. angelus lucis deferenieg sanctorum 
aninias in coelum conspieimus. ‘In nonnullis vero Satanae 
angelos ex torporibus morientium inprohorum, cum qua=ı . 
dam violentiä ‚extrahentes animas et jn tartara secum te- 
rentes conspicimus. Der Ziäctar iſt vom ae 1252, 
Unter den Holsfänitten der Are ‚moriendi er Het man 
Diele Sseuen Pr bang. 7 


> 
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— 
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vielleicht "bie Entdecküng machen, daß fie von einen 
und ebendbemfelben Meifter gemahlt worden‘ feyen. 

. „Ueber dem Gemählbe zur Rechten in der Weilhei 
mer Kirche, welches den Himmel vorftellen foll, ftehe 
die Zahl 16013 und darauf gründen vorzüglich biejes 


nigen ihre Meinung, weldje behaupten, das Gemählde 


Fey erft nach der Reformation ums Jahr ı601 gemahlt 
worden, Allein diefe Zahl beweißt nichts anders, als 
daß auch dies Gemaͤhlde bei der Auffrifchung oder Res 
paration faſt aller Gemaͤhlde der Kirche zu ber Zeit 
wieder an einzelnen Stellen emeuert, und die Einfafs 
fung mit Blumen: und -Schnirkeln, dergleichen vorher 
nicht. an dem Gemählbe gewefen And, geziert wor⸗ 
den ſey. 

In einem aͤhnlichen Styl, wie pas jängfte Ge 
richt, find an ber mittäglichen Wanb der Kirche mehs 
rere biblifche Vorſtellungen ausgeführt, z. B. Salo⸗ 
mo's Urtheil, die Ausſpeiung des Propheten Jonas 


aus dem Fiſchrachen, die Suͤndfluth, die Geſchichte 


der Sufanna: u. fſ. w. Ferner verdienen der ſogenannte 
Roſenkramz und das heilige Familiengemaͤhlde, welches 


wahrſcheinlich das: aͤlteſte Kunſtwerk in der Kirche iſt, 


bemerkt zu werden. Joſeph und Maria ſitzen an ds 


nem Tiſche, und ihnen zur Seite Anna, Joachim und 


Salome. Auf der Mitte des Tifches, Aber den ein 
grüner Teppich” herabhängt, fieht das ganz nackte Je⸗ 


ſuskind. Maria aber hat einen Ball in der Hand, 


womit das Kind ſpielen ſoll. Oben ſteht: Joseph. 
SanctaMaria. Jhesus. 1499. Sancta Anna. Joachim., 


"Salome. ‚Zwei unten befindliche Buchſtaben T. 5. 


Imb ohne Zweifel die Anfangsbuchftaben von dem Nas 
men bed Mahlerd. Unter dem Gemählde ftehen noch 
mehrere Figuren mit Inſchriften Aber ihren Köpfen 
oder mit. fliegenden Papierftreifen. 

Endlich muͤſſen wir noch ein fonberbares alegeri⸗ 


W 
XFD 
/ 


N 


ſches Bil ebendafelbft erwähnen. Es ift ein in Wol⸗ 


in Deutſchland. 311 


ken ſchwebender Nachen, mit einem plumpen Segel; u 
in demſelben fien mehrere Perfonen, welche andächtig 


die Hände falten. Auf der Erbe fteht ein Mann, wels 
Ser mit einem Haken das Schiff zu entern trachtet. 
Ein Andrer zielt Tnieend 'mit einem Bogen nad) den 
Luftſchiffern. Ein komiſches Bild der riſtlichen Kir⸗ 
che und ihrer Feinde. In dem Chor haͤngen die mit 
Dehlfarben auf Holz gemahlten Bildniſſe der Herzoge 
von Wirtemberg in Lebensgroͤße. 


Wir muͤſſen am Schluſſe dieſes Abſchuittes noch 


einiger Gebäude erwähnen, an melchen ſich die deut⸗ 


ſche Baukunſt in vollem Glanze zeigt. Unter dieſen 


verdient die Liebenfrauenkirche zu Eßlingen den erſten 
RKang.Ihre Structur iſt ungemein zierlich; das Laub⸗ 
werk kann nicht feiner und kuͤnſtlicher gearbeitet ſeyn, 
beſonders nimmt ſich der durchſichtige Thurm von einer 
ſehr kuͤhnen Bauart herrlich aus, der in Hinſicht 'der 


Leichtigkeit dem Xhurm zu Straßburg nichts nachgibt, 


obwohl er ihm an Höhe und Größe gar nicht nach⸗ 


fommt. Die Gefchichten aus der Bibel. über den Kirs . 


qhenthuͤren find meifterlich ausgehauen. a) Der Dom 
zu Freyburg kann dem Straßburgifchen billig gleich ge⸗ 
fielft werden, nur daß er nicht fo ie iſt. Er mißt 
nur 514 Schuhe in bie Höhe, Er ift durchaus mit 


Quadern zufammengefeßt, reich verziert, und unter der 


Regierung des Herzogs Konrad von Zäfringen im Jahr! 
1262 zu bauen angefangen. b) — 


5 Betgleiche Berkens Reifen B. J. ©. Sr. 


» Sachs Geſchichte von Baden. B. 1. ©. 38. Man fieht 
in diefer Kırde die Bildſaͤule Berthold V. Herzoges von 
Aäpringen C (+ Ki &. Schöpflin Historia Zaringo- 

adensis T. 60. Rudolph I., Markgraf von Baden, 
erbaute ums auhr 1250 dag Trauenfloiiet zu Bidersheim, 


‚ In defien Kirche uoch ſchoͤne Senfigermahlgreien bewundert 


‚werden, ©. Sehöpflin, am 4. ©. T. Il. pag. 4. r 


- \ \ 
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Die Hauptkirche zu Dinkelsbühl, deren Bauch 
ler Nicolaus Efeller war, von dem unten ande 
führlicher die Rede ſeyn wird, ift ein großes, fchönd 
Gebäude, anf zwei Reihen koloſſaler Pfeiler ruhend. 
Unter den vielen Gemählden darin, zeichnen ſich des 
fonder& aus; Eine heilige Jungfrau, in Gedanken vers 
funfen, voll füßer Schwermuth ; in ihren Zügen ſchmach 
tet eine himmliſche Zärtlichfeit, Ein violetter Mantel; 
wit hellgruͤn gefüttert, fliegt leicht um ihre Schultern, 


VUeber ihrem fchönen, ‚braynen‘, wallenden Haare, das 


ein paar Veilchen ſchmuͤckt, trägt fie einen durchſichti⸗ 


gen weißen Schleier, ber bie an die Augenbraunen 


geht. Es iſt ein ungemein reizendes, andachtsvolles 
Gemaͤhlde, deſſen Meifter aber mir unbekannt if, 
Ein anderes merkwärbiges Bild flellt den heiligen Se 
baftian vor, wie er, an einen Baum gebunden, vos 
Pfeilen. durchbohrt, mit bem Tode Fämpft; wobei ein 
paar herbeieilende Engel das tödtliche Geſchoß aus 
den bluttriefenden Wunden ziehen. Die Scene legt 


| . eine milde Landſchaft mit Palmen und Cocosbaͤumen 
dar; alles traͤgt ein ſanftes, zartes Kolorit, bis ei 


ben fi) windenden und Erümmenden Sebaftian, bet 
ein rührende& Entſetzen erregt. 


— — — 





Ein vortreflicher ſchwaͤbiſcher Baumeiſter, Js | 


hann von Ulm: und Landau, wie ihn Cruſius nennt, 
“ a) ber auch einen: Sohn gleiches Namens: und gleicher 


Kunft hinterließ, errichtete die Pfarrlicche-und den 


Thurm zu Waiblingen, der mit Quadern..fo nett und 


fünftlich aufammengefegt ift, daß das ganze Gebäude 


nur aus einem. Stein zu beftehen ſcheint. Hätte der 


Herzog Ulrich im jahr 1638 die Steine bes Thurmd 


zur Befefligung der Stabt Schorndorf brauchen wos 
len; fo würbe er fie, ohne das ganze Gebäude zu | 


96 Erufins fhmwäbifge Ehronif_®. I. ©. 131 
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miniren, nicht haben brauchen koͤnnen. Der Grund zur 
jetzigen Stiftöfirde zu Stuttgard wurde im Jahre 
1444 gelegt, der große Tharm aber 2490 zu bauen 
angefangen, a) 

Im Jahr 1496 verfertigte Meiſter Georg Syr⸗ 
lin von Ulm, den praͤchtigen St. Johannis Altar in 
der Kloſterkirche Blaubeuern. Es iſt eine ſtark vergol⸗ 
dete Tafel mit Gemaͤhlden und erhabenen Figuren. 
Das Bild des Heilandes mit ſeinen zwoͤlf Apoſteln 


wird ſehr geruͤhmt. ‚Man erzählt, daß die Moͤnche 


nach ganz vollbrachter Arbeit den Kuͤnſtler gefragt, 
ob er ſich getraue, noch einen ſchoͤnern Altar zu mas 
Ken? und da er ſolches bejaht, ihn bie Augen ausge⸗ 
flohen hätten, . Nichts deſto weniger fol Syrlin 
“noch fein eigen Bildniß, ohne Gebrauch feiner Augen, . 
in Holz geihnigt, und dem Altar geweihet haben. 
Dan fol es noch an ber Wand bei ber Sacriſtei 
feben. b) | 
Der groteske Gefhmad an koſtbaren Zimmerberz 
jierungen und Bemahlungen der Wände, über den 
ſchon Bernhard von Clairveaux klagte, c) war. aud) 
im fumfzehnten Jahrhundert für Konrad Summenhart 
ein Gegenftand des bittern Tadels ber Uebte feiner 
Zeit. d) Man etſchuldigte ſich damit daß nicht die 


berg ©. 24. 
b) Sattler, ama 9. Ch. IL ©. 145. 
9 Opera $. Barnardi T, I. p. 345 


9 Tractatus exhortatorius ad 'atteudendum super decem de- 
fectibus virorum monasticorum per Magistrum Conradum 
Summenhardt de Calw sacre theologie professorem Anna 
Dommi MCCCCKEN, in studia Tuwingensi ad cujusdam 
„abbatis petitionem editus et ad modasterium Hirsaugiense 
tempore provincialis capituli quod ibidem eodem auoo in- 


e) © . 68 ttle . Velcrelbans de⸗ ‚Hersogthume Wartem⸗ 


stabat ce ebrandum, ut per lectorem mense gronunfiare- u 


tur, praedicti patris mandato destinatus, 
ey 


J . r} 
\ ... . 
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Zellen, fondern die Kirchen fo [chin bemahlt, baß « 


meift biblifhe Gefchichten feyen, die man dem Wolke 
auf eine _faßliche und angenehme Art dbarbringe.: Wen 


das auch immer wahr wäre, fast Summenhart; und 


möchte immerhin in Städten und. Sleden dem rohen 
Volle, das die Bibel nicht leſen kann, die Geſchichte 
vorgepinfelt werben, fo wäre es Dennoch denen, bie 
lefen können,‘ und Gelehrte feyn wollen, anftändiger, 
die biblifche Geſchichte aus der Quelle felbft, als fie 
an ihren Wänden und Betthimmeln zu ſtrudieren. 
Dder um aufrichtig zu fprechen, Liegt nicht bei dieſer 
Derfhwendung die habfüchtige Abficht zum Grunde, 
um deſto mehr andächtigen Seelen ihr Geld abzulok⸗ 


ten. Doch der größte Beweis, welche Gemaͤhldelieb⸗ 


haberei in den Klöftern herrſchend geworben ift, liegt 
darin, daß fie ſich ſelbſt nicht ſcheuten, ihre eigene 
Schande in ſatyriſchen Gemaͤhlden uͤber die Moͤnche 


oft mit beigeſetzten Verſen zur Schau gu tragen So 


hatten die Alpirfpacdher in ihrer Kirche ein Gemaͤhlde, 
das bie offenbarfte Satyre der woͤnchiſchen Traͤgheit 
und der Härte gegen ihre Untergebenen war. Man 


ſah einen Abt auf feinem Thron, und ihm zur Seite‘ 


ein Lamm mit der Beifchrift: Agnus innocens. Das 
bei befanden ſich ein Wolf in Moͤnchskleidern, in ei⸗ 
nem Buche leſend, mit den Worten ferus in rapina, 
und ein Baͤr auf der Harfe ſpielend, mit den Worten 
Vagus in ludo. a) a, auf einer Freskomahlerei im 
Kloſter Embrach bei Züri) fah man die ausfchweifendfte 


Lebensart der Mönche mit grellen Farben dargeftellt.b) - 


In dem Vorhof ber Kirche zu Maulbronn war oben 
‘im Gewölbe abgemahlt eine Gans, an welcher eine 


a) — findet einen Holzſtich davon, nebt einer poetiſchen Er⸗ 
Härung in Wolf leotionos memorabiles. Lauingae 160% 


I. p 312. 
b) —— Memorabilia Tiguina pag. 20. ER 


cı 


im 


a 
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glaſche, Bratwuͤrſte, Bratſpieß uf. w. hingen, nebſt 
einem Vers, der eine Einladung zum Zechen enthielt. a) 
Ein noch abenteuerlicheres Gemaͤhlde, daß auch Beza 
kannte, ſchildert und liefert Wolf in der oben ange⸗ 
fuͤhrten Schrift, wo er ſagt, daß es an der Thuͤre des 
Hofs von dem Auguftinerflofter zu Ehbingen au fehen 
geweien ſey. b) 


N Tob. Bagn: et, esangelifihe Senfur der Betten | 


Motive, 16. Wübingen, 1640. ©. 652. 


b) ©, Wolf an a... T. IL, p. gan. Zeller Mertwärdigr 


teiten der" Univerfität und Sant Tübingen. ıc, 17458. ©. 
192: Cleß am a. D. Ch. I. 8. ı. ©. 457. In einem in 
der hodigräflih Oetting⸗ Dettingifchen Alodialbibliothef 
befindlihen Dranufeript vom Jahr 2449, welches Fabeln 
enthält, ſieht man eine Miniafur, weiche einen Bolf vors 
ſtellt, wie. er eine Klage zwiſchen einem Hirſch und einem 
Schaaf entiheidet, und unſtreitig eine Satyre auf die 


Geiſtlichkeit ſeyn fol. S. Materiallen sur Dets 
grnifaen ältern und neuern Geſchichte Bd. 1. 


&: 152. 17 8. — Von der Zertörung der Mahlereien 
in den (hiväbiiden Klöftein. S Virginum sacrarum mo- 
nimenta in. principum Wirtenbergioorum gun star | 


ta ets. 1720. Fol. pag. 200. - 
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Ueber den Suftand der zeichnenden Kuͤnſt 


in Augsburg, von den fruͤheſten Zeiten bis 
zum funfjehnten Jahehunderts. 





— 


Mean fan weder ben erften eigentlichen Viſchof von 
Augsburg noch die Folge derſelben mit Zuverlaͤſſigkeit 
beſtimmen, auch liegt an einer Reihe von Namen nichts. 


Als nach Theodorichs des Großen Tode die Gothen in 


Italien -bebrängt wurden, und die Alemannen dadurch 
freiern Spielraum befamen, um fich auch über den Lech 
auszubreiten, mag das Chriftenthum in jenen Gegen: 


ben feine große Fortſchritte gemagıt haben. Doc) de 
unter. Theudebert I, Alemannien und Baiern ganz uns 


ter" fränfifche Herrſchaft kamen, wurben- der Ausbreis 
tung deffelben weniger Hinderniffe in den Weg gelegt. 
Die aͤlteſten Biſchoͤfe fcheinen Italiaͤner geweſen zu 
ſeyn, allein die folgenden führen offenbar deutſche Nah⸗ 
men. Dagobert I, fol der Kirche zu St. Afra einige 
Güter gefchenft haben, a) Biſchof Wicterp wußte die 
Gunft Pipins für feine Kirche zu benugen, und auf 
feine Zürbitte ward aud dem Eremiten Magnus der 
Bezirk des alten Campidonum (Kempten) zur Anlegung 
. einer Kirche überlaffen. Allein, an ein. Aufblühen ber 


a) Herifelder Basilica SS. Udalrici et Afrae, Aug. Vinds 
1627. » 154, _ 


’ 


x 
a 


N 
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Paubunſt, Seulptur und Mahlerei, war vor einer all⸗ 
gemeinen Verbreitung des chriſtlichen Glaubens nicht 


gu denken. a) Die Domlirche it ohne Zweifel das aͤl⸗ 
tefte zu Augsburg vorhandene Gebäude. Wenn man 


alten Nachrichten und Muthmaßungen Glauben beile⸗ 


gen darf, fo murbe fie bereits im Anfang des achten 
Jahrhunderts, unter dem Biſchofe Zaifo das erftemal, 


‚und zwar auf demjenigen Platze, wo zur Zeit der roͤ⸗ 


miſchen Kaifer. der Markt und das Kapitolium geftane 


‚ben hatten, aufgeführt, .. Nach zwei bis drittehalbhune 
dert. Jahren war dies Gebäude bereits verfallen; ba: 
her ließ es Bifchof Luitolph oder Luithold im Jahr 
994, und zwar vorzüglich” mit gutthätiger Unterjtüßung 


*. 


‚ der verwitiweten Kaiferin Adelheid, b) wiederum. here. 


Bellen, und dieſe Kieche weit fchöner und prächtiger; BE 


als ‚fie vorher ‚gewefen war, erbauen, Bifhof Bruno | 
ließ zu Anfang des neunten Jahrhunderts ben Chor‘, 
erweitern, und Biſchof Heinrich IL im Jahr 1057 bie 


EKreuzgaͤnge dabei anlegen: Unter dem Biſchof Ems 
brico Eamen zwei Glockenthuͤrme dazu, die er von dem 


bei der Bärgerfchaft gefammelten Gelde etrichten ließ, 


Um eben biefe Zeit liegen die zwölf Hausgenoſſen oder 
. Gehälfen des Münzmeifiers, das vordere Portal von 
Metaͤll mit vielen erhabenen Figuren verfertigen. 0) 


a) ©. Kunfs Gewerb⸗ und SHanbwerfds Berticte der Reiches 
Kadt Augsburg verfaßt von Dont von Stetten ben 
jüngern. Erſter Band, 1779 8. Zweiter Band, 1788. 8 


b) Bulla canonikationis S. Udalrici. ed; Velseri. Brüschius - 


epist. 24. “Sub huius antistitis gubernatione concidit Au- 
 gustae. anno incarmati hlii dei 944 summa D, Virginis Ba- 
. silica. Eam auziliis Adelheidis magnifice iterum restaurans 
fortiorem 2, illustriorem reddidit.“ Vergl. Adelheidis 
imp. vita ap. Leidnirz SS. RR. Brunsv. T I. p. 268. 


6) Corbiniani Khamm Hierarchia Augustana (1709. 4.) T. 1. 
P. 183. „Anno 1075. Embrico templi eathedralis. Jateri- 
us duas turres campanarias apposuit, portam versus Au- 


strum bipatentibus valvis praemunirit, et portis Bropy- 
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Viſchof Sibot erbaute im Jahr 1239 den Chor gege 


* Abend, und unter Biſchof Marquard 1556 Fam bi 


gegen Morgen, zu Stande. Diefer aber wurde er 
noch im Jahr 1435 unter dem Bifchof und Karbind 
Peter erweitert. So kam dieſes große Gebäude in 
faft fünf Jahrhunder"en in denjenigen Stand, in wei 
chem wir ed noch gegenwärtig bewundern. Dan Fam 
ihm nicht abfprechen,,. daß manches Schöne und Erba 


bene daran ſich befindet; allein man ſieht ihm an, daf‘ 
ed weder nach einem Plan, noch zu einer Zeit aufge | 


führt worden ift. | Ä 

Das berühmte Reichs⸗ Gotteshaus St. Ulrich mb 
Afra, welches nach feiner jeßigen Befchaffenheit eine 
der vornehmfien Zierden Augsburg's ift, war urſpruͤng⸗ 


lich eine Kapelle über dem Grabe der heil, Afra, wels 


he von den Hunnen verbrannt, von dem heil. Ulrich 
aber wieder aufgebaut wurde, a) Unter den Bifchöfen 


laeum adjunzit, duodecim indigenarum- Fabrorum Patri- 
bus familias Domes tici appeNabautur, germanice die zwölf 
Hauggenofien, artemque statuariam caedendo ex lapide vel 
- ligno profitebantur) multis Sanctorum stdtuis cum adjectis 
suis insignibus,, hodiedum spectandis, propylacum exor- 
nantibus.“ Von diefem Wortel bemertt Gerten, (Rei⸗ 
fen ꝛc. B. 1. ©. 211.) folgendes: „Am hintern Thor dee 
Domkirche zu U. £ 8. eıblidt man zwei metallene große 
(ügelthüren, won mialter, wahrſcheinlich yon Kupfer ges 
hlagener Arbeit, mit vielen fonderbaren Giguren. is 
uige haben au& der einen Figur, fo zwei Perfonen (?) 
in langen Kleidern vorſtellt, wovon bie eine aber nicht 


- 1, mehr tet kenntlich ift, die Vorftellung fib gemacht, daß 


‚dadurch die heil. Maria, wie fie die Eva aus der Huͤfte 

- Adams erſchafft, verſinnlicht fey. Allein es ift viel iu 
undeutlich, dieſes beraussubringen, wenn man nicht fchon 
vorher. von dieſer zegende eingenommen if. Vielmehr 
fiebt die Figur, die den Adam erſchafft, einem Manne 
weit ähnlicher.‘ | 


a) Solgendes Wer! enthält eine genaue Beſchreibung: Basi« 
‚ lica SS. Udalriei et Afrae imperialis monasterii ord. 9. 
 Bened:cti Augustae Vindelic. historice descripta atque aeneis 
figuris ıllustrata ,... curis secundis et auspiciis Rüdissims 
et Amplissimi in Christo P, ac D. Dai Bernardi. Augue 


J/ 
\ 


Heinrich II. und Embrico, um das Jahr 1064 wurbe 
“fie zwar. viel größer und anfehnlicher gebaut, allein im 
Jahr 1183 brannten Kirche und Klofter wiederum ab, 


Doch wurden fie im folgenden Jahre fogleid) von neuem. 
hergeſtellt. Unter dem Abte Melchior von Stammheim, 


im Jahr 1467, machte man den Anfang mit demjenis 


gen großen Gebäude, welches noch fteht, und woran : 


beinahe ein’ halbes Jahrhundert gearbeitet wurde, Der 
Kardinal Bischof Peter legte den erften Stein dazu. 
An dem Schiffe der Kirche wurde unter drei folgen: 
den Aebten, Heinrich Fries, Johannes von Giltlingen, 
und Konrad Mörlin bis 1499 gebaut. Diefer ließ ei! 
nen neuen Chor dazu errichten, zu welchem Kaifer 
. Mazimilian I. felbft den Grundftein gelegt hat; Eben 
diefer Abt ließ auch zu .zwei Thürmen den Grund le 
gen, allein diefer Bau unterblieb, und erft im Jahr 
2594 wurde ber noch fiehende hohe Thurm vollendet. 
Das Gebäude gehört zu den fehönften und erhaben- 


fien, welche beutfche Baumeiſter entworfen haben, - 


wenn man auch im Ganzen eine gewiſſe „Einheit vers 
mißt, Der Baumeifter, der die este Hand daran 


legte, ift bekannt, auch kann man einige Lebensum: - 


Rönde von ihm finden. Burkard Engelderger, 


stae Vindelic. 1653. Fol. Fuͤr einen Architecten enthält 
das Buch wenig, deftomehr find die Meliquien, altare u. 
fe w. befhrieben worden, Die Größe der. Kirde wird 
- "folgendermaßen angegeben: „Tota templi ‚machina quae 
oblonga est, pedes habens CCCX. (latitudo quippe in pe- 
des XCIV, altitudo si eam a pavimento usque ad forni- 
cem metieris in unum supra centum protenditur) crucis 
formam refertt. ..... 0... Navis, quae ex integro, 
sicut reliqua templi pars, testudinata est, septenis aequali 
ordine utringue —** e quadrato lapide pilia incumbit, 


quas nec secula quidem dissolvere posse credas.“ Vergl. 


p. 16, 17, a1, 51 —. Nach P. v. Stetten's Geſcichte 
Augsburgs, Th. 1. ©. 70. ſtiftete die Augsburgiſche 
Geſchlechterfamilie der NHeiliggraber im Jahr 1236 die 
KFirche sum heiligen Grabe, und ließ folde nad dem Mos 
dell der hiesofolpymitanifhen erbauen. BE 


— 


/ 
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920 Geſch. der zeichnenden Künfte - 
fo hieß er, war bon. Hornberg aus dem Mürtenbergis 
ſchen gebürtig. Wie er hieher gekommen, wo er’ feine 
» Kunft erlernt, u. d. gl., davon findet fih nichts. Er 
war ein bürgerlicher Steinmeß (Lapicida) und Werks 
meifter, der verfchiedene gute Proben an Gebäuden 
abgelegt haben mag, ehe er von ben Klofter zu Diefer 
Arbeit auserſehen wurde, Als der große Münfter: Thurm 
zu Ulm bergeftalt fhabhaft würbe, daß er. den Ein 
ſturz drohete, und unter vielen Meiftern, die man baty 
äber zu Rath gezogen, Feiner zu helfen wußte, noch 
ed wagen wollte, unternahm es endlich im Jahr 1493 
unſer Engelberger. . Erunterbauete den alten Grund 
mit neuen .ungeheuern Pfeilern unter der Erbe, unter 
ftägte den Unterja rings umher, und gab dadurch bet 
ganzen Maffe eine unerſchuͤtterliche Feſtigkeit: dafür 
befam er von dem Rath zu Ulm 400 Gulden Geſchenk, 
und ein jährliched Gnadengeld von 60 Gulden. a). Als 
Steinmetz zeigte er ſich an einem Brunnen, welcher 
ehemals auf dem Platze von St. Ulrich geſtanden, ſeit 
langer Zeit aber wiederum abgetragen worden iſt. Im 
| u — Jahr 
In Mare Welfers Ehronika der weltberühmten Gtadt 
Augspurg, überfegt'von Engelbert Werlib (1393 FSol.) 
beißt e6 von diefem Bau, S. 254: „Als der große Thurm 
ver unfer lieben Frauwen zu Ulm — ſich erzeigte, als 
wolte er einfallen, wurden von manderlev Otthen bey 
acht und zwentzig Meifter, die man für bie geſchicteſten 
hielte, dahin, erfordert; deren Doch Feiner vertroͤſten Pi 
nen; daß fol Bebaͤw erhalten werden möchte, fo lang 
Bis am neun und swenbigften Wintermonate Burkhard 
Engelberg biefiger Stadt Steinen unnd Burger das 
bin formen, der die alte Grundfefte mit newen Pfeilern 
under der Erden underdawen, den Underiaß ringe ums . 
ber beſſet underfiäget, und denfelben gantzen Laft veſtet 
zefetzt Engelberg IR auch der. Urheber eines fAönen 
Brunnens. Ebend. S. 270. „Eben in dieſem Monat 
ulto (1508) ward allhie des erſte Bruunen von ausge⸗ 
awnen Steinen anft dem Weinmarkt, mit zwölf Eden 
und vier Möhren, von Burthard Engelberg m 
 Bawmelter iu bamen angefangen, und bat daſſelbig 
ganze Werl 300 Guͤlden geboſtet. 
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| Jahr 1506 wurde er erft eigentlich zum Stadt ⸗ Bau⸗ 


w 


und Werkmeifter angenommen: doch bedung er ſich das, 


‚bei aus, auch außer der Stadt, innerhalb zwanzig 


Meilen, Gebäude aufführen zu dürfen. Nach feinem | 


Tode wurde er auf den Kirchhof bei St. Ulrich bee 


graben ; und man feßte ihm, außen gegen Mitternacht 
an dem Portale zur Rechten einen: Grabftein, mit- fole 


gender ruͤhmlicher Auffchrift: Zu Gedaͤchn iß des 


viel kunſtreichen Arditectoren, der Statt 
Augspurg Werfe, und St. Ulrichs Gebän 


 Maifter, auch Pfarrthurns zu Ulm und ane 


derer ſchadhaften Gezarken großen Wider 
breinger Burkarten Engelberg6 Burgers 
allhie, der Tod8 verſchiden iſt auff XL Se. 


bruaris, des XV. und XII. Jahrs, Seiner 


unb allen Chriften SeelHail, Gott ber. Herr 
mitthail, a) Auf die Schule, bie diefer große 
Kuͤnſtler bildete, werden wir unten zurück kommen. — 

Die erfien Spuren der Mahlerei_ in Augsburg 


fieht man in alten Handfchriften, ald den Arbeiter der 


Mönche in Klöftern, Bor dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
bert hat felbft der fleißige Sammler, Paul von Stets 
ten, der Jüngere, nichts von Mablern auffinden Föne 


nen. Sn ben älteften Baurechniungen, Die von 1320 . 


bis 1350 vorhanden find, findet man nicht einmal” das 
Wort Mahler, viel weniger einen Namen. ober Spus 
ren einer Arbeit; boch zeigen fie -fich - dreißig Jahre 


hernadh. b) 


Der erfte, der im Bürgerbuche zu finden ift, | 
kommt bei dem Jahr 1321 vor, und heißt WVernhe- 
Fus pictor de Foerdelingen. c) Ned) der Hälfte des 


a) v. Stetten, am a. O. Th. J. ©. 92. 
b) v. Stetten, am a. O. Th. U, ©. 182. 
e) Ebend, 2. L © 268. 
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\ vierzehnten Jahrhunderts, als zu Augsburg die Zänfte 


N 


- 


eingeführt wurden, waren allerdings Mahler daſelbſt, 
fie begaben ſi ſich ader, was ſehr auffallend iſt, nicht 
unter die Zuͤnfte. Vermuthlich wollten ſie, daß die 
Mahlerei als eine freie Kunſt betrachtet werben follte, ; 
welche fich zünftifchen Drdnungen \ nicht unterwerfen 
kann Man achtete fie auch hoch genug, und ließ es 
geſchehen. Allein, entweder fchon damals, oder nicht | 
lange nachher, errichteten fie mit: den Bildhauern . und 
Glaſern, die gemeiniglich aud) Glasmahler waren, eine 


Geſellſchaft, und nach der Zeit nahmen fie auch bie 


Goldſchlaͤger zu fih, die ihnen bie Materie zu dem 


goldnen Hintergrund ihrer Mahlereien verfertigten. 
Dieſe Geſellſchaft hatte zwar niemals Zunftrechte, je⸗ 
doch erhielt ſie in der Folge ihre eigene Ordnungen, 
und bie Gerecdhtigfeit dazu Tonnte ererbt, erfauft und 
erheurathet werden, und. fo beitand fie bis and Ende 
bes aötzehnten Jahrhunderts. a)- 

Im Jahr 1562 mahlte Hermann ber. Mahler 
verſchiedne Bilder, am heil, Kreuz und am Gögginger 
Thor, wie aud) andre Bilder; b) und ums Jahr 1393 


wurden mehrere öffentliche Gebäude mit Gemählden 


verziert, eine Notiz, die Herrn von Stetten entgan⸗ 
gen iſt. c) 
. Ein alter Augsburger Mahler war Hans dvon 


Koͤz. Er lebte um das Jahr 1400, und ſieht in dem 


Gerechtigkeitsbuche nicht, welches erſt 80 Jahre hers. 
nach zuſammengetragen wurde, wohl aber wird er in 


"ben Stenerregiftern gefunden, Jedoch iſt ein Michael 


‘ 


| a) —* at: un „die —V v. Stetten, 


b) eben. € Th. IE. ©. 195, 


€) Achillis Firmii Gussarl Annalen Kugstburgenses ? 
Menchen Scriptores RR, Germ, T. E pP» 1400. .. 
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von Kdz in dem Gerechtigfeitöbuche zu finden, welcher 


vielleicht fein Sohn .gemwefen feyn kann. Diefer Hans 
_ von Köz mahlfe im gedachten Jahre eine. Tafel auf 


"dem Frühnießaltar in der St. Ulrihafirche, ohne Zweis : 


fel nur mif damals gewöhnlichen Leimfarben auf Holz, _ 
bein fehwerlich iſt zu feinen Zeiten die neu erfundene 
Kunft, mit Dehlfarben zu mahlen, ſchon zu Augsburg 
befannt geweſen. Zür diefe Arbeit bekam er breihuns 
dert Gulden ‚bezahlt, eine ungeheuere Summe für diefe 
Zeiten, aber eben daraus läßt, fich ſchliehen, daß ſie 
hoch geachtet worden. a) 


Michael'von Koͤz mahlte ums Jahr 1482 in 
dem Tanzhauſe einige Vorſtellungen, bekam aber dafuͤr 
nicht 300 Fl., wie der eben erwähnte,. fondern nur 
zehn. b) Ein Kafpar von Kdz verfertigte im Jahr 
1456 ein Bild in dem fogenaunten Landthurm, wobei— 
bemerkt wird, daß man’nicht mit ihm gebingt habe. c) 
Seine Gehälfen waren die Mahler Hartmann und 
Cron. Diefe Arbeit muß unter die Eunftreichen ges’ 
rechnet werben. Eben biefer Mahler vollendete 1457| 
eine Tafel mit dem jüngften Gericht. 


Im Jahr 1432 verzierte ein Joͤrg Nauler die 
Rathſtube mit feinem Pinſel, und 1447 ein Meiſter 
Mang dad Goͤgginger⸗ und heil, Kreuzthor. Allein 
die wichtigften Arbeiten hatte in jener Zeit’der Mahler 
Peter. Kaltenhofer, welcher eben derjenige iſt, 
..beffen Kunjt noch an den Gemählden in der Amtsftube 
des Weberhaufes bewundert werden kann. Er mahlte 
‚von außen 2451 Das Manghaus und 1467 Bild und 
R 


&) 9. Stetten, am A. O. Th. 1, 6. 270% 


b) Ebend. w I. ©. 1%. 
e) Ebend. 
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⸗ 


m 


\ 
‘ J 


Wappen an Unſer Frauen Thor, und zugleich auch 
das Rathhaus. a) et 

An dem Perlachthurm, welchen 1450 ber Mahler 
Prenck oder Pland mit der langen Naſe gemahlt 
hat, wären bie Xhaten alter deutfcher Helden und 
Könige vorgeftellt, befonders die Schlachten‘ ber Cims 
brer und der Cherusker mit den Römern, Kaifer Ots 
t0’8 I, mit, den Hunnen auf dem Lechfelde 2. So 


: befchreibt fie Georgius Sabinus in dem lateinifchen 


Gedichte auf den‘ 1550 gehaltenen Einzug Kaifer 
Karls V. Bei der 16:5 vorgenommenen Erneuerung 
wurden fie zerfiört, b) ne 

' Da von den: folgenden berühmten Augsburgiſchen 
Mahlern, unter welchen vorzüglich Holbein, Guͤltlin⸗ 
ger, Burgmeier und andre fi) auszeichneten, unten 
umſtaͤndlich geredet werden wird, fo Tonnen wir fie 
hier mit Stillfchweigen übergehen, und bemerken nur 


noch, daß auch die Glasmahlerei in. Augsburg ſehr 


früh gebläht hat. Einer der Beften, der diefe Kunſt 
trieb, war Judmann, welcher im Jahr 1415 die groſ—⸗ 


fen Fenfter der Rathſtube auf dem Rathhauſe mit feis | 


nen Producten verzierte. c) Don den gefchickteften Mis 
niaturmahlern, Kunftgießern, Goldfchinieden und den 
älteften Meiftern in der Holzſchneidekunſt hat Herr von 


a) Ehbenb. 

b) Ebend. Th. J. ©. 269. II. ©. 184. 185. Auch die Mah⸗ 
lereien in dem Earmeliter Klofter wurden in fpätern Zeiten 
jernnöbtt: „Anno 1460 totum Carmelitarum coenobium addi- 
vam Annam, cum duobus propinquioribus aedibus ..:«. 

eæxustum est, Quod brevi tamen iterum‘ cives, promiscuk 
stine multo melius restaurarunt, ambitumque templo jun- 
ętum, fornicibua intexerunt primo, parietumque arcus byb- 
licarum historiarum serie depingi curarunt. Quae ima- 
gines elapsis 101 annis, iterum abrasae sunt, et civium 
novis epitaphiis ad ostentationem usque oblinitae." Gas- 

v seri Annales Augstburg. ap. Mencken Script, RR. Germ. 
T.1. p. 1400 Vergt. Marz Welfers Chronif 3, II. 
©. 102, 9. Stettet am a. O. B. 1.5. 295. 345. 347 ff: 


9)». Stetten, ama O. Th. IL ©, 234. 


I . 


en 
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Stetten in. dem oft. angeführten Buche fo genau ges 
handelt, daß wir ben Lefer auf ihn verweifen können. a) 
Ehe. wir Augsburgs Kuͤnſtler verlaſſen, muͤſſen 
wir noch von den Berdienften der Fugger reden, wels . 
che in der Gefchichte der .Miffenfchaften und Künfte _ 
zu Augsburg. eben die Rolle gefpielt haben, -in welcher | 
bie Medicaer zu Zlorenz glänzten, 

Schon lange vor der Entftehung bes Hanſeeban⸗ 
des war Augsburg als Zwiſchenhaͤndlerin des noͤrdli⸗ 
chen Deutſchlands mit dem ſuͤdlichen, der Schweiz 
und Italien bekannt. Sie verſchaffte den noͤrdlichen 
Seeſtaͤdten die Producte Italiens und der Levante, 
die fie aus Genua und Venedig zog, und führte ihren 
füblihen Nachbaren die Erzeugniffe des Nordens ‚wies 
ber zu. Späterhin waren es bie Fugger, Diefe auf: 
geffärten, für. Känfte. und Wiffenfchaften, fo fehr- eins 

genommenen, berühmten Augsburgifchen Handelsfeute, 

welche durch ben großen. Antheil, den fie nad) der Ente’ 
deckung Dftindiens Durch die Bortugiefen an der Schif- 
fahrt dieſer Nation dorthin nahmen, ſo große Reichs 
thümer nad): ihrer Vaterſtadt zogen. Dies gefchah 
zu Anfang des. fechözehnten Jahrhunderts, und trug. 

- wohl mehr zu dem großen Reichthum der Familie Fug⸗ 
ger bei, als .der große Geldumfag bes fechszehnten 
Sahrhundertö, wie in neuern Schriften behauptet fteht. 
Wenn von füllen, für bad bürgerliche Leben, in ihren ' 

* Wirkungen wohlthätigen und nicht von blos glanzvollen 
Verdienſten die Rede ift, fo kann vielleicht Fein Deutz 
ſches Sürftenhaus fid) von dieſer ehrenwerthen Seite 

- mit der Familie Zugger mit Vortheil meſſen. Bereits 

- Im ıdten Ssahrhundert hatten die Fugger eine auders - 

leſene Bihliothef von 15000 Bänden, worunter die ſel⸗ 

tenften griechiſchen und Igteinifchen Handſchriften ſich 


| a) v. Stetten am a. D. Th. J. ©. 295. IL, 258, I, ©. 
367. 11,6. 225 L 6. 368. II., S. 279. ı6 
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befanden. Sie hielten einen beſtaͤndig im Orient her⸗ 


umreiſenden Bibliothekar, der ihnen bie rarſten Mas 


nuſcripte zu jedem Preiſe erhandeln mußte. Ihre rei⸗ 


che Gemaͤhldeſammlung war aus allen Theilen Europa’s 
mit ungeheuern Koſten zuſammengeholt; daſſelbe galt 
non ihrer Muͤnzſammlung; ſchade, daß es ein Geheim⸗ 
niß geblieber, wo beide Kabinette nad) dem Verfal 
der Fuggeriſchen Familie hingekommen ſind. Die Bi⸗ 
bliothek kam nach Wien unter Serbindnd III., und 


macht noch jetzt den ſchoͤnſten Theil der Kaiſerlichen 
Buͤcherſammlung aus. Die Fuggeriſchen Gaͤrten waren 


von Gewaͤchſen und Pflanzen aus allen Welttheilen ge⸗ 
füllt, und mit römifchen und griechifchen Statuen ver: 
ziert. a) Doch es würbe zu weit führen, wenn man hier 
alles aufzählen wollte, was bdiefed großmäthige Hans 
belshaus fanft noch für Künfte und MWiffenfchaften, für. 
bie Aufnahme deutfcher Fabriken und Manufalturen, 


und ben innländifchen Handel gethan hat; welche unges 


hevuere Summen ed zur Milberung des menfchlichen 
Elends hergegeben, wie viele milde Stiftungen und 
Aſyle es erbauet, und den leidenden Menſchen zur 


Zuflucht errichtet hat. 


a) Rapmund Kusger lieferte dem Appian roͤmiſche Stein⸗ 
. fariften, und gab die Koſten su dem Druck des raren 
Merle, fo Diefer 1533 unter dem Titel: Inscriptiones si- 

cra sanctae yetustatis etc. zu Ingolſtadt and fi ſtellte. 


x 
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Ueber den Zuſtand der reichnenden Kanſte 


in Ulm, von den’ früheften. Zeiten bis. sum 


 funfzehnten Jahrhundert. 


— — f 


Das die zeichnenden Kuͤnſte in Ulm eine Hohe Stufe - 
der Bollfommenheit erreicht, vorzüglich aber. in der . 
Baukunſt die größten Meiſter dafeldit gelebt haben, - 


ift bereits oben, wo wir eine Beſchreibung des Doms 
gegeben, dargethan worden. Das Sakramenthaͤuschen 
in demſelben iſt ein meiſterhaftes Werk eines unbekann⸗ 


ten Kuͤnſtlers. Die kleinen Bilder daran find fehr fhön, . 


und die obern Fleinen Säulen folfen das Befondere ha⸗ 


ben, daß fie aus gegoffenen Steinen gemacht find, 


von denen bereits oft die Rede gewefen tft, a) 

. Meber bemi Altar im Ehor ift ein Gemäßlde, welz 
ches das jüngfte Gericht vorftellt. Nicht nur die Menge 
der Figuren, fondern auch ihre Mannichfaltigkeit vers 
dient bemerft zu merden. Mie zum Beifpiel in ber 
Vorſtellung der Hölle einer ben Urin befehaut, und 
wie Bretifpiel, Würfel und. Care oder Schellenfieden 
abgemahlt find. In dem Auge des großen Drachen ift 
ein weißer glänzenber Stein, den bie. Leichtslaͤbigkeit 
fuͤr einen Diamant. ausgiebt. 


\ 


D) Haie Befarciun ums. ©, 58. 
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Mech ein anderes merkwuͤrdiges Gemaͤhlde iſt an 


der Wand gegen Abend im mittaͤgigen ee 


bei der fogenannten Kohlſchneckenſtiege. Es iſt ein 
Ecce homo, Pilatus ſtellt Chriſtus den Juden mit 


folgenden Worten vor: Niemet war diß Men— 


ſchen ich fur in uch heruß darumbe daß jr 
befennet daß ih feine Sad vfin vind. Und 
die Juden antworten darauf: Iſt es daß bu. den 
läuft fo bift du net des Kaifers Frund wan 
wer wider den Kaifer rett ber fin frund nit 
ift. Und bie übrigen fihreien: Creugig in crems 
‚sig in wir han ein gefeh nach der fol er 
fterben er hat fih Gottes Sun genant. 

Es find noch einige andre Wandgemählde an ber 
Wand neben der Sacriftei, und an ben beiden Fuͤſ⸗ 
fen der Orgel, und an der fünften großen Säule gegen 
Mittag. Altarblätter hat die Kirche gar nicht, indem 
fie alle duch die Wuth ber Bilderſtuͤrmer vernichtet 
worden find. Man fieht an den Säulen noch die Stands 
pläße, auf welchen fie ſich befanden, Auch von deu 
Glaßmahlereien, über deren Inhalt Leſſing Unterfuchuns 
gen anftellen wollte, find nur menige Bruchftäde 


... übrig. a). 


Die Wände des Rathhauſes, eines alten ehrwuͤr⸗ 
digen Gebaͤudes, waren mit Gemaͤhlden geſchmuͤckt, die 
aber groͤßtentheils verwiſcht find b); doch kann man noch 
ſo viel herausbringen, daß ſie bibliſche Geſchichten vor⸗ 

geſtellt haben. Vor der Zeugenſtube ſind einige Abbil⸗ 
“dungen von den ſchrecklichen Folgen falſcher Eide. Dieſe 
findet man in den mehrſten Rathhaͤuſern in Oberdeutſch⸗ 
land; und darunter gewoͤhnlich die Geſchichte eines 


) ©. Haid, am a. 26, 33. ff. 


b) Det Konrector Zafner bat fie in einem Veeſtanw: 


De externis acdißciorum, et peciatim euriae Ulmbnsis, 
'ornamentis „befärieben. ur . 
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Gaſtwirths, den der Teufel bei den Haaren packet, und 
mit ihm durch die Luͤfte fährt, weil. er den Empfang 


eines Benteld mit Geld abfhwört, weiden ihn ein 


kandsknecht anvertrauet hatte. Hier iſt noch ein Ku⸗ 


pferſchmid vorgeſtellt, dem die Hand waͤhrend der Ab⸗ 


legung eines falſchen Eidesfhwarz wird, 

- Die Mahlereien in der Gerichtäftube fcheinen nicht 
ſo alt zu ſeyn; ſie ſtellen unter andern das Gericht 
Salomo's, das juͤngſte Gericht und das Gericht zu The⸗ 


ben bar, a) und verdienen wegen ihrer Anordnung, lebz _ 
haften. Färbung und richtigen Zeichnung. die Aufmerk⸗ 


ſamkeit der Kenner. b) 

Schließlich verdient noch bemerkt zu werden, daB. 
in den älteften Zeiten in Ulm eine Mahlerzunft exiſtirte, 
bie nach Fabri's Behauptung, mit den Tändhnern, 
Beindrehern und Bierbrauern eine Innung ausmach⸗ 
ie I | 


a) Diefed bat folgende Veiſchrift: Thebi⸗ visuntur imagi- 

“ mes indicum sedentes absque manibus et ‚summi iudicis 
ocnli coeci, eo quod iustitia nec levitate montis delecte- 
tur, nec muneribus capiatur, noc hominum vultu Aecta- 
tur "1562. 


b Haid, am “ D. ©. 309. j ı 
e) ©. Ebend. ©. 224 N 


je 1 





| 3. 

Ueber den: Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 

in Nördlingen, von den fruͤheſten Zeiten bis 
zum funfzehnten Jahrhundert. 





Mir. ber. Runftgefchichte ber. Reichsſtadt Nördlingen 
haben mehrere fich befchäftigt, a) und zu bemweifen ges 
fucht, daß dafelbft fehr früh, die Holzfchneidefunft ges 
bluͤht haben muͤſſe. Denn man findet in dem älteften 
Nekrolog der Franchdcanermöndhe, der ſich mit dem 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts  fchließr, bie 
merkwürdige Naphricht: VIE. Id. Augusti. O. Fr. h, | 
Luger laycus, optimus incisor lignorum, b) Freilich 
koͤnnte man aus bem incisor lignorum aud), einen Bilbs 
fhniger und Bildhauer machen, allein man findet ims 
mer, haß die nörblingifchen _Franeiscaner die Bes 
fhäftigung ber Letztern durch sculpere: ausdruͤcken. 
Daher ift es fehr wahrſcheinlich, daß fie bei ihrer ſonſt 
gewöhnlichen mwörtlichen Weberfeung beutfcher Mörter 
auch diesmal das incisor Iignorum buchftäblich genom⸗ 


e) Der Meltor Schöpnerlin widmete den Redeactus von 17 
laut des Progtamms der nördlingifhen Kunſtgeſchichte au 
den alten Zeiten: De cansis antiqui splendoris Nordlin- 
gae ab artibus conciliati. Seine Handichriften benutzte 
Daniel Eberhardt Benfhlag zu feinen Beitrdgen 
zur Kunſtgeſchichte ber Reichsſtadt Nördlingen. 1798. & 


b) Beyſchlag, am, 2. ©, 10 ff. 


\ { 
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men, und ſich zugleich echt lateiniſch ausgedruͤckt ha⸗ 


ben. Und wie bereits oben bemerkt worden iſt, ſo 
gaben vermuthlich die Franciscaner und Dominicaner, 
die ſich in den aͤlteſten Zeiten den Unterricht des Volks 
vorzuͤglich angelegen ſeyn ließen, den erſten Holz⸗ oder 
Formſchneidern die Idee an die Hand, Bilder ber Heis 
ligen anfangs ohne, dann aber auch mit Tert, in Holz 
zu fohneiden, abzudrucken und mit Farben auszuftreis 
Sen, oder ausftreichen zu laffen, damit ſie nicht nur 
ihren Unterricht anfchaulicher machen, fondern auch die 
frommen Gaben mit Heinen, wohlfeilen Gefchenfen ers 
wiebern und zugleich Die Verehrung der Heiligen den 
fordern koͤnnten. 

| Es iſt eine ſehr merkwuͤrbige Entdeckung, daß 


gerade in.dem Jahr, in weldem Lorenz. Jacſzon, uns: . 


richtig Koſter genannt, feine erſten Verfuche zu Har⸗ 
tem foll gemacht haben, in dem ndrblingifchen Steuers 


buche vom Jahr 1428 ein Wilhalm Briftender 


sorfommt. a) Das Wort Briftruder ift hier Fein 


Zunahme, fundern der Gewerbönahme des Mannes, ' 


weil er beim Jahr 1417, wo fein Vater mit ihm 
feuert, Wilhelm Kegler genannt wird. Sein 
Sohn Jeronimus Briftrucker Fommt . beim 
Sahr 1453 vor. 

Wilhelm Kegler verliert fi) nad 1461 aus 


den nörblingifchen Steuerbüchern, ‘ und nach feinen 


Tode wurde an die Holzfchneidefunft wohl nicht eher 
gedacht, als big bie Merfertiger der im Jahr 1470 
hier vollendeten Armen⸗-Bibel (Biblia pauperum) im 
Jahr 1460 hieher kamen. Ich verweiſe auf die ge⸗ 
naue und muſterhafte Beſchreibung dieſes Werkes, b) 
und bemerke nur, daß die Kuͤnſtler, die es erfertigt 


a) Benfälag, am a. D. ©. ı% 
b) Beyfhlag, am a. D. ©. 38 ff. Vergl. S. 64. rr . 


‘ 
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hatten, Kriebrich Walther, ein Mahler zu Noͤrd⸗ 
lingen, und Hahs Härning fih nannten. a)  ». 

Ein Zeitgenoffe dieſer Männer war ber gefchicte 
Mahler Friedrich Herlin oder Herlein. b) .& 
flammte aus einer alten nörblingifchen Familie; bie bes 
Nahmen Hoͤrnlen (Hörlein, Herlin) führt, 
und ſich in Anfehung de8 Wappen: und Herkommens 
in zwei Zweige theilte. Die Mahlerfamilie ift die di 
tefte. Es hat bereits im Jahr 1442 ein Hans Hön 
Len bier gelebt bis 1476, Deffen vermuthlicher Sohn 
iſt M. Friedrich Herlein, oder Meifter Frih 
der alte Mahler, Don feiner Kunſt zeuget ein Flügels 
gemählde , eines alten Altarblattes, welches mit be 
,Jahrszahl 1488 in der Hauptlirche zu finden ift. Nies 
bei fnieet Fritz Herlein mit vier Söhnen, und feis 
ne Frau mit 5 Qöchtern c). Ein andres Bild von 

ihm iſt das prächtige Kruzifix, nebft den Bildern der 
—& ‚ bes Johannes, des St. Georgs und ber Mas 
rin Magdalena, im Jahr 1462 für den Alter ber 6t; 
Georgkirche verfertigt. d) 

Die vier Soͤhue dieſes Meiſters waren: 1) Hans, 
ein Mahler, von dem man Nachrichten vom Yahr 
1506 bis 1515 findetz 2) Joͤrg, ber 1505 zuerſt vor⸗ 
kommt; 3) Lucas, oder Laux Herlein, von dem 
Notizen von 1505-1523 exiſtiren. Er mahlte im al: 


ten Zeughaus um 2514. Man ſieht von ihm in der 


a) Ebend. ©. 48. ff- Walther war aue Dankels bahi ge⸗ 
Wirtis und wurde 1460 Buͤrger zu Noͤrdliager. Ebend. 
„©. 55 | ‘ 
h) Ebend. ©. 60. ff. 


c) Beyſchlag's Zordunsiſche Seſclecht shigorie B. 2. 
: (1803. 8.) ©. 229 


d) Beufhlag &bend. 8.1.8. 9 1... ebend 8.0. 6. 
233 fehl —9— —2 As Dam 159 391. un F 
ctober farb. der Ernhaff vnd firnem Friedrich Her in 

> . Kadtmäler albie, D. G. ©. Br 


J 


— 
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Hauptkirche eine lange Tafel, das juͤngſte Gericht vor⸗ 
fellend, mit ſcheußlichen Figuren. von Teufeln, das 
« im Jahr 1503 vollendete, und welches. 1618 Simon 
Metzger erneuerte, Er hinterließ zwei Söhne, Laux 
einen Goldfchmied an-ber’ Mechfel, und Seffe, ‚einen 
ſehr geſchickten Mahler, der unter feinem Pater und 
bem berühmten Hans Scheuffelin fi fid) bildete. - Er 
Iommt 1525 zuerſt vor, und. wurde 1529 Viſier⸗ und 
Umgeldfchreiber. Bon feiner Arbeit zeugen die acht 
Stuͤcke am Hochaltar, welche bei Erneuerung deſſelben 


an die Seite geſetzt worden find. Sie ſtellen die Ge 


{dichte Chriſti von feiner Geburt bis zu feinem zwoͤlf⸗ 
ten Sabre bar. Seine Figuren find nicht fo fleif, wie 
‚die feined Vaters; feine Anordnung: ift finnreich, und fo 
gut gruppirt, wie man fie bei wenigen Meijtern dieſes 
Zeitraums wahrninimt; bie Perfpective aber und die Luft 
find ohme Haltung. Bon dieſem Herlein. findetmanden 
Hochaltar in ber Kirche zu Bopfingen gemahlt, und 


den Altar der Kirche zu Näher- Memmingen, wobei . ' 


- fein Potrait und Rahmen unterzeichnet - find, mit ber 


Inſchrift: M. Jesse‘ Herlin Nordi. pinxit. A. Dani. u 


1568 aet. suae 68. 

Er, und der Mahler Baſtian Taig, faßte und 
mahlte den Hochaltar der Herrgottskirche zu Noͤrdlin⸗ 
gen, und 1544 die alte Orgel. Er ſtarb 1676 und 
: hinterließ ‚vier Söhne und zwei Töchter, a) | 

Die Söhne wibmeten fich ebenfalls der Mahlerei. 
Der ältefte, David, hatte einen Sohn gleiches Na⸗ 
.mend, ber, ald Goldſchmidt an der Werhfel, 1571 
ſtarb. Joſe ph ſoll veſonders in Faßarheiten gefchicht 
gewefen ſeyn, babei aber die Mahlerei nicht vernach⸗ 
laͤſſigt haben; Jeſſe befchäftigte. ſich vorzüglich mit 
Epitaphien, und nach einer alten Stadtkammerrech⸗ 


5 Berfälag, ‘in der angeführten Nördlingi 
 eleamifeii 2. li. 6. 230 sifhen @er 
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nung, foll er mit dem geſchickten Mahler Jere mias 
Wechinger (der die Amalekitiſche Schlacht. ıc. an de 
Vorderſeite des nörblingifchen Rathhauſes 1594 mahlte) 
. den Hihtertheil des Nathhaufes mit Dehlmahlereien 
verzierthaben. Sein, des Jeſſe Herleins Portrait, 
findet man in der Stadtkammer gemahlt, wobei fein 
Monogramm IIL, feines- Alters 65 Jahr ficht. Er 
und fein Bruder Joſeph farben 1606 ohne Kinder, 
Der jüngite Sohn, Friedrich, trat nicht in Die Zußs 
ſtapfen feiner Ahnen. Seine. Mahtereien find tobt, 
matt und ohne Haltung. Er farb 591. 

Bon dem vierten Sohn bed alten Friedrich finder 
man. weder den Nahmen, noch Nachrichten von feinen 
Weoerken, obgleich) die ganze genealogifche Geſchichte 

dieſer Familie mit vielem Fleiß bearbeitet worben iſt. a) 

Don dem beruͤhmten Mahler Hans. Scheuffe 
Yin, ber fich zu Mürnberg unter Albrecht Dürer bils 
dete, wird an’ einem andern Orte ‚geredet werden, 

- Hier bemerfen wir nur, daß er ber Sohn eimed noͤrd⸗ 
lingifchen Kaufmanneds, Franz Sceuffelin war, 
ber im. Jahr 4476 nach Mürnberg zog, wo er den 
Handeldmann machte. Hand Scheuffelin erhielt 
- feiner Kunft halber das nördlingifche Bürgerrecht im 
Jahr 1616. In diefem Jahre brachte er das fchöne. 
Altarblatt von Nürnberg mit, weldes er unter Dis . 
rers Aufficht gemahlt hatte. b) Vor und nachher mahlte 
er in der Nachbarfchaft verfchiedne Altarblätter, als zu | 
Klofter Anhauſen 1513 und begab ſich nach. Nürnberg, | 
Da er aber in Nördlingen einigemal Zunftmeifter ges | 
weſen „ſo wurde ihm’ unter dieſem Praͤdikat von E. E | 


2) Beyfihlag, am a. O. ©. 231. ff. 

b) Benfhlag, 2. IE, S 639. In der Stadtkammerrech⸗ | 
nung ſteht beim Japr 1515. „zahlt Meıfter Hans Sceufl: 
Maler von der Hiftorie Audith und Divfernis ertötung. ' 
In der obern neuen großen Stuben nuf dem Rathdaus 
zu malen. 42 fl. 2 ori.” 


u ’ 
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Mat; nad) Nürnberg zugefchrieben und er nach Haus 
entboten, In der Runft, Holsfchnitte zu verfertigen, 
Brachte er ed fehr weit, Er. hatte: zwei Kinder, eine 
Tochter Walburga, und einen Sohn, Hand, einen 
Mahler, ber fiih um 1543 zu Freyburg im Uichtlande 


nieder ließ, Scheuffelin, der alte Mahler, farb zwis ö 


ſchen 1559 und Av. a) 

Peter Acker war ein zeſchickter Glasmahler, 
der zu Noͤrdlingen ums Jahr 1462 arbeitete, und von 
dem man in der St. Georgenkirche noch einige Sachen 
antreffen foll. b) " 

Bei diefer Gelegenheit verdient auch ein achtungs⸗ 
würdiger, aber. wenig bekannter noͤrdlingiſcher Bild⸗ 
hauer, Ulrich Creitz, genannt zu werden, der ein 
wahres Meiſterſtuͤck der beutfchen Baukunſt, naͤmlich 
das Sacramenthaͤuschen in der St. Georgenkirche ver⸗ 
fertigt hat. c) Cruſius ſagt bereits in ſeiner ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Chronik: d) „Das Sacrament = Häuslein in der 
St. Georgenkirche geht bis an bad Gewölbe hinauf, 
und ift fo Fünftlid) gemacht, daß es auch von fremden 
Künftlern bewundert wird.” Und wirklich iſt es ein 
vortrefflihes, mit  fchönen Bildfäulen geſchmuͤcktes 
Werl. Das Ganze ruht auf einer Säule, an der vier 
Propheten angebracht find, die mit, ihre das 3 Schuh 
„breite und 6 Schuh hohe viereckigte und mit vergoldetem . 


Gitterwerfe an allen vier Seiten verwahrte Xabere. 


nakel tragen, in welchem ehemals das Sacrament, die 
heiligen Oehle ꝛc. aufbewahrt wurden. Ueber dem Ta⸗ 


bernakel, an deſſen vier Ecken die vier Evangeliſten, 


und unter jedem ein paar Kinder ſtehen, erhebt ſich 


2) Ebend. S. 640. 

b) Ebend. Th. 1. G. 90. 107. 

e) Ebend. TH. 1. ©: 114. ff. Ä 
4,8. 1. ©, 442. nah Mofets Heberferuug. \ 


in Deutfchland, 335 


\ 


\ . 


, 


336 Geſch. der zeichnenden Künfte 
ein thurmfdrmiges Gebäude von drei Stockwerken, da 


von die zwei untern von vier ſpitztgen Haupts und 


vier, weiter innen befindliche Nebenfäulen, die abe 


frei ftehen, zu einem Achtecke geformt werden. Am 


unterſten Stocde, unmittelbar über dem Taberna⸗ 


tel, ſieht man auf den ſechs freien Seiten eben fs. 


viel Engel mit mufifalifchen Inſtrumenten angebradt. 
Im mittleren Stockwerk ftehen innen ſechs Apoftel, und 
außen, an: ber Hauptfäule drei Heilige. Am- dritten 


Stockwerk fieht vorn der Heiland und zu feinen Se . 


ten’ zwei Heilige. Auf der darüber errichteten pyra⸗ 
midaliſchen Spitze des’ Ganzen fteht, auf einem Fuß 
geftelle, ber beinahe an das Gewölbe anftoßende St. 


Georg. Zum Xabernafel felbft führt eine ſteinerne Dop⸗ 


peltreppe, auf welcher die Jahrzahl 1525, in welcher 


das Ganze vollendet war, eingehauen worden if. Man 


hat die -feinen Sandfteine, mit welchen das ganze Mos 


nument zufammen geſetzt worden ift, feit 1611 von 


Rothenburg an ber Tauber herbeigeholt, und in dem 
nämlichen Jahre den, Kirchenmeifter Stephan Wey: 
zer nach Augsburg, Ulm ımb andern Orten mehr, 
wegen eines. Mufterd zum Sacramenthäuschen, reis 
fen laffen. Der bisher unbefannte Meifter dieſes 


Kunſtwerks heißt, nach einem Zettelchen, das ben 


Accord Äber bie anzubringenden Bilder enthält, Uls 
rich Creitz, von dem man weiter nichts weiß, ald 
daß er im Jahr 1514 den Accord wegen Der aufge: 
zählten Bildfäulen, ‚deren größere drey, bie kleinern 
aber nur einen Schuh hoch find, gefchloffen, und im 


ganzen bafür 55 Gulden erhalten habe. Da die Bild 


fäulen genau mit dem übrigen burchbrochenen Stein- 
wert zufammenhängen, fo wird er ohne Zweifel auch 
die architectorifche Arbeit gemeinſchaftlich mit Weyrer 
unternommen baben, | 

Der 
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Her eben erwähnte Stephan Wey rer war ein 


geſchickter Baumeiſter, nach deſſen Entwuͤrfen die. koſtba⸗ 


ten Gewoͤlbe in der St. Georgenkirche zu Nördlingen 
bon 1495 bis 1505 vollendet wurden. a) Die, übrigen 


Bäumeifter, welche. fehr gruͤndliche Männer gewefen feyn 
intıffen, waren: Klaus Hoͤflich, BJ) Dans von Salz 
dorf, Stadtbaumeifter ums Jahr 1457 c), Meifter 
Hans bet Kirhenmeifter und „Hand. Felber. 
Diefe arbeiteten von 1427 bis 1425 und waren beide vers 
muthlich von Ulm, der erfle ganz gewiß, d) Auf deren 


Empfehlung wurde 1429 Konrad Heinzelmann zum 


Kirchenbau beſtellt, und zwar als Maurer oder Steinmeg 


zum Kirchenmeifter.: Neben dieſem kam Meiſter Hans 
von Ulm zum Nachſehen oͤfters nach Nördlingen, beſonders 
1454 und 1455. Unter dieſen bildete ſich vermuthlich 


. 


vi 


Nicolaus det Steinmes, der von 2429 an in ben . 


Gteuierbüchern und Kirchenbautechnüngen vorfommt, 1448 


aber, mit ausdrücklicher Benennung feined Namens, Ni: 
tolaus Efeller, ald Werkmeifter an der Kitche ange⸗ 
nommen wird, und 245% aufs neue einen Pactbrief aus⸗ 
ſtellte. Im Jahr 1469 arbeitete er noch am Schiff der 
Kirche, aber ſo ſchlecht, daß man eigne Steinmetzen zu 


einem unpartheiiſchen Schau hieher kommen ließ. Zuletzt 


arbeitete er auswaͤrts zu Augsburg, Rothenburg und Din⸗ 
kelsbuͤhl, wo er, wie bekannt, der Baumeiſter der nach 


ber hieſigen erbauten Kirche geweſen. e) Neben Efeller. 


a) Ebend. Th. i. G. 52: Die ausfuͤhrliche Beſchreibung de 
merkwuͤrdigen Gebäudes fr ebend. I. ©; yo. ffı 

b) Ebend: ©: 72; | 

e) Ebend. &. 80: - 

87 Ebend. &. In 

e) Niclas Ereller; auch eite: genannt, kan zum Bes 
weife dienen, mit ivelcher Aufmerkfamfeit und Strenge die 
Arbeit eines jeden Baumeiſters beurtheilt wurde: Er ar 
wirklich ein fehr geicidter Mann, und erbaute die praͤch⸗ 
tigt Kirche au Dinkelsbühl; von ber oben die Rede gewefen 


y 
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Abeitete als Kirchenmeiſter, von 1455 an, Hanitz, der im 
Jahr 1480 ſtarb. Nach Eſeller wurde zur Vollendung 
des Baues Meiſter Wilhelm Kreglinger von Wir 
‚burg angenommen, der fich von 1464 — 1480 mit dem Ge 
baude beſchaͤftigte. Seine Nachfolger waren: Heinrich 
Kugler oder Aechſer, der oben genannte Stephan 
Weyrer oder Weyer (+ 1528), fein Sohn, ebenfel 
-» Stephan genannt (+ 542), und andre Stadtbau: 
meifter mehr, unter Deren Auffiht die Stadtwerkmeiſter und 
Maurermeiſter ‚oder Kirchenmeifter flanden. Der Stadt⸗ 
baumeiſter war eine angeſehene Perſon, die alles, was 
zum Bauweſen gehörte, ja felbft die Einnahme und Aus 
gabe von Korn u. dgl. zu beforgen, und der Stadt Ge⸗ 
hl in der Stadt und auf Reifen zu beforgen hatte. 





Bon den alten Pallaͤſten zu Ingelheim und Trebur 
iſt bereits oben die Rede geweſen; &) die beſten Steine, 


if. Denn daß er wirklich der, Baumeiſter derſelben ges 
wefen, erhellt aus einer Tafel, die in der St. Georaenfirde 

u Dintelöbiihl an einem Dfeiler aufgehängt ift. Auf bieler 

afel iR Nicolaus Efeller und fein Sohn, ebenfalls 
Micolams genannt, im Bruftbilde zu feben. Neben je 
dem. Bruftbilde fteht in der Ede der Nahme, rechts: Ni⸗ 
colau+Desier der Aeltere: liüks: Nicolaus Dess 
fer der Juͤngere. Unter den Bruftbildern aber findet 
man folgende Inſchrift: oo 

„Dieie beede wahren die Werfleuth durch welche daß 
Lobwuͤrdig, hoch und weitbereumt Gottshauß zu 8. Geor⸗ 
gen in def. beit. Reichsſtatt Duͤnkelspil erbaut ‚wurde im 
Ano. MCCCCRLIU. afftermontags nach mittfaſten der erfte | 
Stein geleat vnd volgents of Mattpäi-des XCVIIII. Jahrs 
der Bao vollendet.” et 
Der Aeltere diefer Efeller war aus Alltzey gebürtige. 

Wann er aber aebohren worden, ift mir eben fo unbefannt, 
als wann er aeftorben. Das naͤmliche ailt auch von feinem 
Sohne. ©. Beyſchlag, am a. O. ©. 82. 
S. S. 34. Zu den dort angeführten Schriftſtellern muß noch 
Andrea gezählt werden, der in feiner Abhandlung Oppen- | 
hemium Falatinım, 2778. 4. Pag. 29- sq. umſtaͤndlich von | 
Ingelheim handelt. Zu ' 


2) 
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Marmortafeln und Zierrathen, welche ſich an dem letztge— 
nannten Orte befanden, wurden nach Mainz und Oppen⸗ 
heim gebracht, wo man fie zum Schmud anderer Gebäude 
verivandfe. Zu Oppenheim ſieht man noch einen alten 
Pathaſt, welcher von Friedrich Rothbart oder, was wahr: 
ſcheiglicher iſt, von, Heinrich VL erbaut und verfchänert 
worden if. Man erzählt, daß die öppenheimifchen Ritter - 
in dieſem Pallaſt ein Semählde haben verfertigen laſſen, 
welches auf das Interregnum ſich bezog, das nach Fried⸗ 
richs I. Tode entſtand, indem fein Sohn Konrad, Wil; 
heim, Graf von Holland," Richard von Cornwall und Als 
phons von Gaftilien um die deutjche Kaiſerkrone ftritten. 
Die Churfürften waren in ihrem Ornat dargeſtellt, und 
in ihrer Mitte das Bild des Erloͤſers. Jeder hob die 
zwei vordern Finger der rechten Hand in bie Höhe, 
und hielt mit ber linken den Reichsapfel; eine Infchrift: 
Christus ini .dubiis et periculosis his temiporibus tutor 
hoster futurus est, gab die Bedeutung bed Ganzen an. 
Das Gemaͤhlde ging bei der Zerſtoͤrung Oppenheims im 
Jahr 1633 zu Grunde. a) 

Für die Geſchichte der deutſchen Baukunft iſt die Kirche 
des heil. Sebaſtian zu Oppenheim wichtig, indem fie der 
Sage nach von dem Lorſcher Abt Theodruch unter Lothar J. 
erbaut ſeyn ſoll. Nach Andern ruͤhrt ſie von Karl dem 
Großen her, weil man in ihrer Structur viel Aehnlichkeit 
mit andern Gebaͤuden aus den Karolingiſchen Zeiten wahr⸗ 
nehmen will: b) 

Eben fo merkwürdig, abet weit prächtvoller ift, Die 
Kirche der heil. Katharina, deren Bau auf Befehl des 
Kaiferd Richard im Jahr 1262 unternommen, aber. erfl 
‚3317 vollendet wurde. Sie fol nach dem Urtheil einiger 
Schriftſteller das f hönfte gothifche Gebäude in Deutfche 


4) Andrei, am a. O. S. 37. 
b) Andreaͤ, am a. O. S. 70. J 
92 


N 
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fand feyn. a) Das Chor gegen Morgen .ift uͤbrigens eis 
ſpaͤterer Bufaß, indem man ed, laut einer Inſchrift, in 
Jahr 1459 zu Stande brachte. | 

Die im Jahr 1174 geftiftete Abtei St. Walpurgis 
fcheigt 'ebenfalld wegen der vortrefflichen Architectur Auf 


" a) Andred am a. O. ©. 74. „Hoc equidem templum, «6 
-- cundum praesentem suam faciem, quam satis admirarl 
numquam et nuspiem potui, pulcherrimum et splendidis 
simum magnificentissimumgque in toto Rom. German. im 
rio fuisse, res ipsa affatim comprobat.“ p.78. „Termplunm . 
occe, mirandum- profecto venerandae antiquitatis monu- 
. mentum, ex quadratis lapidibus aedificatum, tribus ab» 
sidibus vel arcubus, alio super alium artificiosissime struc: 
10, , concameratum fuit, fornicatumi atque coaggeratum, 
Dundecim mirabili modo confectis columnis, qualiber duo- 
decim angulos habente, nititur, Variis atque ex lapidibus 
excisis ornamentis, seu projestura externa eäque elegantissi 
ma, circumdatum, immo, valvis lapideis ipsisque omnine 
nitidissimis, tribus praecelsis turribus, nec non fenestris ' 
ex artificiosissime caesis sectisquie lapidibus condecoratum, 
Quaelibes fenestra singularem habet structuram, atquein sin- 
gulis aliqua repraesentatur historia, Sicv.g. in encausto ver 
sicolorique vitro postremae in nave templi fenestrae ad cho- 
- zum novum, Moguntiam versus, conspicitur elypeus, sive 
thorase tenus expressa imago, Episcopi cuiusdam, atquo 
Monachus coram ipso stans erectus, dextra manu caput. 
suum tangens, quasi caput aperturds, vel potius capitium 
sen cucullim detracturns, in sinistra vero epistolam cum 
tribus capsellis tenens, epistolamque porrigens Episcopo, 
Loco inscıiptionis legitur: Sancta Catharina. In apice hu- 
ius fenestrae cernitur perfeota maris persona, duas in ti- 
nisira comprimens tabulas, secundum formam tabularım 
sen legum Mosaicarum, additä quadam inscriptione, quae 
vero propter nimiam altitudinem lectu diffieillima; sed a 
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sinistra partâ capitis est character IC. et dexstrorsum XC, 

“ . Einscemndi figutae emblemaricae et historicae complures 
oceurrunt.« Ein Basrelief in dieſer Kirche it eben fe 
äbentenerih,, ald dasjentae, was man zu Coſtanz ſieht, 

> and von dem. oben die Rede geweſen if, Andrei bu 
ſchreibt es mit folgenden Worten ©. 80: „Sic exempli 

, gratis praeter alia. monumenta hodiedum in introitu chori 
“, oeoidentahs, ouins rudera tantummodo supersunt, et qui- 
dem in externa navis pariete, mirabilem vidi sculpturem, 
ubi ex ore patris per canalem,, in cuius medio Spiritus, 
sanctus in formä Columbae seulptus est, Christus pie? 

in capus Merise infunditen.“ Sr ' 


u 
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merkfamkeit zu verdienen. Sie enthielt ſchoͤne Glasmahle: _ 
reien, und ihr Chor wurde im Jahr 1466 erbaut. a) 
In dem Klofter des heil, Rupert zu Bingen wurbe im 
Bahr 1302 uͤber dem Altar der heil. Katherina ein wun: 
derthätiged Marienbild gewieſen, das eine Krone mit Edel- 
ſteinen auf dem Haupt hatze/ die zu mancher Legende 
Anlaß gaben. ) | 


PR hronicon Alsariae etc. Evdelfäfter Ehren von Bernhart 
Horuog 1592, fol. Drittes Bud. ©. 5 . 


» e. Chronicon Trithemii Sponheimense ad annum 2,00, 
‚ U. pag. 0% od, Franopf. 2604. fh» 


« 


. 
u. 


‚ breitet hatte, über das alte entfchieden. Jetzt erft lernt 


343 ! on 


vii. 


Ueber den Zuſtand der zeichnenden Künfie am 


Dber- Rhein, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfehnten Zahrhunderts⸗ 


Ma im 3. 


©: wie Mainz die Metropolitanſtadt der erſten germa— 
niſchen Roͤmerprovinz geweſen iſt, zu welcher die Staͤdte 
Strasburg, Speier und Worms gehoͤrt haben: ſo wurde 


auch Mainz gleich in den erſten Zeiten des Chriſtenthums 


der Sig eines geiſtlichen Metropoliten oder Provinzial 
biſchofs, dem. diefe ganze Provinz, und die jenfeitigen von 
den Römern befesten Lande untergeorhnet. waren. Mit 
der Belehrung des Kaifers Konftantin, der im Jahr 306 
zur Regierung Fam, erhielt das chriftliche Religionsweſen 
eine andre Geſtalt. Konftantin war felbft ein Chrift, und 
nun war ber Sieg des neuen Religionsfyftems, das fih, 
ohnerachtet der härteften Verfolgungen, ſchon fehr ausge: 


man auch mit Gewißheit die Biſchoͤfe kennen, welche als 


Metropoliten die Kirche zu Mainz regiert haben. Allein 


von ben Kirchen, die fie errichteten, exiſtirt keine Spur 
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mehr; a) denn durch die wiederholten Einfälle ber. Barba⸗ 


ren, beſonders durch die Grauſamkeiten des Attila, wurde 
nicht allein Mainz ganz zerſtoͤrt und menſchenleer, ſondern 
auch die uͤbrige Gegend des Rheinſtroms verwuͤſtet, und 


ohne Bewohner. Nun blieb der biſchoͤfliche Stuhl von 


Mainz unbeſetzt, bis auf die Zeiten der Koͤnige Dieterich 
und Theudobert, den Soͤhnen des fraͤnkiſchen Koͤnigs Klod⸗ 
wigs, welche vom Jahre 511 bis 548 im Koͤnigreiche 
Auſtraſien einander nachfolgten. Unter der Regierung bie; 


fer beiden Zürften beftieg Sidonius den bifchäflichen. Stuhl 


von Mainz, und arbeitete an der: Wiederherſtellung der 
‚Stadt, der Kirchen und der Religion mit einem Eifer, 
dem gleichzeitige Exhriftfteller das ruͤhmlichſte Zeugniß 
geben. Damahls foll auch Berthoara, oder Bertheora, 
die Zochter des obgedachten Königs Theudoberts, das 


große Baptifterium in Mainz erbaut haben. b) ' Der 
heilige Bonifazius legte endlich die lebte Hand an daB 


angefangene Wert. Dur ihn wurde Mainz nit nur 
zum erſten Erzbisthum in Deutfchland, fondern auch zum 
vorzüglichen Puncte der Miffionen gemacht. e) Das Apo⸗ 
flolat dieſes erften Erzbiſchofes und ſpaͤterhin die Erobe⸗ 


rungen Karls des Großen in Sachſen, erweiterten auch 


merklich das erzbiſchoͤfliche Gebiet von Mainz. Nicht nur 
‚bie alten Sufraganeaten von Worms, Speier, Strasburg ıc. 


blieben dem Mainzer heil. Stuhle untergeordnet, fondern 


p 


(Mainz 1771. gr. 8. 


b) ©. Commentatio historico-liturgiea de Baptisterio Mo- 
 guntino quod extat in ecclesia insigni collegiata‘ beatae 


Mariae Virginis ad gradus et ex antiquitatibus ecclesiasti-. 


‚eis elucidatum sistitur a Stepbano Alexandıo- [Yürdtwein. 
Moguntiae, 4 


e) Siehe des Papfted Gregorius IL. Brief an Karl Martell, 


an die Biſchoͤfe, Herzöge, die Geiftlichfeit und das Volt. 
Bei Joannis, vita S. Bonifacii von Dthlonius. Vogt Ge⸗ 
ſchichte von Mainz. B. 1. ©. 35. ff. 


) 


a) ©. Joſeph Sun alte Gefchichte von Mainz. ©. 366. | 


— 
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| Wirzburg, Eichſtaͤdt, Paderborn, Hildesheim, Osnabruͤck, 


Verden, Zalbeeſtadt und viele andere geiſtliche Sitze, bis 


nach Boͤhmen, Maͤhren und die Schweiz, mußten ˖ Die 
geiſtliche Gerichtsbarkeit des Mainzer Oberbiſchofs erkennen. 
Auf einem alten gemahlten Fenſter in einer Kapelle im 
Dom ſahe man daher das Bildniß des heil. Bonifazius, 
und um ihn: die Namen aller ‚von dem Mainzer Erzbifchof 
abhangenden Sufraganeaten. . 


Es war. ganz natürlich, daß ſich zu Mainz Die Künfte 


und Biffenfchaften und überhaupt Die Kultur früher, als 
‚in andern Gegenden Deuffchlands zeigen mußten. Die 


Bewohner bed Rheingaues waren ſchon lange mit Römern . 


und Salliern befannt, Hier, wo die Roͤmer zuerſt ihre 
Künfte anpflanzten, war ein Sig ber geiftlichen Gelehrs 
. famteit, und beinahe ein befländiger Aufenthalt des Hofes 
und ber Reichsſtaͤnde. Wahrlih, vom Suͤden und aus 
der Mitte Sermaniens kam deutſche Kunft und jebe eblere 
Bildung, und da waren von jeher ihre Site. 
Unter allen trug Karl ber Große am meiften Dazu 
bei, wie fein Reich überhaupt, fo fein Vaterland insbe: 
fondete gefitteter zu "machen, Er fühlte die Schönheiten 
der Rheingegenden, und baute zu Ingelheim einen Pallaſt, 
wovon man noch heute die geräumigen Ueberbleibfel fieht, 
und von deffen ehemaliger Herrlichkeit oben a) geredet wors 
" ben ift, Durch dieſe Anlage verrieth der fränkifche König 
im achten Sahrhundert. einen feinen Gefhmad, weil er 
einen Stanbpunft wählte, wo man das paradiefi iſche Rhein⸗ 
gau mit allen ſeinen ſo mannigfaltigen Schoͤnheiten und 
Ortſchaften in einem Blicke uͤberſehen kann, wo fo viele 
Keichöverfammlungen gehalten und bie wichtigfien Staats⸗ 
geihäfte abgethan wurben, 
Zu Anfenge des un Jahrhunderts erbaute der 
- mainzifche Erzbiſchof Biel, mit Hnteriigung Karls des 


a) S. 34. 7 
bD) G. Boata am a. Ö. en 1. 4: 


L 


un — u... 


in Deutfchland. 343 
Großen, eine ‚herrliche Kirche auf dem Marterberge zu 
Ehren des ‘heil. Albanus, ‚und laut einer allda befindfich 
gewefenen Infchrift ift diefelbe im Jahr 806 eingeweihet 
worden, a) Wahrſcheinlich fchenkte auch Karl biefer Kirche. 
Den großen golbnen, 35 Mark fehmeren Kelch, melchen der 
Erzbifchof Adalbert I. von dem Abte zu Et. Alban, nebft 
270 Mark Silbergefchirr, zur Steuerung der Noth in 
unglüdlichen Kriegeszeiten übernommen hat, und wofür 
er demfelben einige Güter zu Hechtsheim anftatt der Zah⸗ 
Iung überließ. b) Daß diefe vormalige Abtei. ein aͤußerſt 
prachtoolles Anfehen muß gehabt haben, kann man daraus 
fhliegen, daß die Hauptpforte nach der oben vorbeizichens 
ben Straße die goldne Pforte ift genannt worden. &) 
Auswendig an der alten Kapelle fol die angebliche Ges 
fchichte des, heil, Albans, wie er fein Haupt in den ‚Händen 
trägt, gemahlt gewefen feyn, mit den barunter gefegten 
beutfchen Reimn: u 

Hie bat geruhet S. Alban, 
Als ihm fein Haupt was abgeflähn rc, 


| Zu beiden Eeiten des heil. Albans aber ſtanden lateiniſche 


Bafe. dd | . 
Unter der Regierung bes heiligen Willigis erhielt bie _ 
Domkirche zu Mainz ihre wahre Einrihtung und Form, 


#) Goswini vita S. Albani, ap. Canisium L.ect, Antiq. T. IV, . 
P. 1%7.  „Pröcessu temporis ven. Richolfus a pıausulatu 
magni Bonifacii Archiepiscopus IM. sciut videbat locum 
— Martyris miraculis corruscare; ita hunc fabricis et 

aliis divinis cultibys aggressus est honorare, fundaus prime 
Basilicam tanto Martyri condebitam ; super sacrun vera 
eineran mausoleum erexit, quod auro et gemmis, argenta 

uoque, uti competebat;, vestiens, diligenter undique contexit,* 
ergleiche Sieghardus in vita SS, Auraei es Just, Lect, 46. 


b) Chronicon $, Albani p. 343. 
“ «) Chronicon $. Albani p. 788. 


4) Einige fehr alte Statuen des 5. Alban befchreibt Reuter 
in feinem Buche von den Albansgulden ©. 32. 


\ 
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und eine Folge davon war, daß feit der Zeit die bildenden‘ 
Künfte auflebten. Diefer fromme und zugleich geltende 
Erzbifhof bewog die Kaifer aus dem ſaͤchſiſchen Haufe, 


beſonders Otto IL, zur: Stiftung und Bereicherung einer- 


Menge Kirchen und Ktöfter, und fo .auch vorzüglich der 


Metropolitantirdhe. a) Daß von biefem ehrmürdigen Ge 


. bäude aus Willigis Zeiten wahrfcheinlich nur noch ein Theil. 


der Kirche, der an die Lieben Frauenkirche ftößt, herſtammt, 
ift oben bemerft. worden, b) und iſt die allmaͤhlige Ent: 
flehung des Ganzen aufmerkfamen Beobachtern nicht ent: 
gangen. c) Willigis: verfegte den heil. Stephan: mit einer 
‚a) Siehe in. Gudenus Cod. dipl. hin und wieder die Urkunden 
“ darüber. Auch bei Joaunis. | 
"b) ©. 82. | 
) Brower ad Venantium Lib, IT. „Primaria 'non ex uno, 


F 


sed ex vwariis coaluit. Arguunt tituli, segmenta, et molis. 


varietas, omni ex parte sibi prope dissimilis.“ Auctor Anoe, 
nymus Aureae Moguntiae ap. Joannis Script, rer. Mogunt, 
T. I. p. 7ı. . „Majestatem eminus pandit, quae omnium 
-oculos implest, expleatque. Turribus sex: conspicua: qua 
“sum media fere, suspicienda altitudine, post ternas in 


Germania tet in Belgio ab excessu 300 et amplius pedum 


- "eminentes, proxima, surgit in ingentem coelo molem; 
quam minores ambiunt quaternae: quinta, eleganıi fastigio 
coronata , eminentiori primae cum reliquis verticem suum 
inclinat. Sedem tecti nobilem in prima illa octogonam, 
antiquioris, eoque praestantioris artıficii, suspicit ars ho- 
dierna facilins, quam assequatur. Exornat: turrim triplex 
series coronidum, columnis distincto triplici exteriore cir- 
enitu, seu peristylio, Similis infra, duas minores complexa 
turres, ambit coıona. Faciem templi supra portas coelum, 
sen coelatıra varia imaginum, columnarum et figurarum 
exornat., Ex ingressu amplitudinem templi metiaris licet, 
quem septem portis patefacit. Navem templi duplex,' 
supra et infra, claudit chorus. Maiorem dixeris novum 
templum in templo, basilicam in basilica: cnius fornici- 
bus snperstructa ingens illa turris, non aliis sustentata 
fuleris, murisque, prodigium sit fabricae perennis, quale 
nostrum aevum non moliatur. Neque proportionem templi 
augusto illo chori spatio diminui, vel in angustius templi 
spatium desinere credas: vastitatem potius templi huic 

. exsequps, et exaequatam mireris: sub cuius mole, immania 
fulera saxea, tanquam sub coclo Atlantes sudant‘“ etc, — 


\ ’ \ 
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yeuen · Kirche auf den heutigen Stephansberg a) und weihte 
die Domlirche einem unter ben Franken vorzuͤglich geſchaͤtz⸗ 
‚ten Heiligen,. dem Ritter und Bifchofe Martinys zu Ehren. 
Die andern Kirchen zu St. Peter, zu Unferer Lieben Frauen, 
zu St. Viktor, zu Aſchaffenburg zc. verbanfen ihm, wo, 
nicht ihre Gruͤndung, doch ihre Bereicherung. J 
Nach dem Geiſte und den Vorſchriften Willigis, ſollte 
Mainz vorzuͤglich ein Sitz der Kultur werden, und er. 
waͤhlte, ſeinem Zeitalter gemaͤß, die ruhigen Geiſtlichen als 
Lehrer der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Allein die Verfafs 
fung, welche das deutfche Reich, und das Erzftift Mainz 
insbefondere, zu der Zeit hafte, war nicht faͤhig, dem eins 
gerifjenen Fehdeweſen, bem Fauſtrechte und überhaupt der 
Daher entfpringenden Barbarei Einhalt zu, thun. Dies 
geſchah endlich, als die Buͤndniſſe der Staͤdte das gedruͤckte | 
gemeine Volk zu einer-eigenen politifchen Macht, und einem 
eigenen bürgerlihen Stand erhoben. Hieraus entfprangen 


x “ 


“ Hier verdient noch folgendes bemerkt zu werben. Die Metros 
politanfirche brannte gerade au dem Zage ab, da tie Willigis 
eingeweiht hatte. Lambertus Schafnab, ad ann. 1009. Joan 
nis T. I. p. 721. Willigis legte nleich den Grund zu einer 
neuen, die Erzhiſchof Bardo 1037 vollendete. Marianus Scotus 
adann,. 1037. Joannis T. I. p. 734. Allein auch fie wurde 
sog und 1137 vom Seuer verzehrt, zwar wieder aufgeführt, 
aber 1190 von neuem ein Raub der Slanımen. Der gröüfte 
Theil des noch vorhandenen Gebäudes ift ein Werk des Grzs 

3 biſchofs Eonrad I. und Siegfried III., der e6 1239 vollendete, 
Joannis T I. p. 859: Daß der heutige Dom nicht von einers ' 
lei, fonbern von verfchiedener Bauart, zufamniengefent ſey, 

bemerkt aub Reuter in feinem Werke über die Albam— 
gulden (1790. 8.] ©. 12. „Dieſes, feßt er Hinzu, ift augen⸗ 
fällig aus dem barbarifchen Geſchmacke, welcher in dem bins 
tern Theile berrfcht, wahrzunehmen, indem diefer den Abftand 
won dem vordern gar fehr bemerklich macht: wovon ich z. ©. 
die an dem Kapital einer Blattſaͤule an dem Pfeiler, weicher 
außerhalb des Mfarrchors, dem Ausgange des Dem Kreuss 
gangs gerade geoenüber ſteht, angebrachten rohen Geſtalten 
von Blamenwerf und verfchiedenen Thieren, nur anführen 
willy welche diefen Theil des Gebäudes von dem übrigen gan 
auffallend auszeichnen.’ 


a) Joannis T.I— IL 
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die Zuͤnfte In den Städten, bie, fo Läftig fie oft der Obrig 
feit, jo der wachfenden Kunft wurden‘, al3 kleine Gemein 
wefen, als verbündete Körper, wo jeder für alle, alle für 
jeden flanden, zur Erhaltung redlichen Gewerbes, zur 
beſſern Bearbeitung der Künfte, endlih zur Ehre und 
Schaͤtzung des Kuͤnſtlers felbft, Damals unentbehrlich waren, 
Durch die Zünfte-und Gilden, durch Die Wereinzelung be | 
Kuͤnſte und regelmäßige Ordnung des Erlernens, felbk 
durch den Wetteifer mehrerer gegen einander, unb burd 
die liebe Armuth, wurben Dinge hervorgebracht, die bie 
Sunft der Regenten und des Staatd kaum kannte, feltn 
beförderte oder belohnte, faft immer aber erwedte. i 
Unter den Städten biefleitd der Alpen gehört Mainz 
füglih unter die Funft = und erfindungsreichiten. Die: 
Werzeichniffe der während der Fehde Sfenburgd und Raf . 
fau’3 in Mainz geplünderten Güter und Geräthfchaften, a) 
die alten aus der Zeit noch übrigen Kirchenparamente und ' 
Verzierungen, vorzüglich an ber nun verfchwundenen Ligbens | 
frau z und Stephanskirche, welche beide von dem Gelde | 
und vermutlich auch von den Händen ber mainzer Buͤr· 
ger errichtet wurden, beweifen ben hohen Grad ber hand: 
a) ©. Chronicon vetus rerum Möguntiacarım ap. Yretisiom 
Script, BR. German. T. I. p. 567. u. bei Joannis T I. p.% 
„Erant (in der Metropölitanfirce) purpurarum protiossrum 
«antae copiae, ut diebus festivis totum monasterlum-, cum 
‚sit tam longum et latum, Äntrinsecus tegeretur,‘ — Era 
tapetia er dorsalia mira picturae varietare distincta “ ete. 
Buter der zahlloſen IRenge goldner und flberner Gefäße wird 
erwähnt: Acerra de lapide integro onychino concavo habens 
eimilitudinem vermis horribilis, id est, ut bulonis, conca- 
‚vitas eius patebat in dorso ubi et circulus argenteus cum’ 
Jiteris Graecis ambiebat.“ Ferner waren da zwei filberne 
Störche in Lebensgroͤße, welche mit Weihrauch gefüllt wur 
den, deflen Dampf aus dem Schnabel beruordrang. (Joannit 
l. c. T. II. p 104.) Ein Emuragd, der von der Große eine 
Melone geweſen ſeyn foll, goͤldne Leuchter, Kronen von Gilden, 
oldne Sefäßein der Form non Löwen, Drachen, Greifen w, 1. w. 
Der Erzbifchof Heinrich faufre im J. 1343 Tapeten für 22 Pfund 
Heller von einem Franzoſen. ©. Fchunck Codex diploma 
B. 256. (Moguut, 1797.) = 


- 
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venklichen und kuͤnſtleriſchen Geichiclichkeit. Die Wollens 
weberzunft war allein damahls zu Mainz fo zahlreich und’ 
wohlhabend, daß fie in ber Pfatrkirche zu St. Emmeram 


eigene Stiftungen machen fonnte, und die Zunft der Gold» 


ſchmiede zählte Über dreißig Genoſſen. 
Vorzüglich aber bewies das flolze Kaufhaus die das 


mahlige Induftrie, den Reichthum und Handel der Blirger. Ä 


Es wurde zur Zeit des rheinifchen Bundes, und vielleicht 


zu deffen ewigen Andenken und Ehre errichtet: dies zeigen '. 


Die. Schildhalter der verbundenen Stadt, dies zeigt feine 
Geraͤumigkeit und feine Lage Mainz, eine der erſten 
. Städte Deutfchlands, von der Natur an’ zwei großen 
Fluͤſſen zur Handelsſtadt beflimmt, mußte ja nothwendig 


an Reichthum und Handel unter ſeinen Mitſchweſtern a am 


Rheine die erfte feyn. a) 


2) S. Boat Abriß einer Berch, von Mainz. Th. 1. e 132. 
"Meine Bemuͤhungen, in den zahlreichen Schriftftelern, welche 
die Geichichte von Rain; behandelt haben, mehrere Nachrich⸗ 
ten, die zeichnenden Kuͤnſte betreffend, zu finden, find vergebs 
fich geweſen. Kolgende verdienen jetorhibe ent u werden. 

a der uralten Metrepolitanfirche — ſi —18*— ählde, ” 
den heil. Martins darftellend, wie er das Modell der Kirche 
in der Hand ‚hält, mit der. Brifchrift: SANCTVS MARTKL 

VS —- PaıX IIVIC DOMVI ET OMNI HABITANTI 
IN EA. Darnuter: EMGNIOZAN FIERT ME FECIT. 

"8. Joannis T. I. p.70. HM ürdtwein de Baptisterio Mogunt᷑. 
20 .— Jn der Kapelle des heit. Albanuıs, weiche 1632 zer⸗ 
54 wurde / waren alte Mahleteien mit Spruͤchen weiche 
der Kanoniens Johannes Unckel im Jahr 1564 erncuern ließ. 
Joannis T. 1. p 87. Endijch befand ſich in der Bibliothek 
der Metrepelitäntirche ein Katbolifon vom Jahr 1286 mit 
ghönen Miniaturen. S. Gudeni Sylloge variorum diplo- 
Anatariorum eic, p. Bit. 
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Straßburg. 

Von ber erſten Anlage der rheiniſchen Bisthuͤmer weiß 

‚man wenig zuverläffiges. Als erwiefene Wahrheit wird es 

allgemein angenommen, daß ſchon im I. C. 177 Pothis . 

nus, Polycarps Schller, Bilchof zu Lyon gewefen, und 


daſelbſt als Märterer geftorben fe, Durch feinen Nabs : 
fulger Irenaͤus erfährt: man zuerft etwas von den chriftlichen 


Religions-Geſellſchaften in Gallien und den beiden Ger: 


manien. Unter Germania prima war damahls das Nie 
der = Elfaß begriffen, und Ober - Eifaß gehörte nach Au: 
gufis Eintheilung zu Gallia Lugdunensis, alfo in feinen 
bifhöflihen Eprengel. Es ift alfo feinem Zweifel - unter: 
worfen, daß es Schon damahls in Germania prima nidt 
bloß zerfireute Chriften, fondern ganze Neligions = Gefell: 
fchaften..gegeben habe, deren Anfehen in Glaubensfacen 
auch für andere chriftliche Kirchen geltend feyn konnte. 


. Indem wir die Tradition übergehen, das Maternus, ein 


Echüler Petri, ins Elfaß gekommen, und das Chriften: 
thum nicht nur bier, fondern au in Speyer, Mormö, 
Krier, Köln und Tongern gepflanzt habe, bleiben wir 
bei der finnreichen und befriedigenden Meinung Grandidiers 
ftehen, a) welcher annimmt, dag Maternud mit. feinen 
Gefährten die völlige Belehrung des Elfaffes zum Chriften: 
thume unfer dem duldfamen Conftantinus Chlorus, alfo 
zu Ausgang des dritten, und in der erften- Hälfte de 
vierten Sahrhundertö, fo wie die Stiftung der Bisthlimer 
Tongern, Strasburg und Kölln bewirlt habe, daß aber bie 
vorgegebene’ Sendung von Petrus bloß auf einen ı Mipver: 
fand beruhe. 


a) ©. Grandidier histoire de l’eglise de Strasbourg, T.I. p. 55 
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Nach dem einſtimmigen Zeugniſſe mehrerer aͤlterer 
Schriftßeller war Amandus der erſte Biſchof von Stras⸗ 
burg; allein wir wiſſen nur wenig, ſowohl von ihm, als 

auch von feinen Nachfolgern. Nach den Zeiten Klodwigs L 
wird die.Gefchichte heller‘, denn diefer König baute in Stras⸗ 
burg ein Denfmahl feiner chriſtlichen Froͤmmigkeit, ein fuͤr 
jenes Jahrhundert prachtvolles Muͤnſter, von dem wir 
bereits oben eine Beſchreibung gegeben haben, a) weil ſie 
ein allgemeines Bild der Structur und innern Einrichtung 
‚ber damahligen Kirchen gewähren kann. Wie viel die beis 
den Dagoberte fich um die Bereicherung und Berfchönerung 
ber. Kirchen Lobfprüche erworben haben, ift befannt. b) 

Der heil. Adalochus, der als Bifchof von Strasburg 


im Sahr 822 ſtarb, war ein vortrefflicher Geiftlicher, der 
‚unter \andern die Kirche und das Klofter des heil, Thomas 


daſelbſt erbaut haben fol. Man ehrte feine Berdienfte Durch 


‚ein im Chor befindliched Monument, das mit vielen. Elei- 


nen Heiligenbildern verziert ift, und und von ben Bor; 
ſchritten der Kunft im Elſaß feinen geringen Begriff gibt. 
"Die daran befindliche Inſchrift ift aus dem Grunde merk: 
würdig, weil die Heinen und großen Buchftaben kuͤnſtlich 
mit einander verflochten ſind. c) 
Weil die von Klodwig erbaute und von den Dagoberten 
ſo reich dotirte Kirche den Untergang drohte, ſo unternahin 
es Pipin, fie wieder herzuſtellen und dauerhafter aufzu: 
bauen.” Allein er ftarb im Jahr 768‘ und mußte feinem 
Sohn dies Gefchäfft überlaffen. Karl der Große ließ auch 
‚bad Chor von Steinen errichten, und es ift nicht unwahr⸗ 


a) ©. Essais historiques et topographigques sur Peglise cathe- 
drale de Strasbourg par M. l’Abbe Grandidier. (Strasbourg, 
1782..8) und deſſelben Histoire de P’eglise de Strasbourg, 

P- 15%... 

b) Grandidier Essais p. 9. sq. 


e) Sie lautet: Adelochus Praesul ad ‚Dei landes amplifican- 
das hanc Edem colapsam instauravit DCCCEXXX. Gran. 
didier Histoire de Peglise de ‚Strasbourg. T. I. p. 117. 
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ſcheinlich, daß noch ein Theil deſſelben Bis Auf unſere Ta 
fich erhalten hat. a) Er verehrte der Kirche mehrere Kunf: 
ſachen, 3. B. ein koſtbares Reliquienbehälmiß, ein gols 


benes 280 Pfund ſchweres Kreuz, und einen Pfalter in - 
deutfcher Sprache, in weichen er feinen Namen eigenhän: 


dig gefchrieben hatte. b) 


Unter feinem Sohn Ludwig, der ihm im Jahr 814 in 
ber Regierung folgte, lebte ein Mönd) Hermoldus Nigellus, 


N der dem Kaifer im Jahr 826 ein Gedicht widmete. Am 
Ende deffelben befindet fi) eine Beſchreibung der Kathe— 
bralfirche, unftreitig, wie ſie nach der Wiederaufbauung 


durch Karl den Großen befchaffen war, und woraus man 


\ fehen Tann, daß fie ein prachtvolles Gebäude gewefen feyn 
muß, c) Allein im Jahr 875 brannte fie nieder, und 
verlor einen großen Theil ihres Archivs. Dies Unglüd 
ereignete fich während der Regierung. des Biſchofs Ratald, 
der einem großen Theil feiner Güter zur Verfhönerung ber 
Kathedrale mit Gold und Edelfleinen verwendet hatte: dj 

: Die Ottonen bezeigten ſich ald große Wohlthäter der Ka 
| | — | thedrak 


a) Brandidier urtheilt ald Kenner folgendermaßen: Ce Choeur 


n’est pas à la verit® comparable au dessin de l’edifice, qui 


- fat ajoute dans la suite: mais il a le mérite de la solidite, 


8i ce monument ne peut pas Etre compare aux bätimens de 

nos jours, il n’a du mauvais gout du siecle Carlovingien, 

que ce qui y etait indispensablement. 1’Architecture da 

ces tems- Ih etait grossiere; mais on ne peut cependant s6 

— dissimuler que les anciens etaient en possession de cet- 
taines pratiques, que on chercherait en vain dans un 

sibcle otı les arts sont portes a un- tres- haut degre de 

‚perfection. On ne connoit plus aujourd’hui les procedes 

gu’on a employ!s autre. fois pour élever rapidemient des 

\ -  &difices avec toutes sortes de matériaux, et pour leur im: 
primer ce dere de solidit@, dont notre sıecle ne peut 

”.” approcher.“* Essais sur la cathedrale de Strasbourg p. ao. 
und Historie de Peglise de Strasbourg, T.I. p. 285. u 


b) Grandidier am a. O. G. II. | , 
/ e) © Muratori Seript, RA. Ikalio, T, II. — im Gebicht 
3.6514 i 
4) Grandidier Histoire de l'eglise de Strasbourg T.IL p. i99 


— — — —— — —— — — — 
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thebrale: als aber Wernher, Biſchof von Strasburg, die 


Parthei Heinrichs, Herzogs. von Baiern, ergriff, fo erbitz 


terte er dadurch deffen Gegner, Herrmann, Herzog von 
Elſaß und‘ Schwaben, fo fehr, daß diefer die Stadt Stras⸗ 


burg am 4ten April 1002 mit Sturm nahm, die Kathes - 
drale plünderte, und fie felbft am Oftertage anzuͤndete. | 


Das maffive Chor widerfiand zwar den Flammen, aber 
das Schiff und die andern Theile der Kitche aus Klodwigs 
Zeiten wurden voͤllig eingeaͤſchet. Herrmann, der dem 


Koͤnige Heinrich ſich unterwerfen mußte, wurde gezwun⸗ 


Marley und Waſſelnheim (das Kronthal genannt) gebro⸗ 


— 


gen, den Schaden zu erfeßen und uͤberließ dem Biſchof 
Bernber feine Abtei des heil, Stephanus. 


Im Sahr 1007 berief Wernher die beruͤhmteſten Bau⸗ 


meiſter feines Zeitalters zu ſich, um einen Grundriß‘zu 
ber neuen Kathedralkirche zu entwerfen. -Man, brauchte 


acht Iahre, um die Materialien, die ein fo großes Unters 
nehmen erforderte, zu, fammeln. Die fhönen Quaberfteine,  - 


deren man fich bediente, wurden in einem Thal zwifchen 


chen, und von den. Bauern, zwölf bis zwanzig Meilen 


in der. Runde, durch, freiwillige oder Zrohndienfte nah 
Strasburg gebracht, wovon der Plag zwifchen der Kathe⸗ 
drale und dem bifchöflichen Pallaſt noch heut zu Tage den 

Namen Frohnhoff führen fol. Im Jahr 1015 fing man 


> 


endlih an, bie alten Fundamente auözugraben, und die . 


neuern, weit jlärferen zu legen, Sie wurden fiber 30 Fuß 
tief, und ruheten auf gehärtetes, Pfahlwerk, das mit ei: 


nem Mörtel verbunden und bebedt warb, welches aus un: 
gelöfchtem Kalt, zerflampften Kohlen und Backſteinen be; 


fand, uͤber welche Lage bie erften Quaderfteine ſich erhoben. 


Dieß verfichert Johannes Georg Hedier, Baumeifter bei 


der Kathedrale im fiebzehnten Sahrhundert.. Andre behaups 
ten, daß man wegen bes fumpfigen Bodens ein Pfahlwerk 


gon.Erfen_zum Grunde habe legen müflen. a) Wie dem 
j a) Bergl. Grandidier estais p· 17. F 


— — — — 
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auch ſey, ſo arbeitete man mit einem ſolchen Eifer an dem 


Bau, daß er in einem Zeitraum. von dreizehn Jahren, 
d.h. im Jahr 1028, bid zum Dachfluhl aufgeführt wurde. - 


Nach dem Urtheile jpäterer Baunteifter beging man da 
mahls ben Fehler, daß man das Chor Karls des Großen 
ftehen ließ, welches mit der Pracht des übrigen Gebäudes 
nicht harmonirt. u 1 - 
Wenn man den bewundernswuͤrdigen Tempel betrach⸗ 
tet, fo muß man über die Kühnheit ded Entwurfs und 
die ungeheuern Koften erflaunen, die an ihm verfchwendet 
“wurden. Allein unfer Erflaunen verringert fih, wenn 
man an bie "außerordentlich reihen Schenfungen denkt, 
welche gläubige Seelen, Yereizt durch Indulgenzen und 
Ablaß Fanonifcher Pönitenzen, den zum Bau beftimmten 
Fonds haben zufließen laſſen. Man behauptet, daß meht 
ald 200,000 Menfchen dreizehn Jahre lang mit dem Bau 
fich befchäftigt Haben, fo wie dies auch, jedoch in eine 
geringetn Anzahl, bei andern deutfchen Kirchen im zwölf 
ten und breizehnten Jahrhundert der Fall geweſen iſt. 
Wecernher hatte nicht die Freude, fein Werk vollendet 
zu ſehen. Er fiarb zu Konflantinopel am 28ſten October 
3028. Wie die Kathedrale damahls befchaffen war, hat 
: "Grandidier genau unterſucht. a) "Seit dem Jahre 1050, 
in welchem Pabſt Leo IX. nach Strasburg fam und dem 
Bau ber- Kirche feinen Beifall gab, blieb er bis nad) der 
Hälfte des dreizehnten Sahrhunderts, in welchem man ben 
Thurm anfing, faft gänzlich‘ liegen. Ob der geringe Eifer 
der- Bifchöfe, die Gleichguͤltigkeit det Chriftenheit,; det 


Mangel an Arbeitern, oder vielmehr bie häufigen Feuerds 


brünfte, Kriege, und uͤberhaupt die Ungluͤcsfaͤlle jener 
Seiten, daran Schuld waren, Finnen wir nicht entſcheiden. 
So viel ift gewiß, daß erft nach einer Arbeit von! 260 
Sahren — 1275 — bie Kathedrale vollendet wurde. b) 
2) Am a. O. ©. 25. ff. 


. . 


b) S. ebend. ©.29. fr Fine Nachricht von den Kunftfahen 


die der Bischof Heinrich von Geroldfed (Pp 1273) der Kathe⸗ 
drale gefchenkt hatte, findet man ebend. S. 39% j 


\ 


’ 
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Die Fundamente, auf welchen ber Thurm fich erheben - 
ſollte, wurben im Jahr 1276 angefangen, und mit dee _ 


größten Aufmerkſamkeit, fo wie die der Kirche, im folgen⸗ 


‚den Jahre zu Stande gebracht, Der damahlige Bifhof 


‚Konrad von Lichtenberg legte am 26ſten Mai 1277 den 
erften Stein. Der Baumeifter, dem das ungeheuere Unters 
nehmen anvertraut war, hieß Erwin von Steinbad,' 
weil er aus Steinbach, einem Eleinen Orte-im Babifchen, 
herſtammte. Won den Lebensumjtänden dieſes außerors 
bentlichen. Kuͤnſtlers, der als der erfie Meifter feines Zeitz 
alters da fteht, und die Bewunderung aller Jahrhunderte 
verdient, wiſſen wir nichts. Ja, haͤtte ſich nicht eine alte 
Inſchtift uͤber der großen Pforte, die aber auch gegen⸗ 
waͤrtig nicht mehr exiſtirt, in Abſchriften erhalten, vielleicht 
wäre fein Name auch, wie ber des Baumeifters des Doms 
zu Köln, der Vergeſſenheit Preis gegeben worden. Gie: 
lautet: 

„Anno Domini M. CC. LXX. VIL in die bemni 

„Urbani hoe gloriosum opus inchoavit 

„Magister Erwinus de Steinbach.“ . 


Um eben diefe Zeit errichtete man das große wortal | 


des Einganges, die zwei Seitenportale, und Das gegen 
Mittag, welches heut zu Tage dem bifhäflichen Pallaſt 
gerade gegenüber liegt. Sabine. von Steinbach, bie 
Tochter. des großen Baumeifterd, verfertigte zur Verzie⸗ 
zung des legtern mehrere Sculpturen. Ihr Vater unters , 
nahm daB ganze Werk nach einem Plan, der auf Pers 


- 


gament gezeichnet, noch gegenwärtig .in bem Archiv. ded 


Gebäudes aufbewahrt wird. a) Nach diefem Plan, und 
nad) dem Zeugniffe Königshovens, b) follten auf jedem der 
zwei Portale, die den Seitenportalen entſprechen, Thuͤrme 


4) -Grandidier am a. D. ©. at, Sein Buch erſchien 1782. 


Ob ſich wohl dieſes aͤuberſt wichtige Denkmahl der deütſchen J 


Bankunſt erhalten haben mag? 
b) Eifahr Straßburgifche Chronik ©. 27. _ 
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fich erheben, und zwar follte.jeder dieſer Thuͤrme zu der 
ſchwindelnden Höhe ‚von 594 Fuß aufgeführt werben. Aber 
nur. der Thurm gen Norden ift vollendet, und. feine Höhe 
beträgt nur aga Fuß. Der Thurm zur Rechten ift nur 
einige Stufen’ über die Mate-Forme trhäben. a) - 

Die vielen Indulgenzen, welche der Biſchof Konrad 
von Lichtenberg im Jahr 1277 allen denen ertheitte wel⸗ 
che den Bau mit Gelb ober Arbeit. fördern wuͤrden, be 
wirkte, daß viele Perſonen aus Dem Oeſtreichiſchen und felbft 
aus. noch entferntern Ländern nach Strasburg kamen, und 
- amfonft Hand and Werk legten; auch trug dofeibit ein 
wunderthaͤtiges Marienbild viel bei. Zum Andenken der 
Wohlthaten, welche Klodwig, Dagobert und Rudolph von 
Habsburg der Stabt Strasburg erwiefen haften, wurden 
ihnen zu Ehren im Jahr 1290 drei Ritterſtatuen verfertigt, ' 
und in Niſchen am Thurm aufgeſtellt. by 
Inm Jahr 1289 wurden bie Pfeiler der Kathedrale 

durch ein. Erdbeben fo heftig etichättert, daB man den 






liger wär aber ein Brand im Jahr 1298, der viele Sculp: 
turen ruinirte, und alled Holzwerk verzehrte: - 

Die Kapelle der’ heil. Jungfrau, welche Erwin im 
Jahr 1316 ‚erbaute, gegenwärtig. aber nicht mehr vorhan: 


Ram ift,! enthielt folgende Inſchrift: 


| 
Untergang des ganzen Gebäudes fürchtetez noch nachthei⸗ | 
! 
| 
| 


M. CCC. XVI, aedificavit hoc opus. Magister Erwin, 
Erwin lebte nur. noch Zwei. Jahre nach det Wollen: 
dung biefer Gapelle. Er flarb am 17. Januar 1318, und 
wurde im Klofter der Kathebrale an. dei Seite feiner Sat: 
tin Hufa begraben, welche am 21. Julius 1316 geftorben 
war Man liefet noch heut zu Tage. ihre Grabſchriften 
“außerhalb der Kathedrale in dem kleinen Hof, der an die 
Sacriſtei des großen Chors ſtoͤßt. c) 


47 Grandidier, am a. O. & ar f. 
-b) Grandidier, am a. D. ©. 44 f. 


) „An. Domini M. CCC, XVI. XI. Kıl, Augusi, obiit 
„Domina Husa uxor Magistri Erwini." u 


4 
l 
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Erwin hinterließ zwei Soͤhne, von denen der eine 

um eben dieſe Zeit die Kollegiat-Kirche zu Haſelach er= 
baute, a) der andere aber, Hans, ſeinem Vater in der 
Stelle eines Baumeiſters der Kathedrale nachfolgte. Hans 
war ein wuͤrdiger Zoͤgling feines Vaters, und führte dem. 
Zhurm faft bis zur Plate: Forme in die Höhe. Er ftarb . 

. am 18. März 1559, und man Hiefet feine Grabfchrift bei 

der feines Vaters. b) 


Die Plate s Forme wurde im Jahr 1365 vollendet, 
allein die Nahmen der Baumeifter, welche auf Hans 
folgten, und. die ben Thurm weiter bis zu ben vier Wen: 
beitreppen führten, wo er allmählig zu einer. Spige zu: 

“ Läuft, find unbekannt. Heckler verfihert, daß während 

eines Jahrhunderts mehrere daran gearbeitet haben, und 

daß ihre in Stein gehauene Wappen zu feiner Zeit noch . 

an mehreren Orten des Gebäudes hefindlich geweſen waͤ— 

ten. Im funfzehnten Jahrhundert hatte Hans Hülg 
oder Hilz aus Köln die Aufficht über den Bau der Has ,.- 
thedrale. Er brachte im Jahr 1455 die Wendeltreppen, 
und im Jahr 1459. den Thurm zu Stande, und flarb, 
zufolge einer deutfchen, unter dem Thor der großen Sacri⸗ 
ei befindlichen Infchrift, zehn Jahre nachher, c) 


„An. Domini M. CCC, XVII XVI. Kal, Februar, 
„obiit Magister Erwinus, gubernator fabrigae ecclesine 
„ Argentinensis.“ oo 


a) Man liefet feine Srabfchrift zu Hafelah, an ber Mauer 
des alten Klofterd: 
„An. Domini M. CCG. XXX, nonis Decembris, obiie * 
' „Magister operis huius ecclesiae filius Erwini, Magisträ 
„quondam operis ecclesiae Argentinensis,‘ 


'. b) „An. Dom. M. CCC, XXXIX. XV. Kal, Aprilis, obiie 
j s; Magister Jobannes filias Erwini. Magistri, operis. sui 
“1 „aemulus.“ Grandidir am a. D. ©. 49. | 


©) 1449 ftarb der ehrfame und funftreiche Johann Düld, Werks 
‚meifter diefes Banes, und Vollbringer des hohen Thurms, 
bier zu Gtrasburg, dem Gott Gnade mittheile und die Huld. 
Grandidier am 0.D. ©. so. Ob diefe Baumeifter zu einer 
Zunft gehört haben, welche mit einem berühmten Orden in 


2 





- 


Sahr 1460, Im Jahr 1459 nahm man das ganze Dad 
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Wir übergeben bie vielen Unglüdsfäne „ welche bie | 


Kathedrale erleiden mußte, indem’ fie von Erdbeben «- 
fehüttert oder von dem Blitz getroffen wurde, um auf 
dad Jahr 1453 zu kommen, in welchem fie ein- neues 
Baptijterium erhielt. Die Zeisypnung zu demfelben hatte 


Jodocus. Dotzinger aus Worms verfertigt. a). Eben: ' 
derfelbe befferte im Jahr 1455. das Chor ber Kathedrale‘ 


mit Quaberfteinen aus, vollendete aber diefe Arbeit erft im 


ab, und dedte fie mit Blei, fo. wie man auch um dieſe 
Seit die Gewölbe im Innern erneuerte, da die alten durch 
bie Länge der Zeit fehr gelitten hatten. Dies _Toftfpielige 


Unternehmen kam erft nad) zehn. Jahren zu Stande. Sur. 
3. 2486. bauste man ben äußern Umfang bes Chors, und 
ſchmuͤckte das Gewoͤlbe mit einer Mahlerei, das jüngfe 


Gericht vorftellend, welche noch im Jahr 1617 exiſtirte. k) 


In demſelben Jahre wurde die prächtige mit vielen Figuren 


geſchmuͤckte Kanzel errichtet, und zwar nach den Zeichnungen 


von dans Hammerer, Baumeifter der Kathebrale. e) 


Unter feinen Nachfolgern war Jacob von Lande 
but der beruͤhmteſte. Er erbauete die Kapelle des heil, 
Lorenz im Jahr 1494, bie jeboch erft zehn Jahre. nad 


“feinem Zode (+ 1495) im Jahr 1505 vollendet wurde. d) 


Eben ſo viel Ruhm erwarben fih Hand Hedler und 


Verbindung geftanden hat, fann hier nicht unterfucht werben. 
' Wan vergleiche jedoch Esquisse du travail d’un Profane au 
R.‘. F.. loge de la „*, & Poriönt de R am Ende von 
Grandidier Essais etc. p. Aı 6— 436. ’ 


.@) Grandidier am a. Di. ©. 62. 
b) Ebend. ©. 63. 
e) Ebend. S. 63. 


- 4) Seine Grabſchrift lautet: „i495 nach Enrini Geburt für 
wahr, Tacob Landshut Werkmeifter war, er übet bier feine 
Kunft nad) rechter Art; er if mit Tode abgegangen im Jahr 
14955 Gott wolle im ewigen. Leben, ber Seelen Trieb und 
Rube geben.‘ Grändidier am a. O. S. 6 7 





, 
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veſſen Sohn Hans Grorg Heckler. Dieſer war einer 
der groͤßten Baumeiſter, welche Deutſchland im ſiebzehnten 
Jahrhundert ‚hervorgebracht hat. Als im Jahr 1654 ein 
Tchredliches Ungewitter einen Theil des Thurms zerſtoͤrt 
haͤtte, ſtellte er in einem Zeitraum von drei Jahren den 
Schaden wieber ber, und erhöhte fogar ben. Thurm um 
5 Fuß 103 Boll. Die Steine wurden zu Gresweiller bei 
Mubig gebrochen, und ‚man fah unter andern Quader, 
welche 20, 30 bis 36 Zentner wogen. Ein großer Theil 


der fchönen Gtasmahlereien, ‘mit welchen bie Fenfter ge: ' 


ſchmuͤckt waren, wurden durd) ein fürchterliches Hagelwetter 
im Julius und Auguſt 1674 vernichtet. a) 
Aber die ſtaunenswuͤrdige Feſtigkeit der Kathedrale 
zeigte ſich am auffallendſten am 3ten Auguſt 1728. An 
dieſem Tage fpürte man ein flarfed Erdbeben. Die Er: 


einige behaupten, fogar der Thurm einen Fuß aus ſeiner 
fenkrechten Lage geruͤckt wurde, augenblicklich aber wieder 
ſeine erſte Stelle einnahm. Gewiß iſt es, daß das Waſſer, 


welches in einem großen Behälter auf der Plate- Forme 


aufbewahrt wird, bis zu einer halben Mannöhöhe empor: 


Marmor eingegrabene Infchrift verewigt. b) 

.. Eine Beſchreibung der Kathedrale liegt außerhalb ben 
Grenzen: diefer Gefchichte, auch würde fie ſehr unvollfogs - 
.men- ausfallen, weil weber die. Feder noch der Grabftichel 
im Stande find, uns einen Beguff von diefem bewunde⸗ 
sungswürbigen Monument deutjcher Kunft zu geben. Die 
Höhe des himmelanftrebenden Thurms, dad Ebenmaaß in 
-allen feinen Theilen, die Zartheit der Sculpturen und die 


Küuͤhnheit der Gewölbe erheben‘ dies Monument zu einem - 


ß Gegenſtand des Staunens, der einzig iſt in Europe, 


a) Grandidier am a. D. ©. 139. J 
b) Grandidier am a. O. ©. 177. | 9— 


J 


ſchuͤtterung des ganzen Gebäudes war fo heftig, daß, wie 


geworfen und 18 Zuß weit weggefchleudert wurde, Man 
hat diefe munderbare Begebenheit durch eine in ſchwarzem 


J 


- 
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Seine Fundamente vorzüglich. find fo feft gelegt, daß es, 
obgleich ganz durchſichtig und durchbrochen aufgeführt, den 
Erdbeben, Zeueröhrünften und Orkanen widerftanden hat. 

Der berühmte Aeneas Sylviuͤs Piccglomini, der eine 
Zeitlang zu Strasburg ftubiert hatte, im Jahr 1432 brei- 
mal als Legat beim Concilium zu Bafel dorthin kam, und 
unter dem Namen Pins IL im Jahr 1468 den heiligen 
Stuhl beftieg, fpricht ‘von der damahls eben vollendeten 
Kathedrale und ihrem Thurm, wie von einem Wunder ber . 
Welt. a) Giovanni Galeazzo Maria Sforza Visconti, 
Herzog von Mailand, fchrieb unter dem 27 Junius 1481 
an ben Magiftrat zu Straöburg einen Brief, in welchem 
er um einen geſchickten Baumeifter bittet, der das Ges 
wölbe feiner prächtigen Metropolitanfiche zu Stande 
bringen möchte. b) . 


a) In Germania, cap. 9. inter opera historica veteris Germa- 
niae, psg.452. „Argentinae ... ecclesia pontificalis, cui 
Monasterio nomen est, secto lapide magnikce annstrucia, 
in amplissimam fabricam assurexit, duabus ornata turri- 
bus, quarum altera, quae perfeota est, mirabile opus caput ! 
inter nubila condit." . 


db) Mir theilen diefen wichtigen Brief, fo wie ihn Schilter 
zu Königshofens Thronik S. 561 aufbewahrt hat, wörtlich mit. 
Magnifici insignesque Cives Amici nostri carissimi, 
Questi fabriceri del celeberimo templo de questa nosıra 
Inclyta cita stano in suspensione de non fare famire el 
Tugurio. se prima non eonsultano bene con optimi Inge- : 
nieri. utrum le columne maestre sopra la quale va fa- 
ricato serano forte et sufhciente a sostenir tanta machina 
© peso incredibile. quanto havera esser dicto Tugurio che 
sera. cosa stupendissima. unde saria eterno stipendio se 
dapo fornito ce occoresse alcuno manchamento, Pero, 
essendone per diverse vie fatto intendere del optima sufl- 
cientia de lo Ingignero del famoso templo de quella vestra . 
‚  Cita. pregamoni ce vogliati compiacere in mandarnelo fin 
qua, o luy on altro piu sufliciente. che si trovasıe in 
quella patria. Joanne Antonio de Gesa nostro .citadino, 
quale si manda li ad questo eflecto gli fara bona compag- 
nia per camino, Qua sero bene veoluto et meglıd 
tractatb. et faremo per modo Chel ritornera ben contento, 
Non virinetescha ad proglisre questo caricho per amor 


3 
3 
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Das Frontispice der Kathedrale zeigt uns drei große 
Portale, geſchmuͤkt mit dem ganzen Reichthum ber deut: - 
[herr Baukunſt, mit Statuen und Sculpturen aller Art, 
welche fi auf einem einige Stufen hohen Vorplatz erheben. 
Ueber dem Portal in der Mitte, welches größer als bie 
andern iſt, und gerade auf dad Schiff führt, erblidt man 
eine Rofe mit Glasſcheiben von den lebhafteften und brens 
nendfteh Farben. Diefe Rofe, gleich merkwürdig durch 
‚ ihre Rundung und Ausführung, mißt an ihrem äußern 
- Umkreis 150% Fuß, und 48 im Dürchmeffer, und an 

ihrem innern Umkreis 1554 Zuß, und 43 im Durchmefler. 


nostro in persvaderli chel vegni. che ne fareti cosa grata, 
æt sempie ne trovarti.paratissimi ali vestri piaceri. Milanĩ 
in arce nostra portae Jovis die XXVII. Junii 1481. - 
"ı  Joannes Galeaz Maria Sfärzia 
Vicecomes Dux Mediolani etc. , 
A. Terzagu. 

- Das Driginal diefes Briefs befindet fich, wie Grandibier- 
(©. 213) verfichert, im Archiv der Gtadt Strasburg. Der 
Herzog von Mailand fchrieb unter dem 19. April 1482 einen 
lateiniichen Brief ähnlichen Inhalts, um einen gefchidten 
Baumeifter zu erhalten. . u 

Magnifico amico nostro carissimo, Domino Petro Scotto 
Gubernatori Civium et Consiliario Civitatis Argen- 
tinae praefectoque fabricae templis majoris ibidem. 

Magnifice amice noster carissime. Rogavimus per lite 
ras superioribus mensibus Mag, vestran, ut cum in bao 
urbe nostra templum ad honorem B. Mariae Virginis mirae, 
magnitudinis et pulchritudinis struatur: nec deesse 'veli- 
mus quo minus omnia rectiesime fiant: et tanto operi nihil 
jmputari queat: ad nos mittere vellet quendam arehitectum 
seu ingeniarium: quem isthic praestantissimum esse intellj- 
gebamus: ut templum ipsum videre et omnia recte metiri 
valeret: ac suum super agendis judicium edocere, et quia 
idem architectus non venit: et ut veniat eodem tenemur 
desyderio: rogamus rursum Mag. V. ut nos hujuscemodi 
voti compotes efhciat : et ipsum architectum mittat: id 
enim gratissimum habebimus parati in similibus et majo- 
ribus vobis pratificari: Et hac de causa mittitur -istuc 
praesentium lstor cum facultate praebendi modum ipsi 
architeeto veniondi, Mediolani die XVII Aprilis 1483. 
| Joannes Galeaz Maria Sfortia 
Vicecomes Dux Mediolani. 
B. Chalcum. 
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Das aͤuſſere, bluͤhend ſich entfaltende und Die Roſe um⸗ 
windende Band, wird für eins der kuͤhnſten. Meiſterſtuͤde 
gehalten. Ueber ben drei Portalen, wo man die Ritter: 
flatuen ber Könige Klodwig, Dagobert und Rudolph er: 
blickt, ſteigt ein großer, ein laͤngliches Quadrat bildender 
Thurm in bie Höhe, der in’ einer Mauerplatte (Plaue- 
forme)' fih endiget. Weber jeden ber beiden andern Bor; 
tale, welche den beiden Abfeiten des Schiffs gegenüber 
fichen, folte, näch der Zeichnung des Erwins von Stein 
bad, ein Thurm fü ch erheben, allein es iſt nur einer an” 
der nörblichen Seite vollendet, worden. Wir übergehen die 
Befchreibung diefes Thurms und der ihn zierenden Bad: . 
reliefs, von denen Grandidier a) ſehr genau gehandelt 
hat, um nur feine Höhe zu bemerken, welche: nach den 
genaueften Meffungen 490 Zuß 53 Zoll nach Strasbur:. 
ger Maaß, oder 44614 pieds de Roi beträgt. b) 
Das große Portal in der Mifte, welcher die Border 
Seite der Kathedrale ziert, wurde nebſt den zwei Eingaͤn⸗ 
gen in die Abfeiten im Jahr 1277 erbaut. Das Portal 
ift mit ſechs Säulen und vielen fhönen Statuen gefchmüdt, 
die fih auf einem Dreied erheben, über welches man 
Sott Vater, etwas tiefer die heil. Jungfrau mit dem 
Chriftlinde und zulegt den König Salomo erblidt, wie 
er. auf feinem Thron fißt, umgeben von zwölf Löwen und 
andern Biguren. Der Gibel hat in feiner Perfpective fünf - 
. Meihen Statuen, die ganz in feiner Rundung „geordnet 
ſind. Die erfte und zweite Reihe enthält vier und dreißig 
Gecſchichten aus dem alten Teſtament; die dritte flellt die 
Marter der zwölf Apoftel und der zwei Diakonen des heil, 
Stephanus und des heil, Lorenz dar; in ber vierten, welche 
zwölf Figuren hat,” fieht man bie vier Evangeliften mb 
die acht erften Kirchenlehrer, und in ber fünften und legten,. 
bie nur zehn Figuren in fich faßt, erſcheinen die Wunder 
a) Am a. O. ©. 214 - 124, | ' J 
b Ebend. ©. 225—234. 
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rere "Engel mit muſikaliſchen Inſtrumenten. Die Thuͤr 


des Einganges ifti groß, wird aber in ber Mitte durch 


‚einen ftarken Pfeiler, an welchem man eine Statue ber 
Keil, Jungfrau mit dem Chriſtkinde fieht, in zwei Häfften 


“geheilt, Ueber der Thuͤr find in vier. Reihen die merk 


 xeürbigften Scenen aus ber Leidenögefchichte und der. Auf 
erſtehung des Heilands dargeſtellt. Zu beiden Seiten der 
Thuͤr ſtehen zwölf große Statuen aus Stein, naͤmlich die 
- Figuren der Hohenpriefter und Schreiber, "welche den Sohn 
Gottes zum Tode verbammten, 

Unmittelbar über dem großen Portal zeigt fich. bie mit 


Slasſheiben ausgelegte Roſe, von der bereits bie Rede 


geweſen iſt, und über derſelben find die Statuen Jeſu 
Chriſti und der heil, Jungfrau, nebft denen ber zwoͤlf 
Apoſtel zu. beiden Seiten angebracht. 


. Unter dem großen: Portal ‚befindet fich die Zbir mit — 


ähren vier. Fluͤgeln, von denen die zwei innern ‚von Bronze 


mit, vielen Figuren und Bildern von Heiligen geſchmuͤckt 


find. a) Sie wurden am 28. Auguft 1345 ‚an diefe Stelle 
geſetzt. Auf dem Zlügel zur Rechten fieht man vier Reis 
ben Figuren, unter welchen auch die fieben Planeten mit 
ben Nahmen der, Götter, unter deren Schuß ein jeber Tag 


der Woche fteht, vorfommen. Auf dem Zlügel zur Linken 
‚ erfcheinen einige Scenen aus ben Wundern bed Heilands, _ 


die Marter der zwoͤlf Apoſtel und andrer Heiligen, welche 
die roͤmiſche Kirche verehrt. 
Die Thuͤr an der rechten Abſeite der Kirche ſtellt 


beim erſten Anblick den Heiland dar, wie er als Weltrichter 


auf einem Regenbogen ſitzt. Unter ihm ſieht man die 


Auferſtehung der Todten, und wie die Verdammten von | 


allen Klaffen in den aufgefperrten Rachen eines fcheußlichen 
Drachen gehen müffen. Hierauf folgen in vier ‚Reiben 


N} Grendidier, am 2. ©. 97. 
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des Erldſers. An beiden Seiten des Portals ſtehen meh ⸗ 
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364 Gäcſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


54 Figuren von Engeln und Heiligen, welche an ben Fran, 
den de3 himmlifchen Reichs Theil nehmen. An beiten 
Seiten diefer Thür find bie fünf Mugen und die fünf 
thörigten Iungfrauen mit ihren vollen und leeren Lampen, 
nebft dem Bräutigam und der Braut, vorgeftellt. An de 
linken Seitenthür erblidt man hie Reinigung ber heil 
Sungfrau, die Vorftellung Chrifti im Tempel, die Anbs 
tung der drei morgenländifchen Könige, die Ermordung 
der unfchuldigen Kinder und die Flucht nach Aegypten. 


Unten ftehen die fieben Todſuͤnden, von benen jebe einen 


Kopf unter den Züßen hat. Zu beiden Seiten diefer Sta 
4uen befinden fi in befondern Abtheilungen 6 vier andre 
Figuren ber vier Kardinaltugenden. 

Das Thor gegen Mittag erhebt ſich auf einem kleinen 
. fünf Stufen habenden Verplag, und if ebenfalls gegen 
dad Ende des ıöten Sahrhundertd erbaut worden. Man 


fieht an diefem Thor eine Buͤſte des Heilandes, und bar: 
unter Salomon, die Krone auf dem Daupt tragend und 


ein Schwert in der Hand. fhwingend, und zu beiden 
Seiten die zwölf Apoftel. Die Statue des heit. Johannes 
hält eine Tafel mit einer Infchrift, welche beweifet, daß 
fie von der Sabina von Steinbach, einer Tochter 
Erwins, verfertiget worden iſt. a) Rechts ſteyt die chriſt 


4) GRA 
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in Deutſchland. 365 
Ache Kirche unter der Geſtalt eines gekroͤnten Weibes, 
in der einen Hand den Kelch mit der Hoftie,- in der an: 
dern ein Kreuz haltend, und: links der juͤdiſche Glaube, 
ebenfalls unter der. Veftatt eines Weibes, das die mofai- 
ſchen Geſetztafeln in der einen Hand, in der andern aber 
einen zerbrochenen Pfeil halt, und mit wehmuthsvollem 
Blick fi wegwendet. Ueber der Thuͤr ſind zur rechten 
Hand der Tod und das Begräbniß der heit. Sungfrau, zur 
kinfen aber ihre Himmelfahrt und‘ Krönung angebracht. 
Die Thin an der Nordfeite endlich, welche zur Kapelle 
des heil. Lorenz führt, wurde zu gleicher Zeit mit derfelben‘ 
von dem Baumeiſter Sacob von Landshut errich⸗ 
tet. a) Man fing fie im Junius 249% an, und vollendete 
.fie 1505. Ueber dem Eingang erblidt man die Marter 
des heil. Lorenz, wie er auf: einem Roſt ausgeftredt Liegt, 
und die Henker das Feuer ſchuͤren. Etwas tiefer, zut - 
Rechten, fteht Pabft Sirtus II., wie er noch Archidiakonus 
war; und jur Linfen bie drei morgenländifchen Könige; 
die dem Heilande ihre Gefchenfe darbringen. Diefe Thür 
führt zu einem bedeckten Veſtibul, wo über einem zweiten 
Eingang an, der einen Seite ebenfalld die Anbetung ber 
morgenlänbifchen Könige und an ber andern ihre Abreife 
vorgeftelt iſt. Bei der Anbetung ift auch der König . 
David gegenwärtig, wie er auf feiner Harfe fpielt. 
Das Innere der Kathedrale, nämlich: das Chor und 
Schiff, hat eine Länge von 355 Straßburger Fuß und 6. 
Zinien. Das Chor mißt inwendig, ohne die Mauern 9 
rechnen, 111 Fuß ſechs Linien in der Laͤnge, und das 
Schiff, vom Chor bis zur großen Pforte, 254 Fuß. Die 
Breite des Chors beträgt 67 Fuß, und die des Schiffs 
mit Einſchluß der zwei Abſeiten 132 Fuß. Die Länge 
einer jeden Abfeite, von ber Sacriſtei bis zur Pforte, mißt 
313 Fuß 4 Zoll, 6 einien, Die Höhe des Schiffs, von 


a) © oben G. 358. 


nn. 


.) Grandidier;, ana. D. ©. 253 156. 
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dem Fußboden bis zum Gewoͤlbe, betraͤgt; 71 Fuß 10 zZon 


5 Linien. Man zählt in der Mitte des Schiffs, von dem 
Chor bis zum Portal, 18 große Pfeiler, auf welchen das 


Gebaͤude ruht: Es ſtehen neun auf jeder Seite. Der 


ſtaͤrkſte hat 72 Fuß 2% Zoll im Umfang, der zartefte aber 


‚29 Fuß 85 Zoll. Die Kuppel des Chords fügt fich auf 


4 große Pfeiler. Wir übergehen die vielen Kapellen, des f 


‚sen Befchreibung uns zu weit führen, würde, a) 


Die Fenftet im Innern des Schiffs und der Abſeiten 


find mit Glasmahlereien verziert, welche Arbeiten bes 


vierzehnten und funfzehnten Sahrhundertö zu feyn feheinen, 


Den größten Theil derfelben bat Hans von Kirchheim 


verfertigt, der ums Jahr 1348 Ichte. b) In den Fenftern 
des Schiffs, welche an der obern Gallerie fich befinden, 
fieht man die 74 Vorfahren des Heilandes abgebildet, fo 
wie fie der Evangelift Lucas im britten Kapitel aufgezählt 
bat. Weber diefer Gallerie find mehrere Märterer und heil, 
Zungfrauen dargeftellt.. Das Zenfter über der Sacriſtei 
des Eeminariums zeigt und einen heil. Chriftoph in. Eolofs 
faler Größe. Die zwölf Apoftel mit der-heil, Marthe und 
Magdalene find in der Kapelle. der heil. Katharina gemahlt. 
Bon dieſer Kapelle bis zum Portal der Abfeite gegen Mits ' 
tag laufen ſechs Reihen Fenſter, deren. jedes 16 Felder 
enthält. Die Felder der erftern viere find: mit den Daupts 
myſterien der chriftlichen Religion, mit ben Wundern bes 


Erloͤſers und verſchiedenen Geſchichten aus dem neuen Te 


flament geſchmuͤckt. e) In dem fünften. erblidt man das _ 
jüngfte Gericht, und wie die Geeligen von den Verdammten 
geſchieden werden, und im dem fechften dem Heiland in 
feiner Glorie, umgeben von den Heiligen des himmliſchen 


” 1 
4 


b) Magister J ohannes de Kirchheim pictor vitrorum in ecclon 


..* sia Argentinensi fommt in einer Urfunde- vom’ jahr 128 | 


. vor, die Grandidier aufübrt, am a. O. ©, 256. Moteh 
o) S. Grandidier , am a. O. ©. 257. f 
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Yntams. Gr iſt in der Mitte biefer Helligen wie ein 
rmer vorgeſtellt, wie er (in fuͤnf verſchiedenen Feldern) 
die Dichten der Barmherzigkeit Ausübt. a) 


. Sn der erften Hälfte des ı6ten Jahrhunderts befand 
Ti) unter den Glasmahlereien beim Eingang ber Kathedrale 


"eine. Vorftellung bes Bifhofs von Strasburg Wiederold, 


wie er von Ratten und Maäufen umgeben ift, die ihn. 


auffrefien wollen, weil er die Gebeine der heil. Attaka aus 
der Kirche des heil. Stephanus wollte wegbringen laffen.. 


Aehnliche Legenden erzählte man von Popiel, Herzog-Regenz , ' 


ten von Pohlen, und von Hatto, Erzbifchof von Mainz. b) 


Aber eine der fonderbarften Vorftellungen, welche nur. 
die hoͤchſte Frivolität und Verwilderung der Phantaſie err 


zeugen konnte, zierte ehedem bie beiden Hauptpfeiler, wel: 
"che der Ranzel "gegenüber fich befinden, und bildete eine 


Drozeffion von wilden Thieren in Mörichökleidern ab. Ein. 


-Bär mit dem Weihfeffel und Sprengwedel eröffnete den 


Bug, "hinter ihm folgte ein Wolf mit dem Kreuz und ein. . 


Haſe mit einer brennenden Kerze; hierauf Famen ein Bod 


und ein Schwein, die einen todten Fuchs in einem Reli— 


quienkaften trugen, und endlich eine Hündinn, die ‚den 
Schwanz des Schweins anfaßt und bie Proceffion beſchließt. 
An dem andern Pfeiler war ein ähnliches Basrelief. Hier. 
fah man einen Hirfh mit Kelch und Meßbuch vor dem 
Altat den Stegen fprechend, und ihm gegenüber einen Efel, 
‚der das Svangelium abfang und eine Kabe ſtatt des Puls 
ted hatte 

Diieſe Figuren haben ſchon ſeit langer Zeit die Aufnerf— 
-famfeit der Antiquare rege gemacht. Hans Fiſchart, 
ber im Jahr 1681 als Syndicus von Frankfurt ſtarb, ließ 


fie in Holz ſchneiden und fügte einige Verſe hinzu, die _ 
sine eben fo muthwillige als unzüchtige Erflärung entdiel. | 
ten. Auch findet man fie in ben Werfen von Hand Wolff | 


a) Grandidien, am a. O. G. 3% 
b) Graudidier p. 259. 
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von Rheinzabern a) und von Schad, b) am genaueſten 
aber von Grandidier befchrieben. c) 

. Man ift ſowohl über Die Zeit ,' der fie angehören, als 
auch über ihren Urheber uneind. Einige, worunter ber 
Droteftant Schad der vorzüglichfte ift, behaupten, daß fie 
im Jahr 1298 ausgefuͤhrt worden; andere, daß fie von 
den erften Anhängern Luthers herrühren. Diefe Meinung, 
welcher anfänglich aud) Grandidier beipflichtete, d) bat 
feinen Grund; dagegen es befannt ift, daß man bereits 
im Zeitalter ded heil, Bernhard in den Kirchen abenteuer: 
liche Figuren als Zierrath anzubringen pflegte. Dieſer heilige 
Abt von Clairvaux beklagt fich fehr Über diefen Mißbraud 
“in einem umd Jahr 1125 an feinen Freund Wilhelm, Abt 
von St. Thierri, gerichteten Brief. „Wozu dienen, fagt 
er, in den Klöflern wor den Augen der mit Zefen beichäf: 
tigten Brüder die widrigen Affen, die wüthenden Löwen, 
die ungeheuern Centauren“ u, f w. e) . Aber aud) andere 
Beifpiele koͤnnen das Alter, jener Figuren beweifen, f) 
daher ich mit der größten Wahrſcheinlichkeit jene Basreliefs 
in das dreizehnte Jahrhundert, und zwar in die Zeit ſetzen 
moͤchte, wo die uͤbrigen Zierrathen des Doms verfertigt 
worden find. : Der Geſchmack naͤmlich an Feierlichkeiten 
und Proceffionen, welche Volksfeſte ſeyn ſollten, erhielt 
vorzüglich vom zwölften Sahrhundert an eine’ eigene 

| Rich: 

a) Lectiones mermorabiles et . Tecondisae, Tom. J. pap- 652. 

Tom. H. P99.  . 
br. 


ur Pag. 264. 29. Sremont b’Ablancourt y der im Jahr 1675 
Refident bes frany; Königs zu Straßburg war, unterfuchte 
ebenfalls diefe Basreliefs und theilte eine genaue Befchreis 





bung derfelben dein Doctor Burnet mit, der fie auch in-feine 


Heifebemerfunaen aufgenommen hat. (©. Burner, Voyage 
a dere de Vltalie et dg quelques endroits de I’ Allemagne. 
2087. 8 p. 243.) " 


4) Im Journal * Nancy. 1780. r. L. p. 368 — 375 
0) Opera S. Bernardi. T. I. p. 545. 
D) S. oben ©. 84. Note b. 
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HNichtung, und die Kunſtwerke, welche fie verewigt has 
ben, mußten eben fo fonderbar ausfallen. Welche 
abenteuerliche Gruppen waren nicht bei dent, unter 
dem Rahmen la Procession da Renard befännten Fe⸗ | 

ſte, welches Philipp der Schöne dfters in Gegenwart: \ 
Bonifaz des achten. und felbft nach deſſen Tode zu 
Paris veranftaltete!. Unter dein mancherlei Geftalten auf 
ber. Schaubühne befand. ſich Gott: der Sohn‘; wie er 
Die heil. Jungfrau lieblofete, indem : er zugleich mit 
ben Apöfteln ein Waterunfer Betete, Sreudenmäbchen ' 
tanzten .in weißen Gewändern mit ihren Liebhabern, 
unterdeß die Verdammten in der Hölle gepeinigt wurs 
ben und wehklagten; ein Menſch als Fuchs gekleidet, 
ſang eine Epiſtel uͤnd ſtieg allmaͤhlig bis zum Papſt, 
indem er ſtets Hühner ſtahl, und dadurch die. Raub— 
faht Bonifaz des achten. anzeigte; bie beruͤhmteſten 
Perſonen des alten und neuen Teflaments mußten end⸗ 
lich nad) und nad) auftreten, a) Wie viele‘ alte Mi 

ſale und Gebetbuͤcher haben ſich nicht erhalten, "welche 

. von den Freunden unzuͤchtiger Figuren geſucht werden, b) 
und wie heftig eiferte nicht die Geiſtlichkeit auf dem 
Tridentiniſchen Concilium wider die Mahler und Bild⸗ 
hauer, welche die Kirchen mit uͤppigen, zotigen und 
laͤcherlichen Bildern verzierten..e) . | Ä 


— 


a) Saint: Foir Essais historiques sur Paris, T. IY, pag. 38. 
b) ©. Meine Gefhihte der Mablerei in England 
B. V. S 185.) Ineinem aͤußerſt feltenen Gefeßbub, das 
unter. dem Titel: Ortulus anime cum öratiunculis aliz 
quidus superadditis von Hand Reinhard Grunin 
ger im Jahr 1500 zu Straßburg gedrudt worden it, fin⸗ 
det man mehrere fehr anfößige Figuren. Anter ändern 
fieht man die heinge Urfula und andre heilige Jungfrauek 
gan nackt den Blicken eines luͤſternen Junglingse ausges 
fest, den Adnig-David, wie er die Batſeba im Babe ben - 
laufht, und von einem fliegenden Rapido mit dem Ki 
bespfeil getroffen wird, u; dgl. m. ' ME 
| e) Sessione XXV: deinvocatione Sanctorum, Man veraleihebas - 
mit das Merk bes Cardinals Federigo Borromes de. 
| Picturd sacrdı 
- a 
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Wie dem auch fey, fo blieben die Thierfiguren in 
ber Kathedrale biß zum Jahr 1685 unverfehrt. Su 
biefem Jahre zerflörte fie aber ein katholiſcher unter 
dem Architecten, Joſeph Lautenfchlorger, arbeitender 


Maurergefell, um eine fein Gefühl beleidigende Vor⸗ 
ftellung zu vernichten. Es verdient übrigens noch) bes: 


merkt zu werden, daß diefe Figuren einem lutheriſchen 
Buchhaͤndler zu Straßburg theuer zu ſtehen Famen. 


Er wußte nämlich die alte Platte von Fiſchart an ſich 
zu bringen, ließ eine Anzahl Blätter abdruden, und’ 


verkaufte fie am Zrohnleichnamdfeft 1728. Die Sache 
blieb dem Magiftrat nicht lange verborgen, Der ihn zu 
einer Kirchenbuße, im bloßen Hemde ‚ baarfuß, mit eis 
ner Facel in der Hand und einem Strid um den Hals, 
vor der großen Pforte der Kathedrale, verurtheilte, 
und ihn des Landes verwies. Die Eremplare, ‚welde 
man auftreiben Fonnte, wurden durch den Henker 
verbrannt. a) 

In der Kathebrafe zu Straßburg befand ſich noch 
ein anderes, weit unzuͤchtigeres Kunſtwerk, und zwar 
gerade an der Treppe Die auf die große Kanzel führt, 
Es ftellte eine Betfchwefter (beguine) dar, zu, deren 
Süßen ein Mönch liegt, der ihren Unterrock aufbebt. 
Dies anftößige Relief war noch im Jahr 1764 vorhanden, 


darauf aber auf Befehl des Prinzen von Lothringen aus 


der Kirche genommen. Es war feft in den Stein ges - 


mauert, und unter den Augen des berühmten Geiler 
von Keyfersberg im Jahr 1456 verfertigt, Dieſer rechte 
fchaffene, ftreng wider die Lafter feines Zeitalters eis 
fernde Dominicaner, fcheint alfo ein Kunftwerf gebils 
ligt zu haben, das damals wahrfcheinlich mehr als ein 
Dbject der Öffentlichen Bildung als des Mikes anges 
ſehen wurde. Es konnte die freche und ausſchweifende 


a) Grandidier am a. O. pag. 269. 
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‚m Deutichland. Kae: I 7 BEE 
Lebensart der Mönche und Nonnen auf das lebendigſte 
ſchildern. a) Bu Ä RE 
Wir haben bereitö oben bemerkt, baß dad Chor 
der Kathedrale mit feinen beiden Flügeln, Die ein Tas 
teiniſches Kreuz. bilden, noch für einen Theil des Banes 
gehalten werden, den Karl der Große gegen das Ende 
des ten Jahrhunderts unternommen hatte, Die Architece 
tue nähert fi) auch feht dem Geſchmack bes Faroline 
giſchen Zeitalters,. und kann mit’ dem ſchoͤnen Styl 
des übrigen Gebäudes nicht verglichen werden. b) Im - 
Jahr 1455 wurde das Chor erneuert, und 1483 und - 
486 mit Mahlereien geſchmuͤckt, welche das jüngfte. 
Gericht vorftellten. c) Der Hauptaltar, ein Meiſter⸗ 
ftäck der Sculptur, von Nikolaus von Hagenau im 
Jahr i501 vollendet, wurde 1724 nach Erftein in bie 
Münfterficche gebracht, fpäterhin aber zerſtoͤrt. Ein 
andres merfwärdiges Kunſtwerk ift der Dehlberg, wels: 
cher ſich in der. unterirdifchen Kapelle bes heil. Gras. 
bes befindet. Die Gruppe der acht Soldaten, die den 
Heiland im Garten ergreifen ‚wollen, ift aus einem 
Block verfertigt. d) Mir übergehen andre. Weberbleibs 


a). „Ordines mendicantium * fagt Seiler „fuernnt columnae 
ecclesiae et subfulcimentum ; sed iam vetusiate putrefactum . 
est... .. 0. Conditiones boni religiosi sunt habere ven- . 

trem omnipotentem, dorsum asini, os corvi.“ Simllitu- 
dines et tropi Jfoannis Keisersbergil conceionatoris eccle- 
side Argentin. viri illuminatissimi, pag. 30 und 35. 

Wympheling, in feier Biographie Geilers (gedruckt 
2510) fagt ebenfalls, was er von Der Keufhheit der Bet⸗ 
ſchweſtern -geurtbeilt bat. „Animi anceps esse visus est 
de sincera oästitate beguinarum, quae licct inculta villo- 
saque veste, ac Jongis .caliptris .opertee, tamen. haud in- 
venustae et aetate juyenes monachorum septa .„... ſre- 
. guentarent, 


b) Grandidier, pag. 297: 


0) In dem Krensgange fah man einen Engel mit einem Stuns 
denglafe und den Teufel mit, einem Scacbrette, und 
‚Ab sus Seite Pabfke, Kardinaͤle, Kaifer, Könige u. ſ. m. | 


d) &, Ebend. pa: 348. 
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ſel der Seulptur und Mahlerei, weil wir ſonſt biefen 
Abfchnitt noch weiter ausdehnen müßten, und verwei⸗ 
fen auf bad. oft ‚ engefübrte Werk von Graudidier. 





Speier. 


Man hat über Feines der rheiniſchen Bißthuͤmer noch 
ſo wenig gute Nachrichten, als uͤber Speier. a) Nach 
einer Unterbrechung von vielen Jahren findet man im 
Jahr 612 einen Biſchof Athanaſius in Speier, der auf 
ber Stelle, wo ehemahls ein Merkurius-Tempel ſtand, 
eine Kirche und ein Klofter des heil. Germanus baute, 
Unter ihm wurde auch das Kloſter Weiſſenburg gebaut, 
deſſen Aebte in der Folge mehrmals zum biſchönichen 
Stuhle in Speier gelangten 

Den groͤßten Glanz erhielt die Stadt durch den 
Kaiſer Konrad II., ber ſehr gern in dem alten Pallaſt 
dafelbft wohnte, und an-der Stelle der unbedeutenden 
Kirche des heil: Stephanus, den Foftbaren Dom auf 
führte, der zu den Wunderwerken der deutfchen. Baus 
Zunft und des deutfchen Kunftfleißes gehört: Nachdem 
ein großer Theil der Quaderfteine. und andrer Materis 
Alien zufammengebradyt worden war, wurde am ıbfen 
Julius 1030 von dem. Kaifer der erſte Grundftein ges 
legt. b) Weil er aber einfah, - daß er einen fo weit 





5) Simonis iſt ein elendes Macwerk. Eyfengrein 
wäre beffer, if aber viel zu kurz; noch immer. bleibt | 

‚ Lehmenn’s Epeierifhe Chronik das Shuptwert, ob e - 
glei, Mn wie auch Epfengtein, mehr Geſqhichte dert 


Epeier 
. by Chronicon Episcoporum Spirensium. ap. Würdtwein Nova 
Zu Subsidia diplom, T, I. p. 120, Anno MXXX. Idem Res 
| 


. . 


N 
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(&uftigen Ban nicht zu Ende bringen würde, fo hat - 
er die Vollendung feinem Sohn Heinrich auf das ges 
wiſſenhafteſte anbefohlen, und zugleid) verordnet, Daß 


die 


Halb der Gränzen Deutfchlands ſterben, bier ‚begraben 
werden ſollen. a) | — —W 


deutſchen Kaiſer und Kaiſerinnen, welche inner⸗ 


N 
e 


(Conradus) tam coenobii Limpurgensis, quam et templi. 


primarii Spirensis fuadamenta posuit, dumque ex Ipsius 
mandato Walrkarius Episcopus utrumque opus perficien- 
dum curat, eidem immoritur anno proxime sequenti 
MXXXT die 3 Nonas Decembris.: Vergl. Trithemil 
Chron. Hirsaug. T. I. pag. 170. Alexander, Monasticon 
Palatin. T. J. pag. 30. ff. Slcker Schriftſteller beſchreibt 
den Dom als Augenzeuge pag 42. „Ecclesia magna fuit 
atque pulcherrima, pedes in longitudine excedens quinqua- 
ginta et ducentos, in latitudirie vero ‘centum 'quadraginta; 
ın quä fuerunt altaria viginti; et revera (ait Trirhemius 
l,.c.) non memini me nbstri ordinis ecclesiam vidisse 
mäjorem ‘et pulchriorem. - Columuis ex aolido ah introitw 
usque ad .chorum viginti magnis fuit subuixa, güarum 


“ unaquaeque in longitudine pedes habebat XX. et in oir- 


eumferentia latitudinis cubitos. geometrales binos ferme 
continebat Erectae stabant super bases magnas et qua- 


dratas, capitella similis formae et magnitudinis, habentes, - 


2 


super quibus muri ab utraque parte in modum semicir- 


x 


euli usque ad tectum extendebantur.*. Das "prächtige _ 


Kloſter uhd die Kirche su Kimpurg, welche Konrad ebens 
falls zu gleicher Zeit erbant hatte, wurde im Jahr 1498 
ein Raub der Flammen. G. Alexander am a. O. 
T. I pag. 77. | 


Autor vitaa Henrici: „Famosum Spirense monasterium 


& fundo fundatum usque mira mole et sculptili opere 


xomplevit, ut hoc opus super omnis Regum autiquorum 
opera laude et admiratione dignum sit, qnalem etiam or 
patum . ex auro, ergento, lapidibus pretiosis et sericis 
vestibus illi monasterio contulerit, «lificile est credere, 


nisi cui contigit et videre. Rex Graeciae amicitiam eius 
expetebat, et quem Fulurum hostem timuit, muneribus na 


» 


‚ fieret hastis praevenit, Testatur hoc aurea. tabula Spi- 


rensis altaris tam artis novitate, .quarn metalli pondere 
miranda, quam 'Rex Grasciae, dum Imperaturis votum 
et studium circa Spirense monasterium fervere cognosce- 


‚ zet, nobile. donum, et tam, eo qui. misit, quam, cui mit“ 


tebatur, dignissimum transmisit.“ Mergl. Octo Frising, 
Lib. I. de gest. Frid, cap, 10. Lehmann, am a. Du 
Pag. a6, . . . 

Das Chranican Citiz. pag. 771. faßt die aanie: Erraͤblung 


’ . N 
l 
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Heinrich IH. war aber nicht im Stande bad große 
Gebäude zu beendigen, fondern mußte es feinem Sohn 
Heinrich IV. überlaffen, der ed mit einem ungeheuern 


. Aufwand im Fahr 1061 zu Ende bradyte. Er ſchenkte 


dem Dom viele goldne, filberne und mit Edelſteinen 
beſetzte Kunftfachen, unter welchen eine prächtige goldne 
Tafel, die ihm der Konflantinopolitanifche Kaiſer vers 
ehrt hatte, bie angefehenfte war. a) ' | 
Der Dom ift im Geſchmack der deutfchen Baukunſt 
des eilften Yahrhunderts, mit ſtarken, röthlichen Qua⸗ 
dern zufammengefeßt. b) Er hat-an der Abendfeite 


drei Eingänge, von denen ber mittelfte zugleich ber _ 


größte iſt. Drei Thüren, die neben einander ftehen, 
ragen. in die Höhe, und eben fo viel auf dem bintern 
Theil oder Chor von gleicher Größe und Geftalt. Es 
find in der Kirche drei Chöre aneinander, von denen 
der vordere bie Faiferlichen Begräbniffe enthielt, und 
beöwegen auch chorus regius, der Koͤnigs⸗Chor ges 
nannt wird, Alle find gewölbt und fehr hoch. Die 
Wände des Chors waren ehemald mit feidenen Tapes 


kurz mit folgenden Worten zuſammen: Cunradus Episco- 


patum Spirensem inchoavit sed morte praeventus filio sus 


Henrico III. consummandum reliquit. -Ubi etiam Sepul- 
turam Imperatorum voluit esse perpetuam. \ 
Wippo, vitä Cunradi p. 482. Imperator Cunradus — 
Spiram multum süblimavit, Chron. magn.., Beig. f.. 109 
Christophori Lehmanni Chronicon Spirense 1698. f., 

: P- 123. . 

a) ©. die angeführte Stelle oben, S. 373. Note a), 

b) Eine Abbildung dieſes Gebäudes if mir unbelannt; als 
lein es gibt mehrere Beſchreibungen, wie es vor ber Vers 
. wiftung der Franzoſen befhaffen war. Die ditefie ift ein 

lateiniſches Gedicht: Laudes Beclesiae Spirensis von J a⸗ 
tod Wimpfeling, das 1186 in a su Speief gedrudt 
worden iſt. Seiner Seltenheit wegen hat es M. Georg 


N Zitzel in feiner hiſtoriſchen Beſchreibung der kaiſerlichen 


Begräbniffe in 2c. Speier (1751. 8.) ©. 13 ff. wieber abs 
drucken laſſen und mit Anmertungen begleitet. Eine andre 
metriſche DBefchreibung findet man in G; Zisengrein Chro- 


' nologicarım rerum aniplissimae urbis ‚Spirae gestarum 


libb. 16..2564.. 8. 


— 
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ten behaͤngt. Unter dem hintern und zum Theil mitt⸗ | 


‚lern Chor, 'ift eine unterirdifche Krypte, welche auf 


zwanzig Säulen ruht und acht Xltäre in ſich faßt, 
aber jest mit Schutt angefüllt iſt. a) Der hohe Altar 
war mit prächtigen Mahlereien gefhmäct und mitten 


im Chor hing eine große Fupferne und vergoldete Kro⸗ 


ne, weldhe der Biſchof Reginbaldus ums Jahr 1040 


hatte verfertigen laffen, und an welcher man viele Fi⸗ 
guren von Cherubinen, Seraphinen, Engeln,, Heiligen 


u. ſ. mw. nebſt einer langen Inſchrift wahrnahm. b) 


— — — — un. 


Mitten im Hofe des Kreuzganges ſtand der ſogenannte 


Oehlberg, welcher mit fo kuͤnſtlichen Sculpturen zus 


&) Subterranea viginta suffulta columnis Aras testudo continet 
octo silas. Wimpfeling v. 29. 


b) ©. Simnis hiſtoriſche Beſchreihung aller Biſchoͤfe zu 

| Sperer, ©. 39. Eisengrein, am a. S. p. 33. Chronica 

‚ Praesutum Spirensis civitatis ap, Eccard T. II. p. 2261: 

Joannis script. rer. Mogunt, T. Il Pag. 51. Hier fins 

det man die Inſchtift abgedrudt: Der Anfang lauter: 
Cernitur in medio Seraphin altissimus ordo, | 

Erimius merito qui prageidet altus Glympo. 
Est Cherubin dictus clarissimus ordo secundus, etc, 


Ein andres merkwuͤrdiges Kunſtwert verehrte dem Dom 
Beatrix, Kaiſer Friedrichs Barbaroſſa Gemahlin Cs war 
ein elfenheinerner Sarg, ganz mit Silber und Goldblech 
beſchlagen und überzogen, auch mit vielen Edeifteinen bes 
fest, Dben in der Mitte befand ſich eine rothe marmorne 
Tafel; er enthielt viele Reliquien, Man las an diefem 
Kunſtwerk folgende Inſchrift: WBG 
Hoc altare sacrum gemmis aurogue decorum 
Fecit peccatrir, non re sed voce Beatrir, 
Dispereat prorsus anathemalis igne perustus, 
Quisquis id abstulerit, sacro cuicungue -dicavit, 


Dings um den Marmor. find folgende Worte eingegraben: 
Immolet hic almum redivivi Sanguinis agnum, 
Dextra Sacerdotis, potumgue cibumque redemtis, 
us Jactae fortes animae per bella, per hostes, 
dulcia perpetuas veniant ad gaudia vitae. . 


Die Kaiferin Beatrir farb den ı7. Sept. 1190 (nah Aus 
dern 21185) und wurde unter WBegleitung ihres Sohns 
Kaiſer Herurih VI, nach Speier geführt, und im Königes 
or begraben. | 6 . 


- . 
% 


n 


- 


376 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


ſammengefetzt war, daß man ihn, ehe er von den Fram 
zoſen zertruͤmmert wurde, den ſieben Wunderwerken 
ber Welt beifügte. a) ' 
In dem Koͤnigschor hatten acht Kaiſer, drei Kaie 
ſerinnen und eine kaiſerliche Prinzeſſin ihre Ruheſtaͤtte. 
Ihre Grabmähler waren von herrlicher Arbeit, Groͤße 
und Höhe, und die eiſernen Gitter, womit fie umge 
ben, waren, fchäßten fie Jahrhunderte lang vor aller 
Verlegung. Zu welcher Zeit und auf weſſen Befehl 
und Koften die acht Statuen der Kaifer auf Poftamens 
ten an die Mauer beim Koͤnigschor geftellt worben 
find, iſt unbekannt. Wahrſcheinlich find. fie erft nach 
ben Zeiten des Kaiferd Albrecht, im vier⸗ oder TFunfs 
zehnten Jahrhundert verfertigt worden, In der frans 
zöftfchen Invaſion blieben fie: unverfehrt, und fanden 
auf ihrer alten Stelle bis um das Jahr 173;, da man 
die Mauer, am dem mittlern Chor mehr Licht und 
Raum zu geben, abgebrochen hat. Sie fliehen jet vers 
theilt. im mittlern Chor. Jede Statue ift fehr fein 
aus Stein gehauen und ungefähr vier Schub body, 
Alle erfcheinen in dem Farplingifchen Ornat, womit bie 


Kaiſer bei der Kroͤnung pflegen hekleidet zu werben, 


mit Kronen auf den Haͤuptern, und Scepter und Welt⸗ 
kugeln in den Händen. b) 

Aber außer diefen Statuen fahbe man noch andre 
in dem Dom, naͤmlich die Statuen ber Sttonen, Heins 
richs und Friedrichs über dem Eingange, welche Heinz 
rich VI, und Friedrich Barbaroffa hatten verfertigen 
laſſen; og) die Statue Heinrichs V. yon vergeldeter 


4) S. J. Hoffmann’s Befäreibung des OSehlbergs auu 
Spever. Speyer, 1683. 8. 

8 Man hat eine ſchlechte Abbildung ber Statuen in dem 

. Rheinifhen Antiquarius, zweite Auflage vom Jahr 1744. 

©. 431. wo auch die Inſchriften, aber —** abge 

druckt find. | 

3 gehmann am a. D- p. 123. Litzel am Di G. 104. 
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Bronze, ein in jeder Rädficht meriwuͤrdiges Denk⸗ 

mahl; a) einen Erloͤſer am Kreuz, den Heinrich DI, dem 

Dom gefthenkt hatte, andrer Kunſtſachen zu eſchwen 
gen. b) 

Der Untergang des Doms mit allen feinen Mo; 

sumenten, iſt ein Merk der Sranzofen, welche bie un⸗ 


gkluͤckliche Stadt Speier Abends ‘gegen 5- Uhr den 21. 


Mai 1689 anzündeten.: Vier und zwanzig Feuer 


fer warfen brennende Materialien in bie Häufer uud 
in den Dom, und bie Stadt fland zwei Tage lang in 
beilen Flammen. Das Feuer verzehrte alles, was zu 
perzehren war, befonberd in dem Dom dad Holzwerk 
und den Dachſtuhl, wodurch bie Glocken und das Blei 


auf den Dächern zerfehmolgen, und wie Waſſer herunz- 


ter floſſen. Es war aber-nicht mächtig genng die mafı 


ſiven Steine des Doms zu zerfprengen, daher die Frans 


zofen, nachdem die Glut fich gelegt hatte, ben Webers 
reft mit aller Gewalt zu zerfidren fuchten, Sie riſſen 


‚die kaiſerlichen Grabmähler und Altäre vollends nieder, 


und raubten aus der Afche, was ihnen anftändig. war, 
Darauf glaubten fie den Dom mit feinen Thuͤrmen in 


„die Luft zu ſprengen, und fingen an, in ber Krypte 


unter dem mittlern Chor gegen ben Koͤnigs⸗Chor eine 
Mine anzulegen, allein fie fanden bald, daß ihre Ar⸗ 
beit wergeblih ſey, und bemäheten ſich nicht weiter, 
aufier, daß fie die daſelbſt ſtehenden Altaͤre vernichte: 
ten. Oben auf. beiden Seiten des Doms verheerten ſie 


a) Diploma Hearici v. vom Jahr rixz, bei Lehmann 
Chron, Spirense pag. 306. „Ut autem haec nostra son, . 
eessio et confirmatio rata pt inconrvulsa permaneant ommi 
aevo . .. . in perpetuam specialis privilegii memoriam, 
hoc insigne stabili ex materia, ut maneat compositym, 

.. aureis literis ut deceat, expolitum, nostri imaginis inter-. 
‚„positione; ut. vigeat, corroboratum, in ipsius jempli 
ronte, ut pateat, annitente noatroxnm ‚opera cirium cop- - 

stat expositum etc. etc.“ 


b) Chronica Prassulugn — givitatis |, d, —* 2265. 
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bie Kapellen, Altäre und dei, Fünftlichen Dehlberg, «) 
ſtuͤrzten die Gewölbe nieder, und riffen mit vieler Mi 
he die, Seitenmauer zwifchen den vordern und hinterm 
Thürmen ein. Die großen Steinmaſſen und Säule 
liegen wie eine Wildniß mit Gefträu und Gras be 
wachen; allein die Thärme find ihrer ungemeine 
Stärke wegen, ftehen geblieben. Enblich legten fie 
ihre Hände an die heilige Grabftätte der Deutfchen 
Kaiſer. Sie riſſen mit barbarifcher Wuth die aus fofls | 
barem Marmor aufgerichteten Denkmähler fo großer | 
Männer nieder, Sie trieben damit ihren Spott. Sie 
eröffneten die Gruͤfte, um die Kaifer und Kaiferinzen | 
ihres Schmudes zu berauben., Was fie gefunden, und 
ihnen abgenommen, weiß man nicht. Vielleicht die _ 
filberne Krone und den filbernen Scepter, die in des 
Kaiferd Albrechts Grabe gelegen haben follen; wahrs 
ſcheinlich auch die vergoldete Eupferne Krone ber Kai 
ferin Beatrix. Die acht Statuen, oder die Bilbnifle 
der an einer Mauer flehenden Kaifer ließen ſie unbes 
ruͤhrt, weil fie nicht von Gold oder Silber, fondern 
von Stein waren. So vernichtete der Wahnſinn de 
allerchriftlichften Königs der Franzofen und ‚feines elen⸗ 
den Minifters eines der berrlichfien Monumente un: 
ſers Materlandes! | 
In dem allgemeinen Ruin ging” au das fehöne 
Klofter zum heiligen‘ Grabe- unter. Es "ward unter 
Konrad HI. von zwei frommen Bürgern aus Speier, 
die nach dem Grabe des Erlöfers eine Wallfarth uns 
ternommen hatten, ganz nad) bem Muſter deffelben - 
erbaut, unb war eines der merkwärbigften Denkmäler 
des zwoͤlften Jahrhunderts. b) a 


a) Unter dem Fe enden, der Koͤnigl. Bibliothek zu 
Böttingen befindet ſich eine Vorſtellung dieſes Dehlberges 
auf 7 Blaͤttern meiſterhaft entworfen. 

b) Lebmann, am a. O. Pag. 503. Ä 

— — 


k 





Worms. 





Dieſe uralte Stadt, von der Kaiſer Friedrich I.. 


ſagte, daß ſie eine „alte wuͤrdige Stadt und allezeit 
an dem Reiche geweſen und dem getreulich und nutz⸗ 


lich gedient habe,‘ a) hatte mit Speier beinahe ein 


gleiches Schicffal. Die: Geſchichte ſeiner Biſchoͤfe iſt 
von Victor an, deſſen Exiſtenz im vierten Jahrhundert 
immer noch in Zweifel gezogen werden kann, voll von 


Luͤtken und unerweislichen Angaben, Einer derſelben, 


Namens Chrotold, fol die von den Hunnen zerſtoͤrte 
Stadt Wimpfen wieder im Jahr 551 aufgebaut haben, 
Als Befehrer der B iern und Kärthner, zeichnete fich 
gegen Ende des fechften Jahrhunderts Rupert, Bifchof 
ven Worms aus. Sein Nachfolger, Amandus, foll, 
von bem Könige Dagobert viele Schenkungen erhalten 
haben, Zu diefem Bißthum ‚gehörte auch das überaus 
reiche Klojter Lorfch, von deſſen Scidfalen bereits 
oben die Rede gewefen: ift. 

Kaifer Karl der Große hatte zu Worms ein Pa- 
latium, in welchem er oft fich aufhielt, das aber ein 
Raub der Flammen wurde, Gleich nach ben Karolina 
gifchen zeiten Tann man die Erbauung der Domkirche 
annehmen, welche der heil. Jungfrau und dem Beil. 
Petrus gewibmet ift, und zu den ehrwürdigften Denk⸗ 
mählern ber deutfchen Baukunft gehört. Die Domkir⸗ 
che ift mit großen Quaderſtuͤcken zufammengefeät, hat 
Heine Fenſter, die nur ein fpärliches Licht verbreiten, 
ift fehr lang unb hoch, und an den vier Eden mit 

a) S. Friederici III. Mandat, de 1491 bei J. $. Mori 


bifiorifa Diplomatifäe Abhandlung vom Ur prung ve. 
8. R. Stadt Worms. B. ik S. 202. 1756. 4. 
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vier hohen und ftarfen Thürmen verfehen. Ihre Länge 


fell, nah) Schannat’8 Angabe, 470 Zuß, ihre Breite 
. 220 Fuß betragen. Ungern vermiffen wir eine genauere 


* SBefchreibung und Abbildung dieſes Gebäudes. Die 


v 


. u 4) Schannat Histaria. episcopatus. Wormatiensis T. I. p. 333. 


Mauern find fo ftarf und felfenfelt, daß fie den, vom 


ben Franzofen angelegten Minen widerftanden, obgleid 


fie ſich viele Mühe gaben, auch dies Gebäude, wie. den 
Dom zu Speier, in bie Luft zu fprengen. 

Es tft fehr wahrfcheinlich, daß der alte Dom nebfl 
dem achteckigen Baptifterium von dem Bifchof Burcharb 
im Jahr 996 angelegt wurde, a) Man weihte ihn im 
Jahr 1016 ein, Biſchof Eppo vollendete. den Bau im 
Jahr 1110, allein er litt in den damahligen kriegeri⸗ 
ſchen Zeiten fo fehr, baß Biſchof Konrab H, ihn. völs 
lig wieder herftellen mußte. Man fieht dem Dom: bie 
verfchiednen Jahrhunderte an, in welchen er ſein Das 
feyn erhielt; ‚denn. die Zierachen und Statuen „ welche 
man an den Cingängen und ben übrigen Theilen wahr: 


nimmt, find von ganz andern Steinen, ald dag ur 


fprängliche Gebäude. ſelbſt. An dem Dom follen ches 
mals fünf Statuen geftanden haben, ‚weiche man für 


Darftelfungen der heil. Jungfrau, der Religien, des - 
Heidens und Judenthums und des Irrglaubens gehal- 


(1734. ſol.) Burchardus. .. basilicam -principem, an- 
.'  gustis-murorum spatiis circumscriptam, nec solide zatig 
olim instauratam, dirui mandavit, afque ea amplitudine, 
quam merito ömnes suspiciunt-advenge, ex quadrato saxo 
T magüilice a fundamentis fioyam coepit construere,* ,. 
.. Chtonicon Wormatiense ap. Ludwig, Reliquise mas. T. 
“3. p. 55-62. „Post haec-quoque ligna et lapides extra 
templum exportare jussit, pösitoque tirmamento firmiter 
Redificavit, et in duobus pene annis ad: statum pristinum 
'perduxit. Tunc capita columrarum, nec non quadra- 
. tes lapides in gyro monasterii circumpositos deauravit, 
ei omne templum variis ornamentis decorarit undique.* 
— Nach Shannat am a. D. pag. 63, fol die Domkir⸗ 
che bereits in:einem Diplom Ludwigs des Frommen nom 

Lahr 872 erwähnt werden. | - 
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ven bat. Unter den noch vorhanbenen Seulpkuren iſt 
eine Vorſtellung der babyloniſchen Hure, oder nach 


anbern, der chriftlichen Kirche, über dern Eingang gegen 


Abend die merkwärbigfte, Es ift ein-Meib mit eined 


Mauerkrone auf dein Haupt, bie auf einem vierfuͤßi⸗ 
‚gen Thiere ſitzt. Auch fieht man am Dem von außen’ 
noch eine fonderbare Seulptur, naͤmlich den Zeufel 
mit ſeiner Mutter. 

In einem aͤhnlichen Styl iſt die St. Johannid⸗ 
kirche erbaut, welche man für bie aͤlteſte in der Stabt 
halt. Auch fie iſt durchaus mit großen Werkſtuͤcken zus 


fammengefeßt, und hat ı2 Schuh die Mauern. Sie 


ſoll der Sage nach eine Nachahmung bes heiligen Gras 
bes zu Serufalem, feyn., Sie ift faft.ganz rund, oben 
mit einem Umgang von fehr Eleinen Säulen eingefaßk, 
und hat fehr Eleine, fchmale Fenſter. Die Krypteı hat 
ſehr fiarte Gewölbe, Wielleicht rührt der unterfte 


Theil noch, aus ben legten karolingiſchen Zeiten her, 





5. 
Trier.“ 


—8 





Die atteſte Geſchichte des Bißthums Triers iſt unde⸗ 


kannt, indem erſt mit dem Nicetius, der ums Jahr 


527 zum Biſchof erwaͤhlt wurde, eine. gewiſſe Reihe 
angenommen werden kann. a) Trier war lange der 
Sitz roͤmiſcher Kaiſer, eines Conſtantinus Chlorus, 
Maximianus Herkuleus, Konſtantins des Großen und 
ſeiner Soͤhne, welche die Stadt außerordentlich mit 
Gebaͤuden verſchoͤnerten, deren Pracht Auſonius p) und 


a) Hontheim historia Treyirensis diplomatica T. I, Prol, LX. 
* ‚Mosella. v,. 369. a oh 


> 
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Zoſimus a) nicht genug ruͤhmen finnen, Konſtantin 
errichtete einen Circus, ähnlich dem. zu Rom befind--. 
lichen, eine Bafılife, ein Forum und. einen Juſtizpallaſt, 
defien Höhe, wie der Panegyrift Eumenius verfichert, 
zu ben Sternen fi erhob. b) . Zu ben älteften, 
aber zugleich räthfelhaften Dentmählern gehören die 
Porta nigra und Porta vetus, von beren Befchafs. 
fenheit bereit oben geredet worden ift, daher wir 
hier nur dasjenige beibringen, wad Hontheim von ber 
jetigen Anſicht diefes Monuments erzählt, c) ber 


a) Lib, III, hist. p. 708. 


bh) „Circus Romano aemulus — hasilicae et forum opeke 
u regia — sedes.justitiae in tantam altitudinem suscitata, ut 
se syderibus et coelo digna ot vicina promittat.“ 


6) „Jane quamquam alia huic facies hodie appareat, perdu- 
», rat nihilominus in muris Romana majıstas ... . ., Jis 
‚maxime, qui Austro et Aquiloni obiiciuntur. Murus ibi 
lateritius, vinctus calceaeternae firmitatis; fenestrarum ın- 
gentium ordo duplex; lateres quädrati duùm 'undique pl 
zorum, silicum feıe duritie . . . Ad ornatum omnig fere 
recentioris acvi, a Joannis I. Archiepiscopi aetate, qui 
saeculo XII. templum ea parte refecit. Stabat ea tunc— 
quatuor marmoreis magnae altitudinis nixa columnis; for- 
nicem novem sinus dispescebant, ita, ut medius solis 
quaternis columnis, octo ei gircumpositi hinc columnis, 
inde muro incumberent, Verum.cum-e columnis una- fa- 
tiscens decidisset, tantus exinde Tuinad.metus incessit, ut 
multo tempore sacra nulla in aede facta sint, steteritque 
moles lapsabunda, donet Poppo immensis pilis columuas 
circumplexus, laxatisgue haud modice .spatiis basilicam 
..“instauravit. Dum priori saeculo Lothario Archiepiscopo 
‚sepulchri monimentum poneretur, eflossum est, quod al» 
tissime abditum jacuerat, immane fragmen columnae, il- 
lius, uti creditur, quam acta Popportis collapsam memo- 
xant. Marmor est nigrum uno perpetuogne saxo, egregia 
’erte expolitum, passim cano nativöque furfure respersum, 
molis tantae, quae merito omnium 'oculos admiratione 
defixos teneat; quippe diameter ımi scapi pedes ferme 
septenos longitudo unum et sepienos explet; ut si ex ar 
„chitectoniees modo regulis integrae colummee magnitudi- 
nem aestimes, quadragenos fere altam pedes fuisse: appa- 
reat. Honrheim Historia Trevirensis diplomatica, T. III. 
P- 995, Derſelbe Gelehrte hat in feinem Prodromus Hi- 
storiae Trevirensis diplomaticae et pragmaticae, T. L p. 
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auch bie übrigen römifchen Alterthuͤmer beſchrieben 
bat. a) a Br 

Die chriftliche Religion wurde zwar fehr früß:.sa 
Tier eingeführt, allein die Kirchen, welche Konflantim 
dem Großen und feinen Nachfolgern ihr-Dofeyn zu vers 
danken hatten, wurden von den Vandalen, Alanen und 
. Sueven zerſtoͤrt. Als Trier unter fränfifche und deut⸗ 
ſche Herrfchaft gerieth, hielten die Kaiſer oft füch hier. 
auf, und hatten ein. Palatinm, b) wahrfcheinlich noch 
"von ben Zeiten der römifchen Herrfchaft. ce) 


15. (Augustae Vindelic. 1757 fol) eine Abbildung und 
einen Grundriß dieſes merkwürdigen Gebäudes gegeben, 
"aus dem wir jedoch den eigentlihen Character des Sans 
sen nicht genau kennen lernen, weil nicht einmal Die. 
Maaße angegeben find. Man vergleiche Ebend. pag. 87: ff. 
Der Suftand, In welchem der. Erzbiſchof Poppo das Ges 
bäude fand, und. wie er es wieder herſtellen lich, wird 
in den Gestis Trevirorum Ebend. T. II. p. 753 genau 
beſchrieben. 


a) ©. Historia Trevirensis diplomatica T. I. p. 8. p· 649. 
Prodromus Historiao 'Trevirensis T. I. p. 48. J. 


b) Schekmann Medulla Gest, Trev. cap. 2. „Est et alia ve- 
tustissima habitatio intra urbis moenia, quod Palatium 
appellatur, altis muris, magnis perspicnis -fenestris, ex du- 
ris lapidibus, quos lateres nominant, aedihcatum, in quo 
locus est habitationis et residentiae D, Archiepiscopi Tre- 
virensis etc. Idem.palarium, ut prisca docent scripta, 70- 
galis sedes fuit et habitatio, quod maxime ex epistola qua- 
dam D. Ambrosii elicitur, ubi reiert, se Maximum Imp. 
requisivisse in Palario ubi manebat.“ An diefem Palatio 
wohnte Pipin. ©. Catal. Archiepiscoporum Trevirensium 
ap. Freher iu Origg, Palat. T. 1. p. m. Dirmar nennt 
es Palas. Lis. VI. Chron. p. 58. In ihm bebauptete [ih ' 
3008 Adalbero, Abt von St. Paulin. Kyriahder,. Aynal, 
Trev, Fol, 103. rn 

e) Ein’ Palatiolum, Pfaltiel, von den Zeiten der Roͤmer, cine 
Stunde von Trier entfernt, wurde von der Adala,. dere 
Tochter Dagoberts II. im Jahr 690 im ein Nonnenklo⸗ 
fier verwandelt. Die Ruinen eines Palatii- zu Doro 
waren su Frehets Zeiten (Origg. Palat. C. IA. p. 8 
noch fehr ptaͤchtig. ©. Hontheim Historia Trev. Diplom, 
am a. D. T. I. pag. 23. umd zum Jahr 895, Es wurde, 
von den Franzoſen im. Jahr 2074 jerſtoͤrt. 
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384° Gecſch. Ber zeichnenden Kuͤnſte 
Bir die Mitte bes fechsſten Jahrhunderts (549) 

ſchrieb der italiänifche Biſchof Rufus an den Erzbiſchof 
Micetiud zu Trier, baß er ihm Kuͤnſtler aus Italien 
zuſchicken wuͤrde. Wahrſcheinlich wurden fie- von ihm 
gebraucht, um bie von: ben Barbaren zeritörten Ge 
baͤude wieder aufzuführen, oder aber, wie dies aus 
bem Fortunat erhellt, dad Schloß Biſchofsſtein zu er 


. bauen, a) Dies Schloß, beffen Gründung man ind. 


Jahr 663 feen Kann, war überaus prächtig, mit bern 
lichen Xhürmen umgeben, b) und hatte einen Hof mit 
Marmornen Säulen, von welchem man der fchönfen 
Ausſicht auf die Mofel genoß. c) | 

Den Zuftand und den Gefhmad der Baufunfi, dei 


in den uralten Bafılifen des Eucharius, Maziminus 


® 


% ” 


und Nicetius herrfchte, kennen wir zu wenig, als daß 
wir über fie urtheilen koͤnnten. Sie haben fo viele ih 
nen verderblihe Schickſale erdulden muͤſſen, daß von . 
ihrer urfprünglichen Geſtalt wenig oder nichts mehr 
übrig geblieben ifl, Die Kirche des heil, Maximin litt 

vielen 


oo. \ 
"&) Epistola Rufi ad Nicetium Archiepiscopum T'revirensem 
bei Hortkeim, Historie Trevirensis diplomatica et prag | 
: -matica T, 1. pag. 37. ;Dum suavissimis pietatis vestrad 
imperiis plena devotione famulari coittendo, harum port» . 
tores Artifices, de partibus Italiae atcitos; et sacrameli- 
torum legationi securitate traditos ad vos (Deo duceite) 
transmisi #te.,, v. Hontheim jagt in einer Note zu dieſer 
Stelle: Vel intelligit artiices jurasse se all Nicetii obse: 
Qyuium profeeturos; vel cere (quod vero videtur similius) 
venise ıllos instructos solemni Formatä, quae fortasse hatoò 
ipsa. est Epistola. ' 
Fortunatus, Lid. II. carım: 11: \ad Nicerium: 
Templa vetusta Dej renovasti in culmine 'pristo, _ 
Et floret senior, te reparante, domus, 


©, Ebendaf. Lid. III. carm. 12. 
b) Turribns terlänis cinetum fagt Kortunaf. - _ | 
6) Ardaa marmoreis süspendituz .aula columinis. Qua stpet 
_ aestivas cernit in amne rates, Venantii Fortunari Hodoe- 
poricon, bei Hontheim Hist; Trevi Diplom, T. L. p. 46 
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olelen Schaden durch einen Orkan im Jahr 984. Sie 


wurde jedody wieder erneuert und im. Jahr 942 ein« 
geweiht: 4) Das Klofter des heil, Maximin zerftdrten 
die ‚Sranzofen im Jahr 1675. b) | on 


Am prachtvollſten unter allen war die Metropos 


Utankirche, dem heil. Petrus gewidmet, Um fie zu 


verfchönern, wurden bereitö zu den Zeiten: Konftantins. 


Die Koftbarkeiten verwandt, womit bie Zimmer der 
Helena prangten. Man kann die Befchreibung, welche: 


Hincmar, Bifhof von Rheims im neunten. Jahrhun⸗ 


. a) Hontheim Prodromus histöriae Trevirens. T. i. p. 695. 


b) Ebend. T. II. p. 895. Das Klofier des heil, Marimin 
erhielt ein doſthares Geſchenk von der Ada, der Schwerer 
Karls des Großen. ES if, eine Handſchrift der Epause⸗ 
Hinen auf Pergament, deſſen Einband von @deifteinen' 

immött, und mit einem großen Achat oder Camet ge⸗ 


hmädt tft, der die ganse Familie des Dial vorge) em, 
ranc. ri» 


0%. Die Abbildungen aber, weldhe Edhart 
ent. T. I. p. 597.), die gelehrten Benedictiner Martene 
und Dürand (Iter etc. p. 390.) Und ſelbſt der vortreflis 
de Hontheim (Prodromus historiae Trevirensis. T, I, 
p. 438.) davon gegeben haben, feinen mir nicht genen 
su fern. Nach Ehartd Erklärung fieht man auf dieſem 
Stein fünf Perfonen. Die erſte von der linken Seite 
Kelt einen Jüngling mit kutzen Haaren naͤhmlich Karl den 


Großen vor, die zweite die Mutter des Pipins, die Bertrade, 


Die dritteden Karlmann, als einen jungen Knaben, bie vierte 
den König Pipin ſelbſt mir einem Lorbeerkranz, Die fünfte 
endlich die verfnleperte Ada. Am untern Theil des Achats 
find swei gegen einander ftehende Adler mit erhobenen Flu⸗ 
geln abgebildet. Ans genaneku Unterſuchungen Ditfes merks 
würdigen Stein wird vieleicht hervorgehen, daß er weit 
Älter als das karolingiſche Zeitalter It, td ganz andre 
erfonen darſtellt, als man auf ihm zu erbliden glaubt. 
m Ende der Handſchrift liefert man folgende Verſe: 
Hic liher est vitae, paradısı Quatuor amnes, - 
Clara sälutiieri pandens miracula Christi, 
* Quee prius ob nostram voluit fecisse salutem. 
82 devota deo jussit perscribere mater N 
. Ada ancilla Dei, pulchrisque ornare meitallis, 
Pro qua, quiaqque leges versus, orare memento, 

Ein andres Bild der Ada, das ſich auf dem metalles 
nen Dedel in gerriebeger Arbeit einer alten Handſchrift, 
ebenfalls In der Abtei .St. Marimin befindet, bat Honts 

beim am a. D. p- 433 In Kupfer teen laſſen. 
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386 Gecſch. ber zeichnenden Kunfte 
dert, fewohl von ben MWohnzimmern ber Helena, is 
auch der Metropolitankicche macht, nicht ohne Erftau 
wen lefen, und muß bedauern, daß alle diefe Het: 
lichkeit verfchwunden iſt. Die Wände fchimmerten von 
Gold und ‚Edelfteinen, die Fußboden. waren mit den 
Eoftbarften Holzarten auögelegt, die Deden mit mars 
mornen Basreliefs verziert. a) | 
Soldard, oder wahrfcheinliher Williher, eis 
ner ber gelehrteften Uebte von Et, Marimin, ber im 
Jahr 957 ſtarb, ließ von zwei Känftlern, deren Nu 
men auf uns gelommen find, Gozbert und Abe 
lon, ein großes Eupfernes Gefäß für dad Sommertefec⸗ 
forium verfertigen, welches mit vielen Figuren und In 
fchriften verfehen war, Auf dem Boben biefes ‚Ge 
füßes waren Froͤſche, Kröten und andre Thiere, welche 
im Waſſer leben, angebracht, b) In einer alten Chro⸗ 
a) Hincmar Rhemorum Episcopüs in Act, D. Helenae: „B. 
Helena, oriundo Trevirensis, tantae fuit nobilitatis aecun- 


dum honestatem et dignitatem, praesentis vitae, ut pene 
tota ingentis magnitudinis civitas camputaretur in ägrum 


eius praedi, quod usque hodie demonstrat domus 


eius facta Ecclesiae pars mazima, in honore B. Petri Apo- 
stolorumi principis, in sedem episcopalem Metropolis di- 


cata, adeo, ut vocetur, et sit prima aedes Galliae Belgicae, 


Neonos est cubile Regiae ambitionis factum in eadem urbe 
opere mirabili ,. siquidem pavimentum variis marmoribus, 
“ velut Regia Persis cognominata Assueri, pario fuit lapide 
stratum, et parietes auro fulvo, 'velut hyacinthiuo teitu 
| pertuchli fuerint facti (sicut tempore Salomonis anla eins 
. de lignis setinis composita) et laquearia in modum cryptae 
' pretiosie marmoribuacelatae et anaglyphae, nec non et cu- 
bile aüreis zetis instructum atque insignitum fuit, gmni- 
Bus portendentibus speciem veritetis futurue, ut cum es 
transirent in ornatum ecelesiae.“ Baft mit gleiben Wor⸗ 
ten fehreibt Berengosud, Abt des Kioſters S. Diarimin, 
den Kaifer Heinrich V. folgendes: (Lid. III. de Cruce) 
„Nabilitatem eius (nämlich der Helena) apud Treviros ae- 
dificiorum suorum adhuc- antiqua t&statur gentilitas, ubi 
avimentum domus ıllius vario marmore et pario qüodam 
» " Japide stratum. Dein planities parietum fulvo auro, velut 
Hyacinthino textu depictae.“ Endlich: „Tubile atıreis Ze 

.  %is instructum et insignitum.“ 
b) Chronicon S. Maximini ap. Honthsim Prodremus histo- 


% 
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nik des Kloſters St, Maximin werden Mahlereien er⸗ 
waͤhnt, welche der Erzbiſchof Adalbero und, der Abt 
Bertolph zur Verſchoͤnerung des Chors haben ausfuͤhren 
laſſen. a) Wahrſcheinlich iſt Adalbero mit Adalbert J., 
Perſon. u W 

Die Aebte Ogo und Williher wetteiferten mit 
einander. um. die. Ausſchmuͤckung ihrer Abtei. Von dem 


; ber im Jahr 1181 erwähnt wurde, eine und dieſelbe 


letztern wird unter andern in einem alten Menologium 


bemerkt, daß er den Altar feiner Kirche mit einer gelda . 
nen Tafel verfhönert habe, b) — 
Der Biſchof Egbert ließ ein goldnes, mit den 
Bildniſſen der Apoſtel geſchmuͤcktes Behaͤltniß machen, 
um darin ein Stuͤck von dem Stabe Petri aufzubes 
wahren; c) Und Poppo, Abt von St. Mazimin 
(+ 1067) zwei Kronen verfertigen, von denen bie eis - 
ne, wit der Inſchrift: Poppo abbas me ä#eri jüssit, 


\ 


ziae Trevirensis T. II. p. 1003. Abbas Folckardus siye 
Williherius, Iste cupreum vas in ambitu 'fieri curayit 2 
Gosberto. et Absolone Fratribus, quod est props refecto- 
rium aestivum ubi fons influebat, et. had metra habent 
in basse eius: . ' | 
Frater Gosbertus est istud vas operatüs, . 
Artis quem secius juvit par neminis hujus, 
bsolon, juncto sint illis praemia coelo; 0 
Hic quia qui monachi fuerant, loc pöscite cuncti etc, 
nudunt et effigieg boum et: ranarum similiumque anima- 
ium in imo vase observendae; hac forte de tausa, quia 
+ huinsmiodianinialia fontibus gaudent.* Hontkeim, am 4. 
O. p- Ip04: | | | 
4) Chronicon S. Mazimini am 4. O p. 1004. “in quodam 
.lib. antiquo dicitur de picturis, sive imaginibus, quae in 
choro sumimi templi pendidere, quas Adeldero Archiepis- ı 
topus et Bertolphus Abbas $. Maximini fecisse föruntur.« - 
b) Vetus Menologium Ms. ap. Masenium Annales Treyir. 
T: I, p 452. „Willerus abbäs.. . inonasterium et clau= 
we autfecht et tabulam auresti ante altare posuit“, 
etglı Nessologium $. Maximini bei Hontheim Prodide 
‘ mus T, Il, p. 088. £ _ Kan 
‚e), Vetus Menologium Ms... 4M 
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388 Geſch. der. zeichnenden Künfte 
noch im Jahr 1582 im Ehor der Kirihe St. Maximin 
hing, a) Ein frater Friedrich arbeitete im Anfang 


des ı5ten Jahrhunderts an einem Kunſtwerke für ben 
Abt Bartholomäus. b) Es wäre fehr zu wünfchen, 


daß man die Kunftfchäge mäher Tennen lernte, melde 


durch eine eigne Merkettung der Umflände nach der 
Plaͤnderung der St. Sophienkirche zu Konftantinopel 
nach : Trier gelommen find. Brower hat in feinen 
äußert feltnen Annalen dieſer Stadt. nur weniges 
bemerft. ©) | 
als Papft Leo im Jahr 2049 bie wieder herges 
ftellte Kische des heil... Paulinus einweihete, wurbe 
diefe Begebenheit auf einem Gemaͤhlde bargeftellt,, wels 
ches aber bereits zu Browers Zeiten fehr verblichen 
mar. d) Ä | 
Bruno, Erzbifchof von Trier, hinterlied in feinem 
xeftament ber Kirche des heil. Petrus eine fo große 
Anzahl von Kunftfachen, unter andern prächtige Ta⸗ 
peten, goldne Vaſen u. dergl., daß man über feinen 
Reichthum in jenem Jahrhundert erfisunen muß. Er 
verfchieb in Jahr 1124. e) | 5 
WUeberhaupt zeichneten ſich die trierfchen Erz⸗ 
bifhöfe durch eine kiebe zur Kunft aus, welde un- 
fere größte Achtung verdient. So ließ Erzbifchof Balz 


duin im Jahr 1347 eine Foftbare filberne Statue des 


heil, Petrus verfertigen, £) und deſſen Nachfolger 


; a) S. ChronioonS$. Maximini ap. Hontheim Prodromus T.IL 
P. 1019. nt 

d) Ebend. T. IL p. 108 
| c) Annales Trevirenses pag. 843- 
d) Annales Trevirenses pag. 651. 


e) Testamentum Brunonis Archie iscopi Trevirensis bei Cal 
met Histoire de Lorruine. T. III. Prob. co CIX. 2d, edit. 
bei Hontheim Prodrom. T. I. pag. 703. --" * 


f) Maseni Annales Trerireis. Tı IL, ad, an. 1347, pag. 219 
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eine aͤhnliche des heil. Matthias machen, welche die | 
Anterfchrift führte: J 


Cuno Archieps Trevirensis me fieri fecit. «) 





| 6. 
‚€ d l I tt, 7 


An dem Anfange einer unabſehbaren Flaͤche, die ſich 
bis zur Nordſee hinausdehnt, lagert ſich Coͤlln in ei⸗ 
nem Halbkreiſe um den gekruͤmmten Lauf des Rheins 
ſtroms hin, der hier durch das ruhigere, gediegne 
Stroͤmen ſeiner Waſſermaſſe gleich dem erſten Blicke 
ſeine Tiefe verkuͤndigt. Rings umher iſt alles flach 
und einfoͤrmig, die Natur hat hier keinen Reiz mehr 
fuͤr das Auge; aber aus dieſer Einfoͤrmigkeit und Leer⸗ 
heit wußten die Menſchen gerade hier gleichſam eine 
neue Kunſtwelt hervorzuzaubern. 

Mit dieſen Worten und mit der Bemerkung, daß 
keine deutſche Stadt eine ſolche faſt ununterbrochene 
Reihe von Denkmalen der Baukunſt, der Sculptur, 
der Metallgießerei, ber Enkauſtik, der Mahlerei u. ſ. w. 
aus allen Jahrhunderten, von den fruͤheſten bis in das 
Nuaste und ı6te, aufzuweiſen habe, beginnt einer der 
gruͤndlichſten Kenner der deutſchen Kunſtgeſchichte, Herr 
C. Ritter, ſeine Abhandlung uͤber die Ruinen am 
Rhein, und uͤber die Alterthuͤmer in Coͤlln, b) die wir 
in dieſem Abſchnitte zum Grunde legen, aber durch 


a) Masenii Annales Trevirens, 1, c. ad an 1369. pag. 241. - 


-d) ·S. Rheiniſches Archiv- 9 Geſchichte und Litteratur. 
Herandgegeben von V. Vogt und 3. Weitzel. Jahr⸗ 
gang 1810, 38. Heft. Maͤrz. S. 19-22. . 
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890 Gecch. der feichnenden Kuͤnſte 


genauere Unterſuchungen, Benutzung der Quellen un 
felbfigedachte Refultate ſortbilden und naͤher beſtim⸗ 
men werden. 

Cdlln iſt eine der aͤlteſten Städte Germaniens, if 
. jeßt noch eine der umfangsreichſten, und war eine 
Wiege der Künfte, eine Hauptfchule der Gelehrfamteit, 


die Hauptftadt der zweiten Provinz ded Hanfeebunde 


im Mittelalter, und ein Mittelpunkt der" Eatholifchen 
Kirche, 

Schen Markus Agrippa, der Selbherr Chfar Aus 
guftus, hatte das Ufer diefer Gegend zum Standlager 
feiner Legionen gewählt. Agrippina, die Tochter be& 
geprieſenen Germanicus , fuchte diefem ihren Geburte: 
- orte im fernen Norden wenigftend den Abglanz der Kai⸗— 
ferftadt zu geben. Sie fandte, nad) Tacitus, a) Roͤ⸗ 
mercolonieen hierher, und es fiedelten fich hier Ritter: 
Veteranen; und Künftfer: Familien an, Hier erbauete 
fie ein Kapitol, Gymnafien, Tempel, Prätorien, Thea: 
ter, Hafengebäube, und dieſes aufgehende Geftirm 
im rauhen Barbarenlande, warb Agrippina Augusta 

(Agrippina, bie Eaiferliche) genannt, 


Als Kolonie hatte fie das Jus Italicum; fie wurde | 


Hauptſtadt von Germania Secunda; ber Waffenplag 
pieler Seldherren; der Wahlort mehrerer Imperatoren. 


Konſtantin der Große bauete hier eine ſteinerne 


Bruͤcke über den Strom, und ein Theil feiner Schiffd« 
flotte ſchuͤtzte den Hafen ber Kolonie. Sein Nachfol⸗ 
ger Julian befeftigte denfelden Hafen zu beiden Seiten 
mit maſſiven XThürmen, und erhob ihn ſe zu einer 
Hauptfeſte des Rheinſtroms. | 

"Die durchziehenden nordifchen Horben, zur Zeit der 
‚großen Völkerwanderung, die darauf folgenden ‚Streif 
| zuͤge der Franken und Normaͤnner, zerſtdtten den groͤß⸗ 


Tacitus Anpal, IV. 63. 79. Xu 27. 
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aen Theil dieſer dem germaniſchen Boden fremden 
Werke jener Zeit. 

Doch findet man noch am ſadlichen Eingange des 
‚Hafens den feften Thurm und einen Theil der Mauer 
aus der Römerzeit, — innerhalb der Stadt nahe am 
Mbein, der fein. Bett feit 18 Jahrhunderten fehr vere 
Anbert hat, in der Nähe der Markomannengaffe, einen 
alten Schwibbogen jener fleinernen Brühe Konſtan⸗ 
: Sind, — an ber nördlichen Stadtmauer, deren Name 
Eichelftein an bad alte Merk gleiches Namens in Maing' 
erinnert, manche Reſte roͤmiſcher Bildhauerarbeit. a) 
Auch das Vorgebaͤude der St. Peterskirche iſt ein 
roͤmiſcher Bau und wahrſcheinlich der Reſt 'eined heid⸗ 
niſchen Tempels, in welchen dieſe erſte chriſtliche hin⸗ 


eingebaut warb, wie die St. Lorenzokirche in Mailand 


in den Rempel bed Herkules... Denn bes. ‚heiligen 
-Apoftel Petrus Juͤnger war es, St. Matern, der . 
bier die, Eöllnifchen zuerſt zum chriſtlichen Glauben | 
gebracht. 
Vorzuͤglich merkwuͤrdig ſcheinen De Spuren. altrde | 
mifcher Moſaik der roheſten Art, die man befonders 
gut in der runden Baſtion im Innern der Stadt, an 
der fogenannten Burgmauer, nahe bei St, Claren er⸗ 
halten findet. Der Thurm iſt aus rothen Backſteinen, 
in den Waͤnden aber ſind in einer zierlichen Ordnung 
allerlei Halbkreiſe, Strahlen, Einfaſſungen u. ſ. m. 
von dunkelfarbigen und weißen Backſteinen, in ſolcher 
Größe angebracht, daß man fie in großen Entfernuns 
gen unterfcheiden Far. Manche jchöne Reſte und 
Basreliefs aus der Römerzeit find in einigen. Privats 
fammlungen zu ſehen. b) 

Die zweite zeit Coͤllns geht Kon 600 n. Chr. Geh, 


a) B. Ritter, im! Rheiniſchen Atdiv am a. O. © 0% 
b) Ritter, am a. 0. S ©. 203 6 
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bis 11355., alſo bis auf bie Zeit Kaifer Konrads von 
Hebenſtaufen. | 
> Mit dem edeln Geſchlechte ber Karolinger begam | 
"eine neue Periode ber Wiedergeburt Germaniens, wie. 
‘auch dieſer merfwärbigen Stadt. Diefe errichtete 
bier ihren Hofftuhl; mit der chriſtlichen Religion wurde 
fie ein Hirtenfi tz vom erften Range, und fo auch eine 
Stiftöfchule, in welcher, wie in ihren benachbarten 
Schweſtern, oft Fuͤrſten⸗ und Konigeſohne gebildet 
wurden. | 

Durch Karl den Großen wurden itafifche Kunſt⸗ 
werke an bie Rheinufer verpflanzt; durch die Dttones 
und die griechifche Prinzeffin Xheophania nebft ihrem 
Gefolge, knuͤpfte fi) eine Befanntfihaft mit den Küns 
ften der Byzantier an, welche durch bie mit ben 
Kreuzzügen verbundenen Begebenheiten fortgeſetzt und 
erweitert ward. 

Der ſtolze herrfchluchtige Erzbiſchof Hanno in 
Colln, der ſtrenge Gebieter Kaiſer Heinrich III. and 
der Erzieher und. oftmalige Vormund des wankelmuͤthi⸗ 
gen Heinrich IV., fammelte, wie feine geiftlichen Mits 
brüber; nicht wenig Koftbarfeiten für. feinen Biſchofsſit 
ein, und Erzbiſchof Rainald, der Begleiter Kaifer 
Griedrich II. auf feinen Zügen ‚in dad Morgenland und 
nad) Italien, erhielt im eroberten Mailand von ihm 
bie Gebeine ber- heiligen 3 Könige, die er in der Haupts 


Nirche nieberlegte im Anfange des dreizehnten Jahr⸗ 


hunderts. Seitdem beehrten die Stadt die maͤchtigſten 
Herren der Erbe mit ihren Pfruͤaden; Kaiſer und Papſt 
‚wurben hier, wenigſtens friedlich, neben einander Doms 
“ herren; denn jener hatte feinen Chorherenftuhl zur lin 

‚Sen, diefer zue rechten Seite im Hauptſtift. a) 
Aus dleſem Zeitraum hat Coͤlln eine feltne Reihe 


a) Ritter, om 4. O. ©. aos. ff 


in Deutſhland. 898 


erkwurdiger Monumente aufzuweiſen, deren Entſte⸗ 
hungsjahr freilich nur felten angegeben iſt, die aber das 
Gepräge ihrer Zeit unverkennbar in.fih ragen. 6 
Zu den älteflen gehört die Kirdye Sanct Marla, 
deren Chor von den Karolingern erBaut und mit der 
Statue der Stifterin der Kirche, Plectrude, geſchmuͤckt 

iſt, welche im fi ebenten Jahrhundert! die Gemahlin Pie 

Hin von Heriftall und Mutter des.Siegerd Karl Mars 

- tell war. a)" Unter dein’ Chor dieſer Kirche befanden 
ſich noch zu Gerkens Zeiten b) einige Freskogemaͤhlde 
in einer Krypta, die unſtreitig in dem karolingiſchen 
Jahrhundert ausgeführt worden find. - Die Krypta hat 
viele niedrige Säulen und Kleine Abtheilungen, 

In der Dombibliothek bewundert man einen Lectio- 
narius epistolarum per annum dicendarum, ber 
wahrſcheinlich auf Befehl des Erzbiſchofs Evergerus 
(reg. von 986- 997) geſchrieben, mit Miniaturmahle—⸗ 
seien und. goldnen Anfangsbuchſtaben verſchoͤnert wor⸗ 
den iſt. Auf dem erſten Blatte fieht man den Erzbia 
ſchof liegend, noch ohne Biſchofsmuͤtze, alſo moͤnch⸗ 
maͤßig; auf dem andern ſteht er zwiſchen den Apoſteln 
Petrus und Paulus, Eine Handſchrift der Vulgata, 
ebenfalls mit vielen Hortreflichen Miniaturen gefpnückt, \ 
iſt mahrfcheinlich unter dem Erzbiſchof Hermann (ögor 
925) verfertigt worben. c) 

Die im Fahr 964 erbaute Kirche bes heil, Pan⸗ 
taleon d) wurde durch ben Abt Hermann, einem Grafen 
von Zytpfen, ( 1121) ſehr verſchonert. Er erbaute 


kr 


» ©&, Winheim Sacrarium Agrippinge p- 115. 69. Gelenins 
de Colon. Azripp. maynitudine Pı 323-330, 


b) Reifen 16. Ch. II. ©, 293. = 
0) Gerten, am a. D.C II S. gu0. 2 . 


d) ©. Godefridi Inonaehi S. Pantaleonis Chronicon, 7 
Wärdtwein Nova subsidis diplomaiic T, Al, p- 1. 59, 
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auch bie Kirche, der zwoͤlf Apoſtel, und das Bethaus 


zum heiligen Kreuz. a) 0 

In einem der Kirche St, Maria ähnlichen Ges 
fhmad find der heil. Martindthurm, "der Ueberreſt 
bes erſten, utalten Domgebändes, welcher fi in einis 
gen Kreuzgängen, von Karls bed Großen "Zeit her ers 
balten hat, und mehrere andre Denkmahle erbaut. b) 
Sie zeichnen fich durch die geftauchte, ſchwere Form 


ihrer Säulen aus, die eigentlih nur den Namen- deu. 


Stuͤtzen verdienen, und ſtatt der Kapitale mit rohen 
unfoͤrmlichen Würfelftücken belaftet find. deren zuge 


zundete Erfen, und. böchftens ein einfacher Schnoͤrkel | 


a) ©. IGelenius, am. @. O p. 362374. Necrologium abba- 
tum monasterii S, Pavtaleonis ab anno 964 - 1572. bei 
Würdtwein ama.D. T. IV. p. 6. Kuen, Cöllectio scripr 
torum rerum historicg - monagticg » ecclesiagticarum. T. Il. 


P- 21. 


b) Was noch von dem uralten Domgebaͤude uͤbrig iſt, geboͤrte 
su dem unter dem Erzbiſchof Willibert unternommenen 
Werte, der die Kirhe im Jahr 873 einweihte. Die Ger 
Kalt dieſer Kirche befhreibt ein Bruhftäd eines alten iq 
ber Dombibliothet aufbewahrten Buches, aus dem 
wir nur folgendes ausheben wollen; „Duos habuit cho- 
ros, et cryptas duas, superior chorus erat S. Petri, infe» 
rior qui erat ‚inter duas turres campanarias ligneas fuit 
chorus B. M. V.. Item in choro S.. Petri fuerunt 
tres magnae fenestrae iuxta altare, et similiter in choro 
B. M. V. In lateribus vero superioris fenestrae fuerunt 
viginti,quatuor hinc et hinc. Item versus altare S. Ste- 
N pheni fuerant ties, et una super altare. . Item adversus 
| altare S. Severini quod situm äpud janugm por \quam de 
ecclesia ad gradus B, Mariae intratur ad majorem, ubi 
quondam una turris, fuerunt quinque fenestrae, et una 
super altare Gosmae et Damiani in dextero latere. Ubi 
uondam turris altera, fuerunt quinque fenestrae et ung 
super altare. Item in latere in quo aedificata est Gerkam- 
mer (Sacristia) inferiores fenestrae sex, Item in alia la- 
tere, versus austrum inferiores fenestrae duodecim, item 
eirca altare S. Petri eraat quinque rotundae fenestrae, et 
_ super altare B. M. V. ex utraque parte Majestatis, una 
rotunda fenestra. Sic otiam het Deo dante completo nova 
opere.* G. Gelenius, am Rs O. pP 331» Winheim, am 
aD p+ 25 R il . 


- 
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ihre einzige Zierde ausmachen z einfache Tonnengewblbe 
bilden ihre Dede. . In dieſer Bauart zeigt’ fich durche 
aus fein Adel; gemein, wie.der feſte Sandſtein, aus 
bem fie gehauen, iſt auch ihre Form ganz dem kunſt⸗ 
Iofen Zeitalter und dem ſtaͤmmigen, rauhen Franken⸗ 
boffe entſprechend ) — — u 1 

“Ganz verfhieden und Fünftlicher gebildet in Anz 
lage und Schmud, find die fpäter errichteten Kirchen 
diefer Zeit; ihrer ift eine große Zahl, und darunter 
‚mehrere, welche die Bewunderung ber fpäten Nach⸗ 
welt verdienen. Ihre ganze Anlage, fieht man fogleich, 
ift nicht der Willkuhr überlaffen gewefen, iſt nicht fo 
feicht zu überfehen wie bei jenen. hr Aeußeres ifk : 

ſchon in der ‘Ferne erhaben; je mehr man ſich ihnen. 
nähert, deſto mannigfaltiger wird es; es entwidelt ſich 
eine Menge von Partien, und zierliher Schmud ums 
Fränzt in größter Vollendung in ber Höhe und Tiefe 
das ganze große Gebäude, Bei einiger Betrachtung 
(öfen fich bie ve-fchiedenartigften Theile in ein Ganzes 
auf, deffen Kompofition aber auf einen verborgenen . _ 
Sinn hindeutet, welche fih bald auf eine myftifche 
Weiſe in der heiligen Form, bald in der heiligen Zahl 
‚verräth, j | 

Sp zum Beifpiel die St. Upoftelnfirche aus dem 
eilften und zwölften Jahrhundert. Den Eingang bils , 
det ein einzelner, mächtiger, fchwerer Thurm; dag 
Chor ift durch. drei halbe Rotunden gebildet, über bie 


Fa 


a) Mitter am'a. D. ©, 206, Er glaubt, daß die Franken 

’ nicht einmal Schöpfer diefer Formen geweſen find, ſendern 
‚wid darin nur tohe Nachbilbäng_ faracenifher Urchi⸗ 
tectur jener frühen Zeit ſehen, wie fie unter andern noch 

- in den alten arabifhen Bädern in Barcellong gefunden ı 
wird. Diefer Meinung kann ich nicht beifktimmen, weil 

die arabifben Säulen an. jenem Orte, welche in der mahs“ 
lerifhen Meife durch Spanien von la Borde abgebildet 
find, mit den EAulen in Acht altdeutſchem Styl auch nicht 

die entferntene Aehnlichkeit haben- J 


| 
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ſich drei Giebel erheben; zwei Thärme ftehen über ber 
wittlern Rotunde am Ende ded Chords. Unb über als 


len dreien erhebt fi) eine ſechseckige doppelte Kuppel, 


Es ift ein Gebäude von mehreren künftlich verſchlunge⸗ 
nen Gebaͤuden. a) 

So ift die St. Gereonskirche ein regelmäßiges 
Zehneck, das fi nach dem Hochaltar in ein langes 
Rechteck. ausbehnt, an beffen Chor zu beiden Seiten 
zwei Thuͤrme ſich erheben, 

Der Boden der innern Kirchenhalle ſteigt terraſ⸗ 
ſenfoͤrmig immer hoͤher; aus dem Zehneck fuͤhren ſie⸗ 
ben das ganze Gebaͤude queer durchlaufende Stufen 


aufwaͤrts, gegen ben Hochaltar zu; — dann erhebt ſich 


der Boden abermals mit je zweimal ſieben Stufen zu 


beiden Seiten aufwärts, und dieſe find in ber Mitte 
durchbrochen. Auf biefen fleigt man zum Chor; von 


da führen wieder Stufen yon der heiligen Zahl noch 
böher und endlich abermals fieben zum Hochaltar felbfl, 
von denen ‚zwei ganz durchlaufen, die andern fünf 
aber wieder in der Mitte durchbrochen find. b) 


a) S. Ritter, am a. 9, & 306. Diefe Kirche ſcheint nicht 
nah einem Plan angelegt worden au ſeyn, ſondern ihre 
orm In verfchiedenen Zeitrdumen erhalten zu baben. 
es heilige Heribert kann ihr Stifter nicht geweien ſeyn, 
weil man bereits 965. den Leihnam bes Heil. Bruno in 
ihr beifeßte- Damahls war fie Flein (structurä quidem 
et opere humilis, sed apostolorum nomine — insignis ©, 
Rotgerus, vira Brununis cap, 46.) Heribert vergrößerte 
fie (Annales Mss. ap. Gelenium 1, c. p, 295. „Anno 1021. 
beatus Herilertus eam ecclesiam structurä adhuo humi- 
lem meliorem fecit, et collegii fundamenta jecit.") aftin 
Den Bau vollendete fein Nachfolger Pilligrin. Nachdem 
: fie fo ein Jahrhundert geanden hatte, brannte fie uns 
ter. dem Erzbiſchof Adolph I, im J. 1199 ab, ‚worauf fit 
durch die Freigebigkeit eines Grafen Karl von Sain wiw 
der ans ihrer Aſche emporſtieg. Unter ben Kunſtwerken 
dieſer Kirche iR (nad Gelenius. 1. c. p- 297.) ein filberner 
mit Gemmen befeßter en 1325. das wichtigſte. 


b) ©. Ritter, am a. O. ©. 207. Den erſten Grund iu 
bieſer Kirae legte die beige Helena ums Jahr 308, und 


or 


in Deutffam. 897 


Auf aͤhnliche Weiſe zelchnen ſich die andern in 
ihrer Anlage aus, und eben fo merkwuͤrdig iſt ihre 
Verzierung von außen und innen, Unzählige Säulen 
und Pilaſter mit ausgemauerten Bogen. umlaufen bie \ 
Gebäude, am Boden ſtehen fie mweitläuftig, darüber 
enger und noch höher bilden fie zierliche Kolonnaben . 
von Fleinen, ſchlanken Zwillingsſaͤulen, die faft immer, _ 
von Bafalt gehauen,. durch dunkle Zarbe und Politur 
ſich Tenntlih machen Ä 

Sie laufen als Kolonnaden in der Höhe, meiſtens 
unter den Dachſteinen oder in zwei Stockwerken -um 
das ganze Gebaͤude, und gewaͤhren in der Hoͤhe den 


ſie fomärte fie mit mufiviihen Semadiden und Ver⸗ 
goldungen ſo freinebig, baf fie Gregor von Tours (De 
mirac. Lib, 1. c. 62) die Kirche ad aureos martyres 
nannte. dhre gegenwärtige Korm ſcheint fie durch den 
heiligen Aano Il., Errbiſchof von Edlln, ums Jahr 1066 
erhalten zu haben, daher auch von dem frähern Bau nur 
wenige Epuen übrig feyn mögen. Autor virae S. Anno» 
nis, Il. cap. 17. „Botundi sehematis Basilicam ab 
orientali parte rupto muro veteri novum continuavit ae- 
dihicium, quod dispositis in longum parietibus per ascen-, 
sus aspectu decentissimos. in chorum' spectabilem, turres- 
que geminas operose superios consurgens, cryptam in in- 
ierioribus magnae capacitatis explicaret; addendo prae- 
terea hunc vel ülum:'ex coloribus sive metallis ornatum, 
egregiae laudis eitulum in eisdem Picturis versibus ap- 
positis, 


"Ex divam monite compunotus Episcopus Anno 
Quicquid habere potest divinis cultibus offert, 
Jussit et astantes appingier ordine Paires 
Urbis Agrippinae sanctae virtulie amicae 

Pro quibus ın coelis laetabitar ipse üidelis.= 


Diefe Mablereien find alfo Werke des eilften Jahıs 
hunderts. Vielleicht waren es biefelben, deren der 
Verfaſſer der Chronik von Cdlin gedenft, ©. 114. b, 
ndem er naͤmlich erzaͤhlt, daß der heilige Hildebaldus 
a Sanct Gereon begraben worden fey, fügt er hinzu, daft - 
ex den Kaifer Ludwig, Sohn Karls des Großen seit aut 
habe, und daß biefe "Begebenbeit auf einem Altar la 
ch bargeſtelt finde. „Dae boven die wurß ger 
ſcaicht gemaelt ſteit.“ Vergleiche Winheim Sacm- 
rium Agripp. Colon. pag. 47. sq. iu deflen Zeiten noch 
ꝓpicturae⸗ antiquae“ (ng. 52) exiſtirten. 
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Blick ins. Freie... Eben ſo umkraͤnzen fie oft jedes Ge 
ſchoß der. Thuͤrme, und zieren diefe hicht felten bis um 
ter. das Dach; ſchon in weiter Ferne erfinnt man at 
dieſer chanasteriflifchen, Zierde dieſe Bauart, welche 
bedeutende Fortſchritte in der mechanifchen Bearbeitung 
des rohen Stoffes und tiefen berechnenden Verſtand 

vorausſetzt. 
| Gleichen Geſchmack findet man in vielen Kirchen 
am Rheinftrome, zu Bingen, Boppart, Oberweſel, 
Andernach , auch im Dom zu Limburg an der Lahn, 
welchen Kaiſer Otte am Ende des zehnten Jahrhunderts 
erbaute, in den ‚Hauptlichen zu. Gelnhaufen, Duder⸗ 
ſtadt, Mühlgaufen u. a. m. a) Das Innere dieſer 
Kirchen ſoll meiſtens an ſuͤbliche Formen von Tempeln 
erinnern, iſt oft vielfach uͤbereinander geſprengt ; und 
die Tonnengewoͤlbe werben durch Säulen getragen, 
welche weber fo plump wie jene fränkifhen Stuͤtzen 
find,.noch Auch irgend auf den Schwung griechifcher 


Mufter Anfpruch machen koͤnnen. Sie gleichen noch 


immer mehr fteifeh Stügen und nicht aus dem Boden 
äufgefchöflenen , lebendiger Gewächfen,, die leicht und 
fröhlich, den Fräftigen Stämmen gleich, ihr Haupt im 
Schattengewoͤlbe verbergen. Ihre Kapitale haben noch 
immer keine Spur von einer treibenden vegetabiliſchen 
Kraft. Höchftens find. Blätter und Schnörkelgehänge 
mit Mufcheln, ober vertiefte, gewundene Linien mit 
- Sweigen dabei angebracht. b) . 

Am auffallendſten aber iſt die Zerſtreutheit in der 
Stellung und die Mannigfaltigkeit der Formen der 
Fenſteroͤffnungen, von denen man wohl ſechſerlei ger⸗ 


ſchiedene Arten auf einer Seite der Kirche Äbereinans 
ber findeb, wie z⸗ B. halblreigformige⸗ sanken 


9 &. Ritter, am 4. Ö. e. ande. | 
'b Ritter, am a. O. ©. ı 208, f: J an 5 
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tige, laͤnglich gezogene, je drei unb drei: Pyramiden 
förmig geftellt, halbgewoͤlbte u. ſ. w. 

Doch es zeigt ſich ſchon Hieraus (und aus den oben 
ängeführten -. hiſtoriſchen Zeugniffen) hinlaͤnglich, daß 
diefer Geſchmack ein uͤberlleferter ſeyn mußte, in wel: 

chem vollendete Einheit fehlte; wo die Zietlichkeit bes 
Einzelnen vorherrſchte, das Sinnteihe dem Schönen 
und Erhabenen ben Rang ablief. Man. hat ihn neus 

erlich den graͤeiſirenden gothifhen Styl genannt; mit 
mehren. Recht koͤnnte man ihn ben bygantifcheger« 
manifchen nennen, ber mit ben echten deutſchen 
mir eine zufällige Aehnlichkeit Hat, 
Inndeſſen zeichnen ſich auch bie Tempel biefer bye 
zamiſirenden Manier in ihrem Innern nicht felten durch: 
einen gewiſſen Zauber wie durch ihren Reichthunt and, 
So 3. B. St. Kunibert a) und St, Gereon. 

Hier fleigt die Vorkirche, wie gefagt, gleich einem 
griechiſchen Tempel in einem geräumigen Delagon em⸗ 
por, das ringsum mit Saͤulen geſchmuͤckt iſt, die bis 
in die Kuppel ſteigen; unter dem ſchoͤn gepflaſterten 

Boden, auf dem ihr Fußgeſtell ruht, iſt das Grab mit 
ben’ heiligen Gebeinen ihrer Maͤrterer. 

Die Säulen find mit dem (hönften Lazurblau ger 
färbt, und mit breiten Golbbanden bis zu den Gefimz. 
fen umwunden. Aus biefen laufen. die lazurblauen 
Rippen des Gewölbes ‚in der. Mitte deffelben, in eine: 
glänzende Sonne: zufammen; ringsumher zeigen fich 


graue, lazurblaue Wuͤlſte und Rippen mit goldnen Lo. " 


erranken umwunden; alle find mit. goldnen . Sternen 


:8) Die Kirche des heil. Kunibert wiirde v 
trude erbant, und von den. cöllnifh« 
mem Chor vergrößert: Miein der_C 
Plünderte fieim I. y99:au6, fo-baß | 
tafel, die Tapeten, Den marmorhen 
Bibliothek verlor. m Jahr 1074 
Hans wieber’ her⸗ Gelsnius pag. 279. 


des eilften Jahrhunderts aufgefuͤhrt. a) 
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beſetzt, und bie helle Decke ſelbſt, gleicht dem heiten 
Himmelsgewölbe; es ift wie diefed mit unzähligen fil⸗ 
bernen Sternen befäet. - 

Auf acht Seiten des Dekagons wird das - Hate 
durch große zirkelrunde Fenſter mit rubinrothen Ster⸗ 
nen in ihrer Mitte erleuchtet; und dieſe großen Jens 
fier umkraͤnzt wieder ein andrer Kreis von kleinen far⸗ 


bigen Sternen. 


Wenn bei dem Eintritt. in dieſe Heilige Halle bie 
Sonne fheint, fo öffnet ſich gleichfam -der Himmelimit: 
feinen Tages⸗ und feinem nächtlichen Glanze, und bet 
fromme Gläubige muß bier bei dem Hochaltar, im Schutze 


fo vieler hundert Heiligen, auf geweihtem Boden knie⸗ 


end — indem über -und neben ihm das heilige Haus 
in dem Glanze aller Regenbogenfarben fpielt — einer 
Borfchmad ber bimmlifchen Wonne empfinden, | 

Sancta Helena, eine byzantifche Fürftentochter, 
ift die Erbauerin biefes -Heiligthumsy':das: den Chi 
sacter jener Periode an und in fich trägt; ‚bet zweite 
Theil derfeiben wurde vom Erzbsfchof. Hanno. am Ends 


Daß in- diefer Zeit; wo der sohere aufftrebende 
Sinn der nordiſchen Voͤlker hoͤchſtens auf. das. Bunte 


. und Koftbare ſich beſchraͤnkte — nur die Geiſtlichkeit die 
Pflegerin der Kuͤnſte war, iſt bekannt genug; fo: wie, 


daß auch dieſe meiſtens nur ihre in Byzanz und. Rom 
erlernten Kuͤnſte in ihren löfteen. ‚und: Stiftern fort 


ıL pflanzte, 


Diele Zierrathen | in Go, &über und andte Me⸗ 


| talle, b) vorzüglich auch ) Bohbiber mit den ſcontn 


3.7 Farben 
9 & muß das, "nat Ritter am a 2. ©. z10 fagt, be⸗ 


„yatige werben, Man vergisihe oben. :; 395: die anmer⸗ 
ung b TEE 


b) Die coͤllniſchen Gotha, waren ii ale deutſchen 
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"Farben und ächten Vergoldungen geziert ‚ findet man in 


diefen Gebäuden aus jener Zeit, und man muß an ihnen 
bie Pracht, den Farbenglanz, bie Nettigkeit ber-Arbeit, die 


Euͤnſtlern dieter Art teit vielen Jahrhunderten die beruͤhm⸗ 
teten. So finder. man bereits unter den Koftbarfeiten, die 
Heinrich der Loͤwe beraß oder verfertigen ließ, ein Religuiens 
bebaͤltniß von Gold mit den fchönften Figuren verziert, au 
dem jich die Inſchrift befand: Eiberius Coloniensis me fecit, 
Ein andres Reiſternſtuͤck ıft die untäalich reiche Kifte von Gold 
And Gelber, worin die Gebeine des heil. Engelberts ruhen, 
deren wunderichöne eifelirte_ Arbeit man heutiges Tages 
fchwerlih nachzuapmen. im Stande wäre. (For ſters Aus 
fihten B. 1. S. 73.) Aber, am bewundernkwuͤrdiaſten fol 
Die Arbeit am Grabe der heiligen drei Könige ſeyn, die wahrs 
ſcheinlich unter dem Erzbiſchof Philipp von Heinsberg (er ftarb 
bei Neapel 1191, als er den Ratrer auf ſeinem Zuge nach Nea⸗ 
pel beateitete) zu Zeiten Hrto’s IV., einen Sohns Heinrichs 
bes Löwen, vollendet worden iſt. Man firbt au dem Frontis 
- " $pice vier Könige, welche die Mutter Gottes und dae Chriſt⸗ 
kind anbeten. Bei etnem derfeiben deht Otto aeſchrieben, 
wahrfcbeintich, wie aeſaat, Otto IV., der im Jahr 1197 und 
1215 zu Coͤlln ſich anfbielt. Un der Tumba felbft ftehen die 
1232HPropheten, die 12 "pnftel, die Kigeren der 12 Tugenden, 
Die apocalppriſchen Viſſonen, einige Myſterien ꝛe aus dem 
Koben des. Heilandes, Vropheseibunaen aus dem alten Teftas 
- ment u. dat. m. Die antıden emmen, mt weichen bie 
Bumbdarersrert iſt, find in einem eignen Merke beichrieben 
. and abaebilder worden, &. YYinheim, am a. O. &.28— 33, 
Gelenius, am a. O. © 233, Eben fo viel Bewunderung 
-Verbiente der hobe Altar in der Karhrdrale, den unwiſſende 
Mienf ven Wwenatuemmen, und durch einen Block aus ſchwar⸗ 
em Namuriſchen Marmor, der ſich bei feinen Umgebungen 
8 fehr ſchlecht ausnimmt, erſetzt haben, Er wurde im Jahr 
1349 errichtet. „Anno 1349 Wilhelmus de Genefe summarl. 
Sram ex mero Vario marinoro erato Tulgnre micanıe, ex⸗ 
sträxit, illamgue magnilicentia plane repali, statıis videlicet 
argenteis 4 duabus H)eiparae Matris et B Petri Apostoli . 
duorum teubitarum ; reliquis vero 19 Apottolorum units 
. cum dimidio eirciter eubıti exorna vit * WinheimomaD. 
SG. 4. Wilnem von Genefe oder Genepe lieat auch im Dom 
' , bearaben. Sen Monument ift auf ſchwarzem Marmor ver 
fertiat, aber mit Ftaruen aus weißem Marmor verziert, 
- eine Statue ruht auf den Monument, Er farb an den 
olıen einer Wunde, die er von feinem Lieblinasaffen erhalten 
hatte, a 15. Sevt. 1362. G. Gelenius, am’a D. ©, 253; 
‘Der im Jahr, 1102 verfertigte Sarconhaa des heil. Eeverin 
iR ebenfalls ein wahres Meifterftüd, ©. Minkeim pag, 58: 


Ge 
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Geduld im Kimftlichen und Mechanifchen bewundern, wenn 
man auch weniger Sinn und -Efnfalt- in den Formen 
wahrnimmt. Aus biefer Periode befitt man auch die 
nötteften, zierlichften. Schriftzüge und Manufcripte. In 
ihnen ſind, ſo wie in‘ jenen Werken, So, Lazur und 
Purpur meiſt verfchwenberifch angebracht. a). 
Diie Periode vom Jahr 1153 bis 1850, von Konrad 
won Hohenftaufen bis auf Karl IV., alfo bie Periode ver 
ſchwaͤbiſchen Kaifer und ihrer Nachfolger im ı5ten und 
z4ten Jahrhundert, war für die deutfche Nationalbilbung, 
für deutſche Kunft, Poefie und Sprache entfcheidend. Dies 
iſt die Zeit der genauern geiftigen Verbindung mit dm 
pyhantaſiereichern Suͤdlaͤndern, die Zeit des eblern, roman: 


tiſchen Ritterweſens, ber lieblichen, keuſchen Minnefänger, | 


des erhabenen Styls in der deutfchen- Baufunft, und mas 
und die Echäge Eöllnd lehren, die Zeit, in- welcher bie 
ältefte beutfhe Mahlerſchule fchon fich zu eine 

ausgezeichneten Höhe emporhob. Und wenn die Annaliften 
des Mittelalters auch mit verfchlaffenem Sinne, oder doch 
wenigſtens ſtumm voruͤbergehen an dieſer merkwuͤrdign 


Zeit, in der das Hoͤchſte des Menſchen, die Klarheit des 


Gemuͤths und die Reinheit der Ideen, vereint mit Natur— 
finn und bewuſtlos, ſich in ſelbſterſchaffenen eighen Formen 
geftaltefe;, fo. find doch eben biefe in der Zeit noch beſtehen⸗ 


den Formen, mächtiger rebende Denkmahle für die Nach⸗ 


weit, ald der flüichtige Laut des menfchlichen Mundes. 


Damapıs begann bie Bildung unferer Sprache, bie | 


emporwucherte aus dem engen Räume, in welchen bie 


Einer der älteften Leutſchen Goldichmiede, vielleicht ein Collner 

von Geburt, hieß Hottfried, der das Reliquienbehaͤltniß 

der heil, Ditilia verfertiate, Es hat die Juſchrift: Gottfried⸗ 

Gotifried der Cifelirer verfertigte es. Schilter bei is 

nigsheven Eifafler Ehronjf, ©. 523. Vergleiche Tab, I, n.3 
u} bie Zuſcheift geſtochen iſt. 
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jener Zeit fpricht ein Feufcher, reiner Liebesſinn bed edeln 


Kriegers zur ernften, holden Jungfrausz aus den Gemähl 
den jener Zeit, fromme Dankbarkeit ded Gemüths gegen _ 
die Berdienfte der. heiligen Wohlthäter, Bewunderung. ihrer 


Heldenthaten und Liebe zu ihnen, im Bunde mit dem 


aͤchten Sinn für das wahrhaft einfältig fchöne im Beift 


und &eib. In ben Gebäuden jener Zeit lebt und webt 
gleihfam der Geift ihres gehelmnißvollen, erhabenen und 
. allbarniherzigen, breieinigen Gottes, deſſen Veſte die Erde 


and deſſen Thron der Himmel iſt. a) 
Keine andre deutſche Stadt, Nuͤrnberg nicht ausge u 


fhloflen‘, kann aus dieſer Zeit fo viele Kunſtdenkmale auf⸗ 


weiſen, als Gölln, zumal in ber Baufunft und Mablerei, 


und diefe find hier in der That ein überaus veicher Schat 


von Herrlichkeit und Schoͤnheit. 


Sie übertreffen zugleich faft alle andere in’ Deutſch. 


- land zerfireuten, .an Alter und Reinheit, dag man fich 


kaum ded Gedankens erwehren kann, gerade hier muͤſſe 


ber Hauptſitz der Kunſt jener Zeit, ja Coͤlln muͤſſe im 
Bei der Schöpfer deutſcher Kunſt geweſen ſeyn. 
| Den prächtigen und koſtbaren Bau des Doms zu Coͤlln 
begann im Sahr 1248, nachdem ber alte minder ‘vorzlgs 


lihe, von dem Erzbiſchefe Hildebold in der Gegend der 
alten coͤllner Burg angelegte und von feinem Nachfolger 


Willibert im Jahr 873 vollführte alte Dom abgebrannt _ 


war, ber cöllnifche Erzbifhof Konrad von Hochſted⸗ 
ten, ein außerordentliher Mann, der auch ohne dies 


ewige Denkmahl feines Namens, in ben Saprbüchern ſei⸗ 


I €. Kitter, am a. O. S. surf. 
Ges 


I in Deutſchand. 5 


dierarchiſche Hoffprache fie verwiefen. hatte Sie befrie 
fi) von den lateinifhen Formen und Fuͤgungen, in welche 

fie durch die Beitverhältniffe eirigegwangt war, und bewegte 

fih nun frei in ihrem Geifte, allein, der Sprache der Gries 

Ken vergleichbar. Auß den Helden : und Minneliedern 


\ 
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ned Erz⸗ Stifts und des beutichen Reiche unſterblich geblie 
ben wäre. a) | — 


a)” Anonymi Chronicon Archiepiscoporum Coloniensium, 
ap. Wardtwein Nova Subsidia dıplom. T. XII. p. 353 
„Anno Domini MCCXLVIII ipsa die’ assumptionis beatae 
Virginis inchostum est opus majoris eco’esiae Coloniensis 
a venerabıili Archiepiscopo Conıadp de Hochstaden.“ Ich 
wundere mich, daß in einem aelehrten Buche über den Ery 
biſchof Konrad (Conradus ab Hochsteden Comes Colonien- 
sinm et Ubio. Agrippinensium Archiepiscopus a Saeculi 
XIII anno 37 dissertatio' historica per G. E. Hanım. Colo- 
niae 1771. 8,) auch fein Wort von dem Bau des Doms 
vorkommt. Tritheim Chron. Monast. Hirsaug. T. II. 
Opp. pag. 187. ad an. 1248. fpricht zwar vun dem Bau dei 
Dome, aber aur im Vorbeigehn. In der Eronica van 
der billige! Etat van Edlfen, die zu den typoagra⸗ 
phiſchen Seltenheiten des funfzehnten Jahrhunderte gehoͤrt, 
fommen en paar Stellen vor, wo von dem Dom die Rede 
iſt, allein auch fie geben wenig Licht. &o Heißt es S. aA60 4. 
„Diffe Wittibrecht wyhete den Doym 30 Colin fent Veterd 
Inch . . „dat id niet up 30 nemen van dem Doym der - 
nu begonnen id, ind an den man noch degelichs bus 
- wet. Mer van. dem alden der nu bynae gan affgebrocen 
i6 bebalo den Kruptzaang.“ Noch intereflanter ift folgende 
Stelle S. 98 b : „In den jairen uns beren MCCKI.VIN, 
want Boſſchoff Conrait fere vnfl der manflen riıf was van 
goulde, ſylver ind edel geſteyne, alfo dat he ſyn ſchatz mennte 
‚unpverzeislich und unopfofflich, darumb begann he aroifie koſt⸗ 
liche Dinge an buwen ind an feuffen. He dede begynnen 
den groiſſen foltlichen im ewigen Buwe den Doym der nur - 
zer aut Anno Domini mecoex ix noch degelichs gebuwet wird.“ 
Weber der Thür gen Abend ft.heu folgende Berfe: 
j Anno milleno bis C quäter X dabis octo, 
Cum colit assumptam clerus populusque Mariam, 
Praesul Conradus ab Hachsteden generosus, j 
‚ Ampliat hoc templum, lapidem locat ipse primum, 
Anno Milleno ter C vigenaque junge 
Tunc novus ille chorus coepit resonare sonorus, 


"Der Grundrif und die Vorſtellung des Finganges an ber 
Weſtſeite des Doms find beide.nach dem in dem Etadtarchıre 
aufbewahrten Driginal. Zeichnungen. kepiert und von dem 
Verfafler der miahlerischen Reife am Vliederrhein (1784. 4.) 

Heft 1.N. 1. 2. berausaeaeben worden. Eine andre Abbils 
dung findet man in folgendem Werfe: Der Dom in Cölm 
“I. Heft. Mit Kupf. vom Prof. Thelott. 1810. fol. Zufolge 
einer Nachricht in_der franffurter Dber: Poltamts Zeitung 
. vom Sahr 1814. Niro. 309. ſoll man die Originals Zeichnung 
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"Die Ausführung des großen Entwurfs erleichterte bie 
große Anzahl, vortrefflicher Baumeifter, die Volksmenge 


der vordern Geite und der Thürme {m Odenbalde tgieders Er 


gefunden haben. Ebendaſelbſt findet man (Mro! 363. vem 
30. December) folgende ausführliche Nachricht: von derselben : 
Das aufgefundene Blatt iſt diefelbe Driaingl Zeihnung, 
Auf einem faft 16 Schuhe langen Peraament, weiches fich. 
ebemals in dem Dom Archiv befand, und vor 150 Jahren 
dem Sefuiten Crombach zu feinem bis zu einem Sünftel vers 
Eleinerten Kupferflich diente, von welchem die befannten Nachs 
ſtiche in den Delices des Pays- bas, in Vogels Beſchreibung 
des 3 Königfaftens und Thelort’s. „Dom in Kölln‘“ wieder 
Berkleinerungen find. Alle dieſe Kupferftiche ftellen die beiden _ 
Zhürme über dem dreifachen Haupt: Eingange dar; der Ni 


aber gibt, nach Art der meilten felcher Baurifle (unter ans.‘ 


dern der Etrasburger Riffe ;, nur einen Thurm und die Hälfte 
Bes Rirchengiebeld und der Mitteithüre, weil ſich die Wieder⸗ 
bolung der andern Hälfte von feibft verfieht. Das Pergament 
bilder ein, wie aelagt, faft 16 Schuhe langes, unten drei, oben 
etwa auderthalb Schuhe breites, abgeſtumpftes Dreied, und 
ift aus fünf Stuͤcken zufammengefeßt. Die Zeichnung iſt, 
wie alle deruleichen alten Diane, bloßer Umriß, aber von bes 


wundernswuͤrdiger Schoͤnheit, befonders in den reichlich und 
geſchmackooll angebrachten Laubwerfen. Bildwerfe ſind, 


aufer den waſſerſpeienden Thieren, feine dargeſtellt, ſondern 
die Stellen dafür, wie ı Crombachs Kupferſtich, offen gelaſſen. 
Diefer Kupferftich ſſimmt im mifentlihen ganz mit der Zeich⸗ 
nung überein, auch dort, wo diefelbe von dem bereit& ausge⸗ 


» führten Theil des Thurms abweicht. Die Abweichungen des 


Bebäudes beitehen hauptfächlic, in der veränderten Geſtalt 
der Dieiler im zweiten Geſchoß, und im Anfang des dritten, 
dann noch in Veränderungen der Füllungen in den Epißaies 
bein der Fenſter und anderwärte: es find durchaus Berbefler 


rungen) die den freien fchonferifchen Beift und die aeniale _ 


Beſonnenheit des Meifters aufs. neue beurfunden. Der Zus 
ftand des Riſſes ift für die vielen Verletzungen, denen er 


ausgeſetzt geweſen, noch fchr gut; außer einige Ziehen, 


Nagelloͤchern und einem an einer Seite berausgeriflenen lans 


gen fchmalen Streifen, den man eraänzt hat, findet fich nicht# 


daran befchätigt. Ueber das Schickſal diefes für die deutfche, 
wie für. die allgemeine Kunftgefchichte fo Foftbaren Bauriſſes 
kann man mit Gewißheit folgendes fagen: Er gerieth nach 
Aufbebung des Domfapiteld und Vertheilung feines Archivs, 
mau weiß nicht, durch w Ichen Zufall, auf einen Speicher in 
Amorbab. Hier wurden Behnen darauf getrodnet,.ivopon 
noch die Sleden zu ſehen find; aber hier wurde er nicht ae⸗ 
rettet‘, vielmehr mußte er, min aus diefer Ichmählichen Duns 
kelheit zu enttommen, noch größere Gefahren beſtehen. Ein 
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die Handlung und ber Reichthum ber Stadt, vorzuͤglich 
abet das eigne, ungeheure Vermögen des Erzbiſchofs. 
Um die heil. drei Könige zu verehren, firömten: zahlloſe 
Pilgrimme aus Deutſchland, Ungarn, Frankreich, Italien, 
je felbft aus den Ländern jenſeits bed Meerd, aus Afen 
und Afrifa herbei, und weihten ihre Schaͤtze dem heil, _ 
Grabe. Konrad fand alfo in dem unerfchöpflichen Reichs 
thum Ermunterung zu dem koſtbaren Bau, deffen Pradt, 
da er hauptfächlih zur Aufbewahrung ber. heil. Leiber bes 
flimmt war, ben. Zufluß von Menſchen und Gaben noths 
wenbigerweife nocdy vermehren mußte. Hiezu Fam noch 
bie Vergünftigung, die der flaatöfluge Erzbifhof von aus 


waͤrtigen Fuͤrſten fich zu verfchaffen wußte, nämlich in ihren 


Ländern zum Behuf feines Unternehmens fammeln zu 
bürfen. Wenigſtens erlaubte ihm dieſes im Jahr 1257 
der König von England, nachdem er beflen Bruder Ris 
chard zur Erlangung der römischen Koͤnigskrone behuͤlflich 
geweſen war‘, durch ſein ganzes Reich. 
Allein die unermeßlichen Baukoſten erſchoͤpften endlich 
den Reichthum des Erzbiſchofs und ſeiner Nachfolger, daher 
die Fortſetzung des Baues nicht lange nach dem Anfange 


Echuͤler, der nach Darmſtadt auf das Gymnaſium zeg, na⸗ 
gelte ihn qeaen Regen und Metter uͤber ſeinen Koffer, und 
. erfi in Darmſtadt ſah ihn bei dieſem Schuͤler der junge VNadier 
Seekatz, hielt ihn für eine Abbildung des Stiaßburger Muͤn⸗ 
ſterthurms, ließ fich Ihn ſchenken, und überließ ihn dann dem 
errn Oberbaurath Meller. Diefer, der durch feine fchöne 
eichnung einer perfpeftiviihen Anficht des inmern Gebaͤudes 
uud durch mayche andre Hitlfe fo verdienſtvollen Antheil ar 
dem koſtbaren Werke genommen, in welchem Herr Boifleree 
eine für d.e Kunft und ihre Befchichte gleich wichtige Darfels 
- Jung dieſes einzigen Kerrlihen Doms liefern wird — erkannte 
alsbald den Riß und faßte den fehr lcbenswertben Gedanfen, 
ihn in Originalgröße als Supplement zu dim befagten Werke 
Reben zu laflen. Diefer aus 7 aneinander zu feBenden Blaͤt⸗ 
tern beftehende Stich, wird bald nach der erften Abrheilung 
des Wertes ericheinen. Von dem Grundriß, der neben obiger 
Beihnung ehemals ım Domarchiv vorhanden war, ift, wie 
man fiebt, Feine Rede; indeilen ift, wenn er fich auch wicht, 
zoreberfindet z. der Verluſt von keiner großen Bedeutung. 





— 


- 
‘ ho. 


| in Deutſchland. 407 


des funfzehnten Jahrhunderts eingeſtellt zu ſeyn ſcheint. 


Daß jedoch der Bau bis wenigſtens zum Jahr 1499, alſo 


faſt 200 Jahre hindurch fortgefuͤhrt worden ſey, beweiſet 
die Chronik von Coͤlln. . 

Die ganze Lange des Gebäudes beträgt nahe an 400 
Buß; feine größte Breite im Kreuz die Hälfte davon, 
- feine geringere Breite im. Schiff ein Drittheil der ganzen 


. Länge; die Höhe der beiden Thuͤrme ſollte der Länge ber 


ganzen Kirche gleich. werden... 


No 


Ich will die vortreffliche Befchreibung des Herrn Fr. 
‚Schlegel hier mittheilen, und dann die Bemerkungen des 


Herrn Ritters mit den meinigen hinzufügen. | 
Sie hat die Form des Iateinifchen Kreuzes, und dies 


ſes endigt im Chor nah Morgen mit-einer halben Run: 


bung; a) zwei hohe Thürme zieren den fünffachen Haupt: 
eingang nach Abend, und die Querſtuͤcke des Kreuzes follten 
noch. zwei Seiten: Eingänge nach den beiden andern Welt; 


gegenben bilden; in der Mitte zwifchen beiden und der 


gefammten Kirche füllte die Kuppel fich erheben. Die 
Zhürme, ein Gebäude unzähliger fchlanker Säulen aus 
immer höher und höher fleigenden, bogenförmigen Fenſtern 
und Stnodpenthürmchen,, wie zufammengewachfen, Tollten 
fünf Gefchoffe haben; das oberfte, ein Durchbrochener Obez 
lisk von durchſichtigen Ranken und großen Knospen, Die 
endlich in einer einzigen großen Blume fich enden. Aber 
nur zwei Gefchoffe des einen Thurms find fertig. Sind 


ſolche Thürme 'gleichfam unermeßliche Gewaͤchſe, von lauter 


Schnitzwerk zufammengewunden, und ſtolz in die Höhe 


ſchießend, fo find die Menge ber weitläuftigen Träger mit 


8) Faſt alle aͤltere Kirchen zu Coͤlln, vorzuͤglich jene aus dem 
erſten Jahrtauſend, wohin man St. Cacilia, St. Severin, 
Er. Kunibert, Er. Gereon, Et. Maria in Capitolio, ‚Sroß 


St. Martin, St. Pautaleon ꝛc. rechnet, geben gen Morgen 


-in eınem Halbzirket auf, und endigen gen Abend in ein längs | 


les Viereck. Jener Halbzirkel heißt bekauntlich die Muſchel 
(Concha); in deren Mitte der Altar ſteht. 


\ 
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aben ihren Schw: bogen, ihren Verzierungen, ihren Knos⸗ 
pen, Spisen und Thuͤrmen einem Walde zu vergleichen. - 
Auch' die gothiſchen (deutfchen) Säulen, ein Geflechte 
vieler zufammengebundener fehlanfer Saͤulen, mit hoch 
auffih'eBendem Schaft und einfachem blaͤttrigen Knauf in 
der Höhe, wo fie e.nen fpigen und mannigfach gebrochenen 
- Bogen bilden, hat man mit der hohen Woͤlbung eines 
‚hoben Baumgangs nicht unſchicklich verglichen; andre haben 
"darin eine Aehnlichkeit mit den Bafaltfäulen finden wollen; a) 
man koͤnnte fie auch, was die Höhe der Bogenwölbung be: 
sifft, wohl. mit dem Waiferftrahl eines gewaltigen Epring- 
runnens vergleichen, wenn diefer eben fo dicht wieder 
herabſtroͤmte, als er emporſchießt. 
Und wenn das Ganze von Außen mit ſeinen zahlloſen 
Thuͤrmen und Thuͤrmchen aus der Ferne einem Walde 


nicht unähnlich ſieht, fo feheint das ganze Gewächfe, wenn 


man etwas näher tritt, ‚cher einer ungeheuern Kriſtalliſation 
zu gleichen, u. ſ. w.“ 


Richtig bemerkt Hr, Ritter, daß der Einfluß chriſt⸗ 


licher Ideen unverkennbar im Ganzen wie im Einzelnen 
ſey. Zu beiden Seiten des Chors ſteigen 7 hohe Säulen 
empor, die ſich eben fo viel Woͤlbungen enden; hinter 
ihnen ſenken ſich eben fo. viel Niſchen-Gewoͤlbe oder Krypta 
in die Außenwand der Kirche, in deren’ mittelften das 
Grabmahl der heil, drei Könige, zu beiden Seiten die 


alter Bilder der’ Väter und Lehrer diefer Kirche und der 


Hirten ihrer Gemeinde ſtehen. Sieben heilige Fampen 
erleuchten biefe geheimnißvollen Orte, 


- « 
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Die große weite Halle des Domgebaͤudes, die viele Eu 


taufend Menfchen faßt, wird von 64 frei ſtehenden Rieſen⸗ 
ſaͤulen getragen und ihre Seiten von vielen Pilaſtern ge: 


ſtuͤtzt. Es iſt, als wenn bie ganze Fathofifche Kirche von 


ſo vielen chriſtlichen Brübergemeinben getragen mic 


‚a‘ ©, ineine Heinen Säriften 2.16 | 


im Deutfla: 499 


Jede einzelne iſt nur Hart burch. Bereinigung ibrer Glieder, . 
die alle durch eine Regel verbunden, wie burch Kiebe ver- 
eint,. frei fih zum Himmel erheben. 
Die vier mittlern Hauptflügen haben jede 30 Fuß in 
Umkreiſe, und jede befteht aus 16 Säulen und Säulen; 
jede der 24 Säulen des innern Schiffes hat 20 Fuß im 


Umfang, und befteht aus 12 Gefellfchafts : Säulen; jede u 


der 36 Säulen im aͤußern Schiffe befteht aus 8, dergleichen. 
Hierzu nun noch die Säulen an den Pilaftern und. alle 
. biefe Seiten und Linien, die in mehrere faufende laufen, 
im vollenderften Paralleliemuß, durch Schlag und Rund: 
fchatten und Licht grleuchtet, gehoben! Welchen hohen 
Genuß, weldhen ernften Eindruck bewirkt diefer vollendete 
Gleichlauf, diefe flrenge Einheit in der Gefammtheit. 

Wir haben oben bemerkt, daß der Bau bed Doms ' 
im Jahr 1248 yon dem reichen Bifchofe Konrad von Hochs 
fleden angefangen wurde, Allein feine Nachfolger Engel: 
bert II, von Zalfenburg (+ 6, Nov, 1275), Siegfried von _ 
MWefterburg und Wichbold 'von Holte (+ .1305), hatten 
eine fo ſtuͤrmiſche Regierung, daß fie fih um bie Forts ' 
fetzung des Baued nicht befümmern fonnten; aber unter 
Heinrich von Virneburg wurde er wieder fortgeſetzt und 
im Jahr 1520 ben 24, Auguft der hohe Chor feierlich 
eröffnet, und 1322 ben 25, September feierlich eingeweiht, 
Man baute drittehalbhundert Jahre an ber Maſſe, bie jest 
fteht, und die noch nicht die Hälfte bes Ganzen iſt. — 
Mit dem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts wurde 
der Bau eingeſtellt, und ſeit der Zeit blieb er liegen, 
obſchon der Krahn noch auf einem der Thürme ſteht, 
mit dem man die Steine hinaufzog. 

Vollendet ift blos das rächtiar Chor, welches eine 
Höhe von 200 Fuß hat, Das Schiff des Doms ift kaum 
bis zu einer Höhe von 00 Fuß aufgeführt, | Die Pfeiler 
find überbedt worden, und man hat ein niebriges Dach. 
von Brettern und Schiefern darüber geführt. Ein Thurm 
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iſt nur bis 26 Fuß Über der Erde fertig, der andere in 


bis auf ein Drittel ſeiner Hoͤhe vollendet. Auf dieſem 


ſteht der Krahn, und in ihm hängt die große Domglocke, 


die von. 22 Mann gezogen wird, und 25000 Pfund wiegt; 
wenn fie geläutet wird, fo fchwingt fich der Thurm. 


Vollendet Bann der Eoloffale Dom nicht werden, denn | 


bie alles zerftörende Zeit hat ſchon manches von den Grund: 
- Jagen aufgelöft, auf denen fortgebaut werben müßte. 

Der Etein, aud dem der Dom erbaut ift, ift ein 
feinförniger Sandſtein, der auf einem ber Siebenberge 
bricht, der am naͤchſten am Rhein liegt.” Ex heißt ber 
Drachenfelfen, von einer Burg dieſes Namens, deren Rui: 
nen noch. auf ihm zu fehen find. Seine Höhe über ben 
Mhein beträgt 850 Zuß, und in zwei Dritteln feiner 


Höhe liegt der große Steinbrud, aus dem der Dom ge: 


brochen worden, und ber jegt groͤßtentheils mit Geſtraͤuch 
uͤberwachſen iſt. 

Dieſer Stein hat ſehr große Feldſpathe, die weit 
fruͤher als die Übrige Maſſe verwittern; daher die vielen 
BVertiefimgen, die man jest in. dem Gemäuer ded Doms 
- bemerkt, und die alle auögewitterte Spathe find. 
| Der Dom hat fehr durch die Vermitterung gelitten. 

Zwar hat der Fuge Baumeifter überall für ſchnellen Ab: 
fluß des Waſſers durch Fleine Rinnen, geforgt, bie ſelbſt 
bei den Eleinften Verzierungen angebracht find. Allein im 
Minter haftet der Schnee; Sonne und Wind Tönnen dad 
. anter der Schneedede fich erzeugende Waffer nicht weg⸗ 
trocknen, es dringt in Die Zwiſchenraͤume des Steind, eb 
faͤllt die folgende Nacht ein Froſt ein, das Waffer kryſtal⸗ 
liſirt ſich, und fprengt die Rinde des Steins, fo .weit es 
in ihn eingedrungen ift. 

Diefe Art der Berftörung findet man vorzüglich an 
der Nordfeite des Chord, wenn man das Heine Thuͤrmchen 
beſteigt, welches auf dem Chor. ſteht. An der Nordfeite 
wurde bie Feuchtigkeit weniger weggenommen, die Zer— 
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Mörung durchs Frieren ereignete ſich häufiger; mancher 
Bierrath fiel ab, und mande feine Säule knickte. An 
andern fieht man noch die aufgelöften Eteinrinden loder 
Heben, wie bie lofe Rinde an einem Baum. 

Wie die Meifter geheißen, die am Dom gebaut haben, 
diefes bat uns die Chronik nicht aufgezeichnet, Keiner 
weiß ihre Namen; fie haben fich ein herrliches Denkmahl 
gebaut, aber ohne Inſchrift. 


Dauern wird dieſes Denkmahl noch fange, denn nur 


Menſchen können es zerflören, und die Alles auflöfende 
Zeit. Einftürzen kann es nicht, denn hiezu hat es der 


Meifter zu weife gefügt. Der Dom ift namlich fehr fhwer 


‚in den Zundamenten und im erften Drittel feiner Hoͤhe 
gebaut; leichter ift ex fchon im zweiten Drittel und ganz 
leiht im legten. Die Gewölbe find fehr dünn, oft nur 
6 Zoll did, und bie Art, wie fie zufammengefegt fi find, 
macht, daß fie nur wenig Seitendrud verurſachen. 

Auf dem Dome bat fich im Laufe der Jahrhunderte. 
eine ganze Pflanzenwelt angefiebell. Der Staub, ben 
der Regen zuſammenſchwemmte ‚ und die verwitterten 
Steine haben in den Ritzen Gartenerde gebildet, "in der 


die Blumen und Strauchgewaͤchſe froͤhlich gruͤnen und J 


bluͤhen. 
Nach dem Plane vom Dome ſollte er 500 collner 
Fuß hoch werben, Dieſes find 443 Parifer Fuß. Der 
Straßburger Münfter iſt ebenfalls 600 Straßburger Fuß 
hoch. Diefes find 445 Parifer. Fuͤnfhundert Fuß ſcheint 
bie Gränge zu ſeyn, welche bie deutfchen Baumeiſter in 
Gebäuden zu überfchreiten für unmöglich gehalten haben. 
Die Zwifchenraume der Säulenfeihen im Dom füllen 
bier, rund um ben vollendeten Bau, hochauffleigende Glass 
fenfter, die mit den fchönften Zarben und Bildern pranz. 
gen. Der Raum, ben fie einnehmen, iſt weit bedeutender, 
‚ ald der der ausgefüllten Wände und Säulen der Kirche 
ſelbſt. Ja, es ift ald erheben fi biefe nur, um bie ſtrah⸗ 
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Ienden Glasgemaͤhlde in Rahmen zu faffen, fo bünn und 
zierlich erſcheinen die Schafte dem täufchenden Auge. 

Im naaten und ıdten Sahrhundert hatte die Glasmahlerei 
e3 im Glanze der Farben und in der Kompofition der Ges 
mählde zu einem hohen Grade der Vollendung gebracht, 
und in dem erhabenen Chor dieſer Kirche. hat fie in ben 
Benftern Meiſterwerke aufgeftelt, welce bie Bluͤthe biefer 
Kunft bezeugen. 

In drei Fenftern von ungeheurer Größe der Außen 
umberlaufenden Mauer, ſtrahlt die ganze Geſchichte Chriſti 
im ſchoͤnſten Lichte; daneben erfcheinen Wappen und Ritter 
in der brennendſten Farbenpracht. Aber das innere Dom⸗ 
Gepwoͤlbe ragt uͤber dieſes aͤußere Schiff hoch empor, biß 
zur Höhe von 160 Fuß. 

In dieſem ſind die Fenſtergemaͤhlde den prachtvollſten 
Teppichen zu vergleichen, deren jeder voͤllig vom andern 
verſchieden erſcheint, und der folgende immer den zuletzt 
bewunderten durch feine innere Mannigfaltigkeit und Kom⸗ 
poſition zu uͤbertreffen ſucht. Das Glas verſchwindet hier 
dem Auge ganz als Materie; es wurde von dem alten 
Kunſtſinne nur als ein Object behandelt, in dem. fich die 
Lichtwelt mit ihrer Schönheit, „wie der Sonnenglanz im 
Regenbogen, offenbaren follte. In der That, es ſtrahlt aus 
ihnen eine hohe Majeftät, und. fie trotzten im Mechfel der 
. Dinge feit dem Jahre 1520 der Zerftörung und den Stürs 
. men von Außen, eben, fo gut als die Quadern des Ge 
mäuerd, Wahrlich eine feltne Dauer des zerbrechlichen 
Glaſes! Aber man betrachte es auch nur näher beim Auf: 
= ru auf das Dom- Gebäude. a) 

n ben 70 Jahren bes vorigen Jahrhundert? hat ein Eng⸗ 
nder, der fich auf ıhren Werth beſer perftand, in Chin 
eine Menge Glaxmahlereien zuſammengebracht, und feine 
Landsleute ermuntert, ebenfalls en Dom zu plündern. Ja ein 
Prior eines der aniehnlichften Klöfter in Coͤllu vernichtete 
im eigentlichften Berftande den großen Schatz, den fein Klos 
fter an Kunſtwerken dieſer Art beſaß, aus dem niedrigen 


Bemwegungsgrinde, um feinem Verwandten, der ein Ölafer 
war, einiges Verdienſt zu verſchaffen. | 
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Und hierin zeigt ſich die dritte characteriftifche Eigens . 


haft diefed deutfchen Styls, nämlich: in ber Leichtigkeit, 
Zierlichkeit, Echlankheit, gleichſam dem ätherifchen,. in 


der Konftruction, verbunden‘ mit der Höhe, ber Riefenz 


ſtaͤrke für jebe Laſt, der Dauer für jede Zeit. Der ganze 
Styl ift ein Triumph der Form über die Materie, ber 
Konſtruction über die Laſt. 
| Wie bewundernswuͤrdig hierin. dieſer Styl ift, werden 
die genauern Ausmeſſungen einiger verehrten Kunſtfreunde 
in Cöln- bald beweiſen, welche ſeit einiger Zeit ſich ganz 
diefer mühfamen Arbeit unterzogen haben, und ihre Ar⸗ 
beiten oͤffentlich mittheilen wollen. a) 

So wie Coͤlln unter ſeinen ehemals mehr als hundert 


Kirchen, Denkmahle und Kunſtwerke der hoͤhern Architectur 


anfuͤhren darf, an denen allein ſich wohl eine vollſtaͤndige 
Geſchichte der. deutichen Baukunſt entwideln ließe, ach. allen 
ihren Berfchiedenheiten und Veränderungen, von den älteften 
Zeiten an bis zu jener höchiten Vollendung des’ architecto- 
niſchen Styls, den man am Dome bewundern muß; fo 
iſt fie. auch, trog allen Zerſtoͤrungen und Diölpkationen, 
welche der Krieg, und Alles was barin, befonderd Kirchen 
und. Klöfter, erleiden mußten, mit fich geführt hat, jest 
noch an alten Gemählden wielleicht nicht minder reich, 
als fie dem Kenner alter Baukunſt wichtig feyn muß. . 
, ‚Und diefe Gemählde find, wie Herr Sr. Schlegel 
mit vollem Recht ſich ausdrüdt, altdeutfce Gemaͤhlde, 
‚ eine eigne für ſich beſtehende Schule, reicher, 
"umfaffender, ald es je eine vielleicht im füd: 


'b ©. Ritter am a. O. ©. 217 f. Die Herren Boiſerees 
und Wallraff. Das Merk foll — erſcheinen und die 
Bewunderung des Pablıtums erregen. Der Dom it barın 
nicht nur mit feinen Grundriſſen und Piofilen, tondern_ 
auch wie er vollendet werden follte, dargeftellt. Beruͤhmte 
Künſtler verfertigen die Zeichnungen dazu, und es erbält 
das Publikum dies große Meiſterſtuͤck der deutfchen Pautunf 
in einem Bilde, , 
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Nlichen Deutſchlande gab; eine Schule, welche 


zugleich die innige Verbindung und Iden⸗ 


titaͤt der altdeutſchen und altniederlaͤndiſchen 
Mahlerei augenſcheindich beweiſt. a) Hier fin 


det man Bilder, welche man den beſten Holbein's an bie | 


Seite ſetzen darf, andre in Duͤrer's Art, und wieber an 
dere aus der Schule de Eyk; dann viele andre, melde 
weit älter find als alle diefe Meifter,.. eine Menge Ber; 
ſchiedenheiten, die zum Theil das Beſte jener brei großen 
Wäter oder Epochen ber deutfchen Schule in ſich vereinigen, 
oder. doch die Samilienähnlichkeit mit diefem ober jenem 
nicht verkennen lafien, wenn gleich ſie auch ihr abweichen⸗ 
des und eigenes haben. Herr Schlegel glaubt nicht zu 


viel zu fagen, wenn er "behauptet, DaB er unter den : 


äfteften Bildern eines unbeflimmten Alterthums, die er 
nur bis jest defehen bat, wohl an.zwölf durchaus verſchie⸗ 
bene Manieren, als fo vieler ausgezeichneten Meiſter, ganz 
beſtimmt unterfchieden habe. 


- Der alte Kunfliinn fcheint fich hier länger: erhalten 


zu haben, als irgendwo fonftz die. meiften diefer Bilder, 
felbft aus fchon fpäteren Zeiten, find auf Goldgrund, auf 
Holz gemahlt; bisweilen it auf das Holz eine Leinwand 
. geleimt, und auf diefe wieder ein Gipägrund. getragen, 
weiches die Farben befonderd dauerhaft erhält; bie Farben 
pracht ift faſt in allen bewunderungswürbig ; ; bad Blau 


purchaus Ultramarin und auch andere Karben, nach Vers ' 


haͤltniß, die Eöftlichften und glänzenditen. - 


Die meiſten dieſer Gemaͤhlde find jegt freilich rerſtent 


1) Wir vertmeen bier auf Herrn 8. Schlegels Europa, 
zweiten Bandes zweites Heft, ©. 132 — 142. Man mırd 


es uns nicht verargen, daß wir feine trefflihen Bemerfuns 


gen über die alten Mahlereien in Coͤlln faſt wörtlich einges 
südt haben, da fie einen feinen Beobachter verratben und 
die Wärme, die darin herrfcht, uuverdaͤchtig I. Wan vers 
gleiße auch den Auffag: Beſchreibung altdeuticher Gemählde 
deſſelben deutfchen ARufeum. B. UL ©. 265, ff. 
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« oder nur in. Privatfaninlungen aufgeftelt, deren es hier 


mehrere bedeutende in ganz verſchiedenen Faͤchern giebt. 
Die inſtructivſte unter dieſen fuͤr Kunſtgeſchichte wird wohl 
die Sammlung des gelehrten Kanonikus Wallraff ſeyn, 
wenn ſie erſt geordnet worden; denn dieſer Mann, der 
alle dieſe Dinge zum beſondern Gegenſtande ſeiner Nach 


forſchungen gemacht hat, iſt befonders darauf ausgegangen, 


eine vollſtaͤndige Suite der coͤllniſchen Schule aufzuſtellen, 


von ben aͤlteſten Zeiten durch van Eyck's Schule, Duͤrers 


Art, Holbein und dann Hans von Achen, bis auf die 
ſpaͤte Zeit, da die coͤllniſchen Mahler nach Rubens und 
von Dyk ſich bildeten. 

Von dem ganzen Reichthum biefer hoͤchſt merkwuͤrdigen 
Kunſtalterthuͤmer hat Hr. Ir. Schlegel eine moͤglichſt voll⸗ 
ſtaͤndige Nachricht in der Folge zu geben verſprochen, und 
fuͤr jetzt nur drei Bilder verſchiedener Art ausgehoben, 
am wenigſtens einen vorläufigen Begriff zu geben. 

.. Die Krone von allen ift ein großes Bild in drei Abs 
theilungen, ſehr reich an Siguren in voller Lebensgroͤße, 
auf Soldgrund, welches ehedem in der Kapelle des Raths. 
hauſes befindlich war. Das Mittelſtuͤck fiellt die Anbetung. 
ber heiligen drei Könige bar, auf dem Eeitenflüigel rechts 
der heil, Geryon und feine Kriegsgeſellen, auf dem. linten 
bie heil, Urſula nebft ihren Sungfrauen und dem heiligen 
Aetherius, ihren Geliebten, im Dintergrunde die Bifchöfe 
St. Kunibertug und St. Severinus; «8 war unftreitig- 
die Aufgabe und Abſicht, die Schuspatrone der Stadt: _ 
vereinigt vorzuftellen. Dieſes Bild iſt einzig in feiner Art, 


wie auch der unvollendete Dom zu Coͤlln einzig in feiner 


Art, mehr noch wegen_der hohen einfachen Schönheit des - 
Styls, ald wegen der Größe der Anlage. Manche haben - 
bei-diefen Bildern auf Dürer gerathen; und gewiß, einige . 
von den Nebenfiguren unter den Begleitern ber Magier, 
Fönnten in ihrer etwas bizarren Tracht, Stellung und 


Geflait, wohl allenfalls von jenem Meifter gemacht. zu ſeyn 


! 
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ſcheinen; die frifche, weiche und kraftvolle Garnation in 
den Köpfen aber erinnert weit mehr an Holbein, der 
dichte, dunkelgruͤne Vorgrund, aus Kräutern gleichförmig 
wie ein Teppich gewebt, mit einzelnen eingeftreueten Bluͤm⸗ 
chen und Feldfrüchten, ift wie auf den Eyckſchen Bildern, 
und fo auch dad Grade und Ernſte der Geſtalten' und 
Geſichter ifi mehr in diefer Art. Bon biefem Bilde ganz 
befonbers war ed gemeint, was vorhin von der Vereini⸗ 
gung der bebeutendften Vorzuͤge alier jener drei beutjchen 
Meifter in einem Bilde gefagt worden, welche Vorzüge 
übrigens keinesweges fo it einander flreiten, als bie 
Manieren der heterogenften italianifchen Meiſter, die wohl 
mancher in einem. wahrhaft claſſiſchen Gemählde vereinigen 
‚zu miüflen glaubte. Ein wunderbarer Fleiß der Ausfüh: . 
rung und bie flrahlende Karbenpracht find in biefem Bilde, . 
wie es auch auf ben beften altveutichen in dieſem Grade . 
faft nicht gefunden wird; man fieht, baß jene Zeit bas 
Koͤſtlichſte und das Hoͤhſe in dieſem Bilde aufbieten wollte, 
was ſie vermochte; es iſt mit groͤßter Liebe vollendet. 
Allein. es iſt auch entworfen im Geiſt und unter der Be: 
günftigung der göttlichen Liebe; es ift noch etwas barin, 
was man in den Gemählden jener drei Meifter doch noch 
nicht fühlt; die Bluͤthe der Anmuth ift diefem begluͤckten 
Meifter erfchienen, et hat das Auge der Schönheit gefehen, 
und von ihrem Hauch find alle feine Bildungen fibergoffen. 
So allein, wie Raphael, ber: Mahler der Lieblichkeit, 
unter den Staliänern ſteht, ſo einzig. iſt diefer unter 
den Deutfchen. - 

Die Mutter Gottes mitten auf dem Shrone fibend, 
-von einem langen, "bunfelblauen, mit Hermelin gefütterten 
Mantel umfloffen, wird wohl jeben, der fie gefehen, . an 
die Raphaelſche Mabonne in Dresden erinnern, muͤſſen, 
durch die koͤnigliche Hoheit der etwas mehr als lebensgroßen 
Geſtalt, und durch die ganz uͤberirdiſche idealiſche Schoͤn⸗ 
beit des Geſichtäͤ. Doch iſt die Neigung des Hauptes und 
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ded —* ‚übten bei - ‚getreiter. Auch die Hinde die 
auf ganß alten Bliidern "Won ſchwach erſcheinen, find, 
‚vie. fie nur bei den beſten: Meiſtern ‚gefunden werbeh J 
Anotdnung und. Ausdruck werben jelbſt Kuͤnſtler der R 
gen Belt vortrefflich finden muͤſſen. Sm Rlilfſicht bes 
Deichthums an fo auddtucksvollen und: dedh:To vollenbdet 
Aausgearbeitet großen Köpfen: koͤnntr man dies Gemaͤhlde, 
nah Herrn Sr. Schlegels Meinung, wohl mit feinem an⸗ 
Dern vergleichen, als etzwa mit der Trans ſiguration von 
Raphael. Hertlich treten die Figuren hervor, beſonders 
An ben Seitengruppen, wo der Vorgrund etwas heller iſt; 
vie Hauptfiguren der beiden Maͤrkterer, det heilige Geryon 
An voller Ruͤſtung, jedoch ohne Helm; amd. die Schöne 

Arſula mit'dem Pfeile in der Hand neben dem ‚geliebten 

| ‚Süngting,. der ſie mt Yürtlicher Bekianmerniß anſchaut. 
Wie ſchoͤn und gefühlt. iſt die Art, wie dieſe ausgezeichnet 
und ihr Maͤrterthum in der ruͤhrenden Stellung und dem 
blaſſen Geht grade nur fo viel angedentet iſt, um Die . 
Ffreudige Hoheit des Hauptſtuͤckes durch dieſe wehmuͤthige 


Amgebung in ein. noch innigeres fonftes Liebesgefuͤhl zu 


verſchmelzen. Doch wie ließen ſich alle Schönheiten dieſes 
Semaͤhldes aufzählen, ober auch nur bie Umwiffe der Anz 
orbnung und des. Gedanken: einigermaßen befriebigend 
beſchreiben? In einem Werke, wie diefes, liegt bie ganze 
Kunft beſchloſſen; ‚und etwas Vollkommneres, von Den 
ſchenbaͤnden gemacht, Tann man nicht ſehen. 

‚Und ber Name diefes glücklichen Meifterb ift unbe 
kannt! So war e8 die Atrt jener. altbeutfchen. Zeitz weiß 
man ja doch auch den Namen bes Mannes nicht, ber das 
Wunderwerk des Domes entwarfz denn nicht Die Eitelkeit 
trieb jene Alten, ſondern die Liebe zum Wert, Aber die 


Macwelt -bätte nicht ſo undankbar und. vergeßlich ſeyn u 


: sollen. . 
Ich bin ſo alhetich geweſen, den. Namen und die 
BZeit eines Cduner Kuͤnſtlers aufsefurden zu haben, der 
Od 
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wahrſcheinlich ı ben, Mrhebey inch feirh, 

Sn hen Annalen dr Domiicy P en 
hie Sentenberg ans Licht gey⸗ ‚lexe 
Jelgendes bemerit: „Um — SE. 
wortrefflithetr Meifter, der in? Dicker: 
hatte; ex heißt Wilhetw fg f d zu 
‚warm fie athmeten.” 4* 1 5 Pe 
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‚sicht des guten: Domif 7 
hei ben —— j 7 
Mahler vorgekem ..ı Herrn Lieversbeig 
.. Ein —* p,, die Gefangennehmun 
gereeſen, —8 „erfpottung nebſt der Gife- 
afenbar. von */ sie Darſtellung vor Pontius % 
„Köpfe fiah;/f „zum Kreuz, Die Kreuzigung, die 
Bild. gen .euz und die Auferftehung. Die Bilter 
menſiener ‚grund gemahlt, dad iſt auf mehreren Fi - 
ger au⸗ um frifcheflen Grün vor dem Goldgkunde ange 
auch Fund überhaupt in der übrigen Farbenpracht das Kl 
scher abſte Grün beſonders herrſchend. Es gehören die 
* unter die ſchoͤnſten Alterthuͤmer. Die Pracht der für 
und bedeutender Gewaͤnder, fo wie die Sauberkeit da 
‚nbefreiblich fleißigen Ausführung iſt vortrefflich, ib . 
feht man das auch auf andern guten altbeutichen Biber, 
-Unvergleichlich aber ift die Kraft und ber Reichthum ib 





in Bodo's Ehromif finde. ich eine Steile, aus welde 6 
‚ergibt, daß man fogar nadte Frauenzimmer in jenen’ deiten 
gemahlt hat. Sie lautet; Anno 1390, In dussem jare & 
nam der erluchtige Forste Hertoghe Frederick syne Forstints 

Anna, der Hertoghen VW enslaus Dochter to Sasıen, 

. Korforsten synes broder Forstynne saster, unde de t 
tuey dochter. De eyne de heyt Elizabeph, de nam Grm 

Gunter to Schwarzeborch. De ander heyt Anna, de wat 

30 schöne, dat se de malre affeonterferiin 
‚ . insinem budden bade, do se Hertosken Frederik nem 
t0 Osterick. ©. Bothonis Chronicon Brunsvic. pictutit bl 
wibnitz 88. RR. Brunsv. T. III. p. 391. Leibnitz erfürt 
Im Inder die Ausdruͤcke Budden bade durch: In balnoo We 

.. Pingkur Anna sponsa Friederici Austriaci (pr 199) 

\ ' 


— 


in Deutſchland. og 


. gewänbern , wie auf Glas. Solche Thatfachen konnen 
einigen Begriff geben von dem, was Deutſchland ehedem 


war, wenn ber Anblick deffen, mad es jegt iſt, uns ſelbſt u 


von der Erinnerung bes Großen immer mehr zu entfers 
nen droht: Ä | 

Jenes Gemählde gehört der Zeit des vollehbeten Styis 
an. Eine Suite von acht Bildern bei Herrn Lieversberg, 
im Heinen Verhaͤltniß, wo jedoch die Figuren über einen 
bis anderthalb Fuß lang find, gehört wohl in ungleich 
ältere Zeiten, wiewohl- auch von biefen der Meifter unbes 
kannt if. Sollte aber Iemand’ Zweifel hegen gegen biefe 
Ankündigung und Behauptung einer fo alten Coͤllniſchen 
Schule deutſcher Mahlerei, fo Finnen wir dafuͤr einen ſehr 
vollguͤltigen und zwar gleichzeitigen Gewähräinann aus 
ber fchwäbifchen Periode anführen. Es iſt Fein andrer, 
als, der größte Dichter, den Deutfchland jemals gehabt 
batz doc unter diefer Bezeichnung möchten ihn nut wenige 
erkennen in dem Zeitalter des Undanks und der Vergeffens 
heit altdeutfchen Ruhms. Es ift Wolfram von Efchens 
bad, in deſſen Parcival, Vers 4705, da von ber bes 
zaubernden Schönheit eines Ritters die Rebe ift, heißt es: 

„Bon Cölln noch von Maſtricht 

de kein ſchiltere entwurfen baß 

denn als er uf dem roſe ſaß.“ 
Kein Mahler von Coͤlln noch von Maſtricht wuͤrden ein 
befieres Bild liefern, als Parcival war, da er auf dem 
Rofle ſaß. a) Das Gedicht iſt aus dem erflen Anfange 


a) Diefe Stelle ift fehr merkwuͤrdig, weil fie zugleich beweiſet, 
baf die deutſchen Mahler ſich in, jenen frühen Zeiten auch 
mit dem Porträt, und nicht Allein mit biblifchen Gegenftäns 
‚den beichäftigten. Bon der reizenden Sophia, einer Toch⸗ 
ser Eberhard’s, Grafen von Wirtemberga, weiche im Jahr 
1361 mit dem Herzog Johann von Lothringen vermählt wars 
de, fagt Chriſtoph Bidembac in feinen Gedichten: 

Dics Fräulein hat schön Form und Gestalt, 

Schöner man sie nit hette gmahlt etc. 


c 
®. Steiupofers Wirtemb. Tpronit B. I. &, 305. Ja, 
Dd 2 J 


420 Becch. der zeichnenden Künite 

de dreizehnten Jahrhunderts, und die Handfchrift ſelbſi, 
nach Bodmers Urtheil, nicht viel jünger. Die Stelle be 
weißt, daß eine coͤllniſche Schute der Mahlerei . 
fat zwei Jahrhunderte vor Hand. von End. 
fhon ganz allgemein berühmt war, fo daß der Dichter 
fie vorzugsweiſe als Beifpiel nennen konnte, und zwar , 
ein Dichter, der im füdlihen Deutfchlande, alfo in ziem . 
lic) weiter Entfernung von jenen Städten, einheimifc und 
wohnhaft war. — 

Die Gegenſtaͤnde jener Suite, bei Herrn Lieversberg 
find die Einfegung des Abendmahls, Die Gefangennehmung | 
Chriſti am Oelberge, die. Verfpottung nebſt der Geiße - 
lung im Hintergrunde; die Darftellung vor Pontius Pie : 
. Iatus, der Dingang zum Kreuz, die Kreuzigung, bie 
Abnahme vom Kreuz und die Auferfiehung. Die Bilder 
find auf Goldgrund gemahlt, doch ift auf mehreren eine - 
Landichaft im frifcheften Grün vor dem Goldgfunde ange - 
bracht, und überhaupt in der übrigen Farbenpracht das hell ' 
glänzendfte Grün beionders herrſchend. Es gehören diefe 
Bilder unter die fehönften Alterthuͤmer. DiePracht der Far⸗ 
. ben und bebeutender Gewänder, fo wie Die Sauberkeit der 
unbeſchreiblich fleißigen Ausführung iſt vortrefflich, doch 
ſieht man das auch auf andern guten altdeutſchen Bildern. 

Unvergleichlich aber iſt die Kraft und der Reichthum des 


in Bodo's Chronik finde ich eine Stelle, Aus welcher ſich 
ergibt, daß man ſogar nackte Frauenzimmier in jenen’ Seiten 
gemahlt hat. Sie lautet: Anno «300. In dussem jare dd 
nam der erluchtige Forste Hertoghe Frederick syne Forstinne 
Anna,, der Hertaghen Menslaus Dochter to Sassen, des 

, Korforsten synes broder Forstynne saster, unde de teldo 
..  suey doohter. De eyne de heyt Elizabesh, de nam Greve 
Gunter to Schwarzeborch. De ander heyt Anna, de wat 

s0 schöne, dat se de malro affconterfeyden 

. „in einem budden bade, do se Hertogben Frederik nam 
to Osterick. ©. Bothonis Chyonicon Bruasvic. picturat bei 
J.eibnitz 58. RR. Brunsv. T. IH. p. 5gı. feibnig erflärt 
‚Im Inder dre Yusdriide Budden bade durch: In balnoo de» 

. Pingkur 4una sponsa Frisderiei Austriaci ( p. 199% 


t 
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Ausdrucks in den. Köpfen; man wird. nicht anſtehen, dem 
Bilde von. der Verſpottung und Dornenkroͤnung des Hei⸗ 
landes, in Ruͤckſicht des ſo mannichfachen Ausdrucks der 
Bosheit, Rohheit und Stupiditaͤt, ſelbſt vor Duͤrer den 
Vorzug zu geben, der doch grade dieſen Gegenſtand ſo 
oft und ſo grimdlich durchgearbeitet hat. Aber auch im 
Edlen war. der Kuͤnſtler nicht: weniger ausdrucksvoll, wie 
-- befonderd die Köpfe der: Apoſtel auf der Einſcbung des 
Abendmahls, unter denen ganz bewundrungswuͤrdige ſind, 
beweiſen mögen. Der. Johannes auf dieſem Bilde ſoll 
unter dem, Arme bes Heilandes uͤber feinem Schooße auf 
dem Tiſche ruhen ; dieſe ſeltſame Verkuͤrzung iſt dem Mahler 
eigentlich mißlungen, welches man als einen Beweis mehr 
fuͤr das. Alterthum des: Bildes’ anfehen mag, da er ſich 
übrigens in Köpfen und. Stellungen als einen fo tüchtigen - 
Meifter und Zeichner gezeigt; auch die Hände find zum _ 
Theil von. der. höchften Form und Ausarbeitung. Was 
Schönheit und Anmuth betrifft, verdient dieſer Meiſter 
gleich die zweite Stelle nach bem Verfaſſer des großen 
Bildes aus der Rathskapelle. Auf den allgemein befann- - 
ben. altdeutſchen Bildern findet, man nichts fo Liebevoll 
- Schönes und ruͤhrend Anmuthiges, als bad Geficht des 
Johannes unb ber Mutter Gottes auf der Abnahme vom 
Kreuz, in diefer Bilderreihe.  Sohannes, ein großer Kopf, - 
‚son fliegenden Haaren ummallt, hält die Mutter und 
ſchauet die Betrachter an mit dem Ausbrud der ſchmerz⸗ 
lichſten Begeifterung. Der heilige Leichnam wird erft herz 


untergenommen, und ift noch in ben Händen der ihn auf - Eu | 


der Leiter Abnehmenden. Die andern Frauen find blaß 
und Fummervoll und ohne viele Bewegung; die Mutter . 
aber im dunkelblauen Gewande figend, Blick und Arme 
mit zärtlicher Beſorgniß für den Todten, ihren eignen: 
Schmerz ganz vergeffend, ſehnſuchtsvoll in die Höhe ſtrek⸗ 
Zend, als ob er noch ‚lebte, noch fühlte, ift gerade. beleb⸗ 
ter, ja fogar juͤnger, aber in’ ber hohen iungfeäulichen 
“ v P 


% 
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Schoͤnheit fo ruͤhrend ſanft, daß man die heilen Zähren, . 
bie aus den Augen rinnen, leicht mit eignen begleiten 


möchte. Göttlicher wird man ſchoͤne Wehmuth wohl auf 


keinem Gemählde ausgebrüdt finden. Erhabner, noch aber. 
ganz freudig erhaben ift, der. auferflehende Chriftus, nebk 
der Kreuzesabnahme und dem Abendmahl, das vorzuͤglichſte 
unter allen übrigen in Ruͤckſicht der Anmuth, wie bie 


Dornenkroͤnung im Ausbrud. Hier ift das Geficht de 


Heilandes ganz verfiärt und kaum noch in den Zuͤgen bie 
Achnlichkeit erfennbar, felbft mit dem freubig begeifterten, 
aber noch fterblihen Chriftusi auf dem Abendmahle. Im 


- allen andern Darflellungen des Leidens ift das. höchft aus⸗ 


drucksvolle Geficht ganz daflelbe, bis auf die Verſchieden- 
heiten, die in ber Kreuzigung und Abnahme vom Kreuz 
der doch fehr edel gehaltene Ausdrud des Eterbens und 
des Todes mit fich brachten. 

Sehr merkwürdig, lehrreich ſowohl als herzerhebend, 
iſt nach Hrn. Fr. Schlegels Verſicherung der. Anblick eines 
Bildniſſes in Lebensgroͤße vom Kaiſer Marimilian, aus der 
Wallrafffchen Sammlung. Der Monarch fit im vollen 
Taiferlichen Ornate, das Scepter in ber Rechten, mit ber 
Linken den Griff eines großen Schwerbtes haltend, vor 


. inem offnen Fenſter, an einem einfachen farblofen Zifche, 
deſſen Ede ven dußerfien Vorgrund rechts bilde. Die 


herrliche Rüftung ift vergoldet, darlıber hat er einen dunkel⸗ 
grünen Mantel mit breiter ‚perlengezierter Borte, eine 
kunſtreich aus Edelſteinblumen geflochtne hohe Krone auf 


dem Haupt; der Drben bed golbnen Vließes an-reich mit 


Edelſteinen verzierter Kette, hängt um bie Bruft auf bem 
golbnen Panzer. Das Geficht ‚ wo ber Ausdruck ber hoͤch⸗ 
fien Würde und unbefchreiblicher Adel und Berftand mit 
gutmüthiger Milde gepaart erfcheint, ift beinahe ein Profil, 


mit gerade vor ſich hinſchauendem Blick; es tritt ſtark her⸗ 


vor auf einem rothen Teppich, der als Wand den Hinter⸗ 
grund macht, und mehr als die Hälfte ber Breite einnimmt; ; 


>. 


\. 
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auch bie. Pd fonberbar gerade und ſteif —— — 
hlonden Hagre, vermu naturlichen Coſtuͤm, 
hat der —8 ald 9 en —E an dem Umriß 
des Geſichts herab, vortrefflich genuͤtzt. In allen Neben⸗ 
woylen ih. ber. Fleiß dar Ausfichtung, ſelbſt in Vergleich 
mit dem in der altdentſchen Schule. ſonſt gewoͤhnlichen 
Fleiß, noch bergunbemnäwirbig ; 3. das Geficht.aber. iſt leicht 
gemahlt und: wie. hingehaucht, hoͤchſt weirh, in. der Behand⸗ 
lung und. garnicht aͤngſtlich ausgefuͤhrt; eine ſo wahrhafte 
und warme Carnation hat, auch Holbein ˖ nicht Aus dem. 
offnen Zenfer. zeigt fich im äußerten. Hintergrunde rechts. 
eine lanbichaftliche Ausſicht, durch. ben rothen Teppich vom, 
dem breiten.hellgrünen Rand ſchoͤn abgefchnitten. Das _ 
weite Meer und sein unuͤberſteigiiches Selfengebirge, darauf. 
ganz oben, hie und. ka auf ben hoͤchſten Klippen und in: 


den Hohlmegen und. Schluchten, fliehende. Gemfen und. 


nacheilende Jäger. zerftreut. find, in Anfpielung auf eim 
befanntes Abentheuer, wie ber. ritterliche Kaiſer einsmals 
auf der Gemſenjagd, einer Beſchaͤftigung die er fehr Lichte, 
aus großer Lebensgefahr wunderbar errettet ward. Wie 
in einem. eehabnen Heldengedichte, iſt ber. Ausdruck ritters _ 

licher Tugend bier mit dem Gefühl ber Töniglichen Würde 
vereinigt; es erinnert auf das herrlichfte. an Die Hoheit 
des altdeutfchen Kaiſerthums, che noch Auslaͤnder und 
Buͤrgerkriege das Land zerftörten, und ſtellt und bie letzten 
großen Zeiten deſſelben dar, wie die Herlichteit einer 

untergehenden Som. 


— 
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Brantfürn 3.3 met so 


Ar Da en Ze 
nen And ARD > * 
ne geeichthum der Sara, der durch ihrke 


Sandel und ihre Meſſen entſtandNog feit ven:tteſten 
Seiten: Mähngt- von Werdienfk- tw: ihle Mauemm emnter 


welchen die’ Kuͤnſtier nicht die ‚gerinigfle Rode ſpielten. 
Die Mahleret: wurde hier fahr "früh, getrteben‘;- wie! under 


andern die alten Gemählde in den Carmeliter⸗ und- Des 
minicaner -Klöftern” beweifen: a): Zu Ben: mähoindigfier 


Kunſtwerken diefer Art gehören ein meiſterhaft im J. 130%, 
ausgeſchnitzter Altar’ in ber St. Mihaelisftiche, mit der 
Vorſtellung des jüngften Gerichts‘, ein anbrer Altur; ned 


vor / dem Jahr 346 verfertigt "Sie Anbetung der morgen⸗ 
aͤndiſchen Köriige darſtellend, bie Mahlereien auf goldnem 
Grunde in der heiligen -Seifteöfapelle bei St. Michael, 
welche .in fieben Feldern bie Leidensgeſchichte des Heilandes 
enthalten, und nad den Sinfchriften zu urtheilen, züwer⸗ 
laſſig aus ben Jahren 1350 — 1360 herrühren muͤſſen. 
Im Jahr 1362 wurde das prachtvolle Portal dee 
Domlirche fertig, an welchem man fehr viele freifiehende 
. Biguren und erhaben gehauene hiſtoriſche Bilder wahr⸗ 
nimmt, die einen recht guten Kuͤnſtler verrathen. Eben 
ſo viel Lob verdient die herrliche Tafel auf dem Hothaltar 
in, der St, Bartbolomäifirche, die im Jahr 1582 wollendet 
wurde und 808 f%- gefoftet hatte. Andre Mahlereien von 
den Sahren 1392 und 1437 befchreibt Hüsgen in dem oben 
‚angeführten Werke, Im Jahr 1470 wurden wahrfcheinlid 
die Gemählde in dem ehemaligen Site ber Tempelherren 
berfertigt, welche Tourniere, Jagden zu Lande und zu 


) © Hentic Sebaſtian— Huͤsgens Nachrichten von 


Frankfurter Künftlern und Kunſtſachen, 1780. 8. dem ich 
dier gefolgt bin, obgleich ſeit der Zeit, da fein Busch erfchien, 
‚ mande —2* zu Grunde gegangen ſeyn ſollen. . 


N 
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Waſſer, 623 auch mehrere geiſtliche Segenfände vor⸗ 
Bellen. a) 

In dem: chronologiſchen Verzeichniß der alten Frank⸗ 
furter Mahler ſcheinen folgende die wichtigſten zu ſeyn: 
Saeboid (3461), Kieſenzieg (1486), Hans Abel 
(494), Henrich Marx (2502), Sthweitzer (107) 
N ſ. w. 

Die. Glasmahter machten zu Frankfurt eine ordentliche 
Zunft und im funfzehnten Jahrhundert mit den Glaſern 
- eine Innung aus. Aber auf keinem ber alten Kirchen 
fenfter fteht ein Name bed Urhebers. Ihr. Meiſterſtuͤck be⸗ 
ſtand in inem Erloͤſer am Kreuz mit den’ zwei Schächern, 
and, einigen architectoniſchen Beiwerken. Die Altefle Glad: 
mahlerei . befindet .fih im Dom, ‚bezeichnet mit dem Jahr 
3306. b) In dieſem Gebäube gibt es aber noch mehrere 
weit ben herrlichften Farben prangende Glasmahlereien, die 
allen Beweifen nach aus ber Mitte bed wiesgehnten Jahr⸗ 
hunderts herruͤhren, indem in den Jahren 1352 und 1365: 
die beiden Gewölbe gegen Mittag und Mitternacht vollendet 
wurben, und unter biefen Glasmahlereien dad Wappen bei; . 
‚ Ritters Rudolph won Sachfenhaufen vorfommt, ber im 
Jahr 1371 ſtarb. Die prächtigfte Glabmehlerei befindet 
ſech in der Wahlkapelle hinter dem Altar; es ſtellt in der 
Mitte die heil. Dreifaltigkeit vor, rechts kniet die Mutter 
Gottes, links ber heil, Katl Borromaͤus, oben daruͤber 
ſteht dos Firmament mit Sonne, Mond und Sternen; 
unten knien zwei Geiftliche, beide mit dem Freiherrn von 
"Epfteinifchen Wappen. Sie waren beide nacheinander 
- Sröbfte diefer Kirche, und lebten in der Mitte des aöten 
Saprhunderts, um weiche Zeit alfo einer. won beiden biefes 
Fenſter hat verfertigen laſſen; Die Figuren find halb Les: 
benögröße, Farben und Kompofition auch fo vortrefflich, 


0) Huͤsgen, am a. ©. ©. st. 
5) Hüsgen, am a. 0. ©. 30. 
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daß fie ſelbſt mit den berühmten in ber St. Johanniskirch 
in Gouda wetteifern koͤnnen. Die ſchoͤnen Glasmahlereien 
an bei obern heil ber Fenſter der Barfüßerkicche find. 
ſeſ alle zerſtoͤrt. a). 
In dem Kreuggange des Carmeliterkloſters wurden noch 
im J. 1780 viele vortreff liche Gemählde auf naffen Kalt, 
welche die ganze Poſſion ſchildern, gewiefen, die auf Befehk 
mehrerer vornehmen Geifllichen vom Jahr 1515 bis 2519 
durch den Mahler Schwed und.feinem Gefelen Georg 
Glaffer von Bamberg verfertigt find, und ihrer Schön: 
heit gen in * geſchnitzt ſeyn follen. db). ° - 

Das Chor der Domkirche wurde im 3. 1315 ange: 
fangen und der Bau 1558 vollendet, fo daf man im Aus 
guft deſſelben Jahres ben erfien Gottesdienſt darin halten 
konnte. Im Jahr 1427 ließ Frank von Ingelheim, Scho⸗ 
laſter dieſe Kirche, auf Die Waͤnde zu beiden Seiten bes Chors 
das Leben und die Gefchichte des heiligen Bartholomaͤus 
und ſich ſelbſt hinter dem. Hodaltar Iniend mahlen, wie 
ſolches die dabei befindlich geweſenen Infchriften angezeigt 
‚ Iaben. : Die, Länge ber Zeit hatte dieſe Gemählde fehr 

‚mitgenommen, daß man fie im I. 176% mit ber ganzen 
Kirche überftreichen ließ, 

Das wictigfte Denkmahl des Doms aber ift das 
Grabmahl des roͤmiſchen Königs Günther von Schwarzburg: 
(+ 13549), worlber fo viel gefchrieben werben. c) Auf 
einer mit Ziguren verzieren Tumba liegt Günther als 
Ritter in Stein gehauen, und hat in feiner Rechten feinen: 
mit Pfauenfedern geſchmuͤkten Helm, auf dem als Helms. 
-Heinod, fo wie auf dem Schilde in feiner Linken und dem 
Waffenrock, das alte Geſchlechtswappen des graͤflich Schwarze 
burgiſchen Hauſes ſich zeigt. Seine Süße ruhen auf Löwen. 


2) Hübgen, ame. O. ©. 222. 
b) Hüsgen, am a. O. ©. 237. 


) S. Hfäsgen, am a. D. ©. 248 — 259, Eine Abbiltusg 
8 ern er in feiner Kanffarter Ehrontf: J. Bud: 107. 


* 
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| Die Inſchrift auf dem Grabmahl, bie fo verfhleben ans 
gegeben wird, gnthält unvertennbare Anfpielungen auf 
Günthers Vergiftung, und dies ift der befte gleichzeitige 


Beweis, daß er nicht an einer anſteckenden ‚Krankheit: 


flarb. a) 


Gewölbe für ein wahres Meifterftüd der deutſchen Baukunſt 
gehalten werben muß. Die einzelnen Gewölbebande fiehen 
nämlich alle hohl, und laufen gegen bie Mitte von allen 
Seiten zufammen, wo fie fich fügen, und burch einen freis 
ftehenden "Schlußftein dermaßen befefligt find’, daß alles 
durchſichtig, gleichfam wie frei in der Luft ſchwebt. b), 


a) ©. Chronison Schwarzburgicum - ap. Schöttgen et Kreyig 
Diplomataria ad Historiam Germ. med. aevi. T. L. 
richtigfte Abſchrift der Juſchrift befindet ſich in Sorten } 
Reiten . B. 4. G. 28. 


b) Der Baumeiſter diefer Kapelle iR unbefannt. Dagegen 
'wifien wir ben Namen der Künitlerin, die eine berrliche, 


Handicrift der Homilien, in der Dombibliothek befindlih, - 


seichrieben und aemahlt bat. Ahr Bildniß „febt in in einem 
großen Aufangsbuchſtaben mit den Worten: 
trix mulier scripsit et pinxit hunc librum, Die ve aha ſtle⸗ 


rin lebte im en Jahrdundert. G. Serken, am a. D 


B. 4. G. 


Zum Schluſſe dieſes Abfchnittes müffen wir noch eine. _ 
‚Kapelle an der St. Leonhardds Stiftskirche gedenken, deren : 
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fen und Thuͤringen, von den älteften Zeiten bi 
vum Anfang des funfzehnten Jehrhundeut. 





Dos heutige Heſſen machte in den. älteften Zeiten einen 
Theil des Königreichs Auftrafien aus; und empfing bereitd 
in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts durch die Be: 
muͤhungen ber heiligen Bonifacius und Goar den chriſtli⸗ 
en Glauben. a) Bonifacius betrieb. die Anftalten,,. welche 
auf die Befeitigung des Chriſtenthums abzielten, mit vie 
Vem Eifer, indem er eine Kirche zu Fritzlar und eine zu 
Amoͤneburg erbauete, und bei einer jeben .ein Kloſter mit 
vielen Mönchen beſetzte. Wie dieſe Kirchen erbaut: geweſen 
find, wiffen wir zwar wicht mehr, wahrfcheinlich “aber 
hatten "fie. mit denen zu Fulda und Hersfeld Aehnlichkeit. 
Sie gingen fruͤh zu Grunde, doch finden fi von dem 
Kloſter zu Zriglar noch Spuren im eilften und dreizehnten 
Jahrhundert. b) 
"Die Verdienſte der Möhche in den Kiöftern zu Fulda 
und Hersfeld, um die Fortſchritte ber zeichnenden Kuͤnſte, 


Ss Wents heſſiſche Bandes; Befichte, 3.26. ı 
L A 6. Haas Verſuch einer beiftfchen Kirchen 
dichte & ..50. (rt. 8.) 


6b) Würdtwein Dioeces. Mogunt. IX, 0 adeni 
er —— Br un ach 6 u 


! 





Beſch. der rihn. inf in Deut. Pros 


Find von und bereits oben. erzählt worben. Hier merken 


wir nur noch an, daß, als im Jahr 760 mit Einwilligung 


Koͤnigs Karl die Gebeine des heil. Wigbertus von Fritzlar 
nad) Hersfeld gebracht wurden, man fie in der dortigen 


‚Kirche unter dem Altar kegte,. und darliber ein Eoflbares 


uf hoben. Säulen ruhendes Schirmdach oder Ciborium 
baute, das uͤberall mit Gold und Silber verziert war. a) 

Bon. dem heil. Goar exiſtirt noch gegenwaͤrtig rein 
Miſſale, das mit feinem Bildniß verziert, und wahrfcheitts 
lich nicht lange nad) feinem Hingang verfertigt worden ft; 


St. Goar aus dem adten. Sahrhunbert aufbewahrt. b) . 
- Die Kirche zu Hersfeld, welche im Jahr 786 erbaut 


wurde, brannte im Jahr 1037 ‚gänzlich nieder, worauf 


fe die Aebte Meginher und Ruthard von neuem errich⸗ 


teten. Sie gehoͤrt unſtreitig zu den merkwuͤrdigſten Ge⸗ 
baͤuden, welche man in der Mitte Deutſchlands bewundert, 


‚indem fie auf 16 aus ganzen Steinen gehauenen Säulen 


ruht, deren Höhe.ı7&, die Breite aber 8 Schuhe 4 Zoll 


‚ beträgt. Die Kapitäle find: gleichfalls aus. ganzen Stein 


ſo wie man auch eine Statue von ihm in ber Kirche 38 


blöden ausgehauen, und zwar in einem Steinbruche beim | 


Hofe Weißenborn, der einen trefflichen harten Sand ſtein 
liefern fol. c) Die ſpitz zulaufenben Bogen find ebenfalls 
“mit Quadern zufammengefeßt, und wenn/ auch Die Zenfter 
erſt in einer beträchtlicden Höhe angebracht find: fo if 
‚dennoch die Kirche fo hell, wie man es felten findet, ‚Unter 
dem erhabenen Chor betritt man eine Heinere Kirche, mit. 
feinernen, von einem Stuͤck gehauenen Säyfen. Von ben 


[| 


@) Servati Lupi vie 8, Wigberti cap. 25, 2 509. „Auro _ 


et argento nec non reliquis soneruenuileus, metallis" exor- 
mandum ouravit; “Berg. Wenk am a. D. Th. I. S. 296. 


b) Wenk, am a. 9. B. 1. ©. 108. 119. Eine Yobilbung 


der Statue ſteht in den Actis Sanciorum Antweip, Julii _ 


II, ad diem 5. ‚P- 327. 


e) S. Winkelmann's Beſchreibung von beſen, 5 L | 


©. 40, 259% 


er 
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Monumenten Alcuins, Lullus, und des heiligen Wigber 
und Juſtin, wird wohl heut zu Tage keine Spur mehr 
gu finden ſeyn. Aus einer gereimten Chronik dieſes Stifts 
fieht man, daß einer der Erbauer der Kinche, Meginher, 
ein geſchickter Mahler geweſen ſeyn muß. a) 

Ludwig IIL., oder der Springer, Graf. von Thüringen 
und Heſſen, hatte vortreffliche Baumeifter in feinen Dien 
Ken, welche auf feinen Befehl im I. 1078 die Kirche zu 
Sangershauſen, und im I. 1085 bas berühmte Kloſter zu 
Keinhardsbrunn erbauten. Er befeste dies Kloſter mit 
Genedittinern, und beſtimmte es zum Begraͤbnißort aller 
Grafen und Landgrafen von Heſſen und Thuͤringen, deren 
aus Stein gehauene Bildniſſe daſelbſt gewieſen werben. b) 
Eben fo merkwuͤrdig iſt von Seiten ber Baukunſt das 
Kite: und die Kirche zu Haina, welche gegen dad Ende 

des zwölften Jahrhunderts errichtet, als ein Meiſterſtuͤck 
der deutichen Architectur gepriefen wird: Die Kirche ruht 
auf achtzehn flarken, zierlichen, hundert Schuhe hoben 
Säulen, die ein leichtes, hoch emporſchwebendes Gewoͤlbe 
tragen. Neun und zwanzig Altäre mit herrlihen Kunf 
werfen zierten einſt dieſen heiligen Ort, deflen gegenwärs ' 
‘tige Beſchaffenheit uns unbekannt iſt. c) Daſſelbe gilt 
von den zwei ſchoͤnen, großen, mit Quadern aufgeführten 
Kirchen in der uralten Stabt Alfeld, ‘die buch ben fons 

derbaren Umſtand merkwürdig find, daß man an’ ihnen 
griechiſche Inſchriften, und felbft eine Bildſaͤule mit grie⸗ 


9) Chronotaxis Abbetum Erclssins —— bei rinkel J 
mann am a. O. ©. 26 
Insigni pietate —& Meginherus, et i 
Virtutis columen —8 Iaudis habet. . 
Nam grave promeruit venerandi nomen, ob artes 
Pictaris » et vitae dona decusquo suas,, 


—E Adeluns: Direstorium | ber laͤchſiſchen Beidiöke 


6). Vergl. Winkelmann, am a. 6. 3 236, | 


⸗ 4 





=. Deutſchlanb .·. : 1438 


Wiſchen Inſchriſten antreffen fol a) Auch ruͤhmt mem 
den Taufſtein in einer derſelben, ‚nicht. allein feiner zwar 
:zohen,, jedoch merkwuͤrdigen Bilder wegen, fonbern aud), 
„weil er wit einer alten, unleferlichen Schrift verfehen: iſt. 
ı- GBGraf Ludwig IL verdient unter. bie eifrigſten Befoͤt⸗ 
derer. des yuten Geſchmads in‘ Thüringen genannt zu wer⸗ 
den... Er iſt der Erbauer der berühmten Wartburg ,- die 
‚yeifhen ben. Jahren 1069 und 2083 vollendet wurde. b) 
Im Jahr 1082 Hand die Wartburg als das prachtvollfte 
Schloß in Thüringen fertig da. Die Dächer waren mit 
WMlei gedeckt. Schnitzwerk, Bildhauerei, Mahlerei und Bier; 
zathen waren im Innern veichlic) angebracht. Jetzt fiehtman 
nur noch zerfallene Spuren von biefen alten Derrlichkeiten. 
- Min. großer Theil bed alten Gebäudes brannte 1317 durch 
einen Blitzſtrahl ab. In dem fogenannten Landgrafenzims 
mer auf der Wartburg fol ein Bildniß Ludwigs des Eis 
jenen, dieſes ſtrengen, aber gerechten Fuͤrſten, befindlich 
ſeyn, ſo wie auch mehrere kleine Gemaͤhlde, welche die nierk⸗ 
wuͤrdigſten Begebenheiten feiner Regierung vorſtellen. ch 
Untet Landgraf Herrmann I. war die Wartburg ein. 
Sig der in jenen Beiten mit ſo vielem Mecht bewunbers | 
ten, in unfern Zeiten nur von wenigen wahrhaft geihäe 
ten Minnefänger; fein Sohn Ludwig aber führte ein ans 
duͤchtiges, freudenloſes Leben, Seine Bemahlinn Elifabeth, -, 
welche vom Papft Gregor IX. zu einer Heiligen erhoben 
wurde, war von zarter Jugend an eine fromme Schwärs 
> merinn. Ob fie. an den finnlichen Freuden der Ehe uͤber⸗ 


9 Faeucus I Srenicnt bei Winfelmann, am a. O. S. 207. 
Irenicus lib, I, subtit. A. memorat in Hassia, Cattorum 
xegione ‚ in quibusdem templis Grascas' literas insculptas 
ori Adolphi campo,.id est, im’ Alsfe ie, Starma Grascis 


literis signata est." 


b) Das Jahr, in welhem die Wartburg vollendet worden, iR 
noch nicht genau beitimmt. ©. Annales Isenacenses ap. Pau- 
linum, Syntagma RR. et Antiq. Germanic, p. 15. 


©) Annaleı Isenacens, 1, ©, p. 39, 


« 
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‚haupt keinen Geſchmock gefunden bat, abet ob. eine gehkitet, 
‚fenrigere Liebe als die legitime, fie aus dem Bette zog, 
darüber finden fich in ber Gefchichte:nur zweibeutige Spa: 
ren. Religionsſchwaͤrmerei fol fie nach den Behauptungen 
der Mehrften von der Seite Ludwigs zum Gebete Bezogen 
gaben. -Sie hatte zum Beichtvater und Wunderpreiſer 
einen Magifter Konrad von -Merburg, der ein Erzheuchler 


"war, und den Schwärmer meifterhaft zu fpielen verſtand. 
Man fieht. ein Gemählbe der heiligen Elifabeth in "Kebends 


-größe, von Kraufen und Bettiern umeingt, in ber Capelle 


zu Wartburg, von deſſen Alter jedoch wir nichts beſtimmen 


&önnen. a)3 rn u 
Ein fehr altes, wahrfcheinlic im breizehnten. Jahr⸗ 


" hundert verfertigtes Bildniß der. heiligen Eliſabeth, befindet 


ſich in ber Kirche zu.Zoffen, einer ber älteflen im Voigt⸗ 
Iande, welche zur Belehrung ber heibnifchen Wenden an 


+ gelegt worden iſt. Auf dem linken Flügel des Altar erblidt 


man bie erwähnte Heilige, welche eine Schüffel mit Obſt 
in der einen Hand hält, und mit der andern einem vor 
ihr Inieenden Bettler ein Stud Brod reiht, Auf bem 
Hauptaltar ſtehen drei Heilige. Zur Rechten ſteht ver bek 
lige Martinus. Auf dem breiten Saum feined Kleides 
lieſet man folgende Worte: TOR. E.,WOR NOR 
bad heißt: Thor est vester noster ; welches ohngefaͤhr 
fo viel heißen ſolle der heilige Biſchof Martinus iſt euer 
und unſerer heilige Thor. In der Mitte des Altars ſteht 
daB Bild der Jungfrau Maria wit dem Jeſuskinde auf 
den Armen, mit den Worten: MARIA OM. WRA. 
E. VR, NORA. E. WOTRA., das heißt: Märia Om 


vestra est, Yr nosira et vestra. Oder auf deutſch: 
- die Maria iſt enere Om, und unſere und euere Yr. Zur 


Einten ſteht der heilige Stephanus, ber eine Anzahl Steine 
in der Hand hält. W 


nn nn Jene 
4) S. Jufti, Elifabeth, die Hellige. Zuͤrch, 1797. & Ade⸗ 


unge Directorium der ſaͤchſiſchen Geſchichte. ©. 14-117. 


' 
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Jene Heibenbekehrer ſuchten alſo bie armen Wen⸗ 
den zu uͤberreden, daß das Bild des heiligen Marti⸗ 
nus eben ſo viel bedeute, als ihr Gott Thor, und das 
Bild der Maria ſollte ſogar zwei heidniſche Gottheiten, 
namlih Om und Pr, vorſtellen. Om bedeutete die 
Sonne, und Dr, Hira, Hera, Here war die Göttin 
- des Mondes. Um alfo diefen Heiden bei ihrer Bes 
Tehrung fi fih gefällig zu machen, wurde bie Maria uns 
ter einer Sonnen- und Mondgottin vorgeftellt, und 


Damit fie ‚defto beffer in die Augen falle, wurde fie ' 


mit der Sonne befleidet, den Mond zu ihren Füßen 
habend, und mit einer Krone mit Sternen auf ihrem 


Hanpte vorgeftellt, wozu man noch die Schriftftelle _ | 


Offenb. 12. 1. gut zu benutzen wußte, Dergleichen. 
Marienbilder hat man noch lange nach der Neformas, 
tion in manchen Kirchen gefunden, und felbft auf Muͤn⸗ 
zen fieht man dergleichen Diarien abgebildet, a) 
Nicht lange nachdem die eben erwähnte Elifabeth 
am 27 Mai 1235 zu Perugia unter die Heiligen ver« 
fest worden war, errichtete man ihr zu Ehren die fo 
berühmte und ehrwärdige Kirche zu Marburg, bie von, 
Kennern als eins der vorzuͤglichſten Werke ber deut⸗ 
{hen Baufunft bewundert wird, und aud) den Namen. 


der ElifabethenzKirche erhalten hat, b) Landgraf Kon⸗ 


‚rad, ber deutſche Orden, und bie heffifche Ritterſchaft 


- waren bie Erbauer berfelben. Auch haben die ſtarkon 


Wallfahrten nach den Gebeinen der neuen Heiligen 
ohne Zweifel einen großen Beitrag zu dieſem Bau ver⸗ 
ſchafft. Schon vor der Translation der Eliſabeth wurde 


a) © Sammiungen sur Geſchichte des alten heidniſchen und 
dann qriſtlichen Voigtlandes, von Karl Heinrich 
Trommier. 1767. 8, und Beitraͤge jur Gefwichte- ber 

" alten Wenden und ihrer Wanderungen, von ehren 
Sqchrenter. ©. 19. fi. (1807. 8) 


6) 6, Juſti, um a. ©. ©. 169. ff. und 198. , 
| Ge :. 
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berfelbe befchloffen, und die vorläufigen Anftalten dazu 
getroffen. Am asten Anguft 1236 wurde wirklich ber 
Anfang gemacht; — zwanzig Jahre waren, nach Der 
gewoͤhnlichen Angabe ‚zur Legung des Grundes, und 
acht und zwanzig Jahre zur Auffuͤhrung des Oberge⸗ 
baͤudes erforderlich; — und nad) acht und vierzig Jah⸗ 
sen (im Jahr 1283) war das prächtige Gebäude, feis 
nen twefentlichen Theilen nach, vollendet. Wir fügen 
mit Bedacht: feinen wefentlichen Theilen nach, dem 
es ift gewiß, daß die erwähnte Kirche im Jahr 1314 
noch nicht durchaus fertig gewefen fey. a) Die Höhe 
der Kirche mit ben Thärmen beträgt 303 Werkſchuhe 
über der Erde, und 43 Schuhe in der Erde, 230 
Werkſchuhe beträgt die Länge, und 85 die Breite, 
Das tieffliche und geräumige Kirchengebäude hat drei . 


Chhbre. In dem erften befindet: fi) dei fogenannte 


Hochaltar, im Jahr 1290 verfertigt, und den erſten 
Mai eingeweiht; in dem zweiten Chor, der Elifabethen 
Chor genannt, fieht man das hinter einem eifernen 
Gitter aufgerichtete' Bild ber heiligen Elifabeth, das 
Modell ihrer Kirche in der Hand haltend. Im dritten 
Ehor befinden fich bie Begräbniß-Monumente der meis 
ſten heffifchen Landgrafen ‚did auf das Jahr 1609. 


Merkwuͤrdig ift darunter das Epitaphium des Landgrafen 


Konrads, des beutfchen Ordens Hochmeiſter, der im 
Fahr 1255 in Preußen ftarb, aber nah Marburg ge: 
bracht, und allda begraben worden iſt; und naͤchſt dies 


ſem das Grabmahl der Landgraͤfin Sophie; der Loch: 


ter Elifabeths, und ihres’ Sohnes, Heinrichs des Kin⸗ 
des, des erften Landgrafen von Helen, Vor andern 
aber fefjelt die Aufmerkſamkeit bad befannte Monument 


des Landgrafen Wilhelms des Juͤngern, der bier im 
graͤßlichſten Zuftande ber Verweſung, wie er von 


J ur Veral. Gudeni Cod, Diplom, T, IV, p. 1017. | 


> 
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gebildet: ift. a) 


B . » 


Der weite und dritte Chor enthalten zufammen 


vier Heinere Ultäre, worauf Scenen aus dem Leben 
der Eliſabeth und aus der heiligen Geſchichte, z. B. 


der Gefchichte Johannes des Tänfers, der fammt ſie⸗ 
ben Soͤhnen gemarterten Mutter, in hölzernen vergol: 


deten Basreliefs, und auf den Fluͤgelthuͤren derſelben 
in Gemaͤhlden vorgeſtellt ſind. Die Gemaͤhlbe verdie— 
nen Beifaͤll; die Geſichter ſind nicht ohne Ausdruck, 
bie Zeichnung iſt meift richtig, die Gewaͤnder find zum 
Theil gut ausgeführt, und im Ganzer haben dieſe ße: 
maͤhlde etwas von dem Styl bes Albrecht Dürer, 
Beffen Bluͤthenzeit in das Ende des funfzehnten, und 


haben in dieſer Periode vielleicht ihr Dafeyn erhalten. 


Mindern-Merth haben bie Basreliefs, obgleich fie bie 
. \ - 


Hauptſache feyn follen. b) 


In einer verſchloſſenen Nebenſacriſtey des Eliſa⸗ 


bethen⸗Chors befindet ſich das beruͤhmte Begraͤbniß⸗ 
Monument ber heiligen Eliſabeth, weiches ehemals bie 
Gebeine derfelben enthielt, die, wie Ayrmann glaubt, 


ſchon im Jahr 1249 dahin transferirt ſeyn ſollen. Durch 


4) Eine Beſchreibung dieſes Monuments, mit elugeſtteuten 


hikorifhen Anmerkungen, het Qufi in dad ahsscehnie 
a Mufetims für Küänfler und 


Stuͤck des Meufelſche 
mãuuſiliebhaber 1792. (G: 431446.) eitigerä@s,. 


äte Abtheil. Marb. 1805. Erfie Abtheil N. XVI. Kuss 


machrichten. ©. all- 423. , Unetfaunte Kunſtwerke Abt, 


-Sürers in der @lifabethentirhe su Marbürg, vom Her⸗ 
Ausgeber. (Ein Auszug aus dem ausführlichen aufſatze 
des Hrn. Verf. in Wieland’ NW; teutihen Merk. 1802. 
$. &t, ©. 2698 310. Es find hoͤlzerne, praͤchtich vergol⸗ 
dete Schnitzarbeiten und Gemaͤhlde, Aber den fünf flei⸗ 


nern Altdren in dem Elifaberhen s und Kürftens Chor bee 


... gedachten Kirche.) 
ea 


Fun} 
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Schlangen und anderem Ungeziefer zernagt' wird, ab: , 


— J 


in den Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts faͤllt, und 


G. Heſſiſche Denkwuͤrdigkeiten. Herandgegebeh von Karl | 
ln. Furt Supertut. ic. 4t und letztet Theil ifte u. 
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drei Thären, wovon die Außerfte aus einem, mit meh⸗ 


reren Schlöffern verwahrten Eifengitter befieht, gelangt - 


man zu diefem ehrwuͤrdigen Denkmal beutfcher Kunft. 
Das Monument ift felbft wieder mit einem eifernen 
Güter umgeben , deſſen Thär mit dem großen Ordens 
fiegel und einem Schloß verwahrt wird, wozu nur der 
jedesmalige Landfommenthur .' den Schlüffel beſitzt. 
Das Monument, welches auf einem hoͤlzernen Fußge⸗ 
ſtelle ruht, gleicht keinem gewoͤhnlichen Sarge, ſondern 
rinem alt= deutfhen Grabmahle, in Form eines 
Hanfes, mit einem hohen, abhängigen Dache. Die 
Ränge deſſelben mag ungefähr ſechs Parifer Fuß, die 
Breite zwei, und die Höhe etwa drei dergleichen bes 
tragen. An jeder Seite ded Monuments ift ein Fron⸗ 
ton, umd unter. jedem Fronten eine zwei Fuß hohe, 
beinahe, ganz in Die Rundung gearbeitete Figur ange 
bracht. Die obern Ränder des Frontons find mit eiz 
nem Zierrath, von durchbrochener, mit Juwelen befetter. 
Arbeit gefhmädt. Die Dachflaͤchen find mit acht Feldern 
geziert, auf deren jedem eine merkwuͤrdige Begebenheit 
‚aus dem Leben der heiligen Eliſabeth in halberhobner 
Arbeit vorgeftellt jft. 
Die Figuren, welde fi ch unter dem viermal anges 
. brachten Fronton in vier großen Blenden befinden, die 
-eine Urt von Portal vorftellen, find — auf den lan⸗ 
gen Seiten; Chriftus in’ feinem Lehramte, und gegen 
über Ebenderfelbe am Kreuz; — ımd aufden fihmalen 
‚ Seiten eine fiende Maris mit dem Chriftusfinde im 
Arm, und gegenüber die heilige. Elifabeth, in einer 
‚büzenden, demuthsvollen Stellung. Neben dem Kreuz 
it noch Maris und Maria Magdalena, unb über dem 
Kreuz eim fehtwebender Engel angebradht. Die vier 
Hauptbilder follen von maſſivem Golde, die zwölf 
Apoſtel hingegen, welche Auf den zwei langen Seiten 
angebracht ſ nd, und die zulegt erwägnten | drei Figur 


I» 
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ren von Silber und ſtark im’ euer vergoldet feyn. 
Dieß leßtere wirb auch von dem Monumente felbft bes 
hauptet. Daß jedoch die vier Hauptfiguren nicht von 
maffivem Golde ſeyen, dieß erhellet unter andern beutz 

- Lich aus den filbernen und nicht vergoldeten Haaren 
der Elifaheth. Weberdieß befinden ſich an dem Monus 
mente. viele Perlen und Edelſteine von unfchäsbarem 


Werthe. Wenn ihm aber die Sage an fich einen Werth. - 


- von fehömalhunderttaufend Reichöthalern beilegt, und 
die Juwelen noch ſechsmal fo hoch anfchlägt, fo mögte 
dieß wohl nach einer rhetorifchen Figur zu verfichen 
ſeyn. J—— 

In Abſicht auf Koſtbarkeit iſt dies Monument viel⸗ 
leicht das einzige in feiner Art. Merkwuͤrdig iſt daran 
befonders ein fihwärglicy= blauer Stein, auf dem man 
zwei ſich einander berührende Gefichter erblickt, welche 
Seltenheit ein Werk der bildenden Natur feyn fol; — 
den Stein giebt man für einen Onyx aus. Hoͤchſt 
swahrfcheinlich ift er ein Sardonyx oder ein Camee. 
Ueber demfelben erblidt man einen andern fehr greßen, 
Stein, den man für einen-Karfunfel ausgiebt, und von 
deffen Leuchten bei Nacht man gleichfalls zu erzählen - 
weiß. Doc ohne auf diefe Koftbarfeiten Ruͤckſicht zu 

..- nehmen, bleibt das Monument für den Zorfcher ber, - 
Kunftgefchichte ein merkwuͤrdiger Gegenftand bee Untere 
fuchung, zumahl es fein. Dafeyn fchon in der legtern 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts erhielt, alfo noch . 
vor dem Zeitpunkt, wo felbit in Stalien den Künften 

und dem Geſchmack die Morgenröthe wieder aufging a). 


a) Bon dem hier befchriebenen Elifabethen « Monumente fins 
‚bet man eine, wiewohl etwas trodene und, dürftige Bes 
fhreibung in Eſt ors Marburgifhen Beiträgen. St. IV. 
ne. 7. ©. ı23- 126. Eben io unbefriedigend ift die Eurse 
Nachricht, welhe Teuthorn davon im dritten Bande 

. feiner Gefhihte S. 508 gegeben bat. Mit Geſchmack u, 
Sunftlennsniß if daſſelbe surf von Engelfhall ig 


- 
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. Eine Tochter ber heiligen Eliſabeth war Ger⸗ 
trend, die als. Aebtiffin deö Kloſters Altenberg ben 
söten Auguſt 2297 ſtarb, Die Kirche biefes Klofterk 
warb im Jahr 1248 erbaut, und ift ein ſchoͤnes Denk⸗ 
mahl der deutfchen Architectur. Merkwuͤrdig iſt ed, 
daß man bafelbit einen vortrefflich gearbeiteten goldes 
‚nen Kelch mit der Inſchrift: Gertrudis filia B. Elis 


sabeth me fecit entrifft, nach welche alfo Gertrud bie 


Goldſchmiedekunſt getrieben hat a), 


Wir haben oben im Dorbeigehen bes abentenerlis 


chen Monuments Landgraf Wilhelms des Juͤngern ges 
dacht, pon dem wir hier noch. etwas hinzufügen müs 
fen. Dieſes auß einem weichen weißen Marmor vers 
fertigte Monument unterfcheidet fi dadurch von ber 
-befannten Art, daß es eigentlich ein boppeltes Grabs 
mahl vorſtellt, davon das pbere anf einer Bogenfiel; 
"lung ruht, deren Wölbung zwar — gegen das Mebliche 
ber Deutichen Bogenftellung, und fo, mie man es an 
römifchen Grabmählern findet, — ein Halbzirfel, übris 
gend aber im echten gothiſchen (deutſchen) Geſchmacke, 
ausgefuͤhrt iſt. Diefe Bogenftellung läuft an ben vier 
Raͤndern umher, und innerhalb derfelben befindek ſich 
ber untere Theil. .des Grabmahls. In’ ihrem größten 
Umfange, das ift, in ber Gegend der Gefimfe, beträgt 
bie Länge beffelben etwa 9, die Breite aber nicht völs 
Kg 5 rheinlaͤndiſche Schuhe. Auf dem obern Theile iſt 


Meufehe arrififen Miscellaneen 1782. St. 14. uud vom 
I, ama beſchrieben worden, ber auch eine ziem⸗ 
deuntliche —XX © hat. Neuern Nacht ichten 
—* find einige der größten Koſtharkeiten des Monn⸗ 
ments entwandt word.n. 


— — — — — 


) &, Schamelii Thuringia sacra p. z00. In den Fenſtern 


der. Kirche fiebt man unter andern Bla mablere en das 
Hl Wappen. S. Bintelmann am a, D.8. VI. 
" Ihr —R8Bę iſt — t in der "vermehrten 
— von Reynhere Monum, in der Thuringia Sacra 
ı. ar. XVII. u, XVill. c. vergl Gudeni CodexDipl. T. IL 
u 292, siungt Direttorium de ai den On 


N 


N 
* — 
— 
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der Landgraf Wilhelm in völliger Ruͤſtung, aber mit 
gefalteten Haͤnden vorgeſtellt. Sein Haupt iſt mit ei⸗ 
nem Helm bedeckt, deſſen Viſir aufgeſchlagen iſt, und 
einen Theil des Gefichts fehen läßt. Unmittelbar aber 
Barunter erblickt man, durch die Deffnung ber Bogen, 
. eben biefen Zürften in bem gräßlichften Bilde der Vers 
wefung, das eine duͤſtere Phantaſie erfchaffen mag. 
"Der hingeſtreckte, halb vermoderte, von Schlangen und 
Ungeziefer durchkrochene Körper, evregt beim erften 
Anblicke — auch beim unbefangenen Zuſchauer — Schau⸗ 
der, und eine vermiſchte Empfindung von Abfcheu und 
Mitleid, Zurcht und Schreden bei Kindern ‚und Er: 
ftaunen beim Poͤbel. a) 

Mir der. oben beſchriebenen Eliſabeth⸗ Kirche zu 
Marburg hat, was den Styl der Baukunſt und die 
Ornamente betrifft, die von den Naſſauiſchen Fuͤrſten | 
errichtete Kirche zu Clarenthal vielNehnlichkeit, Allein 
fie it durch den Umftand noch merkwärdiger, daß ſich 
in derfelben Wandmahlereien aus dem breizehnten Jahr⸗ 
hundert ‚befanden, von denen fi) noch Kopien erhalten - 
haben. b) Die zwei Gemählde bezogen fich auf ben. 
König Adolph (F 1298) und auf feine Familie, vors 
zůglich auf den Grafen Adolph zu Naſſau, den Stif⸗ 
ter der Wisbadiſchen Linie. 

Von Seiten der Baukunſt verdient auch die im 
Jahr 1383 errichtete Kapelle zu Frankenberg unſere 
Aufmerkſamkeit. Die fein ausgearbeiteten Ornamente 
an derſelben ſtellen Eichenblätter, Frucht, und andre 
einheimifche Kräuter und Blumen bar. c) 


- S. oben ©. 435 Note a, 
. 5) ©. Kremer Origines Nassoicae T. I. (3779. 4.) p. 64. 


e) ©. Der alten got en Kapelle su Frankenberg Grunde 

tiß, Bufriß und Durdſchnitt, nebſt Gebanfen uͤver die 

fogenannte gothiſche Kirhenbanfunft. Deraucgegeben von 
Berubard Hundeshagen. 1808, fol, 


4° 


— — — — — — — — 
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Am Schluſſe dieſes Abſchnittes mäffen wir noch 
der merkwuͤrdigen Stiftskirche zu Wetzlar gedenken, 


deren Thurm einer ungegruͤndeten Sage nach von ei⸗ 


nem heidniſchen Tempel uͤbrig ſeyn ſoll. Ueber dem 
Eingange der Kirche ſieht man in Steim gehauene Ge 
ftalten, von erhabener aber äußert roher uud fchlechter 
Bildhauerarbeit, Diefe erhabenen Figuren, wovon fid 
auch ähnliche, an einigen Steinen in ber. Mauer des . 


Seinen alten Thurms befinden, werben für Bilder von 


Schlangen gehalten, und aud) als Beweiſe des ehe 
mals in diefem Gebälde gewefenen Goͤtzendienſtes Ans 
geführt. Mit ungleih mehr MWahrfcheinlichkeit muf 
man diefe Figuren für Spiele entweder der Laune oder 


des Witzes des Bildhauers halten. . Diefer Wig ik 
‚ ohnehin auch am Gebäude der Kirche auf die feltfams 


fie Art, und durch allerhand wunderliche Zerrbilder, 
ausgedruͤckt. Unter diefen zeichnet ſſch vorzüglich eind 
aus, welches über einem andern, an der rechten Seite 


‚ber Kirche befindlichen Eingange angebracht. ift, und 
. eine weibliche Geſtalt vorſtellt, welche über dem Rüden, 
von einer männlichen, am Kopfe mit ein paar Hörnern 


verjehenen Geftalt, mit beiden Armen umfchlungen 
‘wird. Die gemeine Legende fagt von diefer feltfamen 
Karrifatur, daß fie den Teufel vorftelle, wie er eine 
Nonne feſthalte, und daß daher ein befanntes von ver- 
ſchiednen ältern Schriftfiellern erwähntes Sprichwort 
Tomme. a) Eine auf ber Linken Seite eben biefes 


8) Das Sprihmwort lautet: Zu Weplar auf. dem Dom fißt 
der Teufel auf der Noun. Berg den Antiquarius des 
Neckar⸗, Mains, Lahn⸗ und Moſelſtromes Cap, 3. ©. 
443. Chedem befand fich inwendig im, Schiffe der Kirhy, 

“an ber rechten Seite in der Mauer, ein biefem ganz aͤhn⸗ 

— liches, ebenfalld in Stein gehauenes Bild, Bei der Ers 
ridstung des Meihd: Kammer: @erichts in der Stadt aber, 
da man die obere Männerbühne zum Kirchenſtuhle Tut 
die Miiiglieder diefes Gerihtd, mnd den. darunter befinde 
lichen Plag sur Männerbühne einrichtete, wurde dafielbe 


J 
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Einganges der Kirche befindliche Figuͤr, ſtellt eine weib⸗ 
liche Geſtalt , faſt in Lebensgroͤße mit einem verſchlei⸗ 
erten Kopf, und einem Buche in der Hand vor, wel⸗ 
che mit den Fuͤßen auf eine maͤnnliche, auch mit Hoͤr⸗ 
nern verſehene Figur tritt. Mit dieſer wollte der 
Bildhauer vielleicht auf die erſtere anſpielen, und hier 
die Nonne ſiegend über den Teufel vorſtellen. Man 
weiß aus dieſer Geſchichte, daß die Bildhauer jener 
aͤltern Zeit, fich dergleichen Spiele. des Witzes öfter. 
‚ erlaubten, und daß einige berfelben die fehr Eenntliche 
Abſicht hatten, das Ärgerliche Leben der SKloftergeiftlie 
... ben von beiden Gefchlechtern, das in dieſer Zeit der ' 
dickſten Finfternig fehr überhand genommen hatte, lächers 
lich und dadurch verabfcheuungswärdig zu machen; daß - 
man alfa unter diefen Bildern, welche man jegt ger 
meiniglich fo anftögig findet, oft den loͤblichen Zweck 
fuchen muͤſſe, die verderbte Menſchheit zu beſſern. 
Oft ſind aber auch dieſe Bilder von der Art, daß 
ſie augenſcheinlich nur von der üppigen Einbildungs⸗ 
kraft des Bildhauers erſchaffen ſcheinen. Auch von 
dieſer Art ſind noch welche in einigen alten deutſchen 
Kirchen, und unter andern eins an einer aͤußern Seite. 
des großen Thurms der. Frankfurter Domfirche, wels 
ches noch vor ſiebzehn Jahren daſelbſt exiſtirte, be⸗ 
findlich. 
Die Erbauung des, bei der wetzlarſchen Stifts⸗ 
kirche ſtehenden hohen Thurms, ſetzt man ins Jahr 
1356 a) und mit vielem Recht, weil die Bauart voll⸗ 
fommen berjenigen entfpricht, welche man an mehrern 
Gebäuden aus eben diefer Zeit bemerkt; vorzüglich aber 


weggehauen. Vergl. ‚ Ulmenfeins Seſchichte und | 
topographifche Beldreibung der kaiſerl. freien Reichsſtadt 
- Wetziar. (Hadamar, 1808. 8.) ©. 12. ff 


2) S. Ulmenkein, am a. O. 349 ff. . 
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ber Bauart des berühmten Muͤnſterthurms zu Strass 
burg, von’ welchem wir biftorifch gewiß ‚willen, daß 
die Erbauung 'deffelben ungefähr in eben Diefe Zeit, 

naͤmlich in die erfie Hälfte des 14ten Sahrhunderts 

fällt. a) Uebrigend ergibt ed ſich aus einer Urkunde, 

daß der Thurmbau im Jahr 1425 noch nicht vollendet 

geweſen iſt. 


a) ©. Description nouvelle de la ville de Strasbourg a de 
ea famewe Tour, par Joseph Schweighäuser p. 23: 24. 


> ' 


443. 





IX 


Lieber den Zuftand ber zeichnenden Rünfte 
in Oberfachfen, von den. früheften Zeiten bis 
zum Anfang des funfjehnten 
ehe | 


Xu dem Anfange des zehnten Jahrhanderts ging in 
Deutſchland eine bedeutende Veraͤnderung vor, welche 
einen großen bald wohlthaͤtigen, bald nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf Deutſchlands Kultur hatte und deren Wirkun⸗ 
gen noch in unſern Tagen ſichtbar ſind. Deutſchland 
. war aus einem Erbreiche, wie ed bie Nachkommen 
Karls des Großen behauptet. hatten, ein Wahlreich ger 
worden, Als der Letzte der Karolinger, Ludwig das 
Kind, im Jahr gıı farb, hatten nun die deutfchen 
Fuͤrſten voͤllige Freiheit, einen ı gud ihrer Mitte auf 
den Thron zu ſetzen, und das mufte bald geſchehen, 
wenn nicht innere Unruhen das ohnedem davon beſtaͤn⸗ 
dig heimgeſuchte Reich gaͤnzlich zerruͤtten ſollten. 
| Die fünf Hauptnationen, aus benen damals Deutfchs 
. Sand beftand, waren Franken, Sachfen, Baiern, Schwas 
- ben: and Lothringen. In Sachen regierte Otto der Er⸗ 
lauchte, ein Herzog voll Regentenweigheit, Biederfinn . 
und Vaterlandsliebe, und ein folcher mußte.es feyn, 
welcher die oft fo fehr laftende, Krone Deutfchlandg 
mit Ehren tragen follte, Man bot fie alſo einftimmig 


/ 
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dem erlauchten Otto, der Sachſen Herzoge an, der 


ſich aber feiner hohen Jahre wegen weder für fähig, 


U 


noch für wärbig der deutſchen Krone hielt. Er fchlug 
fie au& und empfahl dafür Konrad, einen der mädhtig- 
ften Herren in Sranfen, der im Jahr gıı König ber 


Deutſchen wurde, aber bie wenigen Jahre feiner Re: 


gierung beftänbig im Vaterlande felbft zu Kämpfen 
hatte, Nach feinem Tode (+ gı9), wurbe Heinrich, 
Otto's des Erlauchten Sohn, Herzog der Sachien auf 
einer SFürftenverfammlung zu Fritzlar zum Koͤnig ber 
Deutfchen gewählt und gekrönt, nn 
Mit großen Erwartungen beftieg Heinrich ben deut⸗ 
fhen Thron — benn fein Ruhm erſcholl fchon. längft 
in allen Landen, und die Worte. des fterbenden Konz 
rads: „die Sachfen find auf dem Gipfel ber Macht 
und ihre Herzog übertrifft alle Andre an Gluͤck, Talen⸗ 


‚ ten und edler Sitte‘ — waren gewiß die unverdaͤch⸗ 


tigfte Empfehlung , denn fie kamen eben nicht aus dem 
Munde des Freundes. Heinrich täufchte auch nicht 


‚ die Erwartungen der Deutſchen — bie nähere Ents 


wickelung feiner Thaten gehört in die allgemeine deut: 
ſche Geſchichte. Hier kann von SHeinrichen nur in fo 
fern die Rede feyn, als er auf die Kultur in Sad: 
fen wohlthätig wirkte. u | 

MNachdem es ihm gelungen war bie Ungatu zu bes 
fliegen a) und die Serben zu unterjochen, richtete er 


2) Daß Heinrich I., nachdem er die Ungarn beſiegt Batte, 
die Triumphfcene durch ein GSemaͤhlde in dem oberm 
Speifefaale feines Schloſſes, nicht im Dom, wie Möfs 

- fig in ſ. deutſch. Alterth. ste Aufl. S. 570 fagt. Denn 
£uitprand ſchreibt: in superiori coenaculo domus) ju 

Merſeburg verewigen ließ, und zwar fo täufbend, „daß 
man cher die Schlacht Telbft , als ein Gemaͤhlde zu fehen 
glaubte‘ Ir bereits Oben S. 67. not. a bemerft worden, 

Diefer Mahlerei gedentt auch C. Spangenberg in feiner 

Manndreldifpen Chronica pag. 118. b. (1572. f.) als 

‚betti urtheilt- in feiner Geſchichte Thaͤringens B. I. ©. 
305 mit Geringſchaͤhung von diefem Bilde, ohne hinteis 


Ps‘ 


mu - ... 
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ſeiune, ganze Aufmerkſamkeit auf die Vollendung des 


eben fo fehwierigen ald heilfamen Plans, bie Kultur 
in Hberfachfen zu einer höhern Stufe zu erheben, und 
zog beshalb viele Koloniſten ind Land, gründete und 
besünftigte die Städte, gewiß eben fo gut, als in Nies 
Derfachfen und Thüringen‘, traf eine andre Randeseins 
theilung und fuchte vor allem . die Serben in Chris 
fien — dadurch erft zu Freunden und fo nad) und nach 
in Deutfche felbft zu verwandlen. Um's Jahr g24 erbaute 
Heinrich die noch zum Xheil vorhandene Mafferburg 
. bei Meiflen, a) und im Jahr 927 .die Kirche, zu Eh⸗ 
ren ber heiligen Sungfrau, auf dem Herlunger Berge 
(wo jetzt die Burg Brandenburg fteht), von welcher 
Zeit an der Berg den Namen des Marienberges trägt, 


Diefe dauerhaft gebauete Kirche, die der Stadt zur, 


Zierde gereichte und im Jahr 1722 "abgebrochen wur: 
de, foll nach, der Verſicherung eines. glaubwürdigen 
Schriftſtellers in griechifchem oder byzantifchem Geſchmack 
vollendet gewefen feyn. b) Daß fih Heinrich I. zur 


enden Grund. Su Peckenſteins Selten war noch ein 
uralted Gemählde von ienem Siege im Echloffe zu Mers 
feburg su ſehen — S. Conradi Hülsii Dissertatio.de’Henr, 
Aucupe etc. Lips.. 1686. Wahrſcheinlich ging dieſes Ges 
mählde verloren, als das alte Schloß zu einer bifkörlihen 
Refidenz eingerichtet wurde.. Zwar giebt es im Merfeburs 
ger Dom noch ein Bataillenſtuͤck, das auf jenen Sieg ſich 
bericht; allein- ed IR auf jeden Gall von einer fpdfern 
Hand verfertigt. S. Engelhardt’ Geſchichte der. Churs 
ſaͤchſiſhen Lande. 2: Bd: ©. 178. 


a) Krepfigs Beitraͤge zur ſaͤhſiſgen Geſchichte B.TI. S. 510, 
Udelungs Directorium der ſaͤchſ. Geſchichte. ©. 44. 


—* * 


B.A Septentrione Harlungius mons imminet, terapInmque, quod _ 


Graecorum more amno Christi 937. Henricus Auceps 
Imperator — in honorem Meriae virginis excitavit, in sum- 
mo vertice exhibet, qui vel in his ruinis et ruderibus 
splendorem illi singularem addit“ Nicolaus Leutinge- 
rus de Marchia Lib. 11. $. 2°. pag. 77. Kerner „Deluhrum 


Mariae dicatnam, opus Henrici Ancupis Imperatoris Ro- 


manorum, in monte Harlungo ad consusetudinem 
Graeeotrum ez4lructuwm, Totundum enim cum sit, 
‘ eo ‚ 


m 
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Erbauung einer Kirche in Sachſen griechifcher ‚Ban: 
meifter bebient habe, iſt nicht unwahrſcheinlich, weil 
wir auch beftintmt willen, daß fein Nachfolger Otto. 1. 
romiſche oder italiänifche Architecten zum Bau der 
Domlirche in Merfeburg gebrauchte, a) und jur Ber: 
ſchoͤnerung des Doms zu Magdeburg Marmor und an- 
dre koſtbare Materialien aus Stalien kommen ließ. b) 
Da Heinrich außer ſeinen Herzogthuͤmern auch 
das Laͤndchen Quitlingen (Quedlinburg), oder ben 
Etrich Landes, der am Fuße des Harzwaldes auf ber 
mitternächtlihen Seite lag, beſaß, und es ihm viele 
Gelegenheit- zur Jagd und befonders zum Vogelfang 
darbot, fo hielt er ſich die mehrfte Zeit hir auf und 
beluftigte fih mit Jagen und Vogelſtellen. Dieſes 
Quedlinburg, dieſer Ort des Vergnuͤgens und ber Er: 
holung fuͤr den unvergeßlichen Heinrich, war es, dem 
feine zweite Gemahlin, die fromme Mathilde auser⸗ 
ſehen hatte, um daſelbſt ein reiches Kloſter zu ſtiften, 


in, quatuor tumen parles essürgehs et quasi intninescens 
turribus quatuor excitatis secundım quatuor mundi plagas, 
formam atque speciem crucis exhibet.* Cbend, Lib. 
XVII. $. 26. pag: sy2. Die Kathedrale daſelbſt Hat Dttol« 
i im %. 938 errichtet, 4 
8) „Antiguum opus Romanörum (sa arfificumy 
; * muro Rex praedictus in Mersburg decoravit lapideo ‚et in- 
fra eandem ecciesiam quas uunc. mater est aliarum de la- 
pidibus fecit construi eti4. Kal, Junil praecepit dedicari.“ 
: = I nova Dorbeja aram Sti. Viti tüartyris auro et gem- 
inis varjis mirifice ornavithhortatu Mathildis conjugis suae." 
Dithmarus restitutus ap. Leibnitz SS; RR: Brunsv. T. I. 
p. 38. Dieſe Stelle hat Georg Fabricius In feinen Ori- 
ginibus iHustrissimae stirpis Saronicae tteu nachge ſchrie⸗ 
ben. T. 1. pag. 124. (jenae, 1517. Fol.) u 
: 4) Ditimarus restilutus ap: Leiönitz SS. RR. Bruusv. T.L 
p. 334. „Otto I. . . ; preciosum quogue imarmor, cum 
“ * auro geinmisgne praecepit ad Magdeburg addıci. In om- 
nibus columnarum capitibus sanctorunt reliquias diligen- 
.. terincdudi jusit OO un 
- 0) Gelhicte des Stifts Quedliuburg von @..&, Woist. 
0 (leipg. 1786.) CThl. J. ©. 71 ie. . 
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und ihres Namens Gedaͤchtniß dadurch zu verewigen. c) 
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Wenn die Stiftöficche in ihrer urfpränglichen ‚Geftalt 
ſich erhalten hätte, a) fo würden. wir dadurch bie 
ſaͤchſiſche Baukunſt des zehnten Jahrhunderts kennen 
lernen; allein ſie iſt mit den koſtbarſten Alterthuͤmern 
des Stifts durch verfchiedene ungluͤckliche Begebenhei⸗ 
ten. zu Grunde gegangen. Im Jahr 1070 brannte bie, 
Stiftskirche, die man. im Jahr 997 vergrößert und er= 
weiters hatte, b) ab, und im Anfang des’ dreizehnten 
Fahrhunderts wurde ſi e mit. der. Stadt vom Kaiſer 
Dtto IV. eingenommen und ausgepländert. In dem 
Anfange des, ıöten Jahrhunderts aber find ſaͤmmtli-⸗ 
he Stiftsgebäude ein Raub der Flammen geworden. 
. Das einzige Ueberbleibfel aus Heinrichs Zeiten fcheint 
Ä das fogenannte Sptere, oder die Kapelle ‚des heil, 
| Johannes des Taͤufers zu ſeyn, deſſen niedrige Bo⸗ 
en und Kreuzgewoͤlbe an den Styl der karolingiſchen 
Seiten erinnern, c) Ä 
‚Su diefem Gebäude werben noch einige Kunftfas | 

Sen aufbewahrt, die unjerer Aufmerkſamkeit wuͤrdig 
| find. Das wichtigfte ift ein age ‚Elfenbein geſchnitztes 
Reliquien: Behältniß, ein Geſchenk ‚Heinrichs I. De 
bergoldete filbeine Beſchlag iſt mit erhabenen Verzie⸗ 
rungen dergeſtalt gemacht, daß in ſelbigem verſchiedene 
Bilder von Heiligen angebracht, und in dem Elfenbein, 
der in Felder abgetheilt, ebenfalls. ‚Bilder von Heili⸗ 
gen erhaben geſtochen worden. d) 
Eben ſo merkwuͤrdig iſt ein daſelbſt beſindliches, 


E 8. Fra: Codiz. diplomietiäie‘ Quedlinburgensis p. g. 
N: 176 4. f. . 


by „Bodem anno monasterium Quidelingebürg latiori et al- 
tiori modo, guats prior faisset stractüra, perfectum est." 
Erath 1. c. p. 53. 


) Frath 1, o. p. 1008. | Wallmann⸗ Abhanbluug von den 
fhäßbaren Altert huͤmetn au Quedlinburg. ©. ı3, (1776, 16) 


OK 72 Mallmauu, au a. O. 76 ääcc. 
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von einem Johannes Presbyter, der zur Zeit Hein⸗ 
richs J. Stiftskanonikus in Quedlinburg geweſen, ge⸗ 
ſchriebenes Plenarium, deſſen vordere Schale mit ver⸗ 
goldetem Silber belegt, von der Kunſtfertigkeit und 
dem Geſchmack jener Zeiten zum Beweiſe dienen Fan 
Man erblickt auf derſelben die heilige Jungfrau mit 
dem Chriftlinde, und darunter zwei Bifchöfe mit Stäs 
ben, und zwar, wie es fcheint, von reinem Golde ans 
gebracht. Unſtreitig ließ es Heinrich I. verfertigen, 
um es ber Stiftsfirche zum Gefchenfe zu machen, a) 
Heinrich ftarb befanntermaßen im Ausgange bed 
Monates Jun. 956 zu Memmleben. Alle Schrifts 
fteller ſi find auch "darin einig, daß die irdifchen Nefte 
biefes großen Mannes fogleich nad) Quedlinburg ges 
bracht, und dafelbft in dem Münfter des heil. Petrus 
vor dem Altar besraben worden find. b) Aber wo iſt 
diefes Muͤnſter, wo biefer Altar zu fuchen? — biefe 
Srage hat fchon manchen Gelehrten befchäftigt. 

Bei Heinrichs Ableben war noch Feine Abtei, 
noch kein geweihtes Stift, noch Feine Aebtiſſi in hier 
vorhanden, — und bach zeigt man in einer Kapelle 
unter Der Quedlinburgiſchen Stiftskirche des heil. Sers 
vatius eine "Stelle, wo Heinrich neben feiner Gemaͤh⸗ 
Tin Mathilde, und vor demſelben bie erfte Aebtiſſin 
Mathilde begraben tlegen. Aus dieſem Grunde haben 
manche Gelehrte‘ die Echtheit diefer ‚Monumente im . 
Zweifel gezogen, | 

Im Unfange des Jahrs 1770 entdedte. der gerr 
dberprediger Hallersleben ein altes. Grabmal auf dem 

Mine 


6. Ballmand, am. 0.5.0: 


b) Kettner in der Quedlinburgifben Kircengefdicte ©. 

“028 und Wallmann in feinch Weiträgen ıc. & go. has 

— X die Gramaͤler dieſer dobez Perſouen ausfuͤhruich be⸗ 
chrieben. 


— 


+ 


! 
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Manzerberge. Die auf dem Stein befindliche Inſchrift 
und das Bild ſchien ihm dad: Grabmahl Heinrichs des 
. Wögelftellers zu feyn. Oben der dem Haupte des Bildes 
Yas er in Abkürzungen folgendes Heinricus Cognomento 
Auceps. Die Buchflaben waren aber fo verwittert und 
unleſerlich, daß er fie nur ein einzigesmal, als ‘die von 
- ber Seite darauf fallenden Sonnenſtrahlen die fonft un⸗ 
merklichen Vertiefungen der Buchflaben in den Schatten 
Testen, lefen konnte Das Bild auf dem Steine ftellt 
eine märhliche Figur Dar, welche mit den Füßen auf einem 


>. Lu... 000000 


vierfüßigen Thiere, nad) feiner Meinung, einem Eiwen, - 


ruhet. Die Fuͤße der männlichen Figur werden von einent 
— breiedtten Heerſchild bedeckt. Das Wappen Tonnte er nit ' 
erklären. - | j 
Die Richtigkeit diefer Entdeckung, und befonders die 
Art der Erflärung und Deutung dei Schrift fowohl ala - 
des Steins, erregte zwar Auffehen, fand aber auch bald 
Widerſpruch. Endlich beurtheilte und yprüfte es unfer 
Satterer, ber mit unumftößlihen Gruͤnden bewies, - daß 
‚ dad Moriument nicht zum Andenken Heinrichs, fündere - 
eines Ritters Friedrich, aus der Fantilie von Hoim, im 
Breizehnten oder vierzehnten Jahrhundert verfertigt worden 
Die von Sandſteinen erbaute prächtige Saupt⸗Pfarr⸗ 
kirche zu Quedlinburg, welche auch die Marktkirche genannt 
wird, iſt ebenfalls Fein Denkmahl aus Heinrichd Zeiten, 
-fondern von ber. tHätigen und edeldenkenden Aebtiſſinn 
Gerburg, welche ſchon ums Jahr 1208 auf dem. abteifichen 


a) ©. Hatuiſche gelehrte Zeitungen dom 9. 1770 Na dem 

533 der Chronikenſchreiber war Heinrichẽ —8 mo⸗ 

nhumentum e rudi lapide nullä magnikcentiâ. Ori . Saxon, 

ag. 124. Dergl, Kettner, am a. O. Saraut gruͤndete 

atterer fein Ürtbeil in der hiftorifchen Bibliothek. U.XV, 

S. 1. Vergl. Boigts Beihichte des Stifts Quedlinburg. 

®.1L ©. 19 — 208. B. U. ©: 90 —96. wo eine genaur 
Abbildung eingeruͤckt ift: En Ä 

gt 


— 
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Stuhl gefeffen, errichtet worben. Sie wibmgte diefe nem 
Pfarrkirche dem heil, Benebictus. inige Chroniten.gebmn 
bad 1108te, andere dad 1120ſte Jahr an, in welchem die— 
fer Bau feinen Anfang genommen habe. Das Gemaͤuer 
biefer Kirche iſt mit bewundernswuͤrdigem Fleiße gearbeitet, 
Die Steine find auf das genaueſte in einander gefugt, 
ab der Stein iſt fo feſt, daß er hoch gar nicht, nah 
fiebenhundert Jahren, vom Wetter gelitten zu haben ſcheint. 
Dies koſtbare Monument bes Alterthums ift ein vebender 
Beweis, theild von ber flarfen Bevölkerung un dem Das 
maligen Wohlftande Quedlinburg, theils von der Vol, 
- Fommenbheit. der Baukunſt und der großen Geſchiclichlei 
der deutſchen Baumeiſter jenes Zeitalters. a) 

Unter“ den architectoniſchen Denkmaͤhlern in Sachſen 
iſt keines ſo merkwuͤrdig, als die Ueberbleibſel einer Kirche 
in Thuͤringen, zu Memleben an der Unſtrut, die nicht 
allein wegen der Zeit ihrer Erbauung, ſondern auch ſelbſt 
ihrer - Bauart wegen, alle Aufmerkſamkeit verdient. b) 
Diefe Kirche ift uͤberdies ein vollghltiger Verweis von dem 
wenigen Gefühle mancher Deutjchen für National: Kunf: 
werke, indem fie, unbenterft und. ungeachtet, in einem 
Gehoͤfte, mitten unter landwirthſchaftlichen Gebaͤuden ſteht, 
und in ein Getreide-Magazin verwandelt ward, indem 
man den ſchoͤnſten, noch uͤbriggebliebenen Theil, das Chor, 
niedergeriffen hat, Wie heilig würden die Engländer dieſe 
Ruinen halten!. Einen Stein davon zu nehmen, winde 
‚ Ihnen Entweihung ſeyn; fie würden Abbildungen und Be 
ſchreibungen davon. heraudgeben, und Reifen dahin machen, 

indeß die Einwohner dieſer Gegend dieſe Kirche kaum 
. Innen, und fir nur für einen uͤberfluͤſſigen Steinhaufen 
anfehen, 


3) ©. Voigt, am a. O. Th. 1. G. 165, 166, 


b) &, Ueber die Ruinen einer alten. Kirche zu Memleben, an 
der Unſtrut, vom. Dr, Gtreglig, in Weißes Mufenm zut 
fächfischen Geſchichie, B. 1. St. 1. ©. 86 — 105. 


y in. Deutſchland. u as 


Die Zeit der. Erbauung der Kirche zu Memleben 
und des fonft daſelbſt befindlichen Klofters, Tann nicht 
ya beftimmt angegeben werben, Einige ſetzen /die Errich⸗ 
Zung des Kloſters in die Zeiten, Kaiſer Heinrichs des Erſten; 


andre halten Otto den Zweiten fuͤr den Stifter deſſelben. 
Die letztere Meinung iſt die wahrſcheinlichſte. Es ſey nun 
aber auch dieſe Kirche von Heinrich dem Erſten, oder von 


Otto dem Zweiten erbaut worden, ſo iſt es doch keinem 


Zweifel unterworfen, daß ſie aus dieſen Zeiten, und ein 


Denkmahl der aͤlteſten ſaͤchſiſchen Baukunſt iſt. 


Eine Abbildung dieſer Kirche und ein Grundriß von 
dem ganzen Kloſter, findet man beim Schamelius und in 


ber Thuringia sacra. a) Diefe Abbildung ift, nach ben 


jetzigen Ruinen zu urtheilen, nicht ganz genau, der Grunde 
riß aber iſt richtig. Die Ueberbleibſel der Kirche zeigen 


noch von ihrer ehemaligen Groͤßez fie haben von außen 
und ‚von innen ein ehrwuͤrdiges Anfehen, und maächen, 
von verfchiedenen Seiten. betrachtet, ſehr fchöne Bilder. 
Man kann died Gebäude ald bad Beifpiel des Uebergans 
ges von ber alten deutfchen zur neuern beutfchen Baufunft 


betrachten, ‚indem es weder plump und ſchwerfaͤllig, noch 


auch mit vielen Verzierungen uͤberladen iſt. b) 


Die Kirche hat, wie alle Gehaͤude dieſer Art, die Form 


eines Kreuzes. Es herrſcht fowohl in dem Ganzen, Als 
. auch in den einzelnen Theilen, die ſchoͤnſte Symmetrie, 
bie man an einem Gebäude aus diefen Zeiten wohl kaum 
erwartet; das Schiff mit dem Chöre, das an das Ende 
deſſelben angebracht iſt, haͤlt ohngefaͤhr etliche und neunzig 


Ellen in der Länge Das Chor ſchließt ſich nicht mit 


einer geraden Mauer, ſondern endigt ſich mit einer fuͤnf⸗ 


a) Schamelius biſtoriſche Beichreibung des Benedictiner⸗ 
Moiters Memleben. Diefe Schrift ift in die Thuringia sacra 


‚aufgenommen, undins Lateiniſche überfeßt worden: „X huringei | 


sacra seu Hist. Monası. in Thur. pag. 749. 9. 24 
» 6. Stierglig, am a. O. en 
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feitigen Vorkaͤge, worin der hohe Altar ſtand. Der Haupt: 
eingang ber Kirche iſt zwar zerſtoͤrt; allein das Portal hat 
fih erhalten, deſſen Höhe nur mäßig tft, und mit einem 
gothifchen Bogen - -bededt und gefchloffen wirt. Dieſer 
Bogen hat eine große Breite, und ift mit vielen Gliedem 
verziert, nämlich mit runden Stäben, geraden Streifen 
und Hohlfehlen, die in verfchiednen Abwechfelungen neben 
einander ftehen, und nach der Linie des Bogens oben in 
feiner Spitze zufammentrefien. Am Chor fieht man Heine, ' 
auf Pojtamenten jtehende Wanbfäulen angebracht, auf 
deren Kapitälern große Bogen ruhen, die von einer Saͤule 
zu der andern gehen, wodurch Felder entſtehen, worin die 
Fenſter angebracht find. Die Verzierungen find einfache 
' Streifen, die fih oben mit den Poftameriten det Saͤulen 
vereinigen, und mit ihnen in‘ einer Flucht fortgehen. 
Eben fo einfach ift die Kirche inwendig verziert. Die Ar 
kaden, welche dad Schiff von den Flügeln trennen, ruhen 
auf pieredigen Pfeilern, Die oben mit einem Kämpfer, ober 
einem hervorſpringenden Simswerk, gekroͤnt ſind, der auß 
einigen Gliedern beſteht. An den Seiten, innerhalb det 
Bogen, ſind die Pfeiler mit Saͤulen verziert, die halb aus 
der Mauer hervorgehen. An den Ecken der Gebaͤude, die 
das Kreuz bilden, ſpringen ſowohl innerhalb dieſer Ge 
baͤude, als auch innerhatb des Schiffes, viereckige Pfeiler 
‚vor, die ebenfalls mit Wandfäulen verfehen find, von 
denen fechfe halb, Die zwei vorderſten aber, welche inner: 
halb des Schiffes ſtehen, über zwei Drittel aus der Mauer 
" hervorgehen, Die Kapitäler dieſer beiden letztern Säulen 
find mit Blättern gefchmädt, und haben unter dem Abacus 
einige Glieder, die Kapitäler der andern, Säulen aber, 
die man inwendig und außerhalb dieſes Gebäudes anges 
“bracht findet, find ganz einfach, und gleichen einer umge: 
‚ fehrten Gtode, die oben mit feinen Gliedern verziert if, 
fondern an den flarten Abakus, mit dem fi e bedeckt 4— 
ſanft anlaͤuft. — 
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Der Schaft aller diefer Saͤulen iſt nicht aus verfchies 

denen Schäften zufammengefeßt, Tondern er’ befteht aus 
einem einzigen, glatten, cylindrifchen Stamme, ber nicht 
verjüngt, ſondern oben eben’fo ftark ift, ald’unten. Die 
Säulen immerhalb der Kirche tragen Fein Gebäffe, fie haben 
nur. einen Unterbalfen, der aus einigen Gliedern befteht, 
und worauf die Bogen ruhen. 

— An der Kuppel des Chors befand fich ein Gemählbe, 
das den Heiland vorſtellte, aus deſſen Seite Blut auf die 
Erde Hof, und vor dem einige Normen hetend auf den 
Knien lagen. Diefes Gemählde war im Jahr 1729 noch 
ganz vorhanden, und im Jahr 1792 hat Hr. Dr. Stieglig, 
obgleich das Ganze nicht deutlich mehr zu erfennen war, 
doch noch einige Ueberbleibfel von rothen und blauen Ge: 
wändern gefehen. Schamelius fchäßt biefes Semählde fehr 
boch, und rühmt ed als etwas fehr Sehenswerthes und 
Merkwuͤrdiges. Und das ift es auch in der That, nicht 
fowohl wegen der Zeichnung und Mahlerei, die wahrfchein« 
lich nicht ſonderlich war, fonbern wegen des hohen Alter⸗ 
thums. 

Wenn man die Kenntnig und Austbung ber Mahlerei 

auf die Wand. in Deutfchland unter Heinrich dem Erſten. 

und feinen Söhnen aus mehreren Schriftftellern, vorzüglich 
aus dem Luitprand, zu erweiſen fucht, a) fo ift biefes Ge: 
mählde. in der Kirche zu Memleben ein viel größerer Beweis, 
da hier dad augenfheinlich dargethan wird, was man 
dort nur auf Treu und Glauben annimmt. Um fo viel 
bedauerndwürdiger ift ed, Laß man dieſe Kirche nicht beffer 
geachtet, daß man dieſe heiligen Ueberrefte der beutfchen 
Kunft nicht höher gefchäßt hat, und nicht jegt noch wenig- 
ſtens Alles thut, um fie fo viel als möglich zu erhalten. 

Aber leider, find nun auch jeßt die wenigen ‘Weberbfeibfel 
dieſes Semähldes, durch die Abtragung des Chors,-zugleih 
mit verwüftet worden. Unter diefer Kirche befindet fich 

: 0) S. oben ©, 67. . u 


« 
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noch eine. andere unterirdifche Kirche, welche bie Größe 
ber obern hat, und ungefähr halb fo hoch al& dieſe iſt. 
Sie wird.von zwei Reihen Saͤulen geziert, welche die ges 
wölbte Dede, den Fußboden der obern tragen. Die Kups 
peln der obern Kirche nahen fich mehr einer halben Zirkel 
linie als dem gotbiichen Bogen, Eben fo find auch bie 
Fenſter, und. die Bogen an ber Vorlage des Chors über 
ben Fenſtern halb rund gewölbt, die Bogen der Arkaden 
innerhalb der Kirche aber find gothiſch. Die Fenſter 
Ind’ nicht ſehr groß, und nur in ber obern Hälfte def 
Gebäudes angebracht, | 

- Nach der Meinung einiger ‚Schriftfteller fol die dem 
Beil, Petrus gewidmete Kirche zu Rochlig ebenfalls Hein— 
rich I. ihren Urfprung verdanken. a) Sie wurde der Sage | 
nach auf den Ruinen eines alten heidniſchen Lempels ge⸗ 
baut, in welchem ein Goͤtzenbild mit einem goldnen maͤnm⸗ 
lichen Gliede ſtand. Ehedem ſah man in dieſer Kirche 
einen großen vergoldeten Kelch, auf deſſen Fuß Die Worte 
ſtanden: Henricus et Matildis me comparaverunt. b) 
Ihre jebige Geftalt erhielt fie durch‘ die Marfgrafen Frieds 
rich, Wilhelm und Bolthaſar. Das Chor ift fehr ſpaͤt 

im Sahr 1470 erbaut, und das Gewölbe im Jahr 1476, 
oder nach Andern 1499 geſchloſſen worden, weil Diefe 
Jahrzahl am Eude des Chors zu fehen if. Ihre jegige 
Länge erfiredt fi) inmendig , auf 531, die Breite aber 
auf Ay, ımd die Höhe bis an das Gewölbe auf etliche 
20: Ellen, welches legtere auf einigen fehr flarken Pfeilern 
ruhet. 

Otto I: ober dem Großen, der mit dem beutfchen 

Koͤnigthum auch Italien und die roͤmiſche Kaiferwürbe zu 
erſt verband, war es aufbehalten, das angefangene Bart 


2). ®: Knauck Prodrom. Misn, p. 256. Heinen hiſtoriſche 
Beſchreibung der alten Etadt und Hyalſchaft Rochlit in 
Meiſſen. ©. 32. fie. (Leipzig, 1719. 4.) 


b) ©. Drasseri Isagog. histor. P. V. p. 514. 
Ne u 
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. ber. Serbenbefehrung dadurch zu vollenden, daß er brei 
Bisthuͤmer, nämlich zu Meiffen (958), zu Merfeburg und. 
Zeig (968) fliftete. - Wahrſcheinlich fand er einzelne Miſſio⸗ 
narien unter den Heiden nicht wirkſam genug, vielleicht, 
auch ohne geiſtliche Oberherrn im Lande, fuͤr zu ſelbſtſuͤchtig 
und eigenmaͤchtig; wenigſtens findet. man, daß das Bes 
kehrungsgeſchaͤft nach Anlegung der Bisthlimer ſchneller 
von Statten ging, vermuthlich weil mehr Ordnung hinein 
kam. Uebrigens fuhr auch Otto in denſelben politiſchen 
Verbeſſerungen fort, welche Heinrich— angefangen hatte, 
und hielt die Serben dadurch noch mehr im Baum, baß 
er in der Niederlaufig eine .Markgraffhaft, anlegte, | 
Otto's unſterbliche Verdienſte um ſein Vaterland ſind 
oben entwickelt worden. a) Fuͤr Sachſen war es das wich 
tigſte, daß ex feine Landsleute zur Bearbeitung ber Me⸗ 
talle - aufmunterte, geſchickte So. und Gilbererbeifer 
herbeifchafte und felbft zugezogen, hberhaupt aber bie Gier 
- Berei der Metalle veranftaltet bat. ‘Ale fchönen ‚ zierlichen - 
untd kunſtreichen Arheiten in Metall, welche er auf feinen 
Meifen bemerkte, oder welche ihm von Auständern zum ” 
Geſchenk gebracht, oder zum Kauf angeboten wurden, ” 
zogen feine ganze Aufmerkſamkeit an fih, Er verfuchte 
alles nachmachen zu laſſen. Die. vielen Gloden, Kelche, 
Schuͤſſeln, Leuchter, Rauchfäfler, Figuren von Gold und 
Silber, welche für die fox große ‚Zahl ber entftehenden 
Kirchen und Klöfter verfertigt werben mußten, befchäftigs 
ten bie arbeitſamen Hände der Kuͤnſtler in verfchiedenen 
Faͤchern. Mar darf fich alfo gar nicht wundern, daß vie 
Kunft der Metallarbeiter ſich bald zu einem fo hohen Grad 
‚der Vollkommenheit emporgefchwungen hat. Eine folche 
merkwürdige Revolution bewirkte die Entdefung der Sil⸗ 
ber : und: Goldbergwerke; benn Eifenbergwerte find fon .. 
früher m Deutſchland bearbeitet worden, da unſere kriege⸗ 


98 pin ©. won: 
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riſche Nation dieſes Metall nicht ſo lange, als das 
Silber und Gold, enthehren konnte. a) 
Kaiſer Otto der Große beſchloß ſchon im Jahr 955 
ein Bisthum in feiner Stadt Merſeburg zu ſtiften; er 
erhielt auch dazu im Jahr 962 eine päpftliche Bulle, bie 
967 beftätigt wurde: allein er Tonnte bie Stiftung erft 
968 völlig zu Stande bringen. Die Stiftöfirche ift ein 
merkwuͤrdiges Denkmahl der deutfchen Baukunſt, und wurbe 
kurz nach ihrer Vollendung im Jahr 1065 mit Gemählden 
und andern Koftbarkeiten reichlich verziert, b) Im Jahr 
2070 ließ der Biſchof DOffo die Sarriftei mit Mahlereien 
verfchönern, c) und unter feinem Nachfolger Albuin (reg. von 
2102 — 1117) wurden bie innern Wände des Sanctua⸗ 
riums mit Scenen aus dem alten und neuen Teſtament 


u 8) Doigtd Sethichte-Queblinburgs. 8.1.6. 217. ff. 


b) Ckronicon Episcoporum Merseburgensium cap. 4. 15 4 
Ludmı & Religuiae Manuscriptorum etc, N er 8 
„Dedit hic Imperator nobis plurima Divino officio con 
venientis, scilicet tria plenarıa, uoum de auso, et ebur- 
mei tabulä ornatum, quod, minimum est; secundum, auro, 

emmis et eburnea tabulä variatum, quod pretiosius est; 
rtium, auro, eleciro et pretiosissimis gemmis artificiose 
decoratum , guod optimum est. Praeter haec tres auratas 
cruces, et duas argenteas et duas ampullas eiusdern mıetalli 
ot tres calices, unum argenteum magni ponderis, secundum 
aureum et gemmatum, tortium arte omnigenisque gemmis 
olaboratum, quod pretium redemtionis animae suae fuisse - 
adhue vulgatur. Fabulam altaris auro et genmis honorifice 
distinctam, ad quam praesul Dithniarus quinque libras auri 
de priori altari so dedisse testatur. Pyxidem auream et 
gemmatam, .thuribula argentea tria, darsalia sericea plu- 
ı  zima“ ato. Den Grundftein zum Dom lente Bilchof Ditmar 
den 18, Mai 115. ©. Ditmard Chronik, überfegt vom 
Urfiaug ©. 448, 


” \ 

0) Chronican Episcoporum Merschurgensium 1. 0. p. 7 
. Nostram decora vit nec non ampliavit ecclesiam, Pir - 
turam Sanctuarii nostri arte satis elaboratam coloribus pul. 
ohre variatam inıpingi praecepit, praeter id sanctos don 
fessores pariterque germanos Willehaldum & Wyanohsldaum 
priores ecclesiae suae patronos apud nos fecit oelebren.“ 


\ 


- ® . Yy 
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gefhmüdt, a) Auch erhielt die Kirche im Jahr 1217 eirie 
Abbildung der Heil. Jungfrau auf Goldgtund gemahlt und 
mit Edelfteinen 'befegt. d) , Allein die" gröften Verdienſte 
um bie Verzierung der Kirche haben ſich die Biſchoͤfe 


Friedrich (1366), c) Tilo de Trota (um 1468 — 1506), d} 


und Sigismund (von 1555 — 544) e) erworben, von 
denen der Teßtgenannte einen braven Baumeiſter, Hank 
Moͤſtel, in feinen Dienſten hatte, ) Bon allen alten 
Kunftfchägen fcheint jedoch nicht mehr vorhanden, zu ſeyn, 
Da ein großer Theil derfelben, die aus Metall verfertigt 
waren, nad ber Reformafion 1645 eingeſchmolzen ober 
geraubt wurden. 8) en | 
a) Chronicon Episcoporum Merseburgenshum Lo p 288 
„Hunc vero Jecorem huie addidit esclesiae: parietes inte 
rioris Sanctuarii cum laqueari eolorare praecepit, vetus et 
ınovam testamentum in. pari mödulo colorare prascepit, com: 
scribi fecit, aliorumque librorum thesaurum copiosum 
nobis donavit.“ 
b) Ebend. pag.'386. .„Imaginem Genetricis Dei auro circum» - 
datam et gernmis ornatem, 7 : . - . a. 


€) Ebend. pag. 422. 


21 


4) Ebend. pag. 45%. „Firmatä pace animum ad etracturam 


vertit. Aedıficia et palatia quam alta, quam magna, quame 
que pulchra erexerat!‘““ — pag. 455. „Deinde capellam 
ubi quatuor mistas quotidie celebrantur, nuncupatam car, 
pella Episcopi . . depingere, crucem quoquo magnam super 
. altare panistarum, tabulamque fieri fecit „„oo000.% 
Imagines vero beatae. virginis in summo altari, argentoas- “ 
quoque patronorum nostrorum Johannis et Laurentii nora 
aura vostiri desaper dispasuit," 


6) Ebend. pag. 469. 


D Ebend. Pag. 46 Per Y\ Sub nostro . + Sigismundo os. „eius 
ecclesiae vestibulum lapidibus fornicibus cameratam, operä 
architecti Johannis Moestelii, consulis Merseburgeusis usus, 

uippe qui itidem maiorem dictas eoclesiae fornioem per« 


ooit. 


) Ebend. p. 476. 479. . Anno sequenti (1549) nobilis venit 
8 de Pa ehem * Fridericus de Thune electoris Saxoniae 
belli duces, cathedralem ecclesiam ingressi, inde Tabulam 
auream ex Arabico auro confectam, pretiosis kemmis orna- 
‚sam quam Heinricns II. Imperator anno 1025 im templi 
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De Dom zu Meißen, ber unter Otto I. im Ja 
dollendet wurde, ift ebenfalls einer der fchönften y 
teften Meberreite der fachfifchen Baukunſt, wenn man ihn 
guc nicht ganz mehr ald ein Werk der Architectur dei 
zehnten Sahrhundertd anfehen Tann, weil Brand, Bi 
und der fürftliche Ungefchmad einer modernen Zeit fo mat; 
chhes daran geändert haben, . Dennoch erweden die unge: 
beueren Steinmaffen, mit Denen er, zufammengefegt worden, 
Die zugefpisten Woͤlhungen, die hohen Pfeiler, fchlanten 
Säulen und Kapitäler, Ehrfurcht und Erflaunen. a) Die 
Anficht deffelben gegen Mittag mit dem Haupfeingange, 
über welchem fieben fleinerne heilige Figuren. befindlic, 
wovon die mittelfte die heilige Jungfrau Maria vorftelt, 
and zwor alıs dem Geſichtspunkte, wo zugleich Die beiben 
großen Thuͤrme in die Augen fallen, tft von dem geübten 
Zeichner, Herrn Ehrlichen, treu aufgenommen und. bem 
Werke des Urfinud einverteibt worden, Der eine hinten 
bei dem Chore ‚binaufgebende Thurm ift gegenwärtig noch 
mit einem fleinernen, gang durchbrochenen, achtſeitigen 
fundstione dono dedera hetalerum ataque as rtarung. 
Berglerhe damit J Mein use M alurgia Mareisbur 
das if; Zürtrefflichfeit der Stadt Märfeburg (1700. 4) 
©. 36. Auch er bemerkt, daß die goldene Tafel von unga⸗ 
riſchem ober grabifchrın Solde verfertigt, mit edlen Steinen, 
kuͤnſtlichem Laubwerk und ſechszehn Bildern, in deren Mitte 
ein Krunfie ſtand, geziert geweien fy. Man vergleiche 
ebend. S. 37 - 32, wo von manchen andern Kunſtliachen 
in dieſem merkwuͤrdigen Gebäude die Rede if. S. 305 bes 
merft Vulpius, daß am Eingange unter dem Gtogen 
thurm, zur rechten Hand gegen Mittag, die Feuerprobe der 
Kaiſerin Kunigunde, mie fie auf glühende Pflugſchaaren 
tritt, in Stein ausgehauen fen... 
=) Eine ſchoͤne architeetoniſche Beichreibung bes Meisner Doms 
. bvon dem verf. D: 2. Baumeilier Weinlig finder man in 
Schlenkerté maler., Skizzen IL 23. 24., bie ich, aber 
‚nicht zur Haud habe. Aus der Geſchichte der Doms 
kirche zu Meiffen, von WM, J. F Urſinus, Dresden 
1782, 4. lernt man wenig das Mebände kennen, indem nur 
nn abwähler hiſtorijch und biplomatifh erläutert worden 


nd. 


% ‘ 
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boden pyramidenfoͤrmigen Auffage. verfehen;, son dem vore . 
bern breiten aber, ‚der befanntermaßen, auc nach einem 
auf dem Rathhaufe zu Meiffen. noch vorhandenen altem 
Proſpekte dieſer Stadt, oben mit Binnen umgeben gewes, 
fen, in weldhem drei Thuͤrme neben einander aufgeſettz 


. geftanden haben, deren mittelfter über die beiden zur Seit . 


hervorgeragt, find dieſe drei Thuͤrme im Jahr 1647 durch 


einen Donnerſchlag auögehrannt und eingeſtuͤrzt. 


I} 
Es ift wohl Feine Ehronif und fein Gefchichtbuch vom 
Sachen, welche nicht dieſes merkwürdigen Donnerfchlag® 
gedächten, den Cornelius Crull mit Recht ein Prodigium 
nennt, a) weil gr bei voͤllig heiterm ‚Himmel gefchahe, und 
man weder vor noch. nachher: irgend einen ander Donnerg 
ſchlag hörte, Die drei Thuͤrme brannten damahls poͤllig 
aus, und flürzten, nebft dem: Gewölbe, herunter, wodurch 
an bem Gebäude der. Kirche und den gerade harımter lies 
genden Grabmaͤhlern viel Schaden geſchahe. Die Flamme 
ergriff auch dad ganze Kirchendach und verzehrte es, Seit— 
bem if dieſe Kirche: des prächtigen Schmucks ihrer Thuͤrmq 
bis auf biefen Tag beraubt geblieben, 
Ich bege die Vermuthung, dag aus dem Ottonifchen 
Beitalter wenige Spuren an dem Dom zu: entbeden find, 
und daß man feine Erweiterung und Verfchönerung, feine 


Wiederherſtellung durch Aufführung neuer Kapelien und 


neuer Thürme, dem achtungswuͤrdigen Bifchof zu Meiſſen, 
Wittigo I., b) zufchreiben muß, van dem wir hiſtoriſch 
willen, daß ex im Jahr 1274, nad der Entdeckung ber 


’ 4) „Fulmen prodigiosum.“ G. c. Crull in orat. jubil, de 
2 eroicä electorum Saxonise constantiä etc, 1630, 4 Ur⸗ 
ſinus, am a. O. S ı33. Note w.- 


b) Wittigo T. beia den bifchöflichen Stuhl von. 1266 — 1293. 
Emfer in vitq Bennonis, und aus ihm Ascianus ( oder 
Dr. Simmermann in Monum. Piet, Roman, pag. 647.) 
nennen ihn unrichtig Wittigo II., weicher doch viel fpäfer. 
als jener, nämlich vom Jahr 1312 — 1342 Bischof zu Meifs 
fen geweſen if. oo 
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Gebeine des heil. Benno, eine Hauptveränderung mit dem 
gänzen Gebäude vornahm. Er fing. den-fogenannten brei: 
den Thurm zu bauen an, a) deſſen Vollendung er feinen 
Nachfolgern überließ, und errichtete: über dem Grabe dei 
Beiligen Benno eine zierliche, mit feinen Sculpturen ge 
ſchmuͤckte Tumba, bie gleich nach der Reformation zerftört 
wurde. b) ‚Wielleicht rühren aus feinen Zeiten Die Wand; 
mahlereien der, von denen noch Urfinus e). Spuren fah; 
weiche den Evangeliften Johannes, den Bilhof Donatus, 
Beide mit einem Heiligen-Schein ums Haupt, das juͤngſte 

. Gericht und die Auferfichung det Todten darftelten. Durch 
- Wie Lange der Zeit: war bereitd im. Jahr 17827 vieles von 
dieſen Mahlereien abgefallen und erlofchen. 


Am Ende der Domkirche gegen Abend, nicht weit vom 


ingange in die Fürftenkapelle, liegt eine alte, gegenwär: 
Sig verfchloffene Kapelie ad Imagines, auch trium Imagi- 
zum et nativitatis B. M. V. genannt. Die Zeit ihrer 
Stiftung fowohl, als ihr Stifter find unbekannt, fie muß 
Jedoch im ‚Anfang des vierzehnten Jahrhunderts bereits 
- eriftirt haben. Die drei Gemählde, von welchen .fie den 
Nahmen hat, waren drei Bilder, beren jedes einen von, 
den fogenannten heiligen drei Königen vorftellte. dY Nicht 
weit von ber großen Kirchenthlr, gegen Mitternacht, ließ 
der Amtmann zu Meiflen, Kriftan Kune, im Jahr 1465, 
beim Altare der heil, Dorothea, ein ganz vortreffliches Ges 
maͤhlde, welches die heil. Jungfrau enthält, aufitellen, 
ber welches ber Bifchof Dietrich von Schönberg ,. damit 
es defto fleißiger angefchauet würde, einen befonbern Ablaß 
ertheilt hat. ©) | 


2) ©. Urfinus,ama. O. ©. 113. Note 9. 

. db) ©. Ossilegium 8. Bennonis episeopi quondam Misnensis 
seu vita et acta ipsius, veterum monimentis ac diploma 
tum reliquiis illustrata, Monachii (1765) 4 

co) Ama. O. ©. 9. 
d) ©. Urfinud, am a. D. ©. 147. 


e) ©. Urfiuns, am a. O. ©. 2320. 


} 
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Die Sculpturen im Dom zu Heiffen find faſt gaͤnz⸗ 


ic) zu Grunde gegangen, doch lag noch unter den Schwib⸗ 
bogen vor Ser Kapelle Simonis und Judaͤ bid in dad Jahr 
1771 "ein ohngefähr 5° Ellen langes und 2 Ellen hohes 
Basrelief, zum Andenken eines Ritters im Anfang des 


funfzehnten Sahrhunderts errichtet. Urfinus behauptet, daß 


es fehr kuͤnſtlich ausgefuͤhrt geweſen ſey. a) In der Mitte J 
naͤmlich ſaß die heilige "Anna, welcher Jeſus, als ein Heiz 
ner nackter Knabe vorgeſtellt, auf dem Schoͤoße ſaß, und 


in ſeiner linken Hand einen Apfel hielt. Ihr zur Rechten 
ſtand die heil. Katharina, die man an ihrem Schwerdte 
und halbzerbrochenem Rade leicht erkennen konnte. Auf 
ber andern Seite zür "Linken kniete in einer anbetenbeie | 
Stellung eine Eleine, aber fehr befchädigte menfchliche Figur. 
Hinter diefer fand eine männliche Statue, faft in einee 
Tolhen Tracht, welche. bet jetzo uͤblichen ungariſchen aͤhn⸗ 


Die ſchoͤne churfuͤrſtlich- ſaͤchfiſche Begräbnißfäpelte - 
an der Domkirche wurde von dem Churfürften Friedrich 
dem Streitbaren in den Jahren 1425 — 1428 Zu Stande 
gebracht. b) Der Bau derfelben ift zierlich, regelmäßig, 
und in feiner Art prächtig, imd das Portal uͤber dem Eitis _ 
gange in diefelbige, aus dei Domtirche herein, allerdings 
betrachtungswuͤrdig. Es ſtellt Jeſum Chriſtum, als den 


Richter des Weltalls, auf dem Throne feiner Herrlichkeit 


vor, und um ihn hir eine Menge heiliger Engel, nebſt J 
den zwoͤf Apoſteln und vielen Heiligen. 
Sowohl durch die Länge der Zeit, ald auch vornehm. 


lich in dem dreiſſigjaͤhrigen Kriege, litt dieſe fuͤrſtliche Be— 


graͤbnißkapelle von den kaiſerlichen und ſchwediſchen Kriegern, 


bei Einnehmung des Meißniſchen Schloſſes, einen fehr bei 
nachlichen Schaden, und ihr erſter Glanz war von dem 


er nn O. ©. a1. 6. € 
us, a + 16 und die von ihm 
rn a | h ange 
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Rauche der von den Solbaten in berfelbigen angezinbeten 
Feuer, und von den zurückgelaſſenen Spuren der uͤberall 
hereingedrungenen Witterung, faſt gänzlich verſchwunden. 
Die Hochachtung gegen bie irdiſche Huͤlle feiner Borfahren 
und gegen ihre milde Stiftungen, bewog ben berühmten | 
Churfürften Johann Georg II., diefer veröbeten Kapelle eine 
neue Geftalt zu geben, und ihren erloſchenen Glanz wieder 
berzuftellen. Die alten Etatuen und Bildniffe wurden auf 
das forgfältigfte gereinigt, und in einer Zeit.von Drei bis 
bier Jahren ber ganzen Kapelle dasjenige ſchoͤne Anfehen 
gegeben, in welcher fie fih noch bis jego befindet. Das 
‚mertwürbige bronzene Grabmahl daſelbſt ift von mehreren 
Ehhriftftellern, am ausführlichften aber von Urfinus a) 
befchrieben worden. | 

Die Mahlerei muß man in dem zehnten, eilften und, | 
zwoͤlften Jahrhundert mehr in Buͤchern, als auf Waͤnden 
und Tafeln ſuchen. Die großen goldnen, ſilbernen, mit leb⸗ 
haften Farben ausgefuͤhrten Anfangsbuchſtaben und Schnoͤr⸗ 
kel in den pergamentnen Handſchriften der Moͤnche ſind 
die aͤlteſten Denkmaͤhler der Mahlerei. Doch laſſen ſich, 
nach Engelhardt's Behauptung, b) "feine Veberrefte aus 
diefem Zeitraum in Sachſen nachweifen; denn felbft Dit: 
mars Merfeburger Chronif und dad Chronicon Saxonum 
Quedlinburgense, von welcher erſtern das geheime Archiv 
in Dresden bie ältefte, und von welchem legtern es bie 
einzige Handfchrift auf Pergament bewahrt, haben. weber 
gemahlte Anfangsbuchſtaben, noch andre buntſarbige Ver⸗ 
zierungen. 

Otto IL ſchenkte ben Domherren zu Magdedurg ein 
Buch mit ſeinem und der Kaiſerin Theophania ſtark ver⸗ 
goldetem Bildniſſe, c) und ein pergamentnes Miſſale, 

a) Am a. O. ©. 20 ff. Das ſchoͤne Bearaͤbnißkabelchen bes 

Herzogs Georg zu Sachſen beſchreibt ebenderſelbe ©. 56 fi. 
b) Geſchichte der Kultur s Befchichte Sachſens. B. II. 6. 17. 
, 0) & oben 8.73. Dirmarı nad Urſinus Neberfegung. S. 110. 
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weiches die: Naumburger Dombibliothek befitzt, it mit 


Miniaturmahlereien verziert. a) Dies koͤnnſe man ‚wohl 


als Beiträge zur Geſchithte der Porträtmahlerei ‚anfehen, 
wenn man wüßte, wo. Otto II ‚jene vergoldeten Bilder 
verfertigen ließ — vielleisht gar in Italien —, und oh 
das Naumburger Niffae in biefen deitraum sebdrt, woxqn 
ſehr zu zweifeln. iſt. 

Vom Bifchof. Dumar giebt es im Merfeburger Don 
ein altes Portraͤt, das aber wahrſcheinlich juͤnger, aͤls die⸗ 
fer. Zeitraum iſt. Daſſelbe gilt auch von einer alten Hand⸗ 
zeichnung auf Pergament, die der Selbſtſchilderung Ditmars 
ganz entfpricht. . Sigmund, Bijchof von Halberfiadt, wird 
im aoten Sahrhundert als ein Mahler gepriefen, allein die 
Gattung ber Mahlerei, mit der er ſich beſchaftigte, iſt nicht 
bekannt. 

" Slasmahlerejen und Glasmoſaiken, d. h. eine Bildnerei 
ausizuſammengeſetzten farbigen Glasſtuͤckchen, verfertigte man 
zwar ſchon im zehnten Jahrhundert im ſuͤdlichen Deutfchz 
land; b) doch ſcheinen beide in Sachſen  erft im 14 — ı6ten 
-Zahrhundert üblid) geworden zu feyn. Im Merfeburger 
Dom war fonft die ganze Leidendgefchichte auf Fenfters 
ſcheiben dargeftelltz doch {ft das Alter. derſelben unbekannt. 
In den Kirchen zu Pirna, Freiberg u. f. w. gab es fonft 
viel folher Glasmahlereien, aber ſaͤmmtlich aus dem viera 
zehnten bis fechözehnten Jahrhundert. Die alten Glas: 
mahlereien in der alten Kreuzkirche zu Duesben, wurden 
fhon im fechözehnten Sahrhundert weggenommen, €) , ; 

De Kunft, Gemaͤhlde zu fliden, ‚war-eigentlih nur 
Sache der Ronnenktöfter und uͤberhaupt der Frauen und . 
Zungfrauen der höhern Stände, Dahin gehören befonden® 
Stidereien in Gold, Eilber und Seide, Teppiche und 

a) Urſinus Vorrede zu Ditmar, S. XII. 

b) S. oben 98. 

e) S. Skizze einer Geschichte der Künste, besonders der 
Mahlerei in Sachsen, (Diesden, 2611. 8.) ©. 6. 


od 


eich. der zeichnenden Künfte 
eteien, oder Aberhaupt die vamahls fo hoch 
ber Weberei und Stickerei. Schon im ten 
waren bie Frauen’ und Töchter der Sachſen 
—* ihrer Stickereien wegen ſo beruͤhmt, daß 
ſaͤchſiſche Biſchovf Adelhelm den brittiſchen Ron⸗ 
ſter vorſtellte. 
e Geſchichten ſtickten und wirkten die Nonnen 
Meßgewaͤnden, Altarbehaͤngen u. ſ. w., doch 
weltliche Herren ſich gern in Mäntel voll 
tickereien, gefertigt: von weltlichen Händen, 
wie oben bemerkt wörden, Otto IH. einen 
Scenen aus der Offenbarung Johannis, welchen 
y die . Aebtiffinn Mathilde von Quedlinburg 
a) 
eften Stidereien und Wirkereien waren meiſt 
am haͤufigſten nur ſchwarz und weiß; unge⸗ 
weiften Jahrhundert wurden fie etwas bunter, 
t gar buntfchedig. - Gold, Silber und Ebel: 
man von jeher gern babei an: Die Kaiferinn 
erfertigte ald Nonne koſtbare, mit: Gold und 
" Kleider. Ein Mantel diefer Art, ben fie 
„Heinrich II geflidt. hatte, wirb noch im 
om aufbewahrt. Gifela, Heinrich IL 
ickte auf ein Kleid .Chriftum mit verfchiebenen 
atriarchen und Infchriften. Graf Wiprechts 
Sudith, trug bei der Pegäuifchen Klofterweihe 
nit Gold durchwirkten Mantel; Heintich I. 
Ruͤcklehnen der Merfeburger Domberrenftühle 
or mit reicher Teppichen, und bei einem 
kaiſerlichen Prinzeffinnen waren die Stähle 
Teppichen behangt. b) N 
ie 


S. 238. Vergl. menſete hiſtor. literatur. 1783; 
elhardt, am a. d, B. IL ©. 4. 76. 
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Die Aebtiſſin von Quedlinburg, A gnef €, aus dem 
marfgräflichen ‚Haufe Meiffen, die ungefähr im Jahr 
1205 ſtarb, wird als eine ber gefchickteften Känftlerins 
nen’gerähmt, Sie hatte mit eigenen. Händen einen 
Teppich verfertigt und in bemfelben lateinifche Verſe 
eingeſtikt; a) fie konnte fchön fchreiben und_mahlen, 
und man zeigt noch ein, auf Pergament von ihr ges 
fihriebenes, mühfam ausgemahltes "und. Eoftbar einges 
bundenes Plenartum. Man hat von dieſem ſchaͤrbaren 
Kunſtwerke eine vollſtaͤndige VBefchreibung b) : . 
Eine eigene Art von Stickerei, beſonders in den 

Nonnenkloͤſtern, war die Federarbeit, oder Federmo⸗ 
fait, wie man fie wohl nennen koͤnnte. Man ſetzte 
"nämlich aus ſchoͤnen oder feltnen Federn mancherlei 
Zierrathen auf Kleider, Altartücher u. ſ. w. zuſammen, 
‚oder bildete damit dieſelben Vögel ab, von. denen fie 
. genommen waren. Diefe Federmoſaik wird Opus plu- 
marium, Federarbeit genannt, nicht, wie man glaubt, 
weil fie mit einer Art von Feder gefertigt wurde, ſon⸗ 
dern von dem Aufheften Schöner Federn ſelbſt. Ein bes 
‚wunderndwürdiges Kunftwerf diefer Urt fah der. Fürft 
Ludwig zu Anhalts Köthen: in der Kapelle des Papſtes, 
und hat es in feiner Reifebefchreibung gefchilbert, c) 


‚ 8) Gie Sauten:. 
Alme Dei vates, decus hoc’ tibi eoutulit Agnes. 
Gloria Pontikcum, famularum suscipe votam, 


b) ©. Kettner Antigqg. Quedlinb. p. 48. Wallmaind Be 
fhreib. der_Queditnb. alteriämer. „e: 101. Voigt, 
Berichte Quedlinbutgs. ©. 1. 


)6. —— eu wis} u Anhalt⸗ —* Metsebefarelbung 
"©. 247. (1598 ecmanri Accessiohes storiae‘ Anbal- 
tinze, (Zerbst 1736. Be 
* wart, ber Ddbpe ruht sugleis. und bar greiget, 

arauf fl e fiben, eh man fi au ihne 
Und Ihre Wahl geſchieht: Ein —* Marien Bild 
2 Don lanter Federn war ber vögel zahm Und wild 
feinem Känımerlein, as ein Altar bereiten, ' 
' leich wenns gemahlet wid Fe ! 
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Don Bildhaueradbeiten aus Diefem Zeitraume gibt 

08 nur unbedeutende und zum, Theil unfidyere Webers 
vefte. Denn faft nur für Grabfteine fchien damals jene 
Kunft erfunden zu ſeyn, und die wenigen im meißner 
Dom, 3. B. mit plumpen Kreuzen, Biſchofsmuͤtzen, 
Schnuren und Inſchriften u. ſ. w., die man mit der 
groͤßten Wahrſcheinlichkeit ins zehnte und eilfte Jahr⸗ 
hundert ſetzt, verdienen, als Kunſtdenkmaͤhler, ‘wohl 
kaum elner Erwähnung. Auſſer Brand und Krieg zer⸗ 
ſtoͤrte dieſelben vollends bie Sitte, Grabſteine platt-auf 
die Erde zu legen, wo fie denn natürlich bald unfennts 
lich getreten wurden. Uebrigens fcheinen auch Die das 
maligen Bildhauer oder Steinmetze aus Mangel wi 
Kenntniffen faft für alle Grabfteine. einerlei Figur ges 
habt, und immer ein Bild nad) dem andern geformt 
zu haben. Zwar gibt es in naumburger Dome Bilds 
fäulen vom Markgraf Edard IL, von beffen” Gemah⸗ 
Im Yutts, von dem Grafen Sizzo von Käfernburg, 
Ditmar und andern Beförbern ber Verlegung bes 
diſchoͤflichen Sites von Zeig nach Naumburg (im Jahr 
1027-1052), allein es ift noch unentſchieden, wann 
ſie verfertigt worden, a) indem ſie von einigen fuͤr 
Produkte ſpaͤterer Zeiten gehalten werden, b) Auch 


a Vergl. oben. ©. 77. J 


5) Das Innere des Chors mit allen neun Bilbſdulen, wop 
unter zwei doppelte ſind, (ſehr ſchlecht abgebildet), in 
Groitsch descriptio Salae flum. hei J. M. Schameli Bes 
fdreibung des Seotgen: Kloferd vor Naumkurg. ©. 26, 
Markgraf Echard's und feiner Gemahlin Bildfäule allein, 
In Albini Meipn. Geib. ©. 438, fehr unrietig; Casp. 
Sagittarii hist. Eccardi II., vor dem Titel, S. 48; 
mit diefer Schrift'auc in Echhards hist, geneal. Saxon. 

u ae Schameliu h c. p. 2. Weber fein Bildniß und 

I. D. Ritters Meißen, Gelb. ©. 164. 

Du Braten Sizzo —*8 in Hahn Collect, monum. 

T. I. p. 80. und in Thuringid Sacrd P. 471. 106 fie aber 
ierig für feince Enkels des Strafen Sunro, Gtiftess des 
Klofiers Geotgenthal, Grabttein ausseseden wird, 
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bie angemahlten Statuen Otto' I. und feiner Gemah⸗ 
lin Editha, welche im meiſsner Dom, über ber Sa: 
frifteithüre auf Konſolen oder Kragfteinen flehen, fo 
wie gegenüber die Statue des Bifchofs ; der den Bau 
der Domkirche geleitet haben fol; ſcheinen kein ſo ho⸗ 
hes Alter, als man ihnen zuſchreibt, zu haben. 4) 
Selbſt von den Grabmaͤhlern des Grafen Wiprechts von 
Groitzſch, des naumburger Biſchofs Rivinus A, a, gibt 
es Abbildungen, ob aber die Originale gleichzeitige Ars 
beiten waren, dieß bleiht immer eine Frage. 6) 

Das aͤlteſte markgraͤfliche Erbbegräbniß i im peters⸗ 
bergiſchen Klofter, ‚dad Dedo von Wertin im Jahr 
1124 änlegte und Konrad vollendete/ hat keine Spur 
bon gleichzeitiger Bildhauerei; denn nach mehreren 
Braͤnden ward das Klöfter endlich im Jahr 1566 ganz 
vom Blitz zerſtoͤrt/ und die ſteinerne Tumba, auf wel⸗ 
che Churfuͤrſt Äuguſt, der einen Theil des Kloſters 


wieder baute, die dort begrabnen zehn Perſonen aus 


dem wettinſchen Hauſe abbilden ließ; gehoͤrt eigentlich 
nicht in dieſen Zeitraum. Auch wurden bie Staͤtuen 
nicht nach Orginalen, fordern nach des Kuͤnſtlers Will⸗ 
kuͤhr verfertigt. c) Und ſo ſind viele Denkmaͤhler aus 
dieſen und ſpaͤtern Zeiten verdaͤchtig, und fuͤr die Ke⸗ 


genten⸗/ wie fuͤr die Kunſtgeſchichte unnuͤtz, weil man, 


Kewöhnic, wenn eine Burg, Kicche oder ein Kiofter 


zerſtoͤrt wurde, manche derſelben, befonders wenn fie 


mit Stiftungen für die Geiſtlichkeit verbunden waren, 
jivar wieder herſtellte, aber im Geſchmack des jedes⸗ 
mahligen Zeitalters der. Erneuerung = d) u 


nakerts und antherß il. Sii 
Ö sonienterie j no D. x h Fa 1 Stine ei. nn 


‘b) Eugelharbt, am « 9; TE: ir e. 268. 
& 5: Udelnugs Direitstinie ati d. D: S. KV. Vötrede. 


4 So ik das Grabmahl bed Markgrafen Gero 65) iu 
u Gunehe fehr 6 Deal ans — —X 
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Wenn man weiß, daß im aten und iſten Jahr⸗ 
hundert faſt nur der Adel maſſive Gebäude (Kemna⸗ 
ten) hatte, und der Privatmann, welcher ein ſteiner⸗ 


Th. 1. S. 174. Daffelbe gilt von dem Bildniſſe des Bis 
ſchofs Udo von Zeit (+ s150) in der Thuringia gacra 
ı2. 6. und des Landgrafen Dieterih des Jüngern (T 1307) 
in der Panlinekirche su Leipzig (Aeryker Monum. n. 24. 
Menchen SS. WR. Germ, T. 1 p. 50 Adelungas Di 
gersorium 20. S. 146.) Unter den zabireinen, auf Grab 
Keinen rubenden Statuen der fählifben Zürken, find uns 
teitig mehieie ‚in fpdtern Seiten verfeitigt; Doch vers 
ienen einige unfere Aufmertiumteit Es folgende: 
Die Statue der Adelheid (+ ı1lo) bei Reyket I. ec. n.2, 
utwige H. [+ 1123) bei Reyher l. c.n, ı., Zubiwige L | 
(+ 1140) Ebend, n. ö ‚ Dito 1. CH 1189) in Wed’s Ber 
ſchreibung von Dresden S. 401. vergl. Schlegel de Cella 
vet. p 22, 29. Knauth's Aiten?‘ Zell, B. IL ©. 36, 
. 57. Echkard Hist. gen. Saxon, pag. 77. Thuringia 5a 
crap 33 Judith's, Gemahlin Ludwigs des Eiſernen 
ct 1191) bei Reyker n. 5. Albrechts von Meiffen <t 1195) 
bei Schlegel am a. D. p. 32. SKuanıh, am a. D.: 
B. U. ©. 57. Des Marfgrafen Dieterih (+ ı221) bei 
| Schlegel am a. D. p. a2. Knauth, ame O. B. IL 
©. 59. Des © afen Ernſt von Gleichen zu Erfurt mit 
feinen beiden Weibern das Grabmadl if zum Uudenfen 
eines Grafen Sigismund von Bleiben, der im abe 
1494 Rard, und allerdings zwei Weiber, aber nicht in 
gleicher Zeit hatte, erridter worden. S Gallertvs Sa 
wiar Thuͤringens TH. 11. ©. 309). Kerner bie Statue . 
es Strafen Griediih von Bellingen in dem Georgen | 
tloſter sn Srantenbaufen (+ 1275) in Mäldners Nas 
riht von diefem Kloſter ©. 131, Der Herzogin Sophia 
son Saufen, Priorin su Ploötzte, in Thorschmidü An- ' 
tiqq. Plocensib. Des Heinrichs von Werther CT 1397) 
merfmärbdig wegen der feltfamen Schellentact, in welcher et 
eriheint, (S. hiſtoriſche Nachrichten von Nordhauſen ꝛe. 
©. 431. Vergl. Continuator Annal. Urstisian. in Ten. 
zel. Suppl, /Gothan. "U. p. 246.) Der Landgräfin Eliias 
beth, Gemahlin Wilhelms des Lindugigen, im Dom ım 
Meiften (S. Reyher, monum. n. 26.) Des -Märkigrafeg 
Seorg iu Porta (+ 1401) aus Alabaſtet kunſtreich vers 
fertigt, (Pertuch, Chron. Portens. ed. Schamelü, T. 1 
.. 194. Reyher, monum. u. 30. 31.) Des Burggrafen 
—8 von Donin (+ 1416) in Alten⸗Zell. (S. Knauth 
am a. O. Th. I. S. 97.) and des Churfuͤrſten Rudolph II. 
von Sachſen (+ 1419) In der Franciscanertirche zu Wit⸗ 
enberg. &. Kirchmeier Dissertatio, de Wittenbergo Saxo- 
niae. Äsyher, monum. n, 27.)!0. Nachrichten von einigen 
alten merkwürdigen Sculpturen zu Dredden findet man 


/ 
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nes Haus bewohnen wollte, fogar erſt landesherrliche 
Erlaubniß dazu haben mußte, ſo kann man leicht. auf 
‚ den Zuftand ber Cbefonders bürgerlichen) Baufunft 


‚Fchließen, Zwar ging, wie wir gefehen, mit Heine 


richs I. Beguͤnſtigung ber Städte.für die Baukunſt in 


Deutſchland gleichfam- ein neuer Zeitraum’ an; allein 


in Sachen, wo das Entfiehen der Städte mit der 


‚Eroberung bed Landes und dem Anfiedlen unter ben 


Serben ziemlich in eine ‚Zeit fällt, Tonnte bie beffere 


Baukunſt nur fpät und fparfam gedeihen, "weil man 


anfänglich nur auf Dach und Fach, aber nicht auf 


‘ Schönheit der. Gebäude Rädfiht nahm. : Und folde . 
nothduͤrftige Bauart war im Anfange des eilften Jahr⸗ 


hunderts immer noch die gewöhnliche, Die Stadt 


Liubuſua (Lebufe im Churkreiſe), welche lange in Trüme . 


mern gelegen hatte, ließ Heinrih IL im Jahr 21012 
binnen vierzehn Tagen aufbauen, a) Als Miesko im 


Jahr 1015 Meiffen berennt hatte, ward Die zerſtoͤrte 


Vorſtadt in. vierzehn Tagen wieder ganz bergeftellt und 
befeftigt. b). Daß Merfeburg, nach Ditmars Urtheif, 
die. Cypreſſe aller Städte hiefiger Gegenden‘ durd) 
Heinrich I. eine fleinerne Mauer und Kirche befam, — 


daß der Mönd Bofo (nachher Viſchof ‚zu Merfeburg) 
‚im Walde bei Zeitz eine fteinerne Kirche baute, erzählt 


Ditmar ald wahre Chronikmerkwuͤrdigkeiten. c) m 
der lirchlichen Baukunſt fing ſeit Heinrichs Zeiten, wie 
„bie,oben angeführten Beifpiele beweifen, ein. feinerer 


‚ Geſchmack zu herrſchen an, wenn auch noch viele Kirs 


-t 


in Haiders, again zur ſachſ ſchen Geſchichte 2. 1.6.68. ff. 
Dei mie vielen Fignren ausgehauenen fogenannten Debls 
berg in der Johanniskirche zw Zirtau, beſcht eidt Carpzor 
Analecta Fastorum Zittaviens, p. 3 


3) Ditmar, am a. O. S. 377. 


-b) Ditmar, am a. DE. 461, . 
e) ditmar, am a. O. ©. 35, 98% _ 
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chen von Hol gebaut, und bumtfärbig angeftrichen 
wurden, In Magdeburg Pab es 3. DB. eine unten 
Dtto I. gebaute rothe Kirche. a) Die häufigften Kirs 
chenbaue gefchahen wahrfcheinlich unter Bifchof Eido 
von Meiffen (+ 1015), von welchem Ditmar fagt, 
„daß er gern neue Kirchen, und zwar oft ohne Meſſe 
geweiht babe,‘ b) 

Die hölzernen Kirchen wurden mit ber Zeit Baus 
faͤllig und flürzten nach und nad) ein. Im Jahr 963 
ging die Kirche zu Halberftadt zu Grunde, und im 
Jahr 1014 riß ber Sturm bie roth angeftrichne Kirche 
zu Magdeburg nieder, c) Graf Wiprecht betete in ei⸗ 
ner hölzernen Kirche im Jahr 1090 ein Vaterunſer, 
ob fie gleich den Einfturz drohte, d) Nun erhoben ſich 
bei vermehrter und ausgebreiteter Kultur die ſteinernen 
Kirchen, von denen wir einige ber wichtigſten zu Meiſ— 
fen, Merfeburg s Memleben, Naumburg x. erwähnt 
haben, Zu diefen prachtvollen Denkmählern ber fächz 
fiſchen Baukunſt gehoͤren noch der Dom zu Wurzen, 
‚erbaut vom Biſchof Herwig 1128) und bie Kirche 


(AR Zu Zu 57 Jr TE Er Ey ZU BEE Meer Er BE pen BE GE BE Ge Er Zu Ze zu 2 
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Dieſe Kirche mag wohl anfangs nicht die Größe 
und den weiten Umfang gehabt haben, welchen fie ge= 
genwaͤrtig nun ſeit beinahe ſechshundert Jahren hat, 
denn aus- und abgehrannt iſt fie ſeitdem mehrmals. 
Und gewiß war fie vor den Zeiten des bei ihr ange⸗ 
legten Kloſters weit Heiner und ‚enger, vielleicht auch 


a) Ditmar, ama. D. ©. 412. Ve h € gelbardt, 
— 23 a. * Th. II. ©. 188. 269. * 


b) Ditmar, am a. O. S. 465, 468. 
e) Dit mar, am a. D. ©. 97, 413. 
d) Sgoͤttgens Wiprecht 16. ©. St. 


-_ 


96. Urſinus über ben ES 'per Kirae and beiten 


ſier⸗ St. Afra in der Stadt Meiflen, Keipiig 1780. 8. 


e 


. ' 
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Kon geringer und. fehlechter Bauart, . Denn‘ fie wurbe 
vom Probft Leo (von 1280-1299) vom Grunde heraus 
neu erbaut, und von ſeinem Nachfolger Konrad von Leipr 


| ‚zig um 1317) vollendet. Sie fleht übrigens noch auf u | 


- Ihren alten Fundamenten, auf dem Berge, oder der An« 
höhe, dem Schloßberge gegenüber, Fabricins, welcher - 
in der Lage ber Stadt Meißen mit der Lage ber Stadt 
Mom einige Aehnlichkeit gefunden hat, vergleicht den 
Berg ber heil. Afra mit dem capitolinifchen Berge, 
und den’ Schloßberg mit dem palatiniſchen. Beide 
Berge zu Meiſſen haben auch barin’mit jenen roͤmi⸗ 
ſchen viel aͤhnliches, daß, ſo wie ſi e durch eine mar⸗ 
morne Bruͤcke von dem Caligula mit einander verbun⸗ 
‚den wurden, alſo auch die meiſſenſchen von dem Mark⸗ 
graf, Heinrich dem Erlauchten durch bie Aufführung 
einer fteinernen Bruͤcke, melde aus einem einzigen 
Schwibbogen befteht, und ein altes bewundernswärdie 
ges Meiſterſtuͤck der Architectur vor Augen ſtellt, mit 
einander in genaue Verbindung gebracht wurden, a) 
Die Kirche felbft iſt in dem Altern beutfchen Siyl, 
dauerhaft, aber nicht ſo zierlich und regelmäßig: wie 
die Domlirche erbaut. Von dem haben Altar im Chor, 
der mit einem vortrefflichen Gemaͤhlde verziert gewe⸗ 
fen, findet man laͤngſt Feine Spuren mehr. b) :Daß 
in dem bei diefer Kirche befindlich gewefenen Klofter 
auch die Miniaturmahlerei geblüht habe, ſucht Urſinus 
durch -eine fauber gefchriebene und illuminirte Bibel 
‚zu beweiſen. c) u 
Steinerne Thärme waren im Anfang des eilften 
Jahrhunderts noch felten in Sachſen. d) Doch zierte 


a) urſinus, am a. D, ©. 4% 

b) Ebend. ©. 47. . 
e) Ebend. ©. 84. | 

d) ©. Ditmar, am . 2. & ayzr 


, 
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man ſchon im Anfang bes zwoͤlften, Kloͤſter gern mit 
mehreren Xhürmen. a) Ueberhaupt aber befürberts 
der frömmelnde Geift des Zeitalters bie kirchliche Baur 
Funft nicht wenig, Wenn 3. B. nur erft der Grund 
zu einem geiftlichen Gebäude gelegt ‚war, fanden fi 
auch immer Leute genug, welche Materialien umfonft 
Tieferten, oder fie herzu fuhren, Dienfte thaten u. f. w. 
— mit jedem Stein glaubte, man ſich eine Stufe im 
Himmel zu bauen. Zu dem ganzen yegauifchen Klos 
fter bezahlte Graf‘ Wiprecht nicht einen Taglühner, 
weil feine Lehnäleute mit ihren Unterthanen fo wader 
Hand and Werk legten, daß binnen 3 Jahren alles 
bis auf Die Thuͤrme fertig war. b) Als Graf Wiprecht 
im Jahr 1090 in ber hölzernen baufälligen Kirche zu 
Hila bei Leifing knieend ein Materunfer gebetet batte, 
und eben aufftand, fah er, wie er gläubte, das Rex 
fiquienföftchen auf dem Altar gleich einem Buche fi 
öffnen, und einen hellen Strahl herausfahren und — 
biefe eingebildete ober von den Mönchen veranlaßte 
Poſſe bewog ihn fogleich zum Bau einer neuen Kirche. c) 
- Eine ber größten ‚architeltonifchen Unternehmungen, 
welche man in Sachen im zwölften. ober breizehnten 
Jahrhundert. auöführte, war der Bau der Elbbruͤcke, 
welche Dresden mit Neuſtadt aufs genaueſte verbin⸗ 
bei d) Die Zeit ber erſten Erbauung derſelben iſt 
noch ungewiß. Die meiften Gelehrten find ber Meis 
nung, baß die Burggrafen von Dohne, und befonders 
die, welche zu des römifchen Königs, Lubwigd des 
Frommen, Zeiten im neunten Jahrhundert gelebt, den 


a) Schoͤtrtgens Wiprecht von Broitih ©. 33 
by) S. Ebend. 5 Do | 

. 6):©. @bend. ©. 31. — 

A) S. außer mehreren andern: MWeinart?s topograpbifäe 


Fre ber Stadt Dresden. Dresden 2777. 4 ©: 
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ufang zu Anlegung dieſer Bruͤcke gemaßt, ober eine 
anfehnlihe Summe zum Bau bderfelbön vorgefchoffen 


hätten. a) Damals war Dedo I. Markgraf zu Meiſ⸗ 
fen; die Brüce füll aber nur hölgern geweſen feyn 


WMeil fie daher Durch bie. großen Wafferfluthen alle 
Fahre koſtbaren Verbeſſerungen unterworfen‘ geweſen, 
"babe Heinrich II., des Markgrafen von Meiſſen Hein⸗ 

rich I. Sohn, fi ie fleinern zu bauen angefangen (im 


Jahr 1119). Die Regierung dieſes Markgrafen ‚aber. 


war fehr unruhig, er hatte beftändig mit feinen Nach⸗ 
baren und. Anverwandten Krieg, und der Bau der 
Wruͤdke unterblieb, bis Konrad I. Sohn, Dtto, Marks 

graf in Meiffen ward, und durch die neuerfundehen 
Bergwerke bei Freiberg in den Stand geſetzt wurde, 
ben- Bau 1178 eifriger fortzufeßen, ' Es ftarb aber: 
. aud) biefer Markgraf noch eher, als der Bau dieſer 

Bruͤtcke völlig beendiget worden. : Der Vormund des 
minderjährigen Heinrich des Erlauchten, Ludwig Lands 
graf in Thüringen, hatte das Gluͤck, das von feinen 
Morfahren unternommene Werk im Jahr 1260 völlig 
auszuführen. Ob man aber gleich damals alle Bau: 
materialien um einen geringen Preis Faufen Fonnte, 
und ein Mrbeiter bed Tages um einen fogenannten 

weiffen Pfennig (album); auf deffen einen &eite das 
landesbergiſche Wappen befindlich, und der nach dem 
jetzigen Muͤnzfuß ohngefaͤhr vier Pfennige ausmacht, 
erhielt, koſtete Doch ein jeder Pfeiler aus dem. Grunde 
aufzuführen 7000 Groſchen, und alfo die ganze Bruͤcke 
148000 Groſchen. 

In der Folge der geit 1313, und befonders 1343, 
wurbe fie durch eine ungewöhnliche Eisfarth beinahe 
ganz nieder geriffen, und mufte mit vielen Koften wies 
der erbauet werden. Man fuͤhrte fie son pirnaiſchen 

a) Fanaı. Sur Opp- —* 2. ia 20. P- 435. Peecenstein 
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Gandfteinen auf, und fügte unten an jeden Pfeiler die 
Steine mit in Blei eingegoffenen Klammern, Damit 
fie ber Gewalt des Waſſers eher widerſtehen koͤnnten, 
zuſammen. 

Ehemals war ſie 800 Schritte lang ‚ und beſtand 
aus 24 Pfeileen. Einen großen Theil der Baukoſten 
erhielt man durch ben Ablaß, den der Papft Johann 
der XXII. vierzig Xage lang in den Faſten denen er; 
"theilte, die fich freigebig zum Bau bemeifen wärden. 
Diefe Inſtrumente wurden Butterbriefe genannt, weil 
„ber Papſt darin die Erlaubniß, in den Faften Butter 
zu eſſen, verflattete. a) Die aͤußere Pracht und Zierde 
ber. Bruͤcke iſt von einer Zeit zur andern immer vperaͤn⸗ 
dert und verbeffert worden, body gehört dieß nicht hie 
ber. Ehe noch die Brüde ihre jeßige Anficht erhielt, 
fahe man an einem auswärtigen Bogen berfelben, das 
fogenannte Brädenmännchen, oder den Baumeifter der 
Brüde, Matthäus Fotius, in Stein gehauen, 
Sept ift es über den vierten Schwibbogen linker Hand 
von Dresden nach Neufladt. b) Es ift ein Fleines, 
gebuͤcktes, ſitzendes Männchen, mit untergeitemmten 
Armen, zufammengefchloffenen Füßen, und tief in die 
Augen gezogenem Muͤtzchen. Haſche vermuthet, c) 
daß diefer ganz unbekannte Fotius oder Focius ber 
berühmte gegen bie Mitte des ı3ten Jahrhunderts les 
bende Föoceio gemefen ift, indem er glaubt, daß ein 
Meißner in jenen Zeiten Feine fo große Fartſchritte in 

a) ©. de. Eutbers Merle, B. V. Altenb. ©. 205. D. E. 

H. Görze, Sched. delitteris butyric. Lubec. 1706. Secken- 

Sof Comment. de [ — lib. I. sect, 6. add. 2. 


p. 13 Rapp, N glele nuͤtzlicher Reformationgs Ui 
Tunden p. III. n. 7. ©. 77. (einig 2730. 8.) - 


DS. Welnart, ame. x ©. 57: 
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der Baukunft gemacht habe. Allein die Deutſchen kann⸗ 
ten in ſehr fruͤhen Zeiten die Waſſerbqukunſt, wie un⸗ 
ter andern die herrliche Bruͤcke über die Donau zu 
Regensburg beweiſet, die im zwoͤlften Jahrhundert er⸗ 


richtet worden iſt. 
Unter den heiligen Gebäuden, die im eilften und 


zwoͤlflen Jahrhundert in Sachſen vollendet wurden, 


ſtehen naͤchſt den bereits erwaͤhnten, die Kloͤſter Alten⸗ 
Zell, Paulinzell und die Kirchen zu Sangershauſen und 
Muͤhlhauſen oben an. Das Kloſter Alten⸗ Zell wurde 
vom Markgraf Otto im Jahr 1162 angelegt, und 11768 


vollendet; a) die Hauptkirche aber Fam erſt 1189 zu 


Stande, b) Sie war ein Meiſterſtuͤck der Baukunſt, 
mit fehlanfen Pfeilern, fchönen Gewoͤlben, und hatte 
einen Fußboden, der, muftpifh mit ſechs und. achtecki⸗ 
gen Thonplatten von bunten Farhen ausgelegt, einen 
herrlichen Anblick gewaͤhrte. Der Hauptaltar war das 
‚größte und reichſte Heiligthum im ganzen Kloſter, deſ⸗ 


ſen Gemaͤhlde in die Stadtkirche zu Roßwein verſetzt 
wurde, c) ſo wie einige andre Altartafeln nach der 


Zerſtoͤrung des Kloſters, nach Mühlberg, Beltzig und 
andern Orten gekommen find. d) Das gegenwärtig zu 
Roßwein befindliche Gemaͤhlde hat doppelte Fluͤgel. 
Auf den aͤußern ſieht man einige Heilige auf Goldgrund 
geinahlt, auf den innern iſt die Leidensgeſchichte des 


Heilands vorgeſtellt, und wenn auch dieſe zuruͤck ge⸗ 


lehnt werden, ſo erſcheinen die Bilder der heiligen 


Jungfrau und der Apoſtel in. Lehbensgroͤße, durchaus 


reich und ſtark vergoldet, von der kuͤnſtlichſten Arbeit 
und zum Bewundern ſchoͤn ausgefuͤhrt. Das Ge⸗ 


2) S. Knauth’s Alten Bella 1721, acht Theile. & % 
b) Knauth, ame. D. Ch. II. ©. 17. ff. 

) S. Ebend. ©. 31. II. ©. 233. u 
„q) 6. Ebend, Th. II. ©, 310, 
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maͤhlde ift wahrfcheinlih im wierzehnten Jahrhundert 
verfertigt worden, fo wie auch die untere Seulptur, 
welche dad Abendmahl des 'Erlöfers - darftellt, a) 

Ein ebenfo ſchoͤnes Denkmahl der beutichen Baukunſt 
aus dem zwölften Jahrhundert find die Ruinen in 


Paulinzelle, welche im Zürftenthume Schwarzburg, in 
. einem einſamen, befchränften, von Gebirgen und WaL 


dungen rings umgebenen Thale liegen. Der. vordere 
Eingang in die Kirche gegen Abend, die eine Seitens 
mauer gegen Mitternacht, und die von Säulen unters 
ſtuͤtzten beiden Seitenwände der Kirche, ober bes Schiffs 


‚berfelben, find den Verwuͤſtungen bereit und Der Mens 


ſchen entgangen, und reichen gerade hin, um und eis 
nen deutlichen Begriff von der Geftalt des Ganzen und 
von dem Werthe bed Baues überhaupt zu geben. Die 
Säulen, welche ungefähr 20 Fuß hoch, und. 3 Fuß 
dick find; ſtehen allezeit in einer Entfernung‘ von 12 
zu ı2 Fuß aus einander, und find deren auf jeder 
Seite 6 nebft einem Pfeiler. Das Ganze ift aus einem 
grauen Sandftein erbaut, und läßt uns etwas zweifel- 
haft über die Zeit und die Art und Weife ber Ents 
ftehung, weil die Ausführung ganz von ‚dem. durd) 
Bierrathen und Ueberladungen characterifirten Gefchmad 
der neuern deutſchen Architektur. abweicht, und eine 
edle Einfalt verräth, ohne gleichwohl im antifen Styl 


der Kunft zu feyn. b) Die ganze Verzierung befteht 


a) Die Veraoldung if fo Foftbar, daß An Goldſchmid ſich 
„etbet, zoo Mthir. zu geben, wenn man ihm erlauben 
wollte, das Gold abzuzlehen, ındem er zugleih verſprach, 
alle Statuen von neuem übermahblen zu lafen. _. 
b) So viel iR bekannt, daß die Berdtigung der Abtei burd 
den Papft Paſchalis im Jahr ırıa geſchah. Mein die 
‚ ganze Geſchichte derſelben liegt in tiefem Dunkel, inige 
" bdöärftige Nachrichten findet man im Chronica }Montis Se- 
ren) a Madero annex p. 278. und in den Annal. Isenacens, 
p. 17. Alles iR gefammelt von Adelung im Diretos 
rium ber fähfifhen Geſchichte S. 73 ff. Noch neuer find 


bie Analecta Paulico- Cellensia, nàmlich einzelne Schul 


© Programmen vom Herrn Lindner. 
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in einer, aus demfelbigen Sanpfleir. gehauenen 12 Zoll 
breiten gefröpften Borduͤre oder Streife, die an.ben, 
Innern Wänden ungefähr um bie Mitte ber ganzen 
Höhe horizontal berumläuft, in der Mitte einen erhas. 
benen platten Streif hat, und auf ben beiden abſchuͤſe 
figen Seiten. aus lauter Kleinen, fein gearbeiteten 


Baden oder Mürfeln- dergeftalt befteht, daß allemal, 


unter und neben einem Tehlenden Würfel ein hervors 


. fpringenber fteht, Die Reihen der Waͤrfel gehen nicht 


- 


mit ber Richtung der Borbüre parallel, fondern buche 
laufen fie in Diagonaler Richtung, welches. die Wir⸗ 
kung vergroͤßert, die der Kuͤnſtler von ſeiner muͤhſamen 


Arbeit ſich verſprechen konnte Auf jedes Kapital der 
Säulen ſenkt ſich ein dergleichen gekroͤpfter Streif pers 
pendikular hinab. Die Säulen nähern ſich der dorxi⸗ 


ſchen Ordnung, ſie ſtehen auf einem niedrigen Wuͤrfel, 


laufen aber ziemlich verjuͤngt und langſchaͤftis zu, und 
haben ganz eigene Kapitäle, 

Wenn eine Nachricht gegruͤndet iſt, nach welcher 
Diefe Kirche ums Jahr 1305 durch Brand zerfidrt wurs 
de, fo möchte fih der Ban von dieſer Zeit datiren; 
allein ſehr wahrſcheinlich flammt er aus dem zıten 
Jahrhundert, und beinahe follte man glauben, baß bie 
leute Hand nicht an den Bau gelegt worden fey, oder 
daß die Laune verfchiedner Baumeiſter mehrere Verfuche 
gemacht habe, weil einige der Kapitäler und Pilafter 
verſchiedenartige Verzierungen haben, die den uͤbrigen 
ganz fehlen. Die meiſten Saͤulenſchafte ſind aus ei⸗ 


. nem Städe; aber gerade unter dieſen find etliche ſehr 


ſchadhaft, weil ſich der verwitternde Sandſtein die 


ganze Laͤnge herunter gefpalten und abgeldfet hat. 


Man behauptet, daß die heilige Paulina biefe Abtei 


im Jahr 1106 gegründet habez-die Kirche hatte in der 
Folge 10 Kapellen (sacellae) und 28 Altäre, worun⸗ 
der ber Altar des heiligen Kreuzes der Vornehmſte war, - 


“ 


{ 
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zu deffen Füßen die Gebeine der heiligen Stifterin bei⸗ 
gefegt wurben. 

Als fih an den Zunken einer Mönchszänferei bas 
Sicht der Refdrmation angezändet hatte, und dieſes zus 
gleich im Hintergrunde einen ſchoͤnen Profpect zur Ber: 
beiferung ber verfallenen Kammergüter zeigte, ba ver: 
trieb die Kraft der neuen Lehre aucd die frommen 
Bewohner der Abtei, die, da fie Bedenkzeit zu ihrer 
Auswanderung erhielten‘, wahrfcheinlich ben Nachkom⸗ 
men die Mühe werben erfpart haben, nad) vergrabe⸗ 
hen Kirdenfhägen zu ſuchen. Die Legende der Heiz 
ligen, die Decretale und Breviere verwandelten fich in 
fombolifche Bücher, das Kirchenvermögen in Kammers 
güter, und zu Dem Gottesdienſte ift jegt eine armfelige 
Kapellen hinreichend, das den ehrwürdigen Foloffalen 
Ruinen fehr zu ihrer Verunſtaltung angeflidt iſt. In 
einem lateinifchen Gedichte, das ber heiligen Pauling 
‚zugefchrieben wird, erblidt die Heilige am Ende ihrer 
ärdifhen Wallfarth den Untergang ihrer Stiftung in 
prophetiſcher Begeiflerung, und beklagt ihr trauriges 
Schickſal. a 

Die Kirche bes heil, ulrich zu Sangershauſen hat, 
ungenchtet aller Veraͤnderungen denen fie unterworfen 

a) Paäulinde Sermedd pesteros ante odilum 
suum, 

Sexcentis annis alui Fratresgue sofores, 

In domino semper religiosa fui. 

Nunc Cellam Fugimus, nunc dulcia linguimus arvas 

Nunc dedem, Deus, oh! claudimus ecce tuam.. 

Si ‚legis haec pia Posteritas, _ miräbere fata, — 

‚ Quae me dura premunti Haec- iamen ä Domirids 

Migrandum est, eheu! subsellia sancta valete! 

Sic Morachos Möriachus dissipat atque fugat: 

Quo fugiam ? Moristrabunt faia viamque loeumgue; 

In solo Domino spes mea söla sita est. " 

Omnia cum perdam;, homen servabo perennig ° | 

Paulihae in aeternum cellä_ vocabilur haec. 
5, die Ruinen von Paulinzelle, von E. W. Hei 


mann, im neuen denſen Mertut vom Jahr 1795! 
atır Baub. ©. 248-360: FR 
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geivefen, ganz das characteriſtiſche der Altern beutfchen 
Baukunſt, auch ift fie von Ludwig dem Springer, im 
Ssahr 1079, aus Dankbarkeit für feine Errettung erbaut 
worden. a) Dean fieht fein und feiner Gemahlin Adels 
heid Bildniß nicht fern vom Altar mit Farben audges 
führt; alfein das Alter dieſer Gemaͤhlde ift.unbefannt. b) 
Die ebenfalls im eilften oder im Anfang des zwölften 
Jahrhunderts gejtiftete Kirche zu Mühlhaufen, der 
heil. Jungfrau gewidmet, war mit fchönen Sculpturen 
verziert, von denen ſich nur wenige erhalten haben. c) 
An der gegen Mittag liegenden Thuͤr, zu welcher viele 
Stufen führen, fieht man noch zu beiden Seiten mehs . 
vere Säulen oder vielleicht Poftamente, auf welden 
Statuen ftanden, welche von Thomas Muͤnzer und ſeie 
tten Anhängern herabgeworfen find. d) Ueber der Thür 
befinden fi die Statuen eined Kaifers und eier Kaie 
ſerin, eine Anbetung der morgenländifhen Könige und 


dergleichen Sculpturen mehr, Im Chor zur linken ,_ 


Seite ſteht die Statue einer Heiligen, deren Gewand 
. mit goldnen Sternen befiet ift, und bie in. ber Hand 
ein Rad halt: Man gibt fie für eine Abbildung der 


heit, Walpurgis aus, fie it aber wahrſcheinlich einer 


heil, Katharina, €)  . 


e) ©, Samuel Mallers Chronika det ütalten Bergſtabt 
-Sangershaufen, 1731. 4. ©. 21. N 

b) ©: Ebend. ©. az; u \, 

e) &: B. C. Giasshofii Comuientatic de: origikibus atque am- 
tiquitatibtis Mulhusae, (1749, 4.) p 5}. wz 

d) S. Ebend. p. 51. fir Bu | | 

e) ©. Ebend. pı 53. Nier heißt es ferner: Admodum nobjs 
verisimile videtur, templum 5. M. V. auspiciis FridericiL 
Imp: exstructum, eiusque fundanienta eo tempore iacta 
. fuisse, quum impefator occasione belli, ab Henrico Leone ’ 
commoti, in Thuritigiam venisset. Accedit, quod srru- 
etura templi externa, variis bestiaruri ac delluarum fi- 
gurisornata consuetudini illorum seculorum respondeat.“ 
Daß Friedrich 1. Barbaroſſa eine ‚prächtige Kirche su ls 
benburg hat erbauen laflen, it bekaunß. &, Aesaneri 

‚ Oratio de. Altenburgo, Jenae 1599: 4. 
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Don Markgraf Otto des Reichen Schloß am Ta⸗ 
ſchenberge vermiſſen wir eine Beſchreibung. Die Mor 
numente von ihm und feiner Gemahlin Hebwig, bie 


noch zu AUltenzelle vorhanden find, haben nicht viel em⸗ 


pfehlendes. a). 
Als Früchte der Architectur bes dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts kann man das Franciscanerkloſter und das Ma⸗ 
ternushofpital zu Dresden, fo wie das Neudresdner 
Rathhaus anfehen; b) Im vierzehnten aber erwachte der 


Baugeift in Dresden weit lebhafter, vermuthlich durch 


bie Lehre von, der Verdienftlichleit guter Werfe und mils 


eder Stiftungen. Im Jahr 1305 fland die Kapelle des 


heil. Alexius auf ber Bruͤcke. OD) Ihr Baumeiſter 
liegt, ſo wie alle die vorigen, in ewiger Nacht der 
Vergeſſenheit. Im Jahr 1321 ließ das Geſchlecht Der 
Bucling (Beuchlinge) zwei ſchoͤne Altaͤre in der Kreuz⸗ 


kirche bauen; 1351 entſtand bie Minoriten oder Sos 


phientirche, 1388 verfertigte ein Bildhauer den foges 


‚ nannten Möndhitein und dad Monument ber auferfiande 


nen Goldſchmidtsfrau, beide auf dem Frauenkirchhofe, 

1341. den noch vorhandenen Leichenftein des Weihbifchofs 

Niclas in der St. Bartholomaͤuskirche, und’ 1295 flifs 

> tete Johannes Yochgrän, ein Dresdner Bürger, den 
Philipp » Jacobus - Altar in’ber Frauenkirche. 

Die Kirche des heil, Zacobus zu Chemnig fol 

bereit vom Kaifer Otto I. im Jahr 958 erbaut wor: 


ben feyn, brannte aber im Jahr 1389 mit dem wunders 


tätigen Marienbilde, zu welchem eben ſtark, wie nad) 
Compoſtella, ‚ in Spanien gewallfartet wurde, gaͤnz⸗ 
| z lich 


) ©. Schlegel de Colla vet. und Kusatt Alten s Zeller 
Chronik. Th. II. Kit. | 
+5) S. Haſche, am a. O. . 1. S. 63.. 
*) ©. Haſche, am a. O. und feine mſtaudliche Befardı 
bung von Dreöben. we II. ©. 436. | 
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lich ab. Sie wurde in der Folge wieder aufgebaut, 
"und man erzählt, daß der Baumeifler, nachdem er. 
‚mit dem ganzen Bau fertig gewefen, ſich von oben 
herabgeftärzt, und fo den Bau mit feinem Blute verz 
fiegelt haben ſoll. Der Hauptaltar iſt mit einer groſ⸗ 
ſen Mahlerei verziert, deren Urheber ein berühmter 

Mahler und Bildhauer Hans von Coͤlln 'war, der 
- im Jahr 1307 zu Chemnitz ſich niedergelaſſen hatte; 
Mon feinen Händen iſt auch der Altar zu Ehröenfrie⸗ 


dersdorf vorhanden, an welchem eben die Bilder ver⸗ 


goldet in Lebensgroͤße ſtehen, wie er fie zu Chemnitz 
»erfertigt bat, a) Hinter dem Altar ficht die Zahl 
8. 8. 2. und T, ‚F , woraus man :fchließen will, daß 
der Altar erft im Jahr 1382 gebaut fey, und daß 


7. F. die Anfangsbuchftaben des Namens des Mahlers 


Bedenteten. Allein es ift gewiß, daß jener coͤllniſche 
Mahler gleich im Anfang ded 4ten Jahrhunderts in 


Chemnitz gearbeitet hat. ‚Der Altar iſt mit piefen Bil⸗ 


dern von Heiligen, die fanber: gefchnitt" und: vergoldet. 
find; und mit Gemuͤhlden verziert, bie, weil -fie Flaͤ⸗ 
gel haben, dreimal veraͤndert werden koͤnnen. Auf den 


äußern Fluͤgeln erblickt man in mehreren Feldern die 


ganze Leidensgeſchichte des Heilands, in den innern 
aber einige Bildniſſe von Heiligen. Mitten unter, Dies 
fen Bildniffen fteht die heil. Jungfrau mit dem Chrifte 


finde auf den Armen, und einer fchönen goldnen Krone - 


auf dem Haupt. Unten auf den kleinern Bildern ſteht 
die Geburt Chriſti und die Geſchichte der Weiſen aus 


dem Morgenlande, welche das Kind Jeſus beſchenken. 


Auf ben ganz innerſten Feldern knieen einige Prieſter, 
welche für die verftorbenen Seelen Meſſe leſen. Diefe 
Selder , werben aber gegenwärtig nicht mehr geöff: 


u y) © be D. Zigte Ehronika der Stadt Chewnitz. 
4.) ©. 109. Neue Verluche zur Natur ic, don 
Dleriadien. P.V.p 374. 
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net. a) Ein andres merkwuͤrdiges Kunſtwerk in dieſer 
Kirche iſt ein ſogenanntes heiliges Grab, das Grab 
Chriſtt vorſtellend, mit vergoldeten Säulen und dis 
guren. d) Zu 
| Die im Fahr 1143 erbaute, und bem heil, Jo⸗ 
hannes gewidmete Kitche zu Chemnitz bewahrt ebenfalls 
einige ſchaͤtzbare Uberrefte der Älteften deutfhen Mah⸗ 
ferei, weiche man abfeite gefeßt, und Durch neueres 
Machwerk verdrängt hat. e) Der alte Altar war un- 
ftreitig das merkwuͤrdigſte Kunſtwerk, das „vielleicht 
ebenfalls vorn Hans von Coͤlln herräbrt. - An dem 
obern Theil deffelben ift ein Aufzug von nackten Kins 
dern gemahlt. Einige mit Kränzen von Rebenblättern, 
mit Trommeln und Querpfeifen gehen voran, andre 
zeiter auf Stedenpferbchen und ziehen ein Kind, das 
in einem Wagen fit und eine Traube emporhält, 
Hinter dem Wagen folgen andre Kinder, welche Scyäfs 
feln mit Trauben, Becher und andre Gefäße tragen, 
‚Unter. biefem .obern Felde. ift die Taufe Chrifti abges 
mahlt, wobei ein Engel mit Kleidern und Tuͤchern auf 
dem Arme fteht, die ber getaufte Heiland etwa zur 
Abtrocknung und Bekleidung nöthig hat. Zu -beiden 
Seiten biefer Tafel waren wieder zwei Kleine Felder, 
in deren ‚einem ein Ecce homo, in bem andern ein 
unbefanntes Bild zu fehen war, deffen Gegenftand man 
nicht meht angeben kann. Unter diefem obern Theil 
des Altars folgte nun eigentlich) die Hauptmahlerei mit 
zwei’ Slägeln, die man als Thuͤren auf und zufchließen 


„konnte. In der Mitte ſteht der Heiland am Kreuz 


von einem vortreflihen Meifter. aus Holz gefchnigt; 
zur rechten Seite befindet ſich die Mutter Gottes, zur 


| Ne. Richter, am a. O. ©, ır3 114. 


b S. Ebend. ©. 136. 
> Edend. ©. 159. 
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inken der Apoſtel Johannes, beide in tiefer Wehmuth 
verſunken. Zu den Fuͤßen des Gekreuzigten knieet ein 
Weib mit prachtvollem Gewande, als wenn es die 
Fuͤße Jeſu kuͤſſen will, in deren Zügen Liebe und Mitz 
Leiden ausgedrückt find; vielleicht ift es Maria Magdas 
dena, vielleicht das Bi Deyenigen, die bas „Ganze 
Hatte verfertigen laſſen. Diefen vergoldeten Sculptu⸗ 
zen dient eine ebenfalls. vergoldete Tafel zum Hintere 
grund, auf welche mit den lebhafteften Farben einige 
Engel gemahlt find, die das aus den Wunden Jeſu 
triefende Blut in goldne Gefäße auffangen... Auf den 
Zlägeln des Bildes, die von innen aud) vergoldet find, 
erblickt man in vier Feldern zur Rechten die Geibelung 
und Begrabniß, zur Linken die Auferftehung und 
Himmelfarth Chriſti gemaplt. Wenn dieſe Fluͤgel. ges 
ſchloſſen ſind, ſo ſieht man von Außen, in vier laͤng⸗ 
lich viereckigen Felder neben einander. folgende Sce⸗ 
nen: 1. Die- Geburt Jeſu Chriſti in einem Stalle mit 
‚einem zerriſſenen Strohdache; an ber. Wand hängen . 
Slegel, Nechen und Düngertragen, wie es in unjern 
-Bauerviehftällen gebräuchlich ifl. 2. Die Flucht nach 
Egypten, wo bie heil, Jungfrau auf einem. Efel figt, 
das Chriſtkind, nach Urt unferer. Kinder, in Windeln 
eingewicelt vor ſich hält, Joſeph aber wit einer Zim⸗ 
merast auf ber Achfel vorangeht. 3. Die heiligen drei 
Könige, die das. Jefuskind verchren. 4. Der. Kinders 
/mord des Herodes, wie Herodes in einem offenen Zim⸗ 
. mer den Soldaten, bie die Kinder von den Armen ber 
Meiber nehmen und ermorden, zufieht, Unter dieſem 
Gemählde, und zwar auf der unterftien Erhöhung des 
Altars, war die Gefchichte des Dfterlamms und die. 
Einfeßung des Abendmahls Chriſti gemahlt, Die Gäfte 
ſitzen nach heutiger Sitte an einer länglid) runden Ta⸗ 
fel beifammen, und die Apoftel erfcheinen als rechte: 
. große, ſtarke, kreſteole Maͤnner, die Luſt zum eſſen 
| 502 
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und trinfen haben. Johannes, jur rechten Hand es 

ſus, lehnt fih mit untergefchlagenen Armen’ auf ben 
Tiſch, und öffnet die Augen, ald wenn et vom Schlafe 
erwacht. in andrer Apoftel bringt einen großen Becher 
zum trinfen u: f. w. Diefe papiftifchen. und ärgerlie 
chen Bilder, wie fie genannt werden, find gegenwaͤr⸗ 

fig den Augen entzogen. a) - . 

2 Mm einem ähnlihen Stel, und wahrfheintich auch 
tm vierzehnten oder im Anfang bes -funfzehnten Jahr⸗ 
hundert verfertigt, erfeheinen ‚einige Gemaͤhlde in ber 
Kunegundenkirche zu Rochlig, die entweder von der 
Kaiferin Kuneguhbe felbft, ums Jahr 1016, oder ihr 
jun Ehren von Hermann Grafen zu Rochlig und Mark⸗ 
grafen, erbaut worden ift. b) Das Hauptgemaͤhlde 

über den Altar hat, wie das oben erwähnte Bild, meh: 
rere Zlägel; fo daß es dreimal. verändert. werden Kann. 
Das erfte Fach ftelit große Bilder und -Statden bar, , 
welche mit qutein Golde ſtark Äberzogen find, und ſehr 
‘hoch geſchaͤtzt werden. In ber Mitte ftehen Heinrich IE 
und feine Gemahlin Kunegunde, . welche das Modell 
ber Kirche mit beiden Haͤnden emporhalten , ferner zur 
"echten Hand’ eine Jungfrau, welche zwei Kinder auf . 
den Armen trägt, und zur linfen ein Mann, in ber 
rechten Hand eine Lanze haltend, alle in Lebensgroͤße. 
Zu. beiden Seiten befinden fih vier Felder, welche 
burch einen: mit alten Moͤnchsbuchſtaben gefchriebenen 
ESpruch: Christus factus ost pro nobis. obediens us- 


26. inter am a. O. ©, 160 ff. In dem Schloſſe in 
.  &hemnig werden ebenfalls mehrere alte Aunfwerte aufs 
bewahrt, unter andern das Fon Portal der Rlofers 
kirche, deſſen aus Stein gehauene Bilder Yen aller haud 
Thieren ıc ein aldemiſtiſches Seheimniß bedeuten ſollen. 

* am a. O. ©. 86. 
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que ad mortem, mortem autem crucis . . getrennt 
werden. In dem erfien Felbe fieht man ben. Heiland, 
wie er am Dehlberge auf den Knieen liegt und betet,, 
Die Jünger aber dabei ſchlafen. In dem andern wird 
der Heiland von den Kriegäfnechten vor dem Landpfles : 
ger Pilatus. gegeißelt. In dem. dritten wird ihm eine 
Dornenkrone aufgefeßt, und im vierten muß er das 
Kreuz tragen. In den innern Flügeln ift die Geſchichte 
der, heil. Kunegunde, wie fie ihre Unfchuld offenbart, 

- vortreflid gemahlt. Die ftarf vergoldeten Sculpturen 
am obern Theil des Gemähldes, ftellen Gptt den Va— 
ter, bie heil: Jungfrau mit dem Chriftfinde und andre 

- heilige‘ Perſonen dar. a) 


a) In der St. Nitolaitirche zu Zerbſt befand ſich ‚über, dem 
auptaltar ein merkwürdiges Demählde " 

ber Reformation weggenommen und 1 

Kört worden if. Es war eine große Al 

pelten. Slägeln, auf welser die Gelhid 

von feiner Geburt. bis zur Himmelfarch 

dern dargefellt war, fo dab dus Bi 

19 mal auf dimfelhen vorlam. Naht 

ſchreibung au urtpeilen, war Bie Tafel 

"grund verfehen, und um die Mitte des 
. . hunderte verfersigt. In dem Felde, w 
Achung enthielt, fahe man den Heiland 
wie er die Hölle genärmt hatte, woraus 
einer großen Kanone anf ihm slelen, 
Adam und Eva und andere Erändier ı . 
ober den Borbof der. Höle wegführt. Un hoben Seren 
«and diefe Mltartafel. gaus offen, in ben andegn mir 
haib, die vierig Tage in den Safe aber blieb fie ganı 
verſchloſfen. Einer Sage nah foll ein Schneider dleſes 
Aunfwert haben verfertigen lafen, _defien Bilbnip, auch 
\ mit einigen Werkseugen feiner Profeffion In einer ehrbar 

zen bargerliben Tradt, ohne Namen, in dem unterden 
r Felde mit feiner Edefrau und feinen Kindern, g Söhnen 
und 9-Töchtern, zu fehen gemefen, mit folgenden dabei 
gefäriebenen ZBorten: WBibber vor den gevern deber taf- 
felenen und vor bat gautzke Seſchlechte. S. Belmanns- 
Hifiorie_ von Anhalt. ul. Ch. I. ©. 1. $. 9. p. 215 
Vergleige Ebend. I. Eh] p. 209. Yu einem dhnlihen 
Seſchmac find mehrere ſeht alte Diahlereien zu Nord: 
haufen ausgefuͤhrtt S. biflorifhe Nachrichten von der 
freign Neiadhabt Norhhanfen (1740, 4.) ©, 52, 61-71. 
110-119 fr \ 


® 


[4 


4386 eich. der zeichnenden Künfte 


Daß man bie im Jahr 1377 erbaute Kloſterkirche 
zu Torgau im fiebenjährigen Kriege in ein Magazin 
verwandelt hat, ift um fo mehr zu bedauern, weil fie 


nicht allein von Seiten ber Architecture zu den fchönften 


altbeutfchen Gebäuden in Sachſen gehört hat, Tondern 
auch mit Mahlerei verziert war, die, wie eine Urkunde 
audweifet, im Jahr 1377 von zwei ablichen Jungfrauen 
zum Schmud des Altard verehrt worden find. Ges 
genmwärtig mögen wohl Feine Spuren davon mehr vor⸗ 
handen ſeyn. a) 

So wie die Kathedralkirche zu Straßburg und 
Coͤlln, ſo iſt der Dom zu Erfurt, der heil. Jungfrau 
Maria gewidmet, ein Meiſterſtuͤck der ſchoͤnen deut⸗ 
ſchen Baukunſt. b) Der erſte Urſprung dieſes ehrwuͤr⸗ 
digen Gebaͤudes verliert ſich ins graue Alterthum. 
Schon vor Bonifaz Zeiten oder gewiß zu ſeiner Zeit 


ſtand hier bereits eine Kapelle, c) wo die non ihm eins 


geſetzten Bifcyöfe, Abolar und Eoban den Gottesbienft 


verſahen. Beide wurden nach ihrem Tode heilig ges- 


ſprochen, ihre Gebeine 1154 ausgegraben und in bie 


a) 3. Th. Lingled Nachrichten von der im leßtern Kriege 
Ju einem Magen gedraustten Kloſterkirche zu Torgan. 
G764) S 2. aegen das Ende des funsschns 

sen Jahrhunderts follen. die Mahler Strasgburg, wi 
Albrecht Moller, Jorge, Xewter und Arnold 

in Dresden und den benachbarten Städten gearbeitet has 

—— Ane einer Seſchichte ber sanke in 
ach ſen. ©. 6. 


B) ©. Gudeni Historia Erfurtensis, Lib. II $. 12 p. 173. 
ed. nov. u. bei Jounnis Script. Rer. Mogunt. 5 III. p. 175. 1; 
galdenkeius Thüringifhe Ehronid, B. II. Th. 
©. 979. und feine Hiftorie von Erfurt 1739. 4. ern 
. Sacob Zominttus Erfurt und das Erfurtifche 
Gebiet B. J. 9. ff. 1793. 8 I. 2. 8. Urnold Ex 
furt mit seinen "Wertwürbiafeiten, 1. 1802. & 


e) Don einer in der Stiftstirde der heil. Jungfrau in Er⸗ 
furt noch heutiges Tages aufbewahrten Eoftbaren Columba 
eucharistica, die vielleicht nod aus den Beiten bes Bos 
nifa; herruͤhrt S. Falchenstein Analocia Thauringo- 
Nordgar. T. H. p. 361, 


! 


J 


% 
⸗ 


ſer Kapelle der öffentlichen Verehrung in filbernen Saͤr⸗ 
‚gen ausgeſetzt. | u 
Die Menge des herzufteömenden Dolls, welches 


im Geifte der damaligen Zeiten Hälfe in mansherlei 


Anliegen zu erlangen glaubte, wenn es zu den Gräs 
bern der erſten Verbreiter bes Chriftenthums in ber 
Gegend wallte — machte ein größeres Gotteshaus noͤ⸗ 
thig, und die reichen Opfer von allen. Seiten erleichs 
terten die Koften. So entfland. vom frommen Glau⸗ 


ben der Vorfahren biefes Gebäude in feiner ganzen 


Pracht, deſſen Schönheit das Herz der Nachwelt mit 
* wohlgefülligem Staunen erfüllt, Die Wallfarthen wa⸗ 
ren ed, von deren Ausbeute dad Stift bie Anlage zu 
dem zierlichen Chor, das ohne innere Pfeiler aufgee 
richtet, und innerhalb drei Fahren 1555 fertig wurde, 


‚machte, a) Die Koften folen in damaligen — gegen. 


a) Gudeni Historia Erfurtensis Lib, II. 6 ı8 pag. 175. ed, 


nov, u. bei Foannis Script. hist. Mogunt. T. II. pag. _ 


175. : „Idem annus (1350) initium dedit elegaiti styuctu- 
raeıchori,B. NM. Virginis, cuius magnihicentiae Germania 
parem non habet. Sique Severianus chorus, uti funda- 
menta jacta, simili formä staret, ac sic Jatissimi -gradus 
. ex foro inter utramgue magnificentiam exsurgereont, vix 
haberet Jıalia, quod huic miraculo compararet. 'Sumptus 
quater et vigesies mille argenti marcarum füerunt. Nes 
iam tum India Europam argepto ditaverat, ut sicut uno» 
na, sic unjus diei merces non multis obolis staret. Simul 
lapides gradibus ad montem D. Perrt ascensus sterneba- 
tur, iacuerunt illi ad nostranı actatem, usque dum munite 
monte sublati murorum marginalibus adhiberentur.“ 


l, c, pag. 186.-Anno 1452. „Demgliti igitur parietes 
novis lapidibus, et jis qitadratis eujguntur, altissimos for- 
nices 'rarao pilae, ae teuues enstentant. - Paries meridio- 

. malis versus ambitum de veteri apere superest, novö mul- 
tum impar. Attamen valrae majores, et introitus super 

“ gradus antiquam magnificeztiam, cujus reliquiae: sunt, ab- 
unde testantur. Quando vicinnm huic Severianum fanum 
surrexerit, noc annales, nec in totä aede monumentum 
testatur, Mariano autem antiqusus esse satis Constat, ac 
forte cum huius choro exstrustum,* Sm Jahr 1473 lit⸗ 
ten beide Kircen durch eine ſchreckliche Feuersbrung; als 
kein Die Choͤre blieben chen. | 


s 
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jent — Außerft wohlfeilen Zeiten 168000 Gulden bes 
tragen haben. Rechnet man dazu bie Koften den der 


tand rings um das Chor) und den Stufen, die fih 
auf 142886 Gulden beliefen, mithin eine Summe von 
Sıu876 Bulden ausmachten, bringt man noch die reis 


ſogenaunten Kavata (eines anf Gewoͤlben ruhenden A: 


chen Beſitzungen ‚bes Stiftes, wie fle Karl IV, in eis 


ner goldnen Bulle beftätigte, in Anfihlag : fo wird man 
mit. ber Inſchrift an einem Pfeiler ber Kavata ham 
Pounen; 

In Chrisii laude 

Felix Thuringia plaude 

Cujus habes donis 

Tantis gaudere Patronia. 
(Freue dich glückliches Thüringen! Du haft dich vieler 
„großen Geſchenke von großen Gönnern zur - ‚Berbernlis 
hung des Lobes Chrifti zu erfreuen!) ' 
Der erſte Anfang zu diefem koloſſalen Bau mar 
unftreitig bie in Form eines Dreiecks vorn . anftehende 
Kapelle, an die ſich dad Chor und die Thuͤrme, dann 
bie Kirche anfchloß, _ 

Die Kirche:ift von einer ungemeinen Höhe, durch⸗ 


aus gewoͤlbt, und ruht.auf 8 dicken mit mehreren klei⸗ 


nern zuſammengeſetzten Säulen. Sie bar fünf Ein 
gänge; der Fußboden ift mit einer Menge Platten be: 
fegt, worauf Leichenfleine und Inſchriften aus ben ver: 
fhiebenen Zeitaltern eingehauen find, die der Dom 
erlebte, 

In einer mit eifernen Gittern umzäunten. Kapelle, 
(der. fogenannten Blutskapelle) fteht der altgothifche 
fteinerne Sarkophag, worin die Leiber der ‚beiden heis 
ligen Adolar und Erban ruhen, zu denen fonft häufig 
aus allen Gegenden Thüringend Sachſens, von Heſſen 
und dem Eichsfelde gewallfahrtet wurde, und big bei 
großen Feierlicykeiten von den Rathsherren in- ihren 


+ 


\ 
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filberuen Saͤrgen perumigetragen wurden. Jetzt wer⸗ 
den fie Niemandem mehr ‚gezeigt, und nur am Sterbe⸗ 
tage biefer heiligen Märterer. wird der Serlophag mit 
Blumen und bremmenden Kerzen verziert, 

Die Kirche ift gegenwärtig fehr heil, indem man 
vor ‚einigen jahren die Glasmahlereien, die dem Ins 
nem eine fchauerliche Dämmerung‘ gaben, weggenom⸗ 
men hat, Wo dieſe Kunſtwerke geblieben, ob fie aufs 
bewahrt oder zerſtoͤrt worden find, können wir nicht 
angeben, 

Die Thuͤrme durchfchneißen, ohne daß man es 
‚ bemerkt, das Ehor und .die Kirche, und unter ihren - 
weit und .hochgefprengten Bögen gelangt man ins Chor, 
welcher beinahe eben fo lung und höher ald die Kirche 
ift, Es iſt zum bewundern ſchoͤn gewölbt, und wird 
durchaus von Feinem einzigen Pfeiler geftüst, Die 
Chorſtuͤhle der Geiftlichen verdienen wegen ihres fehr 
Fünftlichen alten Schnigwerf3 bie Bewunderung eines 
jeden Kenners und Nichtkenners. Die alten, bunt bes 
mahlten Glasſcheiben, welche. bie Unwiffenheit hier 
noch. nicht durch neue weiße Tafeln verdraͤngt hat, 
und zumal wenn die Morgenſonne durch ihre ſchoͤnen 
dauerhaften Farben ſchimmert, dem Auge ein herrliches 
Schauſpiel gewaͤhren, ſind zum Bewundern ſchoͤn, und 
geben durch ihr ſparſames Licht dem Innern ein ge⸗ 
heimnißvolles frommes Anſehen. Das Chor if, fo wie 


' ., bie Kirche, mit fleinernen Platten ausgelegt, welche 


aber nicht mit, eingehauenen Leichenſteinen verunſtaltet, 
ſondern ganz glatt ſind. 

Ein koloſſales Gemaͤhlde, auf der Wandflaͤche der 
Kanzel gegenuͤber, der große Chriſtoph, verdient des 
Sonderbaren wegen und der richtigen Proportion, die 
ungeachtet ſeiner Groͤße Darin herrſcht/ einige Auf⸗ 
mertkſamkeit. Ein Rieſe, der große Chriſtoph, traͤgt, 
geist an einen Baumſtamm, das Jeſuskind äuf ſei⸗ 
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nen, Schultern durd) einen Fluß. Ein Cremit am ents ' 
gegenftehenden Ufer. leuchtet ihm mit der Laterne. 
Im Fluſſe zeigen fih eine Menge Meerungeheuer, 
Krofodille und SKlippfifhe. Ganz unten im Winkel 
bes großen Bildes Inieet eine Heine Figur (im Vers 

haͤltniß mit der Hauptfigur ohngefähr fo groß als eine 
Hand), und betet. Bermuthlidy foll es den Merfer: 
tiger, oder ben, der ed verfertigen ließ, vorftellen. 
Diefes Riefenbild erſtreckt fih einige Ellen vom Fußs 
boden bis unter die MWölbung der Decke, eben ſo hoch 
und verhältnigmäßig dick und breit ift auch die Figur . 
be3 großen Chriſtophs. Die des Eremiten, der in der 
Serne fteht, ift nur den dritten Theil fo groß. Das 
Bild full verbleichen, und verdiente der Seltenheit wes 
gen, wieder aufgefrifcht zu werden. Am Rande jteht 
bie Jahrszahl 499 unb noch etwas, was aber nicht 
mehr leſerlich iſt. 

Um jeden der acht runden Pfeiler, biegen ſich 
runde hölzerne Bilder, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Alteften Gemählde im Dom, und nicht viel jünger 
als dad Gebäude felbft. Sie find auf ſtarkes Bret ges 
mahlt, am obern Rande mit lateinifchen Verſen mit 
Mönchsfchrift verfehen. Die Zeichnung ift für Pie 
Damaligen Zeiten, und das Kolorit und die Ber: 
goldung zum Bewundern ſchoͤn, und wie neu. Unter 


ihnen zeichnet ſich die finnlihe Morftelung ber 


Transfubftantiation befonderd aus. Die vier Evans - 
geliften, durch ihre‘ ihnen beigefellten Thiere und den 
Engel vorgeftellt, werfen Zettel, ‚, worauf die Eins 
ſetzungsworte Chriſti: das tft mein Leib zc. flehen, in 
den Trichter eived Mühlrumpfs, weiter unten hals - 
ten die vier Kirchenlehrer einen Kelch an den Ort, we 
das Mehl auslaufen follte, aus dem aber ein Jeſus⸗ 
Find hervorſteigt. a) 

a) Mau vergleiche die Beſchreidung eines —RN Semaͤhl⸗ 


ı 
\ 
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Um das ‚Chor, dem Zußboden gleich, ‚führt. ein 
ſteinerner Altan, die Kavata genannt, weil er auf Ge: 
wölben ruht. Seine zwei mittlern Bogen wurden we— 
gen ihrer Schadhaftigkeit im Jahr 1801. erneuert. 
Außerhalb an der Mittagsſeite des Chors befindet ſich 
eine alte Inſcription mit Moͤnchsſchrift, welche den 
Anfang des Chorbaues mit folgenden Worten bemerkt: 
Incepta est hec structura hujus chori anno Domini 
2350 die annuntiationis Mariae. Nordmwärts außer: 
halb an der Kirche gegenüber lieft man an einem Pfeis 
lex folgende Sjnferiptionz Anno Domini MCCCLVI 
in die Pantaleonis incepta' est haec structura.. 

Unter der Erde ift dieſes Prachtgebäude eben fo, 
ſchoͤn, als oberhalb ausgebaut. Es enthalt außer vies 
fen Gewoͤlben und unterirdifchen Gängen, noch eine 
Kirche ‚unter dem Chore, welche unter bem Namen ber 
Gruft befannt ift. Sie hat. noch Reſte von zerftörten 
Altären und dazu gedient, gemwiffe Feierlichkeiten und 
feierliche Tage, 3. B. den Charfreitag, durch das trau⸗ 
ervolle'Düftere noch mehr zu erhoͤhen. 

Das Stift litt durch, den- Brand 1472, durch das 
Pfaffenſtuͤrmen zur Zeit der Reformation 1521, . wo= 

durdy es fich mit dem Severi- Stifte den Schuß des 
Raths für 10000 Gulden zu erkaufen gezwungen wur: 
de, durch den Bauernaufſtand von 1525, mo die Kir: 
che aufgeſprengt, alles geplündert, bei hunbert gols 
dene und filberne Kelche geraubt, und die filbernen 


Särge des heiligen Adolars und Eobans zu Pfennigen 


auögeprägt wurben, bie man noch hie und ba unterm 
Mamen der Gargpfennige auffindet, und dur den .. 
. Wetterſchaden von 1717, wo der Blitz in- den mittel⸗ 
ſten Thurm einſchlug, und das Feuer nach und nach 
fo um ſich griff, daß alle drei Thärme eingeäfchert 


des "In der serfiörten Nitplaifirde zu Göttingen, in 
. weinen Kleinen Schriften. B. J ©. 331. 
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wurben. Von diefer Zeit an find die dtei Tpurmfpigen 
nicht wieder aufgebaut. 

An architectonifher Ruͤckſicht ift bie Severikitche 
eben fo merkwuͤrdig wie ber Dom, allein von ‚ihrer 
Stiftung und Erbauung‘ wiffen.wir wenig; denn keine 
Anfchrift oder Tonjtige Nachricht belehst uns darüber. 
Es ift ein altes majfives Gebäude, und eben fo ſym⸗ 
metrifh und fchön wie der Dom, auch beinahe von 
berfelben Größe, deffen Kreuzgemwölbe ſich auf 10 große 
und 20 eine Mebenfäulen ſtuͤtzen. Doc ift das Chor 
weder ſo groß, noch ven fo einer ungemeirien Höhe, 
wie das in dem Dom, Der überaus kuͤnſtliche Taufs 


ſtein ift ganz vom Boden aus bis an die Dede, aus 


Stein fehr mähfanı gearbeitet, mit einer Menge beuts 
ſcher Zierrathen und Laubwerk bis an ben Gipfel über: 
laden. Er verdient ben Beifall jedes Kuͤnſtlers und 
Kenners ber vaterlindifchen Bauart. 

Im Jahr 1142 wurde das Severiftift fammt den 
Peterkloſter durch einen Brand eingeäfchert; a) und ed 


‘dauerte lange, ehe fich die Kräfte zur Erbauung eines 


neuen Stifte wieder. fammeln wollten, bis endlich 
Erzbiſchof Wernher ſich der Kirche thätig annahm, und 
1273 ‚einen foͤrmlichen Brandbrief ausfertigte, worin 
alle Archidiafonen, Praͤlaten, Erzpriefter, die ganze 
Seiftlichkeit erfucht wurde, den Bau eines koſtharen 
Gebäudes zu unterftägen, und thätig dazu mitzumwirs 
fen, wenn ihnen. dad Heil ihrer Seele lieb wäre, und 
fie Vergebung ihrer Sünden erwarteten. b) So ents 
fand das fchöne, bewunderungswuͤrdige Gebäude" mit- 
feinen kupfernen Thuͤrmen, die wir noch jetzt bewun⸗ 


a) Schon früher hatte das Kloſter durch Feuer gefitten, 
wurde aber 1104 wieder aufgebaut. „Burchardus abbas 
. 1104 monaslerium e cineribus ipsumque templum quadra- 
tae formae lapidibus, ut hodie visitur, restitnit.“ Gudeni 


ı Historia Brfurtens. bei Jornnis am a. O. T. III. p. 14% . 


‚b) ©. Gudeni Codex diplomaticns T. I. p. 752, 
U U 
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bern. Durch einen abermaligen Brand 1479: drohte 
ihm abermals- eine gänzliche Zerfidrung. Das Schiff 
der Kirche Fonnte wicht mehr gerettet werben, ” aber das | 


Chor und die Thuͤrme blieben verfchont. 


In- eben dem Zeitraum ‚ in welchem. die Kirchen 


zu ‚Erfurt ihe Daſeyn erhielten ,. wurden die alten Kir⸗ 


hen St. Matthiaͤ und St. Nicolai zu Leiönig' erneuert - 


unb vergrößert, und mit Kunftwerken aller Urt aus⸗ 


. :gefchmärkt. Die: erftere, deren kuͤhnes Gewölbe Mei: 
fer Ul rich Halbbutter im Jahr 1484 vollendete, 


ſtand bereits im zwölften Jahrhundert, a) «die andre, 


fpäter erbaute, iſt durch ein Gemaͤhlde merkwärbig, | 


welches nach allem . zu ſchließen im vierzehnten Jahr⸗ 


hundert verfertigt wurde. Es befindet ſich auf dem 
-Sauptaltar. In der Mitte ſieht man’ bie Jungfrau: 


Maria nebft ihrer Mütter Unna: Sie figen in 2er 


:bensgsöße aus Holz geſchnitzt und find reich ‘vergoldet. 


Die erftere hat eine goldne Krone auf bem Haupt, 


halteit das zwiſchen ihnen auf einem Thron ganz nackt 


ſtehende Chriſtkind, welches eine Heine Weintraube in 
‚ber. Hand hält. Auf dem einen Fluͤgel des Altars 


die andre aber hält eine Birne in ber Hand. ‚Beide _ 


ſteht ein Heiliger mit einem reich vergoldeten Priefter: | 


gewande, drei zerbrochene : Pfeile in der Hand haltend, 


"mit einem ſchwarzen Mäschen auf dem Kopfe, um wel: 
ches mit Moͤnchsſchrift die Worte Sanetus Sebastianus 
erfcheinen. Auf dem andern fiöht man ebenfalls einen 


— 
* - 


Heiligen. mit einem großen Barte und kürzen Mantel, - 


ber das rechte Bein entblößt und’ mit dem Finger auf 


«ind kleine Laſche hindeutet. Um fein Haupt herum 


ſtehet: Sanetus Ruchius ora. Ueber dem Altar erblicht 
- man ein kleines Erucifiy in einem mit lauter goldnen 
| Sternen geſchmuͤckten Haͤuschen ‚und außerhalb deſſel⸗ 


9 23 8. ® —R Srishlgke Ehronita — a 
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ben zur Rechten die Jungfrau Maria, das Chriſtkinb 
auf den Armen haltend, und zur Linken den Eoangelis 
ſten Johannes, beide in Lebensgroͤße und prachtvoll 
vergoldet. a) 

Die alten vergoldeten Statuͤen von Heiligen, wel⸗ 
che auf dem Altar der St. Sucobasfirche zu Sangers⸗ 


haufen ftehen, gehören ebenfalls dem vierzehnten Jahre 


‚hundert an, und find aus der. Nuguftinerfirche borthin 
verſetzt; b) das wunderthätige Marienbild in dem Kies 
fer. zu Frankenhauſen aber, mit weldhem, ein: großer 
Aberglauben getrieben wurde, ſcheint bereitd im Jahr 
1436 weggenommen zu feyn. 0) 

Die ſchoͤnen Mahlereien, weiche man über den 
Altar der Liebenfrauenkirche zu Stolpen bewundert, 


‚find unſtreitig auf Befehl des Biſchofs Johann V. von 
Weißbach, im Jahr 1487 verfertigt worben, d) Und 


weil fie zu den-wichtigften Denkmaͤhlern ˖ bes fächftfchen 


Kunſtfleißes gehören und noch) heutiged Tages nicht 


ohne Bewunderung und Vergnügen betrachtet. werden, 
fo will ich eine nähere Befchreibung davon mittheilen, 
In der Mitte bes Altars, der mit zwei Flügeln, bie 


‚geöffnet und gefchloffen werben können, ‚verfehen if, 


ftehen drei" meifterlich gearbeitete, hölzerne, ſtark vers 


goldete Bildniffe der Heiligen, denen der Altar gewid⸗ 


met geweien. Das mittelfte Darunter ift das Bildniß 
ber. Jungfrau Maria, welché das Jeſuskind auf bem 
linten Are trägt. Sie bet eine gelbne Krone mi 


j "N ®. beit. ©. 195 
») Samuel Neubers &hronit ». Eandetshanſen. ©. 18. 


e) ©. Muͤldeners merkwuͤrdige hiſtoriſche Nachrichten Yon 
dem ehemals ſehr berühmten Kiftersienfer Nonnentloßer 
St. Beotgii au Ftankenhauſen. (Erips, 1747. 4) ©. 65 


9 ©. ©. C. Gerchen Hikorie der Stadt» und Bergverung , 
Stoipen im Brerggrafthums Meißen, Dresden u. xcipi. 
276 8.) ©, 48. 
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Ahrem Haupte, und den Mond unter‘ ihren Füßen. 
. Statt des gewöhnlichen Scheind um den Kopf ber 
Heiligen, ftehen an der Wand folgende Worte mit. 
goldnen Buchftaben: Ego mater pulcre dilectionis et 
‚sancte. Um den Saum ihres Kleides ſteht ebenfalls 
eine Iateinifche Schrift, wovon man, aber nur einige 
wenige Worte leſen kann, als: — civitas et aeter- 
nitas — properat —. Ihr zur rechten. Seite ſteht 
der heil... Erasmus im biſchoͤflichen Gewande. Um ſei⸗ 
nen Kopf lieſet man folgendes: Gaudete et exultato 
quoniam merces vostra copiosa in coelis. Ihr zur 
linken Seite befindet fi fih) die Statue der heil. Barbara, 
die "gleichfalls eine goldne Krone auf dem Haupte traͤgt. 
Um ihr Haupt findet man folgende Worte geſchrieben: 
‚Difusa est gratia in labiis tuis propter — Um ihs 
res Kleides Saum iſt gleichfalls eine lateiniſche In⸗ 
ſchrift befindlich, von welcher man aber nur ſo viel 
hat herausbringen koͤnnen: Regnum et omnem orna- 
tum seculi — risit. Quem vidi quem amavi in... 
Unter dieſen Bildern, an der niedern Leiſte des Altars, 
lieſet man ebenfalls eine Inſchrift; a) und über den⸗ 
ſelben, an der obern Leiſte ſtehet: 

Filia sum Solis, et sum cum, Sole Creata, Ave 
Sum decies quinque, Sum quinque decemgqus 
vocata. 


Dieſe raͤthſelhaften Verſe beziehen ſich ohne Zweifel 
"auf den Mond, den die heil, Jungfrau. unter ihren 


Zůͤßen hat. Der Sinn würde alſo folgender ſeyn: 
Ich bin die Tochter der Sonne, denn der Mond hat 
fein Kicht von ber Sonne; ich Bin zugleich mit ihr ero 


ſchaffen, denn der Allmaͤchtige ſchuf Sonne und Mond. I 


Man nennt mich in lateiniſcher Sprache Licht (LVX), 


4) Sie lautet: Regina Celi, letaro, alleluja, quia, quom | 


meruisti purtare, alleluja, resurzexit, sjeut dizit, — 
ora pe nobis Deum, alle uja. 
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denn die Buchſtaben dieſes Worts koͤnnen auf obige 
Weiſe gezaͤhlt werden. Wie mag ſich nicht / der Ver: I 
faſſer den Kopf daruͤber zerbrochen haben! Ganz .oden 
Aam Altar ſtanden nod) folgende Verſe: | 
O HRegina poli, mater gratissima proli “ 
Spernere me noli, commendo me tibi 50li. 
‚ Ylein fie find von dem Churfuͤrſt Auguft mit einer 
Tafel bedeckt worden. on Ä Ä 
Was num die beiden Fluͤgel des Altars anbetrifft, 
fo finden ſich daran verſchiedne bibliſche Geſchichten ab⸗ 
gemahlt. Hie dabei gebrauchten Farben ſehen, der 
Laͤnge der Zeit ungeachtet, fo friſch aus, ald ob fie 
‚ganz neuerlich aufgetragen wären, und das häufig an- 
. gebrachte Gold erhebt fie fo herrlich, daß das Auge 
dadurch ſehr entzuͤckt wird. Am rechten Fluͤgel iſt in 
dem obern Felde die Verkuͤndigung des Engels Ga⸗ 
briel zu ſehen, mit der Beiſchrift: Maria gratia ple- 
na. Dominus tecum. In dem untern Felbe aber fin⸗ 
det man die Geburt Chriſti zu Bethlehem abgebilbet. 
Darunter ſteht der Vers: | . 
. ' Partus et integritas discordes tempore longo. 
Am linten Slägel befindet fih in dem obern Felde 
die Darſtellung Chriſti im Tempel zu Serufalem; im 
dem untern aber bie Ankunft der Weiſen aus beit Mor⸗ 
genlande. Hierunter fteht abermals ‚fölgender Ders 
mit der Jahrzahl, da bie jegt befchriebene Yuszierung 
bes Altars zu. Stande gebracht worden: 
Virginis in gremio federa pacis habent. 1487: 
Ich habe bereits oben bemerkt, daß die” fchöne 
Domirche zu Wurtzen im Jahr 1114 von dem Biſchvf 
Herwich zu Meiflen geitiftet worden iſt. Sie wurde . 
im Sahr 1476 ein Raub der , Flammen, aber gleich 
nach dieſem Unglüc weit prachtooller aufgebaut, und 
mit vortreflichen Gemaͤhlden geſchmuͤckt, von denen fich 
u — 7 noch 
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noch einige erhalten haben, deren Meiſter wir jedoch nicht 
kennen. a)" Das merkwuͤrdigſte ‘befindet, ſich uͤber einem 
Heinen, dem heil. Wolfgang ehemals gewibmeten Altar. 

Sn der Mitte deſſelben ſteht ein aus Holz gefchnigtes 
Bildniß der heil. Jungfrau, bie auf dem linfen Arm das 
Kind Jeſus hält, das mit beiden Händchen einen dunkel⸗ 
rothen Granatapfel vorzeigt. Hinter ber, heil, Jungfrau 
lieſet man in einem goldnen Birkel: Sanch Volfganch. 

| Auf dem linken Flügel des Altarblattes erblidt man einen 
| Biſchof in dem Orbenökleide der Dominikaner, deſſen Bi: 
»ſchofsmuͤtze zu. feinen Füßen liegt; auf dem rechten aber 


ebenfalls einen Bifchof, der die Müge auf dem Haupte, | 


und in den Händen einen Stab und eine brennende Kerze 
bat. Die Scenen, mit welchen bie Flügel auswärtd ge⸗ 
: ziert find, feheinen aus ber Legende des. heil. Wolfgang 
entlehnt zu feyn. An dem linten Flügel fieyt. man: oben 
einen Biſchof, der feine Muͤtze auf dem Kopfe hat, übri- 
„gend aber, bis auf ein um feine Schaam gewundened Tuch, 
‚„ völlig nadt ift, und in Gegenwart eines. heidnifchen Königs 
von vier Knechten gegeiffelt wird. Unten ift eine Prozefe 
fon, in welcher ein Gdgenbild auf einer Säule getragen 
wird. Im dem Gefolge befinden fih mehrere, bie auf 
} Zittern fpielen und auf Flöten blaſen; auch erkennt man 
"pen König, der dem Bifchof freundlich begegnet, ob er 
i gleich Keinen Antheil an dem Tefte zu nehmen feheint und 
mit der rechten Hand den Segen ertheilt, u | 
# - ° Der rechte, Doppelte Fluͤgel enthält die Marter und 
den quaalenvollen Tod bes heiligen Bifchofs in mehreren 
4J. Zeldern. Er wird in Gegenwart des Königs mit fiedens 
dem Waffer begoffen, fo daß fein Körper ganz wund 
3 erfcheintz drei Henker, mit Zangen. verfehen, legen ihm ein 
⸗eiſernes, glühendes Wams an, und fchließen ihn hierauf 
4 in einen Stod, fo daß die Fuße in zwei Hölzer einge- 
/ a) ©. Ehriftian Schöstgeng Hiftorie der Chur 
J — E Murten, geipiigr et 8. €. en " 
J | | Ji 


J 
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klemmt, die Hände aber mit zwei Schloͤſſern eingezwaͤngt 
werden. Fünf Engel eilen zum Beiſtand des Märterers, _ 
indem zwei die Schlöffer dffnen, ein anderer. den Stock 


* zerbricht und zwei in einer Glorie tiber ihm emporfliegen. _ . 


In dem fechften Felde wird der Heilige von neuem in einen 
fiedenden Kefjel mit Del gefest. Ein Frauenzimmer mit 
flatternden Paaren hebt voll Schreden über diefen Anblid 
die Hände empor; auf be.den Seiten fißen: zwei Könige, 
umringt von vielen Zufchauern. In dem lebten Felde 
ftehen zwei Srauenzimmer, von beren eine auf einen feuer- 
fpeienden Dracden- tritt, die andre aber eine Oblate und 
den Kelch des Abendmahls emporhält. Das unterfte Bild - 
am Altar, das den Heiland mit den zwölf Apofteln bar: 
ftelft, wie fie dad Ofterlamm verzehren, ift eben fo feltfam 
ausgeführt. Auf dem Tiſche fliehen zwei Echüffeln mit 
Salat, mehrere Weingläfer, Semmeln und Pfennigbrodte, 
Die Aufwärter find drei Männer in ſchwarzen Kleidern, 
mit großen Degen an ber Seite, a) ‚Noch verdient bes _ 
merkt zu werden, Daß man in einem andern Theil der 
‚Kirche ein Gemaͤhlde findet, das den Teufel und Tod vor« 
ſtellt, die einen Menfchen in die Hölle jagen, in welcher 
ein Papft mit feiner dreifachen Krone und Stabe, ein Bi: 
fchof mit feiner Müse und dem Hirtenflabe und fogar ein 
‚ Geiftlicher figen, ber eine mit ſechs Siegeln bewahrte Bulle 
emporhaͤlt. 

Der bereits oben erwaͤhnte Biſchof von Meiſſen, Io: 
hann von Weißbach, der die Liebenfrauenkirche zu Stolpen 
mit Mahlereien verzieren ließ, b) erhielt im Jahr 1480 
von dem Pabſt Sixtus V. ein Breve, durch welches die 


2) SG. Schoͤttgen am a. O. ©. i4r. ff. Wahrſcheinlich iſt 
dies Bild nicht fo alt, als das eben beſchriebeng. Ebendas 
ſelbſt &. 255 finder man eine Nachricht von einem andern . 
fehr abenteuerlihen Gemaͤhlde, daß die Geſchichte des rei⸗ 
chen Mannes und des Lazarus vorſteltt. 


.b) ©. oben ©. 494. 


in Deutfchland, 499 
Dfarrkirche zu Zreyberg zu einer Domkirche erhoben wurde. a) 
Sie gehoͤrt zu den zierlichſten Gebäuden der deutſchen Ar- 
chitectur, iſt 128° Ellen lang, 40 breit und bis zum Ge: 
wölbe 38 Ellen hoch. Das Gewölbe ruht auf 24 Pfeiler, 
von denen zehn in der Kirche in zwei Reihen ganz frei 
fliehen, Die andern aber zur Unterftügung der Seitenwände 
dienen, Die in dieſer Kirche befindliche fleinerne Kanzel, 
" ander man unter andern eine Statue ded Pabftes Eirtus V. | 
erblidt, fol ein wahres Meifterftücl der Sculptur feyn. b) 
Ob von den zehn reich bergolbeten Statuen der h. Sungfrau, 
der ‚zwölf Apoftel, der Eugen und thörichten Sungfrauen, 
und den vielen Mahlereien, mit denen die Kirche geſchmuͤckt 
gewefen, noch welche bis auf unfere Zeiten ſich erhalten 
haben‘, Finnen wir nicht mit Gewißheit fagen. c) An der 
St, Petrußfirche ebendafelbft ftand ‚eine fteinerne Statue . 
von Kunz von Kauffungen, der zu Srepberg -im Jahr 
- 2465. enthauptet wurde. d) ‘ Nach- dem Zeugniffe eines 
Altzelleſchen ¶ Moͤnchs, Conrad von Freyberg, befand ſich 
ebendaſelbſt im Jahr 1261 ein Marienbild von Wachs 
in menſchlicher Größe, fo ſchoͤn und reizend verfertigt, 
daß man es unter dem Namen der fchönen Maria in. 
einer befondern Gapelle verehrte; da aber, wie Wilifch 
verfihert, e) viel Mißbrauch damit getrieben wurde, fo 
befahl Heinrich der. Erlauchte ed in demfelben Jahre zu 
entfernen. Im Jahr 1360 teifte Conrad Zheler, ein. 
freibergifcher Patrizier, nad) dem heiligen Grabe, und ließ 
im folgenden Jahre von ‚der Kirche zu Hoͤcendorf an bis 


a) ©. Andread Mollerg Beſchreibung der alten hoch⸗ 


löblihen Berghauptftadt reyberg. (Freybera, 1653. 4). 


S. 49. € G. Wiliſch Kirchen⸗Hiſtorie der Stadt Frey⸗ 
berg. (feipjigr 1737. 4.) ©. 19. ff 


b) &. Moller am a. O. S. 55. Wilifch ama, O. S. 21. 
ec) Vergl. Moller am a. O. S. 56. ff. 
d) ©. Moller am a. O. S. 100o. 
Am a. O. © 5 .” 
Sie 
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zum Kirchhof ſieben ſteinerne Saͤulen aufrichten, von denen 
jede mit eirem Basrel'ef verziert wurde, das eine Bitte 
des Baterunfers darſtellte. Die Säulen fanden no um. 
die Mitte des verfloffenen Jahrhunderte, Etwas ähnliches 
unternahm Gesrg Emmerich im Jahr 1465. Er-pilgerte : 
ebenfalls nach Serufalem, nahm einen Mahler und einen 
Zimmermann mit fi, ließ das heil. Grab abmahlen 
und einen Grundriß deffelben verfertigen, und nad feiner 
Ruͤckkehr zu Goͤrlitz eine Kirche zum heil. Kreuz und dabei 
das Grab Chriſti erbauen. a) | . 
Die alten zu Reinharbbrunn befindlichen Grabmähler 
der fächfifchen Fürften und thiringifchen Landgrafen Fönnen 
wir als ein Denkmahl der Eculptur des vierzehnten Jahr: 
hundert3 betrachten. b) Durch einen ungluͤcklichen Brand 
im Jahr 1290 wurden bie meiften Denfmähler zerftörtz . 
ein Bildhauer, Namens Erasmus Poftar, ftellte fie 
im Jahr 1301 wieder her. c) Deshalb find fich alle diefe - 
Denfmähler in Anfehung der Schriftzüge und der Zierz 
rathen fo aͤhnlich, und koͤnnen folglich Feine hiftorifche - 
Deweife abgeben, Ganz anders vergält es fich aber mit 
den Grabmaͤhlern des Landgrafen Friedrich I-_ımb feiner 
Gemahlin Elifabeth, welche jenen traurigen Zeitpunkt 
lange überlebten.- Der Grabftein des Landgrafen Frie- 
drich 1..ift zehn Fuß lang, fechd breit und zwei hoch. 
Der Fürft ift mit einem langen, bis auf die Süße reichen- 
den Zalar bekleidet. Mit der rechten hält er ein an den 


a) ©, Cenotaphii Gorlizensis descriptio bei Hoffmanz Script. 
RR, Lusatic. T. I. P. I. pag. 379. sq. T. Il. p. 116, 120— 124, 


" b) S. oben ©. 430. Vergl. Gallettis Beichichte Thüringens. 
B. IV. S. 121. 


©) „ Erasmus Vostar statnarum conficiendarum peritissimus, 
monachum tum in monasterio agebat, cuius arti erux lapi- 
dea debetur, quae erecta, quatuorque figuras subeuntes 

‚, zepraesentans . „ hodiedum restat, cui subscriptum legitur 
Erasmus Postar monachus me fecit ıg02.*% Schamelii 
Thuringia saora, pag. 127. 
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Leib gelehntes Schwerdt. Das Haupt iſt mit einer Krone 


geziert. Es ruht auf einem Kiſſen, das zwei Engel halten. 


Zwei andere, daruͤber ſtehende, raͤuchern mit Rauchfaͤſſern. 


Zu den Füßen des Landgrafen befinden ſich zwei Knaben, 


. Deren jeder einen. anberd gebildeten Helm trägt. Der zur 
Mechten hält zugleich einen Schild mit dem meiffenfchen. 


Vo 


Löwen. Zu ben Füßen bed zur Linken ftehenden erblickt 
mar einen Schild mit, dem thüringifchen Löwen. Am. 


Fuße des Denkmahls fliehen. die Worte: Meister BER- 


TOLT von Jsenach machte mich. ‚Die Iateinifche 


Umfchrift ift zweierlei. Die äußere lautet: Ecce Fride- . 


ricus’ virtutis alumnus amicus pacis conditur hic. 


Stirps imperlalis; et illic fulgeat iste pius marchio 


. Landgravius, d. i. bier ift Friedrich, der Zögling der 


Tugend’ und der Freund de3 Friedens, begraben — ein 


Ablömmling dus einer Kaiſerfamilie — möchte dieſer 
rechtfchaffene Markgraf und Landgraf dort glänzen! — 


vigesimo quarto XVI. Kalendas Decembris obiit. a) 
Biel weiter ald in der Sculptur war man in ber 
Gießkunſt, befonders in der Fünftlichen Schmiede⸗, Gold⸗ 
und Silberarbeiterkunſt, wozu der kirchliche Luxus die 
ſtaͤrkſte Veranlaſſung gab. So ſchenkte bereits Heinrich II. 


dem Dom zu Merſeburg viele mit Gold, Elfenbein und 


Edelſteinen beſetzte Kunſtwerke; b) Eſillo, Graf von Mer: 
ſeburg, verehrte demſelben Dom zwei ſilberne Leuchter; c) 
der Hochaltar des Magdeburger Doms wurde ſtark vergol- 
det und mit Steinen, beſonders mit Achat geziert, d) und 
der Pult der Pegauiſchen Kloſterkirche auf Koſten des 


u ©. „BerSeifhe e Beraicte-®, II. ©, 214, Soitetti am 
.220, 


yo. en 6, 464. Vergl. Ditmar, ©. 582. 


‚c) Cironographus Saxo ap. L«ibnitz Acces, histor, I, 118, 
(ad annum 1004.) 


a) S. Ditmar, ama O. © 377. 


t 
i 


x 


‚ Die innere Umfchrift heißt: Anno millesimo trecentesimo 


> 
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Grafen Wiprecht mit Kryſtall und Elfenbein auögelegt. a) 
Ws Heinrich der Freigebige zu Nordhaufen ein Zournier 
hielt, ließ er einen filbernen Baum mit goldnen Xepfeln 
vetfertigen, um fie unter ben Siegern zu verfheilen; b) 
ein Petrus aurifexz blühte zu Quedlinburg ums Jahr 
1250; c) und als Graf Berthold von Henneberg im Jahr 
2307 aus einer großen Lebensgefahr gerettet, war, ſchenkte 
er dem Klofter Veſſera eine koſtbare Altartafel, ein ver- 
—8* Kreuz und zwölf praͤchtige Tapeten. I)¶ 
Die ſchoͤnſte getriebene, ciſelirte und eingelegte Arbeit 
verſchwendete man gleichſam an Reliquien = und Kleinodien⸗ 


täftchen. e) Aber außer ber Glodengießerei, in welcher . 


die Deutfchen ed zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht, 
fheint man wenig große Gußarbeit geferligt zu haben; 
denn die noch vorhandenen metalmen Grab - und Denk: 
mäbler in einigen Domlirchen, find fämmtlich erft aus 
dem ı4ten und ıdten Jahrhundert, und felbft Die eherne 
Platte auf dem Grabe des Begenfaiferd Rudolph. von 
Schwaben (+ 1080) in dem Merfeburger Dom, ift unftrei: 
tig ein Kunſtwerk fpäterer Zeiten, f) 

Mit Schnigarbeiten, befonders in Holz und Elfenbein, 
befchäftigten ſich häufig die Moͤnchskloͤſter. Man zierte 
nämlich Altäre, Biſchofscathedren, Domherrenftühle, Meß⸗ 
pulte u. f. w. mit bem koͤſtlichſten Schnitzwerk, wovon 


ur) Engelhardt, am a. O. B. II. &. 132. 


b) Monumenta Be a Thuringiae ap. Mencken ss 


‚RR, Germanic. T. 
c) Erath Codex iplomaticne Quedlinburgensis pag. 182. 
d) Spangenberas Hennebergiſche Chronika. (Straßburg 
1599. fol.) S. 17 
e) Bon einem befonbers- koſtbaren Kleinedienfäftchen f. die 
fränkiſchen Acta erudira et curiosa. 7te Sammlung , oder 
Eckard's Beichreibung deflelben. (Nürnberg, 1725. 4.) 
fl ©. yo Abbildung in Ludwigii Religq. MS. T. IV. Praef. 
p- V. J. S. Straufs Positiones historicae de Rudolpho 
Suevico Anti- Caesare, Hallas, 1745. 4 


i) 


V 
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B. in dem Dom zu Erfurt wahre Meiſterſtücke vors 


handen find. Sa, man. legte dergleichen Arbeiten fogar 


" Mönchen, welche etwas verbrochen hatten, zur Strafe auf. a) 
- &o fol 3. B. das Schnigwerf an den Stühlen im hoben 


Chor des Merfeburger Doms dergleihen Bußarbeit feyn, 


Elfenbeintafeln, mit: erhaben gearbeiteten Heiligen = Ges 


Schichten, brauchte man gern zum Einbinden von Bibeln, 


Meß-, Epiſtel- und Evangelienbüchern. Becher, Trink u 


hoͤrner, Schachfpielfteine von Elfenbein, oft mit zierlichen 


bern Stände, b) 


| Mit der Bildſchnitzerei graͤnzt nahe die Holzſchneide. | 
kunſt. Weberhaupt waren wohl Bildfehniger und Holy 
ſchneider eine und diefelbe Art von Künftlern. Die das 
malige Holzfchneidefunft, aus welcher nach und nach die 


Buchdrucker-, Kupferſtecher- und Spielkartenkunſt hervor: 
gingen, beſchraͤnkte ſich nur noch auf die ſogenannten 


Stampillen und ſtand wieder mit der Stempelſchneidekunſt 
in Stein und Metall in der engſten Verbindung. c) 


a) Einige der merkwuͤrdigſten Schnitzarbeiten beſhreigt 5 Ha * eo. 


im Magazin zur Saͤchſiſchen Gefchichte Tp. I 
Dahin aehören auch die feltfamen Abbildungen “ver Ofen 


fchenalter in einer Kirche zu Annaberg. &. Jenisii historia- 


mn 


- Figuren gefhmüdt, gehörten zu den Luxusartikeln der hoͤ⸗ | 


Annabergae 1615. 4. und Emmerlings Herrlichkeit des 


Annabergifchen Tempels. 1713. 8. 
b) ©. Engelhardt am a. O. B. IL, ©. 47. 183. 
c) e. Engelhardt am a. O. ©. 183, ff. 
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